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Die Geſchichtedes Jahres1829.

Einleitung.

Verſuchenwir,denCharakterderneueſtenWeltbegebenheiten
Zu bezeichnen.

/

/

Nochzu keinerZeitherrſchteein ſo innigerZuſammen-
hang, einefo allgemeineWechſelwirkungzwiſchenallenVöl-
fern und Staaten, als jeßt.Kaum in den entfernteſten
Winkeln der Erde geſchiehtetwas,das vereinzeltfürſichda
ſteht.Wie GliedereinesKörverstheilenallegebildetenund
ſelbſtdieihnenbenachbartenrohenVölkereingemeinſamesLe-
ben.JederVulsſchlagdieſesLebens,jedeEmpfindung,jederGe-
dankepflanztſihvon einem Ende der cultivirtenWelt biszum

andern fort,und keinesder einzelnenGliederkann thätig
feyn,ohnedaßdieübrigenmehr oderwenigermit thätígſind.
Da wo ſouſtdie Communication dur< Meere, Bergeund
Wüſtengehemmkwar, fliegenjestCouríereund Dampfſchiffe
mit Windeseilevon Oſtennah Weſten,von Nordennah
Süden, und wo]fonſtder Nationalhaßund derEigenſinn
barbariſcherCabinettejedeanderefremdeEinmiſchungaußer
derderWaffen[vonſichwies,breitetjeztdieDiplomatieund
JournaliſtikihrgroßesNes überalleStaaten,und an jedem
MenzeksTaſchenbuch,ErſterJahrg. 4
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Ort weiß man, was an jedem audern geſchieht,und fein

Staat handeltmehr allein,keinVolë lebtmehr allein.

DieſewechſelſeitigeCommunicationhatthrenGrundindem
gemeinſamenBedürfniß.Das Bedürfnißaberiſteindoppel-
tes. Wir erkennen ín allenneueſtenWeltbegebenheitenhaupt-
ſächlichzweierleiTriebfedern.Das menſchlicheGeſchlechtim

Allgemeinen,hatdas Bedürfnißfortzuſchreitenzur Verbeſſe-
rung; diebeſtehendenStaatenim Einzelnenhabendas Be-

dúrfniß,theilsſichzu erhalten,theilsüber andre das Ueber-

gewichtzu bekommen,

Was zuerſtden allgemeinenCultu rzwe>,den Fort-
ſchrittdes menſchlichenGeſchlechtszu allſeitigerVerbeſſerung
ſeinesZuſtandesbetrifft,ſomúſſenwir darin die Grundidee

des neuen Zeitgeiſtes, dieGrundkraſtdesöffentlichenLebens,

alſoauc)den Grundzugder neuen GeſchichteunddieHaupt-
richtungerkennen,die der Strom der Zeitnimmt, und zu

welcheralleandern troßallerKrümmungenund Gegenláufe
zuleßteinlenkenmüſſen. :

Wird gefragt,von welcherArt dieVerbeſſerungenſind,
diegegeuwärtigallgemeinerſtrebtwerdeuund zum Theilſhon
erreichtſind?ſoi dieAntwort: ZunächſtmaterielleVer-
beſſerungen! Vei Entſtehungdes Chriſtenthums,zur Zeit
der Reformation, ſelbſtnochzurZeitderRevolutionhandelte

es ſichmehr um Jdeen,um VeredlungoderAufklärungder

Geiſter.Jeßt treten dieſeFragen,von wie höheremRange

ſie av< ſeynmögen,mehr índen Hintergrund,undes hau--
“

deltſichhauptſächlichum dieVerbeſſerungdes materiellenZu-

ſtandesder Völkerund Staaten. -

Der ſcheinbareNüefſchrittvon geiſtigenBeſtrebungenzu
zaterielleniſtín derThat einwahrerFortſchritt,Wir ſind
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ín dieſerHinſichtbinnen kurzerZeitſehrweit an politiſcher
Weisheitvorgerú>t.Nach mannichfahenAbirrungenſind
wir zu dem Erfahrungsſasgelangt,daß das materielleDaſepn
diegebärende,nährendeund erhaltendeMutter desgeiſtigen
ſt,und daßdieGeſundheitder Seele ſtetsabhängigiſtvon
der Geſundheitdes Körpers.Man ſuchtdas politiſcheIdeal
n dem phyſiſchenWohlſtandderVölker,im Privatglúcé.Dieß
ſt dieGrundbedingungallerandern VortheilederMacht und

Größe, wie der Culturund Freiheit.Es fälltkeinerge bil:
deten Nation mehr ein,ſi<um religidſerAuſichtenwillen
Felbſtmörderiſchzu zerfleiſchen,odereineabſtracteStaatsform,
Der TheoriezuLiebe’,unter Mord und Ruínen in'sLeben

zu rufen,oder ín den weihlihenMukenkünſtenalleinEnkſchä-
digungfürein armſeligesDaſeynzu ſuchen.Man hatwohl
erfahrenund eingeſehn,daßjenegeiſtigenBeſtrebungenun-

Fruchtbarbleiben,wenn ſiediematerielleBaſisauëhöhlen,und

man weiß,wie ofteiuerfixenJdeederWohlſtandund das Blut
“

ganzer Generationen‘aufgeopfertwerden |, Maa iſtumge-
Lehrtüberzeugt,daßWohlſtand-und ein heiteresgeſundes
Volksleben-einereligióſeund ſittliheGeſinnung,eiuever-

nünftige,Allegleichbeſhränkendeund AllengleichnüßlicheFrei-
heit,und endlichLiebezuden Künſtendes Friedensnothwen-
digund ungerufenerzeugenmüſſen,Daher accommodixtſic
je6tAllesdem großenZwe, den materiellenWohlſtandzu bez

fördern.Die religióſenFragenſinddur< dieallgemeineTo-

leranzbeantwortetodereinſtweilenbeſeitigt.Die politiſchen
Fragenhavenfichaufdieeinzigeconcentrirt:wiemachtman
es, daß der Privatmann,das Volk im Ganzenund dadur<h
au derStaat und dieNegiecungwohlhäbig,reichund da-

durchzu allemAndern mächtigwerde? SelbſtdieWiſſenſchaf:
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ten haben ſichvou deu leerenAbſtractionen, in welcheſieſich

früher.zu verſenfenpflegten,zum Praktiſchengewendetund

ſindmehroderwenigerín den DienſtderJuduſtriegetreten.
Was dieRegierungenbetrifft,ſoſtrebreinejedeinBezug

aufdie innernVerhältniſſedes Staats zunächſt,die alten

Schuldenabzutragen,dasStaatseinkommenund zugleichau<

das Einkommender Unterthanenzu bereichern.Die cultivir-

teſtenStaaten gedenſichalleerdenklicheMühe, und wenden

einen,früherenZeitenunbekanntenScharfſinnauf,um Beides

zu vereinigen,den größtmöglichenReichthumdes Staatsund

den mindeſtmöglichenDruder Unterthanen.Daserſtereiſt
nothwendig,weiljederStaatkräftignah Außengerüſtet«ſeyn,
und zugleichin dem Maß auchfürdieinnereVerwaltungmehr

aufwendenmuß, inwelchemderStaat ausgebildeterund com-

plicirtexiſt.Das zweiteíſtnothwendig,weilDru und Ar-

muth.der-Unterthanentheils.die Finäanzquellendes Staats

verdünnt,theilszu Nevolutionengeneigtmacht,theilsden

StaatnachAußen hinſ{<wächt,vorzüglichaberdeßwegen,weil

in gebildetenStaaten das Volk ſelbſemächtig“genug iſt,gege
über derNegierungſeinePrivatbedürfniſſegelteudzu machen,

und vermittelſtderKammern die Regierungzu nôthigen,ihren

eigenenVortheilnurin dem Privatvortheilder Unterthanen
|

zu finden.
i

_Daß auchvou SeitenderVölferſelbſtdiefinanzielleFrage

jeßtjederandern untergeordnetwird,leidetwohlkeinenZwei-
fel.Die Kammern, diePetitionen,dieJournale,dieFlug-
ſchriften,jaſelbſtdiepartiellenAufſtände,in welchendieVdl

“ ferihreSprachevernehmenlaſſen, ſtimmendurchwegúberein,

mit UebergehungalleraltentheoretiſchenSchwärmereien,nur

praktiſcheVerbeſſerungenzu erlangen,Es kommt dabei,wenig



mehrauf Staatsformen an. Ob Nepublik, ob Monarchie, gilk
jezt ziemlichgleich,wenn nur die materiellen Jutereſſendes

Bürgersin dem einenwie in dem andern Fallegeſichertſind.
IndeßſtehendieStaaten nochaufſehrverſhiedenenStü:

fender Ausbildung,und der Norden und Süden bilden
in dieſerBeziehungnoh einenauffallendenContraſt,Die
nordiſchenStaaten ſindam weiteſtenin der Cultur fortge:
ſchritten,währenddieſüdlichenweitzurü>gebliebenſind.Da-
herſchenwir in Portugal,Spanien,Jtalienund derTürkei
in demſelbenMaß Armuth, Sclavereiund Rohheit, als dort
nochderreligíóſeoder politiſcheHaß dieGeiſterzerrüttetund
diematerielleWohlfahrtúberdem Streitbigotteroderfrívo:
ler Vorurtheilevergeſſenwird. Die Jdeen, welcheeinſt
den Norden bewegten,habenſi în den Süden zurü>gezogen,
und währendder Norden bereitsdie-Früchtedes innernFrie-
dens und dexgereiftenErfahrunggenießt,muß der Süden
jeßtdieStürme der Reformationund Revolutionzu gleicher
Zeitdur<machen.Dort kämpfennoh dieNechtgläubigenund

Keßter, dieAbfolutiſtenund Republicaner, die im Norden

längſt,wenn nichtverſöhnt,dochbefriedigtund durchdas ge-
meinſamematerielleJutereſſebeherrſchtſind.

Wenn nun aber wenigſtensder Norden eifrigerund gläk-
licheralsjedem Culturzwe>dient,ſowird dieſesallgemeine
Und humane Streben doh manni<fa<durchkreuztdur das
Streben jedeseinzelnenStaats,auf Koſtendes andern ſi
zu erheben,War der allgenièinCulturzwe>dieeínegroße
Triebfederder Vegebenheiten,ſoíftderpolitiſcheEgos:mus dieandre,

Es iftThatſache,daßdíeäußerePolitikan Weisheituidwe
Villigkeitder innernno na<{teht,DieſelbenCabinette, die



na< Jnnen díe weiſeſcenMaßregelnfürdas Wohl desStaate:
und das Glúckdes Volkesergreifen,haltenes nihtfüruner-
laubt,das GedeihenfremderVölkerund Staaten zu hemmen,
Die liberalſtenVertheidigerder Volksrechteſindunbedenklich.
geneigt,das RechtfremderVölkerzu verlezen.So ſehen.
wir den Herzogvon Wellingtonzu gleicherZeitJrlandeman-
cipirenund dochgegen Portugalund Griechenlandeinefeind-
ſeligePolitikbefolgen.So ſehenwir diefranzöſiſchenLibe-
ralenzu gleicherZeitdas Miniſteriumwegen Verlebungdex
Volkfsrechteanklagenund Projectemachen, um Deutſchland
ſeineRheinlandewiederzu entreißen.SolcheBeiſpieleaus:
der jüngſtenZeitbeweiſenhinlänglich,daß die Moral dex

Staaten immer no eineandre iſt,als diederIndividuen,
und welcheandre glänzendeBeiſpielevon Mäßigung,Villig-
keit,GroßmuthſeitderVegründungder heiligenAllianzuns
dieMorgenröóthe-einerneuen politiſchenMoralzu verkündigen:
ſchienen,ſo mangeltes doh keineswegsan Gründen,aus

welchenderwechſelſeitigeVerdachtdes Egoismusnochimmer
dieSeeleder diplomatiſchenVerhandlungeniſt.

Ein Staat iſtim Bewußtſeynund GenußſeinerMacht-
großmüthiggegen die {wächeren,erhältſiebeiihremalten
Glú>,oderbefreitſievou einem Unglú>undſichertihnenneue
Vortheile,Ein andererdenkt aber minder großmüthig,be-

rechnetnur ſeineneigenenVortheilund mißbrauchtſeine
_SkârkeaufKoſtender ſ<hwächern.Wieder ein andererkan

unmöglichgedeihen,wenner nichtauf Koſtenderandernſich
vergrößert,ſeinepolitiſchenGränzenbiszu dennatürlichendes

Landes ausdehur,die Mündungen ſeinerFlüſſegewinnt21c-

FernerläßtſichderperſónlicheEhrgeizunternehmenderFürſten
oderMiniſterniebere<uen, und dieErfahrungvielerJahr-
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tauſendebeſtätigt,daß dieGewalt.dem Mißbrauchausgéſeßt
iſt,Daheriſtder wechſelſeitigeVerdachtebeu ſo natürli
alsFlug.

Nachdem in Europa das einſeitigeUebergewihtderNö-
mer undſpäterdes deutſchenKaiſerreichsaufgehörthatte,iſt
amn deſſen*Stelleein Gleic<hgewi<tder verſchiedenenneu:
europäiſchenStaaten eingetreten.Es beſtanddarín,daßdíe
Staaten wechſelſeitigeinanderihrBeſtehengarantirten,und

ſihwe<hſelſeitiggegen das einſeitigeUebergewichteinesEinzel:
nen inShuß nahmen , daßſichjedieShwächerenmit einan-
der gegen den Stärkernverbanden,der na< Alleinherrſchaft
oder wenigſtensnachdeinPrimatſirebte,Der Egoismusund
das Rechtdes Stärkernhat nichtſeltendieſesGleichgewicht
unterbrochen; dadurchſindaucheinzelneStaâten untergegan-
gen, andre’entſtanden, einzelnemächtiger,andre ſchwächer
geworden;alleinim Ganzeniſc zuleztimmer wiedereinneues

Gleichgewichteingetreten.
Währendin Bezugauf den allgemeinenCalturzwed>der

Norden und Süden einenGegenſasbilden,bildenihnin Be-

ziehungauf das politiſcceGleichgewichtder Oſten und We-
‘ſten, Die eínegroßeWagſchaalehängtüber Nußland,die
“andreüberEngland.Wie früherwährendder nordiſchenRefor-
mationsfriègeder Süden das politiſcheUebergewichtbehaup-
tete,und hierweſtlichdieSpanier,öſtiichdieTürkenum die

Oberherrſchaftſtritten,ſobehauptetjetwährendderſüdlichen
Reformationskriegeder Norden “das Uebergewicht,und im
WeſtenſtreitendieEngländer, im OſtendieNußen um das
Printat.

i

In der großenStaatenelipſebildenjet Rußlandund

Englanddie beidenBrennpunkte,Le andern Yunktebe-



ziehen ſihentwederaufſie,oderwenn ſieiſolirtſtehen,leu<-
ten ſie.nihtſo auffallendhervor, wie dieſebeiden.

Die Staaten der erſtenReihedrohendas Gleichgewicht
dur ihr Uebergewichtzu ſtóren,dieStaatender zweiten
Reiheſinddaherum ſo mehrdaraufbedacht,es dur< ihre

impoſanteVermittelungzu erhalten;do< ſahenwir Frank:
reichim Jahre1829 aufdieSeiteEnglands,Preußenaufdie
Seite Nußlandsſichneigen.Unterden Staatender dritten

undviertenReiheſinddieſüdlichen,die gegenwärtigdurch
innere Neformationskfriegezerrüttetwerden,dem Einfluß
Englandsoder Rußlandsunterworfen,und dadur<auch
deren Zankapfel,vor Allem díeTürkei;währenddiefleine-
ren nordiſchenStaaten, die ſichder Ruhe und Krafter-
freuen; ſic<au< mehr dieſemEinflußzu entziehenwiſſen
und den vermittelndenStaaten der zweitenReiheſichan-

ſchließen.
AufdieſeWeiſeſpie"enin der türkiſch-griechiſchen

Sache diebeidengroßenTriebfederndes Zeitalters,derall-

gemeineCulturzwe>und der politiſheEgoismusín einan-

der. Es handeltſi< in dieſerSache eben ſoſehrum das

PrimatRußlandsoder Englands,als um den höchſtenZwe>
derMenſchheit,dieCiviliſation.So iſtdietürkiſch-griechiſhe
SachederCentralpunktder jüngſtenWeltereigniſſegeworden,

Das Jahr 1829, welchesdieſeSachezurEntſcheidung,
wenigſtenserſterJnſtanz,gebrachthat, iſteben deßhalbîn
der Weltgeſchichtevon großerBedeutung,Aber auh außer
dem Frieden von Adrianopel! zeichnendie Geſchichte
dieſesJahresBegebenheitenvon hoherWichtigkeitaus. Als

-díebedeutendſtendieſerBegebenheitennennen wir voraus:

die Emancipation Jrlands —den Miniſterwechſel
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in Frankreich — die mißlungene Unternehmung
Spaníens gègen Mexico — die Unternehmung

des Don Miguel gegen Terceira — die Händel
Frankrei<s und Oeſterreihs mit den Raubſtaa-
ten —die Reformationsverſuche des Paſchasvon
Aegypten — die Kriege in Columbien und Bue-
nos- Ayres — die StreitigkeitenEnglands mit

Braſilien — den Oppoſitionskampf in den Níe-

derlanden— den ZollvertragzwiſchenPreußen,
Bayern und Würtemberg — die Wahl Fac>kſons
zum Präſidentender Vereinigten Staaten —die

Wahl Papſt Píus VIII und deſſen Eifer für das

Anſehen dex Kirche — die Vermählungen des Kö-

niígsvon Spanien und des Kaiſers von Brafſi-
lien — der Geſandteumord in Teheran — die Un-

ruhen unter den Truppen in Oſtindien — das

Erdbeben von Murxcíag.
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Rußland und der Orient,

4.

Die túrki�h-grle<hi�che Frage.

Die Türkei lebte mit dem hriſtlihenEuropa in Frieden,
als im Jahre1820 díeGriechendas Jochder Sclaverei,das
Jahrhundertelangaufihnengelaſtet,mit kräftigemNacken
abſhüttelten,Erſtauntſahendie<riſtlihenVölker aufdäs
kühneUnternehmen,mitfühlendden unendlichenJammer der

Tauſende,díe dem Racheſhwerteder Barbaren dahinſanken,
dochſelberunthätig,Außereinigenhundertfranzöſiſchen,deut-

ſchen,italieniſchen,polniſchenund ſcandinaviſchenPhilhellenen,
die zu dem neuen Kreuzzugnah Morea eilten,und außer
denGeldſummen, welchenamentli<aus Deutſchland,Frank:
reíhund derSchweizden Griechenalsmilde Gaben zufloſſen,
geſchahnichtszu ihrerHülfe;im Gegentheilſahman die
Engländerund Oeſterreicherden GriechenmancherleiAbbruch
thunund ihreUnternehmungengegen die Türken öfters
hindern. LZ

Die Frage,was mit den Griechengeſ<ehen,ob man

ihrenAufſtandunterdrü>en,ob man ſiebefreienhelfen,oder
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ob man ſieſichſelbſtúberlaſſenſolle,wurdeaufdem Congreß
zu Verona von den großenMächtenEuropa'sberathen.Es

“

galtdamals,um jedenPreisden europäiſchenFriedenzu er-

halten-unddíejüngſterſtbeſhwornenLeidenſchaftendesKriegs
nichtaufsNeue ſi<entilammenzu-laſſen,Es galtdamals,
dieSacheder Legitimitätum jedenPreiszu beſhüßen, und

dieJuſurrectionender Völkerin Spanienund Ftalien, die

Verſchwörungenin Frankreichzu unterdrü>en. Durfteman
nun diegriechiſchenJuſurgentengegen den alslegitimaner-
kannten Sultan beſhüßen?KaiſerAlexanderI1-von Rußland
ſollzwar den Plandes griechiſchenAufſtandesſhon vox ſeinex
Ausführunggekanntund gebilligthaben, alleineropfertedas.
beſondereJutereſſeRußlandsdem allgemeinenJutereſſeder
heiligenAllianzauf,und ließdíeGriechen, diealleihreHoffe
nung aufihngeſeßthatten,im Stich.Es geſchahzu ihren
Gunſtennur ſoviel,daßman-nichtsgegenſiebeſchloß,ſondern
ſieihremSchi>kſalüberließ.

Jundieſerſchwierigen:Stellung, von der Uebermachtder
Türken bedrängtund von ihren<riſtlihenVrüdern verſtoßen,
zeigtendieGriecheneinenfeſtenund ſtarkenCharakter,Hatte
man gehofft,ihrAufcuhrwürde gedämpftund der ganzeun-

angenehmeVorfallvergeſſenwerden, ſo tauſchtenſie dieſe
“Hoffnung.Sie wurden nihtüberwunden. Mit einem ihrer
großenAhnen würdigenMuthe troßtenſiedem Unglú>kund
Fámpſftenallein,na< achtblutigenJahrenno< unbeſiegt.
_Wenn uun dieſerKampf, der bereitsfürdieganze Chriſten-
heitzum Skandalgewordenwar , nichtnoh längerfortdauern
ſollte,ſomußtendieeuropäiſchenMächteendlichvermittelnd
eintreten,Dazu kam,daßdieBeſorgniſſevor Revolutionen
durchdieNiederlagender-LiberalenínSpanienund Jtalien.
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und durch die feſteStellungdes royalíſtiſhenMiniſteriums
Vílleleîn Frankreichverſ<hwundenwaren und man anfing,
dieSacheder Griechenvon der Sacheder Revolutionärezu
trennen, DieſeveränderteStimmung der Cabínettetrat

ein,als in RußlandNiïfolaus1 ſeínemkaiſerlichenBruder

aufden Throngefolgtwar (4825)und in Englandderliberale
“MiniſterCanníngans Staatsruderkam. Sobald man nun

einmal den Gedankea einerEinmiſchungín die oríentaliſche
Angelegenheitgefaßthatte,traten auh diebefondernJuter-

eſſeneinerjedeneuropäiſchenMacht, die ſichbisherhinter
dem allgemeinenJutereſſeder heiligenAllianz,d,h, der

Legitimitätund des Friedens,verborgenhatten,mehr und

mehr hervor,und aus dem Conflictdieſervielfa<entgegen-
geſeßtenJutereſſenmüſſenalledievielenShwankungen und

Verzögerungenerklärtwerden,welcheſeitdemin derVerfol:
gung der Griechenſacheſtattgefundenhaben,

Nußland hattedas lebhafteſteJutereſſe,die Griechen
zu“unterſtußen;1)weildieTürken dur<Nichterfüllungder

zuAkjermanſtipulirtenVerträgees zum Kriegereiztenund
gewiſſermaßennöthigten;2)weildieRuſſen,alsGlaubens-
genoſſenderGriechen, aus Religionseiferund altem Türken-

haßdenKriegmit heißerUngedulderwarteten;5)weiles für
die innerePolitikRußlandswichtigwar, dieArmee zu be-

ſchäftigen,da furzvorherbeiderThronbeſteigungdesKaiſers
erſteinmilitäriſcherAufſtandunterdrücktwordenwar; 4)weil
Rußlandunabläſſignah freierSchifffahrtins Mittelmeer,
daherau< na< Unterjohungder Türken trachtet,dieihm
dieſelbedur dieDardanellenverſperren,Seit Peterdem

Großenwandte ſichNußlandbeſtändignah dem Süden, um

zunächſtdieMündungenſeinergroßenStróme,dann das
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Meer zu gewinnen, wodur< allein der AbſaßzſeinerProducte
geſichertwurde. Es gewann nacheinanderdas azowſcheMeer
und das ſchwarzeMeer, aber dieHerrſchaftderTürken an

denDardanellenverwehrteihmnoh das Mittelmeerund ſchob
hierſeinemHandelund ſeinenKriegsflotteneinenRiegelvor.
Dieſenzu ſprengen, iſteinerderHauptzwe>eſeinerPolitik.
Ob man 5) überhauptdieTendenzRußlandszur Erobe-
rung índieſemFallealsReizmittelzum Türkenkriegeanführen
darf, iſtproblematiſch,da wenigſtensdergegenwärtigeKaiſer
dieſeTendenzniht hat vorherrſchenlaſſen,vielmehrmit
ſeltenerGroßmuthſchongemachteEroberungenzurückgegeben
hat. JndeßſinddieVortheile,welcheſi<Rußlandvon dem

Türkenkriegeverſprechendurfteund wirlicherrang, den Vorz-

theileneinerEroberungzierali<glei<zu {äßen, denn das

türkiſcheReicherlittdadurcheinenſoheftigenStoß, und

mußteſi<zu ſogroßenGefälligkeitengegen Rußlandbeque-
men „ daßes eiuem künftigenruſſiſchenErobererleichtfallen
muß, es vollendszu zertrummeen.

;

Die Art,wie Rußlandſichiùdex orientaliſchenAngelegen-
heitbenahm, gab ihm in der europäiſchenWagſchaalecin
enormes Uebergewiht.Es ergriffdie Offenſive,während
Englandnur dieDefenſivebéhielt.Es bliebſ< conſequent,
währendFrankreichungeſhi>tſ{wankteund we<ſelte,Es
handelte,währenddie andern Mächtenur- unterhaudelten.
Es errang alleVortheile,díees wünſchte,währendden audern
nur das Zuſehenblieb.Es erhieltdieöffentlicheMeinungín
ganz Eu?topafürſi<,theilsdur< ſeineUnterſtüzungder
Griechen,theilsdurchfenteMäßigungim Siege,während
Englandwegenſeinerder ganzen Chriſtenheitgehäſſigenund

doh am EndeunnúßenTurkomaniedieMeinung von ganz



Europa gegen ſichhatte.Klugheit,Kraft,Gerechtigkeitund

Erfolgwaren aufSeiteRußlands,
i

England verſtandſichzwar unter Canningzu einerden

‘GriechengünſtigenVermittlung,alleintheilswar dieſelbenur

ſehr-bedingt,da in Englandauchder menſchenfreundlichſte
MiníſterdieHumanitätimmer dem engliſchenIntereſſenah:
ſegenmuß, theilsſtarber zu frúh,und ſcinNachfolger,der

Herzogvon Wellington,war wiederein entſchiednerTürken-

Freundund thatden GriechenſovielAbbruch,alses nachden
von CanningbegonnenenUnterhandluugennur no< mögli<
war. Dießiſtindeßwenigerihm vorzuwerfen,alsüberhaupt
deralteneingefleiſchtenengliſchenPolitik,dieimmer nur vom

Egoismusausgegangeniſt,daherau< dieMehrheitderengli-
ſchenNation mit Wellingtonganz übereiuſtimmenddachte.

EnglandſtrebtaufalleWeiſe,ſichdieHerrſchaftderMeere zu

ſichern,und es iſtihm gelungen,dieſelbeſeitgeraumer Zeit
ím Mittelmeerezu erhalten.HiergebietenſeineFlotten,durch
den Beſisvon Gibraltar,Malta und Corſuunterſtüzt.Jn
langenKriegenhates dieſpaniſcheund franzöſiſcheSeemacht
ſoſehrgeſchwächt,daßſienichtentferntmehrmit derengliſchen
concurrirenkönnen,unddie italieniſcheund türkiſcheSeemacht
iſtdur< den VerfalldieſerLänderzur gänzlichenUnmacht

herabgeſunken.Nur das an Hülfsquellenunerſchöpflicheund

máchtígaufſtrebendeNußlandkann Englandim Mittelmeere

gefährlichwerden , wenn es dur< dieEroberungvon Conſtan=z
tinopeldieDardanellengewinntund ſeineHerrſchaftbis an

dieKüſtendes Mittelmeeresausdehnt. Eben fo kaun ihm
Griechenlandgefährlichwerden, wenn-es ein neuer mächtiger
Staat werden und feinegünſtigeLagefürden Seehandelund

dieErrichtungeinerSeemachtbenützenſollte,Aus dieſen:
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Grunde nun iſtEnglandeben ſoſehrgegeneinen Kriegder
Ruſſenmit den Türken,inwelchemdie leßterngeſchlagenund

unterjochtwerdenmüſſen,als gegen dieEmancipationder

Griechen;es wünſchtvielmehr,daßhierAllesim altenZu-
ſtandebleibe,derihmſobequemiſt. :

Alleinwie ſi<ín dieſerSacheAllesfúrRußlandgünſtig
geſtaltete,ebenſoungünſtigfürEngland.Gewalt konntenichts
Helfen.ErſtensgabRußlanddurchſeinBenehmenden Eng-
Ländernauh nihtden mindeſtenGrund zu einem Kriege,
da es mit ebenſo vielGroßmuthalsKlugheitgegen England
jedeRü>ſichtbeobachtete,Sodann hätteEnglandnichtsweiter
thun können

,
als dieruſſiſhenFlottenzerſtôren;aufdem

feſtenLande würde Rußlanddennochgeſiegtund dann,ohne
*

Zweifelmit Recht,Conſtantinopelerobertund behaltenhaben,
Auf OeſterreichsMitwirkungkonnte Englandnihtre<nen,
da dieſerStaat ſtrengerals jederandere den Grundſaßzdes
europäiſchenFriedensfeſthielt,und auchim entgegengeſeßteu
Falledur< Preußenund Frankreichparalyſirtworden wäre.
England mußteſomitjedenGedanken an Gewaltbei Seite

ſeßenund ſi<daraufbeſchränken,aufdem Wege der Unter:
handlungdie Erfolgeder Nuſſenund Griechenzu hemmen.
Auf dieſemWege aber hattees, zum großenNachtheilſeiner
Politik,einigeFehltrittegethan.Es hattein dervoreiligen
SchlachtbeiNavarin ſeinentürkiſchenFreundenfelbſtden

empfindlichſtenStreichverſet,und obgleiches dieſenHand-
ſtreich.deSavouirte,ſobefandſi<Englanddennochin derbe-

denklichenLage,einerſeitsdie Türken mißtrauiſchgemacht,
andrerſeitsſichmit den audern Mächtenzur Pacification
Griechenlands{on zu weit eingelaſſenzu haben,um mit
Anſtandzurüzutreten,Die Folgedavon war, dasdieVforte
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den Freundesrath Englands niht mehr befolgte, und hartnádig
ihren eigenen Weg ging, während au< Rußland und ſelbſt
Frankreichſichdurchdas engliſcheJntereſſewenigerbinden
ließen.Zu alledemkam noch,daßdieengliſchePolítitſihin
derMeinung aufsäußerſteverhaßtgemachthatte, beſonders
dur dieArt, wie ſiedieFortſchritteder heldenmüthigen
Griechenhemmte. So war alſoUnklugheit, Shwäche,Un-
gerechtigkeitund ſ{le<terErfolgauf Seite Englands,_.
Vágt manalle Rü>ſichtengegen einanderab, ſo ſcheintes,
daß Englandam klúgſtengehandelthabenwürde,wenn es
gleichAnfangsdievollſtändigeEmancipationGriechenlandsbe-
günſtigthâtte.Es konntedies,und dann würde das neue Grie-
enlaud zwar einigermaßendieSecherrſchaftder Engländer
im Mittelineerebeſchränkthaben,aberau< eínBollwerkgegen
das weitmáctigereund furctbarereNußlandgewordenſépn.
Da es aber dieTúrkeinicht“ganz retten konnte und die
Griechenniht ganz emancipirenwollte, ſo {<wächtees
beide,Türken und Griechen,und inachteesauf dieſeWeiſe
den Nuſſenleicht.beide früheroder ſpäterſi<zu unter-

iverfen.

Frankreichkonnte nur das Jutereſſehaben,dieGrie-
cen zu unterſtúßen,da derNachtheil, von den Grieczenbeim
levantiſhenHandelbeeinträchtigtzu werden,dur< den gro-
ßenVortheil,den Engländern,ſowieimentfernterBeziehung
au< den Nuſſenim MittelmeereinGegengewichtzu geben,bei
Weitem aufgewogenwurde. Und wie zur See den Engländern
und Nuſſen,ſo mußteauchno< zu Lande denOeſterreicherige-

genübereinneuaufblühendergriechiſcherStaat, wie ehemals
der türkiſche,einnatürliGerBundesgenoſſeFrankreichsſeyn.
Jn diefemSinne handelteauchdas frauzóſiſcheCabinet,indent

es
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28 theilsauf dem Wege der Unterhandlungmit Rußland
vereinigt dem engliſchen“Jntereſſeentgegenarbeitete,

-

theils
ander SchlachtbeiNavarín ſehrthätigenTheilnahm und

den GeneralMaiſon mit einerArmee na< Morea ſchi>te,
wodurchdieſesLand factiſchvon der Tyrauneider Türken

befreitwurde. Alleinnachdemauf dieſeWeiſeFrankreich
ſhin die größten“Unkoſtén‘zu Gunſtender Griechenvet-
ſeßthatte,verdammtees ſich-ſelbſtdazu,nichtdèn mindeſten
Nuben- davon zu ziehen:Man ſprichtvon einem kühnen
Planedes MiníſtèériumsMartignac,nah wel<hemRußland,
Frankreichund PreußenvereinigtGriechenlandhätteneman-
cipiren,das türkiſcheReichſtürzen,und Hannover mit

‘Preußeneinverleibenſollen,wofürdann PreußenſeineRheinz
provinzenan Frankreichzurückgegebenhabenwürde. Ohne
über: die Aechtheitund: AusführbarkeitdieſesPlanes,oder
was immer das liberaleMiniſteriumFrankreichsin der

FernefürPlanegehabthabenmag, zu ſtreiten,wiſſenwir
#9viel,daßder Fürſtvon Polígnac,franzöſiſchèrGeſandter
ín:Loudon,noch’ehe ex Martígnac' ſtürzte,mit Wellington
einverſtandenhandélte,und als erin Frankreichſelbſtan.die
SpigzedesMiniſteriumstrat,ſi<ganzder engliſchenPolitik
hingab,daherdieExpeditionnah Morea gänzlichgelähmtund
Maiſonmit der Armee, ‘einigetauſendManu abgere<net,
zurükgerufenwurde. DieſesSchwankenund Wechſelnmatte
die StellungFrankreithsin den‘orientaliſchenAngelegenhei-
tenzueineruntergeordnetenund ſchwachen, obgleichdieGríe-

chenderfranzöſiſchenExpeditionaußerordentli<vielund mehr
alsden Ruſſenverdankén.Es verſtehtſichübrigensvon ſelbſt,

_daß'dieöffentlicheMeinunginFrankreichganzfürdieGriechen
Undgegen-dasWellington- Palignac'ſcheSyſteza
MenzefsTaſchébuch:ErpsCA
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Oeſterreichhatteaus Gründen der Legitimitätglei
AnfangseinegroßeAbneigunggegen die griechiſchenJuſur-
genten, und überdießkonute es niht in ſeinemJutereſſe
liegen,weder ſeinenHandelim adriatiſchenMeer dur den
griechiſchenrxuiniren,no< ſeineOſtgränzendur ruſſiſche
Eroberungenan der Donau gefährdenzu laſſen,Es war

alſogegen den Türkenkrieg,behieltaber dieklugeund úber-

ragendeStellungeiner impoſantenbewa�netenNeutralität
bei, um die:Eutzündungeines allgemeinen-euxopäiſchew
Kriegszu verhindern,und ſi<alleVortheilezu bewahren,
die man dur< Warten zurechterZeit,wie anderwärts
durchHandelnzu re<terZeit,erwirbt.Wie 41845zum Aus

lag bereitund den legtenAusſchlaggebend,iſ es eines
großenVortheilsimmer gewiß.

ple

Preußen hattefichganz dem ruſſiſchenFutereſeerge-
ben,wie es dieengere Verbindung:der Herrſcherfamilieni

beiden Staaten mit ſi bringt.Die Frage,0bdie außer-
ordentlicheVergrößerungRußlaudsPreußenniht gefährlich
werden,daherſeinePolitikgegen daſſelbebewaffnenmüßte,
iſtunter dieſenUmſtändeneinemüßigeFrage,mitder ſic
uur engliſheBlätterin ihremGroll gegen die ruſſiſchen
Siegebeſhâftigthaben.

Die übrigenStaaten kommen nichtin Betrachtung,So
viel von den Juntereſſender an der orientaliſchenSache
theilnehmendenMächte. Was nun dieUnterhandlungen
betrifft,ſo ſinddieſelbennirgendslíchtvollerdargeſtelltwor-

den, als im ForeignQuarterlyReview,ausdem wir fol:
gendenkurzenUeberbli>überſieentlehnen;„ObgleichdieDe-
putirkenGriechenlandsníhtnur keinGehöraufdem Cóön-

greſſevon Verona,ſondernſogar“denZutrittzur Stadt pex-
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<loſſenfanden,und der KaiſerAlexanderjedeBitteder-
ſelbenſcheinbarzurü>wies,ſo war leßteremdenno<das
Schickſaldes Landes ſchondamals nichtswenigeralsgleih-
gültíg,Judeſſenwar der einzigeBeſchlußzu welchemdie
alliirtenMächtein Verona ſichdamalsvereinigten;„daß
die grie<hiſheAngelegenheit,zu welcherZeitſieau< ver-

handeltwerdenmöge,alseinGegenſtandder Allianzund
nihtRußlandsalleínzu betrachtenſep,und daß für díe

Griechen kein Zuſtand der Unabhängigkeit ver-

langt werden ſolle.“Als die Jnſurrectiondur< die

ErrichtungeinerRegierungmehr Feſtigkeitgewann, drang
der KaiſeraufdieNothwendigkeiteinesVergleichsmit der

Pforte,und machteim Winter 1825 ſpecielleVorſchlägezu
einerDazwiſchenkunft.Ju derhierüberan diegroßenMächte
gerichtetenNote drü>t das ruſſiſheCabinet ſh folgender-
maßen aus: „Rußlandkann beieinerVerlängerungdes Zu-
ſtandesdex Dingeim Oſten,der ſeineVerhältniſſemit der

Levanteunterbricht,ſeinenHandelvernichtet,und ſeinewich-
tigſienJutkereſſenbeeinträchtigt,nichtswenigerals gleih-
gültigbleiben.Dié andern alliirtenHöfehabenallerdings
nichtdieſelbenGründe zu einerDazwiſchenkunft;könntees

aberwohl mit einerweiſenPolitikund ihremerſtenAttri-
bute,der Großmuth,vereinbarſeyn,ſh derUnterdrü>tung
von Uebeln enthaltenzuwollen,dieſowohlGriechenlandals
dieTürkeiheimſuchen?Die MächteſehendieVereinigung
zur Erhaltungdes allgemeinenFriedensals eine heilige
Pflichtan, aberſolangeder Kampf zwiſchendexPforteund
Griechenlandfortdauert,ſolangeín jenenGegendenRevolu-
tion und Anarchieherrſchen,kann dieſerFriede,der Ge-

genſtandſo gerehterWünſche,weder als beſtehendnoh
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als: geſichertangeſehenwerden“ —- phyſiſ<ni<t, weil-der

Kampf noh lauge ſeim Ende nichterreihtzu ha:
ben ſcheint;moraliſchebenſowenig,weil-dieſerKampf.in
dieófentlicheStimmungEuropas-eineUnruhewirft,deren

“Daſeyn-ſchonwirklicheGefahriſt, Rußlandfordertealſo
feine-Alliirtenzur Juterventionauf,aufdieſelbenPrincipien

ch:ſtüßend,dur welchedie verbündetenMächté--das.Ein:

miſchenin dieinnern-Angelegenheitenvow Neapel,Piemont
und Spaniengerechtfertigthatten,Der Kaiſerwies aufden

-Vorwurf:hin,den-ihnenihreeigenenVölkermachtenund der

ihre.cigene-Ruhegefährdenwürde,aufdenVorwurf,ein-hriſt-
lichesVolkwiederunter das Jochbarbariſc<er‘Mahomedaner

zurü>bringenzu:wollen:Jn der Vorausſeßung,daßder-Sul-

tan:niemals dievolleUnabhängigkeitder Griechenanerken-

nen, unddie:Griechen:ſicheben-ſowenigjemalswiederunter

den fcúhern-Deſpotismusder Türkew beugen würden,{lug

jene-Note-eínebereits-im türkiſchenReichbeſtehendeNegie-

xungsform,wie fieſichin der Moldau und:Wallachei:vorfand,

für-Griechenlandvor. „„Sollten-dieGriechen“ſelbſtEinwen-
dungen-dagegenmachen,ſo-würden dochdie alliirten

Höfe-derengänzlihe-Unabhängigkeitniht-aner-

Xennem können,o-huevon den Grundſáßen-abzu-
weichen,welchedie SicherheitEuropas befeſtigt
Haben: ZweiJahreſeitderUeberreichungdieſerActegin-
gen-aus-Mangelan: Einigungohne Neſultatvorúber,bís

endlihdas Hinſcheidendes KaiſersAlexanderdieSachezu
einer«Kriſisbrachte.Canning,úberzeugtdaßRußlanddie

Ausgleichung-derAngelegenheitendesOſtensvon Europanur

alleinübernehmenwürde,ſhi>teden Herzogvon Wellington

3a< St,Petersburg, und der ErfolgdieſerMiſſionwar das
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befaunte Protokollvom: 4 April 4826, Schon vor dieſerZeit
hattediebrittiſheRegierungunter Canníngſichfactiſchin
diegriechiſcheAngelegenheitgemiſcht,indem ſiedurh!dieam
48 Februardeſſelben“Jahresan den brittiſchenBefehishabex-
immittelländiſchen!Meere,Sir HarryNeale,ertheiltenJn=-
ſtructionenleztermdieWeiſunggab,JbrahimPaſchazu er=-

flâren,daß Enáland’jedeAbſichteiner"Ausrottungder Eitt=
wohnervon Morea ‘mitMißſfallenberrac<ten,und ein ſolhe®
Vorhabenſogardur dieGewaltder Waffenverhindernwür®#
de, Das Protokollvom 4 Aprilwurde vorläufiggeheimge
halten.ErſtnachdemHerrCanniugvon ſcinerReiſenach!Pa=-
ris,wo er beimdamaligenMiniſteriumVíillelenit das ge=-

hoffteZutrauenfand,zurü>gékehrtwar, wurde das Protokol
denHöfenvon Oeſterreichund:Preußenmitder wärmſtenEine:
ladungzur Mitwirkungund zum Zutrittzu dem vorgeſchlage-

« nen Bündniſſemitgetheilt,Die Antwort des öſterreichiſchen.-

Hofserfolgteam 29 und 50 December 1826, diedes preußi-
ſchenam 4Januar 1827, „Se,kaiſerl,königl.“Majeſtätdanï=
ten in der an-dieBotſchaftervon Großbritannienund Nufß=

|

land’zu Wien ‘überreichtenNoteden verbündetenHöfenfür
ihrevertraulicheMittheilung,und ſchäßtendenGeiſt,/auswel:

chemderen humanerEntwurfgefloſſenwar; ehejedochler
hôchſtdieſelbencinenthätigenAntheilan dem vorgeſchlagenen
Vertragenehmenkönnen,ſeyesHöchſtihrWunſch,fernereEr-
láuterungenüber diebeabſicitigteAusführungsweiſedeſſelbew
zu erhalten,und Se, Majeſtätnähme dieſe Gelegen
heîtwahr; threAnſichtenzu erkennen zu geben,
daßAllerhöc<hſtdiéſelbefichſtetsjederDazwiſcheun=
kunft dur< Gewalt, jederVerleßung der Rechte
der Türkei,und ſogar jederDrohung gegen dieſe
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Macht widerſesthabe und no< widerſeße.“ Preußi-
ſcherſeitslehnteGrafBernſtorffden Antragaus dem Grunde
ab,weilderpreußiſcheHofínkeinerſounmittelbarenBerúh-
rung mít der Türkeiſtehe,keineFlotteim mittelländiſchen
Meere habe,und derpreußiſcheGeſandtebeider Pforte,im
FalledieBotſchafterderVerbündetenConſtantinopelverlaſſen
ſollten,vermittelndzur ErreichungdesgutenZwe>sauftreten
könnte. Die eigentlichenVerhandlungenzwiſchenden drei

verbündetenHöfenbegannenhieraufim Jahre1827, Sie

endigtenmit dem merkwürdigenVertragevom 6 Julius1827,
der von den Griechenfreudigangenommen,voi den Türken
eben ſo entſchiedenverworfenwurde. Die Geſchwaderder
verbündetenMächteim míttelländiſchenMeere wurden ſogleich
verſtärkt,und am 12 JuliuserhieltSir EdwardCodríngtonge:

heíîmeFunſtructionen(bisjeztno< nihtbekannt)nebſteiner
Abſchriftdes Vertrages,den er vom 10 Anguſtan, in Voll-

ziehungſegenſollte.Ungeachtetihmaufgetragenworden war,

das Aufhörender Feindſeligkeitenzur See mit den kämpfen-
den Parteienzu erzwingen,und jedeneue Landungtürki-

ſcheroderägyptiſcherTruppenvon Aſien,Afrikaund denDar-

danellenan den KüſtenGriechenlandsund denJnſelnzu ver-

hindern,ſoſchwiegendoh dieJuſtructionenan dieAdmirale

überdenFallderCommunicationenund Truppenſendungender

Türken von einemHafenGriechenlandsnah dem andern,da
wo beideOrte noh im Beſißeder Muſelmännerſi befanden,
wie z.B. von NavarínnachPatras.Ju dieſerVerlegenheit
hieltSir Edward Codringtonbeider engliſchen-Admiralität
um neue JuſtructionenfüreinenfolhenFallan, ſowie er

ſichauchan HerrnStratfort-CanningínConſtantinopelwandte,
an welchener zufolgeſeinerOriginalinſtructionbeijederetwa
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vvefallenden Erläuterung verwieſenwar. Dieſerüberſendete
ihm hieraufdas Protokollder Conferenzender dreiBotſchaf-
ferzu Conſtantinopelvom 4 September,welchedieverbünde-
ten Flottenermächtigten,nichtbloßjeneo�enſivenKüſten-

“

Expeditionenvon einemPunctezum andernzu verhindern,ſon-

dern au jeglicheAbtheilungder ägyptiſchenund türkiſchen
Flotte,welcheGriechenland.verlaſſenwollte,zu escortiren..

Somit war derZwe>,den Kriegaufdem feſtenLande zu ei-
nem baldigenEnde zu bringen,dur den erzwungenenWaffen-
{tillſtandzur See erreicht.JenesProtokollvom 4 Septem:
ber, das ſpäterzu Porosbeſtätigtund ín ſcinenFolgenſo
wichtigwurde,enthältſiebenArtikel:1)daßdervon denTürken
verweigerteWaffenſtillſtandvon-den verbündetenFlottenbe-
wirktwerden müſſe, dieweder denTruppen:noh derMuni-
tion oder den KriegsſchiffenderPfortedasLanden in Grie:

. «henlanderlaubendürften.2) Die Griechenkönnteneingela:
den werden,dieverbündetenGeſchwaderin der Blokirungder
von den Türken beſeztenHäfenzu unterſtüßen.3)Die Admií-=
xale der AlliirtenſollendietrengſtenMaßregelnzur Unter-

drüu>ungderSeeräubereinehmen.4) SowohldieKüſtendes
griechiſchenFeſtlandesals dieangränzendenJuſelnſolltenges
gen dieAngriffeder Türken beſ<hüßtwerden. 5)Um jeden
Jrrthumevorzubeugen,ward diegeſammteKüſtedes griechi=
ſchenContinentsund der angränzendenJnſelnzwiſchendem
Meerbuſenvon Volo öôſtlihund der Mündung des Fluſſes
Aſpropotamosweſtlich,nebſtden JuſelnEubda, Salamis,

Aegina,Poros,Hydra,Spezziaund den andernbenachbarten
JFuſeln,jedochinitAusnaghmevon Rhodus,Samos und Can=
dia,alsdievon den Verbündetenzu beſhüßendeKüſtenlinie
erflârt,Der 6, Artikelwirdnichtgegeben.Der 7. Artikel
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lautet wörtlich alſo:¿Die Admirale:ſolleninder Abſicht?dew:
Vertragzu erfüllen,ſo handeln,daß-ſienöthigenfallsjeden.
Theilder ägyptiſchenoder türkiſchenFlotte,welcheſi:ver--

pſlichtet,keinenAntheilanden beſtehendenFeindſeligkeitenzu:

uehmen,beſ<hüßenzſie:habennach:dieſemGrundſaßecinem
jedenägyptiſchenund türkiſchen:-Kriegs-oder Transport--
ſchiffe,das mit ‘Truppenan Vord na Alexaudrien-oder:

Eonſtantinopelbeſtimmtwäre,zu ſeinerRü>kehrdahinVor--
{ub zu leiſten.Jn Vetrefder túrkiſhenund ägyptiſchen.
Schiffe,dieſichgegenwärtigin den Häfenvon Navarinuud-
Modon befinden,und die hartnäcigdort zubleibenentſchloſ--
ſenſind,ſo-müſſendieſeſowohkals diedortigenFortsallen.

Wechſelfällencines Kriegszuſtandesunterworfenbleiben“
DieſerlebteArtikellieferbalſo:endlichden Schlúſſêlzu der
berúhmtenSchlachtbeiNavarin.— Am 16 Octoberſchi>te
dieengliſcheAdmiralitätdem Admiral-CodringtondieVerhal-
.tungsbefeßlezu;welcheim Weſentlichenmit den aufdas Con-

FerenzprotofollderBotſchaftervon C onſtantinopelvom 4 Sey-
tembergegründetenJuſtructionenübereinſtimmten.Es war

dermerkwürdigeſiebenteArtikeljenesProtokolls,welcherdie
AdmiraleCodríngtonund ‘Nignyno< vor der Ankunftdés

ruſſiſchenAdmirals veranlaßte,dem türkiſchenAdmiral in

Navaringleichnah dem Empfang ihrerJuſtructionenanzu-
teigen,daß ſie‘denBefehlerhaltenhätten, allefeindlichen
BewegungengegenGriechenlandzur See zu verhindern,uind

ſieihndahererſuchten,ſichjederUnternehmungdieſerAxt zu
enthalten;Es waren die Worte jenes7. Artikels:daß die

túrtiſhen und ägyptiſchenSchiffein Navarin
und Modon, welche dieſe Pläße nichtverlaſſen
wollen,nebſtden dortigenForts, allénWechſel-
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fälleneines Kriegszuſtandesunterworfen: blei-

benmaſſen,‘wel<e-diealliirten-Geſchwaderbewogen, am
20 October‘indie-Bai-von Navarín einzulaufen,und ihre
Vorſchläge,daßdie -mahomedaniſcheKriegsmachtMorea ver-

laſſen-ſolle,zu erneuern,derenhartnäckigeWeigerung‘hierauf
dieColliſionherbei:führte,"welche-dieAdmiraleſogar-danw
nochzu‘vermeiden-wünſchten,nahdem Jbrahim-Paſcha,aus
Nachgefühl:überdie-duxr<die:Wachſamkeit: des brittiſchenAd-
mirals herbeigeführteVereitlungſeinertreubrüchigenBe-

wegungen-nachdem Waffenſtillſtande,-dieGriechenin Morea
durchFeuer und Schwertzu vertilgenbeſchloſſen,und die
Verheeruügmit’unerhörterGrauſamkeitbereitsbegonnen
hatte,Niemals“wohlerregteein:Siegbei der ſiegenden
Partei,‘ſowohl’in:als¡außerhalbdem brittiſchenCabinette,
größeresStaunen,ja:faſtBeſtürzung,als dieSchlacht‘vow
Navarinzdena beſtand:au<)damals das brittiſcheCabinet

uochaus'den liberalenMitgliedern,welchedas Canning’ſche
Míniſteriumbildeten,ſowar es ſi<do<ſeinerSchwächeſeit
dem Tode desHaupteszu ſehrbewußt,und hattegegenher-
annahendenugünſtige“Verhältniſſezu vielzu kämpfen,un
derPolitikdesverſtorbenenPremierminiſtersferneréntſ<löf-
ſewfolgenzu können. Während den brittiſchenSecofficieren
in*Navakin‘Belohnungenzugeſchi>twurden,beſchloßman Ad-

miralEóödríngtonzur Verantwortungaufzufordern.Kaum
hatteſicaberLordWellingtonan dieSpißederAngelegenhei-
tenGroßbritanniensgeſtellt,alser auh {on — obgleichder

polítíſhenBahnCanningsabhold— diePolitikeinerfolhen
Unterſuchungfürunſtatthafterklärte,Mittlerweilemachte
derruſſiſcheHof in der Erwartung,‘daß‘dieandernbeiden!
Mitgliederder‘Allianzfortfahrenwürden,den begonnenen:



Weg zu verfolgen, um durch kräftige Maßregeln die Pforte
zu einer Ausgleihung mit den Griehen zu zwingen, bald

nah der Schlacht von Navarin neue Vorſchlägezu einer

gemeinſamen bewaffnetenDazwiſchenkunftder
alliirten Geſhwader in der Richtung der Darda:
nellen, unter Beifügung der Drohung einer Fn-
vaſion vom Pruth her. Der VorſchlagfürdieSeeope-
rationwurde au< ſ<on von St. Petersburgan Admiral

Heydenna< dem mittelländiſchenMeere geſchi>t,der ihn
dem Admiral Codringtonmittheilte,von wel<hemer dem

brittiſhenCabinettevorgelegtwurde. Die engliſchenMini-

ſterwolltenaber weder das begonneneWerk fortſezen,no<
dem Canning’ſchenVertrageentſagen.Der Sultan glaubte
aus dieſerUnentſchloſſenheiteineHoffnungaufkünftigebrit-
tiſcheUnterſtúzungzu finden,und ráumte aus dieſemGrunde
den Botſchafternder Verbündetenzu Couſtantinopelnichts
inehrein. Das Loos für deu Kriegwar alſogeworfen.
Mittlerweilewurden die griechiſchenKriegsſchiffe“ mit der

Blokade der in den Händender Türken befindlichenPlätze
in Morea beauftragt,und etwas ſpätermit JbrahimPaſcha
einVertragúber dieNáumung der Halbinſelabgeſchloſſen.
= Endlichbegannenín London die Untechandlungenüber
einein den franzöſiſchenHäfenauszurüſtendeExpeditionnach
Morea. Anfangswiderſezteſi<-das brittiſheCabinetdie-
ſem Plane,unter der Bemerkung,daß der Vertragvom 6

JuliusdieAnwendungderWaffengewaltnichtausſprehe.Da
aber dieAegyptierMorea nichtverlaſſenwollten,und der

Hof der Suilerienbeſtimmtund.feſtſeineNeigungzur Da-

zwiſchenkunftausſprah,erhobLord Aberdeen neue Bedenk-

lichkeiten,und zwar; daß eine Expedition fremder



Truppen na< Morea den Wün�chen des Prä�iden:
ten von Griechenland zuwider ſey. AuchdieſeEntgeg-.

nungwurdebalddurchdieerhalteneAntwort desGrafenCapo-
diſtriasbeſeitigt,der nihtnur ſeineEinwilligungín den

VorſchlagFrankreichsertheilte,ſondernſogarden eifrig-
ſtenWunſchfürdie baldigeAnkunftder franzöſiſchenTruy-
pen ausdrú>te.Nun wurden neue Schwierigkeitenüber die

pon den Franzoſenzu beſeßendeGebietsſtrekeund dieDauer

der Occupationin den Weg gelegt,bis endlichdiefranzöſi-
ſcheRegierungam 25 Junius.1828 eíneFinalerklärungihres
Beſchluſſesúberreichte,woraufdiebrittiſheRegierungein-
willigte,und ſogarKriegsſchiffezum Transportder franzöſi-
ſchenTruppenanbot. — Großbritannienverſtandſichindeß
nur dazu,daßMorea von den Mahomedanernbefreitwürde.

Als díeExpeditiondieſenZwe>kerreichthatte,und derfranzö-
ſiſcheOberfeldherrMiene machte,den Jſthmusvon Korinth

zu überſchreiten,um au< Athenín den Kreis des befreiten
Griechenlandszu bringen,wurde die Eiferſuchtder britti:

ſhen Miniſterwiederrege, und diefranzöſiſchenMiniſter
ſahenſi<genöthigt,ſofortGegenbefehle(gegenwahrſcheinlich
früheregeheimeFnſtructionen)zu ſenden.Jn einerZu-
ſammenkunftder Bevollmächtigtenin London am 16 No-
vember - 1828 kamen hierauffolgendezweiBeſchlüſſezu
Stande: „„1)daß es dem UrtheileFrankreichsanheimgeſtellt
bleibenſolle,ob es einenTheilderHülfstruppennoh aufeine
lángereZeitin Morea laſſenwolle;2) daß die verbúnde-
ten MächteMorea und dieCycladenunter threproviſo-
riſcheGarantienáhmen,ohneBeeinträchtigungderFrageüber
diekünftigenGränzenGriechenlands,dieínden ſpäterzu
eröffnendenVerhandlungenmit der Türkeifeſtgeſtelltwer:
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den follten,“/ DieſesProtokoll,dasder-Pfortemitgetheilt,dem
PráſidentenCapödiſtriasaber vorenthalten: wurde , «ward

nachhermit dem berühmtenProtokollvom 22 März
4829 der Welt bekannt,Darin:wurde:ausgemacht.,‘derPforte
vorzuſchlagen,dieGränze‘des neuen ‘griechiſchenStaats
biszu den Golfen‘von Volo und Arta anszudehnen,Uebri- -

gens“bliebes aberdabei, daßGriechenlandunter ‘derSuze-
rânetätderPforteſtehen,derſelbeneinenjährlichenTributzahlen
und dieehemalsínGriechenlandanſáſſigenTürken ‘entſchädi-
gen ſolle,‘Englandhatteeínevielengere-Rußlandeineviel
weitereGränze:Griechenlandsverlangt, Frankreichſeßtedieſe
mittlereBegränzungdurch,Sie bliebindeßnur ‘einVor:

ſlag,und diebrittiſcheRegierungwar fo wenigdamitzu:
frieden,daßſie,um ‘dieGríewen in ihrenWünſchen‘einer
Ausdéhnüngim-eigenenVaterlandeeinzuſchüchtern,und ge-

waſſétmit dem Protokollvom 22 Mârz d.J.-dem engliſchen
“_RéſidenteninAegina,Hrn,Dawkins, den Befehlgab, den

Rü>zug der gricchiſchenTruppenna< Morea zuverlangen.
DieRegierungderjoniſchenFuſelbekam zu gleicherZeitdie
Weiſung,diegriechiſcheBlokadevon Preveſaaufhebenzu ma-
chen,DieſesVerfahren,das diePolítikder gegenwärtigen
MachthaberimbrittiſchenCabinetteinsvolleTageskichtſtellte,
wurdenichtnur vom GrafenCapodiſtrías,deraufeîneander-
weitigefeſteGrundlagegeſtúgtwar , entſchiedenzurü>gewie-
ſen,ſondernauchdas franzöſiſcheMiniſteriumſahſichineiner
Note vom 23 Juniusd,J. veranlaßt,peremtoriſcheineErklä-
rung über das außerordentlicheVerfahrendes Lord:Ober-
kommiſſärsderjoníſchenJnſelnzu verlangen,Jn dieſerNote
heißtes! „Bis zu dieſerStundehabeSe. allerchriſtlichſteMa-

jeſtátinBezugaufdieAngelegenheitenGriechenlandsue einen
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Schrittgetham, ohne ſich-mitihrenAllürtenzu'beratheuzbis

zu-diéſerStundehabenAllerhöchſcdiéſelbêèndenVertragvonLon-
don als eineGarantie gegen Reibungen untex

den großen Mächten-angeſehen,von welchendie

Ruhe Europa?s-ſoweſentlichabhänge;biszu dieſer
Stunde habejedeseinzelneMitgliedder Allianzſl<beſtrebt,
diePflichtengemeinſamzuerfüllen,welcheihrBündnißihnen
allenauferlegthat;wenn aber einEinzelnerunter ihnen(wie
indemgegenwärtigenFalle)auftrete,fürſichalleinzu-han:
deln,ſo:würde diegemeinſchaftlicheSachegefährdet,und die

Allianzîn kurzerZeitaufgelöstwerden,/— Währendnun das

Cabinetvon: St. James:aufderbetretenenBahn nichtfort=
gehenkomite,und dieMandate des Hrn.:Dawkinsvon Seite

der:GriechenunbeaHtetblieben,bliebau< der Sultan nach
dem begonnenenzweitenFeldzugeder Ruſſenbeiſeiner“be-
harrlihenWeigerungeiner Annahme:der ihm vorgelegten

Conceſſionspunctein BetreffGriechenlands;diethmniemals
iw der Geſtalteines Ultimatums vorgebrachtworden

waren. Alsaber ‘diebrittiſchenMiniſterdieWiederankuü-

pfung-derUnterhandlungenmit derPforteherbeigeführtzu

ſehen:wünſchten,ſchlugdas.franzöſiſche,hierinvon Rußland
unterſtúßteCabinetvor, daßvor der -Nückkéhrder beidenBot-

ſchafterna<-Conſtantinopelder Pfortecíne‘erláuterndeEr-
klärungmitgetheiltwerdenſollte,aufwelcherGrundlägedie

Mächte=-dieVerhandlungenwiederaufzunehmengeſonnenwä-
xen, wodurchſieihreWürde im FalleeinerabermaligenWei-

gerung,verwahrthabenwürden. Das brittiſcheCabinet,das
ander GeneigtheitderPfortezu gemäßigtenZugeſtändniſſen

_ nichtzuzweifelnſchien,betrachtetedieſeVorſichtals über-

flüſſig,Fraukreſhweigerteſichaber,bevordieferPunctins



Neine gebracht wäre, ſeinenRepräſentantenna<hConftantins-
“pelzu ſenden,um ſichnihteinerneuen Inſulteauszuſeßen;
Wenn dieſeRü>kehrdennochzugleichmit derdesbrittiſchen
Repräſentantenſtattfand,ſo war dießausſ<ließli<
dem FürſtenPolignac, dem damaligen franzöſi:
ſchenBotſchafterin London beizumeſſen,der ei:

genmächtíg von den Fnſtructionenſeiner Regie-
xung abgewichenwar — einBenehmen,das vom vorí-

gen franzöſiſchenMiniſteriumin ſeinerdamaligenſ<wanken-
den Stellungebenſowenigmehrgeahndetalsanerkanntwer-
den konnte. GeneralGuilleminotwar in“ſeinemVeglaubi-
gungsſhreibenund als außerordentlicher Botſchafter
zur ſpeciellenUnterhandlungeines Vertragsin Bezugauf
Griechenlandbezeichnet,währenddas CreditivSir Robert

Gordons ihnals reſfidirendenBotſchafterbeglaubigte,
dexgriechiſcheVertragmochteabgeſchloſſenwerden oder niht.
Daher derUnterſchiedin dem Empfangeder Nepräſentanten
beiderMächtevon Seiten derPforte,Der Sultan zeigteſi<
indeſſenzum vierzehntenMale unerbittlich,Endlichtrafín
den leßtenTagen des Auguſisín London dieNachrichtvon
den Siegender ruſſiſchenHeereein,und zum erſtenmale

âufertenun in einerConferenzder dreiín London befindli--

<en Botſchafterder Herzogvon WellingtonNamens Eng-
lands;„Daß man fürderhinden EigenſinndesSultansnicht
mehr beachten,und über Griechenlandmít oder ‘ohneſeine
Einwilligungentſcheidenſolle.“DieſeSinnesänderungwurde
in derGeſtalteinerReſolutionzu Protokollgenommen. Nicht
langedaraufbrachtenSir R. Gordons DepeſchendieNach:
richt,daß dieruſſiſcheArmee den Balkan überſchritten, und

derSpltanendlichdergewünſchtenBeilegungdergriechiſchen

1
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Angelegenheitenein Ohr geliehen habe, doh Unter nochſ<lim-
mern Bedingungen,als ſogarderVertragvom 6 Jul.1827
ausgeſprochenhatte,námlih;„„4)Morea ſolleeinenvon dex
Pforteernannten Hoſpodarerhalten;2)Griechenlandmüſſe
ſichnur aufdieſeHalbinſelbeſchränken;5)habeesjährlichei-
nen ſtarkenTributzu bezahlen;und dürfe4)weder eineLand-
nocheíneSeemachthaltèn,noh eineNationalflagge.oderſonſt
einAbzeichenvon Unabhängigkeitführen,— Als hierüberwie-
der eineZuſammenkunftderBevollmächtigtenderdreiMächte
in London gehaltenwurde,konnte nur Ein Mitglieddex
Conferenz,hierineine befriedigendeEinwilligung
in den Vertragvon London wahrnehmen,dieandern beiden
ſchwiegen, und zogen vor, vorläufigdieDingedieda kom:

men ſolltenabzuwarten;bis endlíGder zehnteArtikel“des
Friedensveriragsvon Adrianovel‘den ſeitJahrenbeſtan-
denen gordiſhenKnoten der Triple:Allianzin EinemZuge
zerhieb.“/

Um dieſeintereſſanteUeberſichtderVerhandlungen,ſoweit

ſiezurGeſchichtedesJahres1829 gehören,no< vollſtändiger
zu machen;führenwîr noh folgendeData an, Währendin
London dex engliſcheMiniſterderauswärtigenAngelegenhei-
ten, Lord Aberdeen, unter dem unmittelbarenEinſluß
Wellíngtons, mit dem ruſſiſchenGeſandten,FürſtenLieven,
(deſſengeiftreiheGemahlinder Politikau< nihtfremdge-
bliebenſeynſoll)unddem genialenGrafenMatuſchewitſ<,
deram 27 Januax4829-alsaußerordentlicherGeſandterNuß-
landsna Loudon kam,ſowiemit dem franzöſiſchenGeſand-
ten,Fürſtenvon Polignac,unterhandelte, befandenſi<
diebeiderPforteaccreditirtenGeſandtenderdreiMächte,wel-
<e Conſtantinopelverlaſſenhatten, HerrStratford ECgn-



ning, der engliſche,Marquisvon Ribeaupierre,derruſſi:
{e, Graf Guilleminot, derfranzöſiſche,zu Né apel,
wo ſieam 15,46’ und 17 Januar angekommen waren, um

dieEreigniſſeeinſtweilenabzuwarten.Hiertrat an Strat?
fordCauningsStelleSir Robert Gordon. _ Ju Conuſtan-
tinopelſelbſtwurde nichtsdeſtowenigerdie Unterhandlung
fortgeſeßt.Am 4 Januarkam’daſelbſtHerrJoubert, fran:
zöſiſcherCommiſſär,und ‘einruſſiſcherParlamentäran, allein

Ferichtetengegen die HartnäigkeitderPforte,diezulegt
. immer aufdieHülfeEnglandshoffte,ſowenigetwas aus, als

“

díieBemúhungdes niederländiſchenGeſandtenvan-Zuylen,
derfürFrankreichund England,und des däniſchenNeſiden-
ten von Hübſch,der fúrRußlandunter derHand den Ver-
mittlermachte.Die Pforteuahm keinesvon den nac einan-
deraus London ankommendenProtokóllenan, und gab:nurſo
weitnach,daßſieeinſtweilendieNeutralitätMorea's-aner-
Fannte und keineTruppenmehr dahinſchi>te,weilſiealleihre
Streitkräftegegen dieRuſſenbrauchte.Sieerkaunteaberkei-
_neswegsdamit au die-UuabháugigkeitMorea’s an. Erſtdie
kriegeriſchenErfolge-der RuſſenverändertendenStand der
DingeundgabendenUnterhandlungendurchden Friedenvon
Adrianopeleine‘neue: Wendung; Wir richtennun unſere
Bli>e aufden Krieg, um-ſpäterzu denUnterlandlungen-zuz
rüczufehren. °
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Der Feldzug, welchen die Ruſſenim Jahre 41828gegen
dieTürkeneröffneten, hattezum Zwe>, dieleßternzu zwin-
gen, theilsdiegebrochenenVerträgevon Akjermanzu halten,
d.h.namentlichRußlanddieDardanellenzu öfnen,theilsdie
LondonerProtokolleanzunehmen,d. h.dieEmancipationGrie-
chenlandszuzugeben,

-

Aufs feierlihſtehatteKaiſerNikolaus
gelobt,er unternehmedieſenKriegnihtaus eigennúßígen
Abſichten,nihtum zu erobern,und dadurchbeſchwichtigte
er nihtnur dieEiferſuchtEnglands„ ſondernbehieltauch
der Pfortegegenübereineſo großmüthigeStellung, daßſie
den EiferderVertheidigunglähmenmußte.Ju derThatblieb
die ruſſiſheGroßmuthnichtohneWirkungaufdas türkiſche
Volk,das ohnedießdieſenKriegungern ſahund dabeinicht
mehr-diealteEnergiezeigte.

Sultan Mahmud hatteſoeben einegroßeRevolution
in ſeinemNeich-bewirkt, Die militäriſcheAriſtokratieder

JFanitſcharenhattebisherdiemonarchiſcheKraftderhohen
Pfortegelähmt,und insbeſonderejedernüßlichenReformwi-
derſtrebt.War dießfürdie innereVerwaltungder Türken
ſehrnachtheilig, ſono vielmehrfürden Krieg,da, jemehr
das europäiſcheKriegsweſenſihausbildete, dieroheUnbehol-
fenheitderJanitſcharenihmnihtmehr dasGleichgewichthal:
ten fonnte. , Dochwar es höchſtgefährlich,diemächtigeKaſte
dieſerJanitſcharenzu ſtürzen.SchoneinSultanhattedar-
Über das Lebeneingebüßt,Dennoch.gelanges demSultan
Mahmud, dem man großeCharakterſtärkenicht6s

:

MenzelsTaſchenbuch,ErſterIahrg- E
j



kann, in dieſerdrohendenKriſe, dieJanitſcharenmit Feuer
undSchwertbisaufden Namen zu vertilgen, und ein neues

Kriegsheerna< dem Muſterder riſtlihenArmeen aufzu-
ſtellen.Alleindièſesneue Heerkonnte inkurzerZeitnichthín-
länglichgenug geübtwerden, und dieNationertrugnur mir
UnwillendieAbſchaffungſovieleralten,mítdem mahomedani-
ſchenAberglaubeninnigverflo<htenenGewohnheitenund Ein-
richtungen, è;

y

Dennochwar der erſteFeldzug1828 fürdieTürken nicht:
ſoungünſtig, als man hätteerwartenſollen,Die Ruſſenbe-
gingenmancheFéhler,die ihrenSiegeslaufhemmen mußten.
Derlangeund koſtſpieligeFeldzugvon 1828hattekeingrößeres
Reſultat,als daßſichdie Ruſſenunter dem Feldmarſchall
Wittgenſteininder Moldau und Wallachefeſtſeßtenund

Varna eroberten. Sie mußtenaberſowohlvon Schumlaals
von Siliſtríazurü>weichenund konntendas Balkangebirg
nichtüderſchreiten,Strapazenund Krankheitenbrachten{h-
nen úberdießgroßenVerluſtbei. AuchzurSee geſchahni<ts
Entſcheidendes.Die ruſſiſcheFlottemußteſichdaraufbeſchrän-
fen,im ſ{warzenMeereJagd auftürkiſcheSchiffezu machen,
und den Paß der Dardanellen am Ausgang ins Mittel

meer blokirtzu halten,um ConſtantinopeldieZufuhrabzn-=
ſhueiden.Am Kaukaſus gelanges dem tapfernGeneral
Paskewitſc diefeſtenStellungenzu erobern,dieArmenien
beherrſchen,dohdranger no< nihtweitervor, Man ſchreibt
diegeringenErfolgederRuſſenam Balkan dem Mangel an

Einheitund Schnelligkeitin denOperatiouenzu, wozu dieper-
ſônlicheGegenwartdes Kaiſers:und des GroßfürſtenMichael,
ſonesBruders,beigetragenhabenſoll,da es einemFeldherrn,
ſelbſtwenn er wenigeralt und vorſichtigiſt,als es Wiktgen-



EE

ſteinwar, immer ſhwerſeynmuß, unter den Augen eines
höhernGebietersund beidem EinfluſſeverſchiedenerRathgeber
dieKühnheitzu entwi>eln,die den Feldherrnſ{hnellzum
Siegeführt,derganz alleinaufſeineVerantwortungund

)

qu

ſeinemNuhmehandelndarf.

Man ſagt, Graf Diebitſ<, Chefdes Generalſtabs,
habedem KaiſereineDenkſchriftüberreicht,ihm darindie

begangenenFehlerauseinandergeſeßtund einenneuen Feldzugs-
planvorgeſchlagen.HieraufhatderKaiſerihn, der ſi<hmit
ſeinemKopffürden Erfolgverbürgt,mit uneingéſchränkter
Vollmachtzum Oberfeldherrnernannt,und ſichſelbſtvon der

Armee zurü>gezogen.Eben ſouneingeſchränkteVollmachter-
“

hieltPaskewitſ<ham Kaukaſus, und, wie man glaubt,au<
Matuſchewitſin London. Und dieſeMänner warcn es,die in

der kürzeſtenZeitdas ſelteneVertrauen des Kaiſersdur<
glänzendeErfolgéreihli<belohnten,aufsNeue beſtätigend,daß
Vertrauen eínedererſtenRegententugendeniſ.

WittgenſteinſtandzuAnfangdes Jahres1829 mit der

ruſſiſchenHauptmachtinVeſſarabieninden Winterquartieren,
währendGeneralLangeron die erobertenPunkteauf dem

rechtenDonauuferbeſeßthielt.Unter ſeinemCommando ſtand
General Roth in den Verſchanzungen von Hirſova
bisPravadíi,welchedieCommunicationmit Varna de>ten.
General Suchtelen beobachteteSiliſtria,Malin owsky
Nikopolis,Kiſſelew Giurgewound GeneralGeismar
Widdin.Die TürkenihrerſeitshieltenhreFeſtungenbeſeßtz
ihreHauptmachtbefandſihaberunter dem GroßvezierJzzet
Mehmed in Schumla,und unter Tſhapan Oglu: in

Nifkopolis,AußerdemſammelteHuſſeinPaſchahinterdem:
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Balkan ín Adrianopel große Streitmaſſen, die von Conſtan-
tinopelherbeſtändigergänztwurden.

WährenddieHauptarmeeruhte,beunruhigteman ſichnur
aufden Vorpoſten.Um 15 Januar wurde beiKoslidſ<a
ein ruſſiſhesCommando von den Türken überfallenund

größtentheilsaufgehoben.Die Ruſſenbehaupten,es ſeyúber-
hauptnur 80 Mannſtarkgeweſen, dieTürken wollendagegen
500 Gefangenegemachthaben.Am 25 und 24 Januarunter-
nahm GeneralNoth eine großeNecognoscirungîn der Um-

gegendvon Bazardfchik, wobeieinigeunbedeutendeGe-
fete vorfielen.Wichtigerwar dagegendieWaffenthatdes

“

GeneralsMalino wsky, der am 24 Januarmittenin tíe-
femSchneeund währenddes EisgangsderDonau dieFeſtung-

:

Kaké, den Brückenkopfvon Nikopolis,mit Sturmnahm.
Die Ruſſenſtürmtenmit HülfederLeiternund ihrerFlinten,

“die ſiemit den Bajonettenín den Wall pfählten,im Nu

dur dieSchießſchartenvon allenSeitenin dieFeſtung,und
machtendieTürken,dieſchno< in den Häuſernhartnä>ig
wehrten, theilsnieder,theilsmit ihrenChefs,Jbrahim
Paſchaund ToptſchiPaſcha,gefangen;TſchapanOglu ſandte
aus Nifovoliszum EntſaßefürKaléeinigeFahrzeuge,dieaber
geſchlagenwurden, Zu gleicherZeitbemeiſterteſichderObriſt-
lieutenantWyſ<kdwskider Vorſtädtevon Turno, dieer den

Flammen preisgab. NachdemGeneralLangeronſichſelbſtan

Ort und Stellebegeben,wurde am 11 Februaraucdiebenach:
bartéFeſtungTurno dur< Capitulationdes Commandan-
ten, AchmetAga, genommen. Endlichwurde au< dieauf
derDonau überwinterndetürkiſcheFlottevon 530Schiffendurch
den ruſſiſchenMajor Stepanow mír 200 Mann unter den
Kanonen von Nifopolisverbrannt,am 24 Febrnar.Die Nuſ-



ſenſchlichenſichüberdas Eis dexDonau und überraſchtendie
Türken; nur Eín Schiffwurde gerettet,TſchapanOgluthat
beiallendieſenGelegenheitennicht,was ex hättethunkönnen,
und rechtfertigteſeinefrüherenDrohungenſehrwenig,weßhalb
er auc ſpáteraufBefehldes Sultans verhaftetwurde.

Dießgingnoh unter dem Commando desFeldmarſchalls
Wittgenſteinvor, der am 21 Februarden GrafenDiebitſc<h
zum Nachfolgererhielt.AuchLangerondankte ab,und an

ſeineStelletratGrafPahlen.Der neue Feldherrkam am 24

deſſelbenMonats nachJaſſyund trafſogleihAnſtalt,díeganze
Armee zum bevorſtéhendenFeldzugin Bewegungzu ſeßkenund
beſondersden im Frühjahrimmer ſehrſ<hwierigenUebergang
über die reißendeDonau vorzubereiten,Um dieſelbeZeit
(54Januar)wurde auchin dertürkiſchenArmee das Ober-

commando geändert,der GroßvezierJzzetMehmed trat ab,
und an ſeineStellekam der durchſeineTapferkeitund Klug-
heitausgezeihneteund dur ſeinenSiegüber AliPaſchavon

Janina,ſowíe durchdieEroberungvon Miſſolunghiund von

der AkropolisberühmteNedſchidPaſcha,Seraskiervon
Rumelien, Der neue Großvezierwurde aberno< durchden

“Auſſtandder ihrenSold forderndenAlbaneſenîn Janínaauf-
gehalten,und kam erſtam 54 März im türkiſchenHauptquar-

tierzu Shumla an.

Im Februarfielenbei neuen RecognoscirungendesGe-
neralsRothnocheinigekleineVorpoſtengefehtevor, undam

5 Márzwurde das türkiſcheLageram Ka mt <ik durceinige
kühneKoſakenverbrannt.Am 28 Februarfieldiebefeſtigte
Stadt Sizebol am {warzen Meere,ſüdlichvon Burgas,
dem ruſſiſchenContreadmiralKumani in dieHände,der
aufdieſemPuncteTruppenans Landſeßte,um denTúxken
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in die Flankezu fallen und die Operationen der Donauarmee zu
unterſtüßen,Die 1600 Albaneſer, dieSizebolhattenverthei-

- digenſollen,ergriffendieFluht.Zwar verſuchteHuſſein
Paſcha dieſeDiverſionder Nnſſenzu verhindernund griff
pon Burgas aus mít 5500 Mann Sizebolan, wurde abernach
einem heftigenGefe<tam 9 Aprilmit Verluſtvon 254 Todten

zurúü>geſhlageu.Dagegenmißlang.eineUnternehmungKu-
mani’s auf das von den Türken gut vertheidigteAhioli.—

Auch beiGíiurgewo, dereinzigenuochvon denTürkenbeſeßten
- Feſtungaufdem linkenDonauufer,fielenmehrerehißigeGe»
fechtevor , indem dieBeſazunghäufigeAusfällemachte,aber
immer von dem die Stadt einſchließendenGeneral Kiſſelew
wieder zurü>geſchlagenwurde. AehnlicheAusfällemachten
díeTürken um dieſeZeitaus Orſowa, und ſtreiftenan meh-
reren PunktenúberdieDonau ín dieWallacheihinúber.Dieſe
‘Ausfälle,verbundenmit dem AngriffHuſſeinPaſchasaufSi-
zebol,waren das Vorſpielzu größernoffenſivenBewegungen,
welcheder Großvezierbeabſichtete.Um dieſeZeíterlittendie
RufenaucheinenVerluſtbeiCzer no woda, wo ſi dreiRegi:
menter von den Türken überfallenließen,

Fm Aprilgingdie großeruſſiſcheArmee, nac glaubwür:

digenBerichten120,000Mann ſtark,unter dem Commando des

GrafenDiebitſchüberdieDonau und concentrirteſichin der

Gegend von Síliſtria.Das Hauptquartierlangteden
21 AprilinGalaczan. Der Plandes Feldherrnwar, zuerſtdie
großeFeſtungSilíſtría, die er nihtim Nücen lîegenlaſſen
durfte,zu nehmen und dann den Uebergangüber denBE
zu forciren.

Am 17 Maí wurden nadeinem heftigenGefechtedieVer-
ſhanzungenpon Stliſtriawiedereingenommen,welcheman beider
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Aufhebungder Belagerungim vorigen Fahre verlaſſenhatte,An

demſelbenTagehattederGroß veziervon Schumlaaus die

Offenſiveergriffenund denGeneral Roth, der mit einem

Theildes Vortrabs beiEsfi-Arnautlar unfernvon“ Pra-
vadi ſtand,mit weitüberlegnerMacht angegriffen,um den

RuſſendieCommunicationmit Varna abzuſchneiden, von wo-

ſiehauptſächlichihreLebensmittel(vonOdeſſaüberdas {warze
Meer)bezogen.

.

Der ruſſiſcheBerichtüber dieſesGefechtlau-
tetalſo:„GeneralRoth war eben-mitderZuſammenziehung
ſeinesCorpsbeſchäftigt, und no< hattennichtalleRegimen-
ter denan der Straßevon Eskfí- Arnautlar,fünfWerſtevon
‘Pravady,bezeichnetenVereinigungspunkterreicht.Déieerſten
ſe<s Bataillonswaren im Augenbli>edur< den vierfach
ſtârkernFeindumzingelt,der ſievon allenSeitenmitWuth
angríff.Aber ſieleiſtetenfúnfStunden langWiderſtand.
“Gegenneun Uhrrü>teder GeneralmajorWachtenaus Dewno

heran,Seine Erſcheinungzerſtiebtedie feindlicheCavallerie,
«dieim Nü>en des-Generals Noth herumwirbelte,und der

‘GroßvezierſelbſtmachteſhonMiene ſeineUnternehmungauf-
zugeben,alser eineVerſtärkungvon 10,000 Mann aus

Schumlaerhielt.Nun ſuchteer den GeneralRothaufſeinem
linkenFlügelzu umgehen. DieſerſtellteeinigeRegimenter
an die gefährdeteStelle, wobei ſihdas RegimentOchoßk
„großerGefahrausſeßte,da dieTürkenan Streitkräftenſoſehr

Überlegenwaren. Es bekamaber wiederLuftund das Gefecht
währtemit beiſpielloſerErbitterungno< längereZeitfort,
ohnedaß“unſereTruppen,trosihreraußerordentlichenMin-
derzahl,einen FußbreitBoden zurü>gewichenwären.Endlich
gegen ahtUhrAbends ließderGroßvezier,völligabgeſchre>t,
denKampfeinſtellenund kehrtenah Schumlazurü>mitVer-

—



luſtvon 2000 Mann,“ Der Großvezierſelbſtwurde indieſein-
Gefechtdurcheinematte Kugelleichtverleßt,

:

Vor SiliſtriaentbranntemittlerweileeinheißerKampf,
Die Türkenmachtenin derNachtvom 27 zum 28 Mai einen
heftigenAusfall,beiwel<hemdieRuſſenVerluſterlitten,und -

wiederholtendieſeAusfälleno< öfter,namentli<am 2 und
4 Juníus,Am 5 Juninsaber úberlíießderOberfeldherrdiefer-
nere Belagerungdem GeneralKraſſow skyund brachſelbſtmit:
‘dem Kern der Armee gegen den Großvezierauf, um einen
entſcheidendenSchlagzu thun. Der Großveziernamlichwar
aufsNeue mit ſeinerganzen Machtvon Schumla aufgebrochen,
um díeruſſiſcheLiniemít Gewaltzu ſprengen,ſichna< Pra-
‘vadízu werfenund den GeneralRoth und díeFeſtungVarna
von derruſſiſchenHauptarmeezu iſoliren,Dieſergut be-

re<neteYlanwurde von Diebitſ<dur< einenno beſſern
vereitelt,Während der Großveziergegen Roth marſchirte,
warfer ſi ſelbſtín deſſenRücken, ſchnitt{hnvon Shumla
ab und zwang ihnunverſehenszu einerHauptſchlachtín off-
nem Feld,ín welcherdas überlegeneTalentdes GrafenDie-
bitſ<eínen glänzendenSiegdavon tragenmußte, Wir ent-

lehnenFolgendesaus dem ruſſiſchenBerichte.„Von Siliſtria
iſtes auf dem geradeſtenWegeniht wenigerals vierTag-
máärſchebis zu den Umgebungenvon Pravadi,währendder
Großveziernur einenTagmarſchvon Schumlaentferntſtand,
wohiner ſichohneZweifelzurü>gezogenhabenwürde,ſowie

“er unſereAnnäherungerfahrenhätte.Es war daherdringend
nothwendig,unſereBewegungvor ihm verborgenzu halten,
ſelbſtaufdieGefahr,einen größerenMarſchmachenzu müſſen,
Es ward beſchloſſenaufKaurga zu rü>en. Díe Truppen,
welchederOberbefehlshabermit ſi<nahm, beſtandenim 24
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Bataillonen,24 Escadronen und 4 Regiment Koſaken, Ge-
neralKraſſowskyward vor Siliſtriagelaſſen, um dieBelage-
rung mít 27 Batallionen,‘8Escadronen und 4 RegimentKo-
ſakenfortzuſezen.Der Oberbefehlshaberſegteſ< mit der

Hauptcolonneam 5 Jun,in Marſchund kam am 9 Jun.nach:

Tauchan- Kosludſchiund dieAvantgardenachYaluskíoi.Jw
dieſemLagerward es ni<tgeſtattetFeueranzuzünden.Auf
derandernSeite ließGeneralRoth dieFeuerſeinesLager®
vor Esfí-Arnautlarfortbrennen,und zognoh ín der Nacht
gegen Tauchan-Kosludſchi,wo ſeineCavallerie-am10 Juni:
in der FrühedesMorgens eintraf.Die Stellungdes Groß--
vezierswar bloßdur< das ſehrſ{<wierigeDefilévon New--

czatſhzugänglich,Es wäre unkluggeweſen,ihnaufdieſem
einzigenDebouchéanzugreifen,da ſelbſt¿*vorausgeſeßtdaßes-
gelungenwäre ihnzu werfen,derGroßvezierdoh nochfreien.
Rü>zugüberMarkowschana<hSchumlagefundenhätte,wo-
er alleLebensmittelund Munitionsdepotshatte,DieſeBe--
trachtungbeſtinimtedenOberbefehlshaberdieBewegungfort-
zuſeßen,um ſichaufdiedirectenCommunicationsliniendes.
Feindeszu ſtellen.Den 10 Jun. bracher auf, Die Avant=

gardedes Generals KreuzſtießbeiJení-BazaraufeínígeAb-
theilungentürkiſcherCavallerie,welcheſiewarf und gegen
Schumla ſchob.TürkiſchesFußvolk,welchesden Uebergang
des BachesBulanlik,bei dem DorfedieſesNamens, verthei-
digenwollte,hattedaſſelbeLoos , woraufGeneralKreuzden
Bachüberſchritt.. Er ſrüßteauf denſelbenſeineréhteSeite,
dehnteſeineLinkegegenAſtrachaaus, und das Mitteltreffen:
gegenSchumla*®um die Rückſeitedes Gros des Corps zu
de>en,das ſichmit dem HauptquartierbeiMadara auſſtellte,
díeFrontegegen dasDefilévon Schikownggerichtet,das den
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directen Weg von Pravady nah Schumla dur<ſ<ueidet.Eine
neue Avantgardevon fünfBataillonenundvierEscadronen,
unter den Befehlendes GeneralmajorsOtrotſchenko�ward bei
Kulewtſcha‘undSchikownaaufgeſtellt,um dieDefiléendeſtro
beſſerzu bewahen, Das Corps des GeneralsRoth wurde

für den Augenbli>inTauchanKosludſchigelaſſen,um unſere
eigenenCommunicationslinienbeſſerzu de>en,fallsderFeind
dieAbſichthegenſollte,dur das Defilévon Newczatſchaus-

zurü>en.UebrigenskonntenſichdieCorpsmitLeichtigkeitgegen-
ſeitigunterſtüßen.Durchden Marſchvon Madara war dieLage
des Großvezierskritiſchergeworden.DieDefiléen, welchedie
StärkeſeinerStellungausmachten,waren auc eben foviele
Schranken„ dieer ſelbſtnihtmehrüberſchreitenkonnte.Von
Keriwna hatteer nur dreiAuswege: der einewar durchdie
Stadt Pravadímaskirt,diewirfortwährendbehaupteten;die
beidenandern waren dievon Newczatſhund Schikowna,welche
wir bereitsAnſtaltgetroffenhatten,ihm zu verſperren.Jy:
deſſenfürchteteRedſchid-Paſchanochdurchaus.nícht, daßſeine
Angelegenheitenſoſchlechtſtunden.“UnſerMarſchvou Siliſt-
ríawar ihm ſo vollkommen verborgengeblieben, daßer auh
nichtden mindeſtenVerdachtdeßhalbhegte,und daßer, als

„er von Schumla-aus benachrichtigtwurde,es ſtcheeínruſſi:
ſhes Truppencorpsin der Ebene vor dieſerStadt,glaubte,
dießſeyGeneralRoth, der mit einem TheileſeinesCorps

“eíneDiverſionzu GunſtenPravadi’smache. Er entſchloßſich
nun, dieBelagerungdes leßternaufzugeben,gegen dasCorps

des GeneralsNoth zu rú>en, und dann aufdem directe
Wege von SchumlanachSilíſtriazu marſthiren, um dieſem
Plaßezu Hülfezu kommen. Jundieſer.Abſichtverließer ſein
LagerbeiKeríwna-am10 Jun,Abendsund wandte ſichinder
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Nachtvon Markowna auf Scikowna. General Roth, von
dieſerVewegungſogleichbenachrichtigt, brachvon Tauchan-
Kosludſchiaufund vereinigteſi am 14 Fun. frühmíîtdem
Corpsdes GrafenPahlen,ſo daß das beiMadara verſam-

melteHeerſi<auf 44 Bataílloneund 50 Escadronenbelief-
Bereitsam 11 Jun,frühzeigtenſi eingetürkiſcheTruppen,
Reitereiund Fußvolk,in den Debouchéenvon Schikowna-
DochhatteneinigeUeberläufererklärt, der Vezierhabe auf
dieſerSeite nur eineColonnenſpizevorgeſch{>t, währender
ſelbſtmit dem Gros ſeinerTruppenpon Markowna überKo-
warna aufMaraſchziehe.Judeß erhieltzu größererSicher?
heitum 9 UhrMorgens dieAvantgardedes GeneralsOtrôt-
ſchenkofBefehl,eine forcirteRecognoscirungvorzunehmen,
Kaumwar díeſerGeneral vorgerú@&t,ſoſtürzteſichihm der
Feindmit großenMaſſenNeitereiund Fußvolkentgegen.Die
AngabederUeberläuferzeigteſi<als unrichtig,der Vezier
ſelbſtbefandſi<hiermit ſeínemganzen Heere. Es entſpanu
ſi einfürchterlicherKampf.UnſereAvantgardewurde noch
durcheineAbtheilungunter dem tapfernGeneralArnoldiver-
ſtärkt,NachvierStunden des heftigſtenKampfesveranlaßte
dieErmüdungder StreitendeneineUnterbrechungdes Tref-
fens.Die Türken zogen ſichetwas zurú>,und nahmen eine
feſteStellungunmittelbarunter dem Debouchéein. Der

Oberbefehlshaberbenúßtedie gezwungene Unthätigkeitdes
Feindes,undließſogleichfriſcheTruppenvorrü>ken.Zu glei-
cherZeitſchi>teer, um dieBeſaßungvon Shumla im Schach
zu erhalten,dem Corpsdes GeneralsKreuznoc eineUnter-
ſtúßungzu. Begeu5 UhrAbends rü>tendieColonnenent-

ſchloſſenvor. Hingegenzeigteder Feind, entmuthigtdur<
díeam MorgenerlittenenVerluſteund nihtmehrim Zweifel,-



daß er ſicheinemruſſiſchenHauptcorpsgegenüberbefinde,nicht
mehr dieſelbeHize, Ein wohlgerichtetesFeuerbegannden

“Angriff,Beim erſtenSchuſſeſlogeneinigefeindlichePulver-
wagen in dieLuft, Dießſteigerteden Schre>enderTürken

|

aufdenhöchſtenGrad; ſiezogenſihgegen dieDefiléenzurüÆ.
Das Aufeinanderſtoßen,das hierſtattfand, verwandelteden

Rú>zug baldin eine völligeAuflöſung.Der Vezierſelbſt
ergriffdieFlucht,wobeier ſeineganzeArtillerieund ſeineWa-
gen im Stichelies,unter denen ſihſeineeigeneKutſchebe-
fand. Sein ganzesHeerliefaús cinander,den Fußpfadenzu,
dieaufdieHöhender Bergeführen,von wo ſi<dieFlücht-
língeeinzelnzu retten ſuchten.Während der ganzen Nacht

verfolgteſieGrafPahlenlebhaftbisMarkowscha.So endigte
dieſermerkwürdigeTag derSchlachtvon Kulewtſ<a. Das

türkiſcheHeerverlor40 Kanonen, 5 Mörſer,einegroßeAn-
zahlGewehreund Kriegsmunition,gegen 1500 Gefangene,
und ungefähr5000 Todte;unſerVerluſtbeträgt1500 Todte
und 1000 Verwundete,unter welchenſichdieGeneraleOtro-
tſhenfko�}und Glaſenapbefinden.— Am 42 Jun,wurde Gene-
ralRoth aufMaraſchvorgeſchoben,um hiervon den Flücht-
lingennochſovielalsmöglichaufzufangen.Um ſeinenMarſch
zu hindernoderzu beobachten,ließderFeindvon Shumla her
41500 Pferdeausrü>en,welcheFürſtMadatow, der mit der

_CavalleríedieColonne des GeneralsRoth nachderEbene hín
de>te,angríffund ineinem Nu warf. Die Türkenzogen ſi<
gegen eine Nedoute zurü>,welhevon unſernWerkendes
vorigenJahrsnochſtehengebliebenwar, FürſtMadatow be-

fahlden Huſarenvom Pferdezu ſteigen,und dieRedoute an-

zugreifen,diehieraufſammt den darinbefindlichenKanonen

genommen wurde, Die Huſarenwarfenſich,von dieſemEr:



folge angefeuert,au< no< auf eine zweite, in der Nähe der

erſterngelegeneRedoute,aber dieſeward von 400 Mann
mit 53Stü>kenGeſchúyz‘tapfervertheidigt.Nun ließGene-.
ralRothein Bataillondes RegimentsOchotskund einVa-
taillondes z4ſtenJägerregimentsvorrü>en. DieſeTapfern,
welchenoh dieVerluſte,dieder Tag vom 17 Mai ſiegeko-
ſtet,zu rächenhatten, ſtürztenſi<mit Wuth-aufdieRe-
doute,nahmen ſieund ließendiegauze Beſaßungderſelben
Úber die Klingeſpringen.DieſeskleineTreffenvermehrte
unſereTrophäenno< mit 5 Kanonen, 12. Fahnenund eíní-

gen Gefangenen.Der Verluſtdes Feindesbeliefſi<auf
600 Mann; der unſríigenur auf 100, Todte und Ver-
wundete,“/ ;

Die Schlachtbei Kulewtſcha-entſchieddas Schicſal
" des Krieges.Der Großvezierentkam zwar nah Schumlano<
immer mit einerbeträchtlichenMacht und hieltdieſeſehr
feſteStellungno< mit-40bis 20,000 Mann fortwährendbe-

feßt,alleiner war dochnichtmehr im Stande das offneFeld
zu halten,und dieRuſſenam Uebergangüber den Balkan
zu hindern.Auch waren die Türkenentmuthigt,Sikliſtria
Fonnte ſich,da es vom Großvezierniht mehr entſeßtwerden
konnte,nichtlängerhalten.So verkündetedieſeSchlachtden
Ausgang des ganzen Krieges,Und KaiſerNikolausfoll,als
er dieNachrichtdavon empfing, fröhlichausgerufenhaben:
eun ſollEuropaſehen,daßi<einehrlicherMann bin!“ Er

hatſeinWort gehalten,den Sieg nihtmißbrauchtund die

verſprocheneMäßigungdurcdieThatbeſtätigt. ;

Der ſiegreicheFeldherrwartetenur den nahenFallSili-
ſtria’sab,und ſuchteihnzu beſchleunigen,cheer denBalkan

_Vberſtieg.Er ließdaherdenGrafenPahlenvor Schumlaſtehen,
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unt den Großveziereinzuſchließenund eilteſelbſtinsLagervou
Siliſtriazurü>.Die Stadt neigteſich,troßderheldenmüthi-
gen GegenwehrdertürkiſchenBeſaßung,zum Fall,Am 9 Jun,
hatteGeneralGeismar- diefeſteStadt Rachova an der

Donau, zwiſchenWiddin und Nikopolis,na einem verzwei-
ſeltenWiederſtandeeingenommenund dadur<den Türken
in SilíſtriadieZufuhr,dieſievon Widdin aus auf der Do-
nau erhielten,abgeſchnitten.Die tapfernPaſcha's,diein Sili-
ſtriabefehligten,Sert-Mahmudund AdjiAhmet, wandten
Allesan, ſi zu halten,und wiederholtenihreAusfälle,worun-

ter der am 19 Jun, beſondersheftigwar. AlleinDiebitſch
betriebdieBelagernngſo ernſthaft,daßſiein demAugenbliæ,
in dem dieRuſſenſhonúberallBreſchengelegthattenund die
Stadt dur<Sturm fallenmußte,ſh zu capitulirenentſ<{loſ-
ſen. Silíſtriafielam 50 Jun., nachdemdieTürkenfünf
‘zehnAusfällegemachtund 5000 Todte verlorenhatten.Es
waren nur no< 6568 Mann übrig,welcheKriegsgefangene
wurden. — Nun ſtand.dem Uebergangüber den Balkankein
Hindernißmehr im Wege. Diebitſchließden GeneralGei s-

mar vor Widdin, um den Paſha von Scutari, der
20,000 Albaneſendahingeführthatte,im Schah zu halten,
denGeneralKi ſſeléwvor Giurgewo,und den GeneralKra ſ-
ſowsfy vor Shumla. Er ſelbſtzog mit 80,000 Mann

Kerntruppenunverweiltdem Balkangebirgezu, das ſeit’der
“

HerrſchaftderTürkenin EuropanochnieeinfeindlichesHeer
überſc<rittenhatte.Der ruſſiſcheBerichtdarüberlautetalſo:
„Allevom FeindeingegangenenNachrichtenſtimmtendarinüber-
ein,daßſeineAufmerkſamkeitausließli<auf dieVerthei-
digungSchumlga'sgerichtetſey,und daßer,um ſichan dieſem
Punkte,den er ernſtlichbedrohtglaubte,zu verſtärken, den

=
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untern Kamtſchikentblößthabe.Da dieTürkenſolchergeſtalt
unſereAbſichtbegünſtigten,ſo-warvor allenDingendiegrößte
Vorſichtnöthig,um ſieſolange.als möglichín ihremJrr-
thumzu laſſen,Zu dieſemZwe>egeſchahder Abmarſchaus
dem Lagervor Schumlaimmer nur des Nachts,in aller

Stille,und nur dann,wenn neue vou Siliſtriaangekommene
Truppendieim LagerentſtehendenLückenausfüllenkonnten
vom 15 biszum 418Julíus.Der Großvezierbeunruhigteunſere:
Vewegungengar nicht.Der Kamtſchik,einnihtſehrbreiter
aberreißenderFluß,der nur ſelteneund gefährlicheFuhrten.
hat,war das erſteHinderniß,welcheswir zu überwindenhat-
ten,um den Balkanzu erreíchen.Die Türken hattenan allen

zugänglichenPunktenmit GeſchüßverſeheneVerſchanzungen.
“aufgeworfen.Vei ſeinerAnkunftin KadikioierfuhrderGe:
neralRüdiger, daßder Feindin KiuprikioieinenPoſtenvow
5000 Mann hatte,den er nur mit großemVerluſtehättevow
vorn angreifenkönnen. Ex beſchloßdaher,nur den General:

Giroffmit 2 Bataillonenund 1 Koſakenregimentedirectge-
gen Kiuprikioivorzuſchieben,um dieTürkenín der Frontezu:
beſchäftigen,währender ſelbſtmit der Hauptmaſſeſeiner
Streitkräfteden Feindumgehenund den FlußbeiKralamaly-
5 bis 6 WerſteunterhalbKiuprikioi,paſſirenwollte,Am 17

um 6 UhrMorgens erſchiener vor Kralamaly,wo er iw

Corps von etwa 1000 Túrkenúberrumpelte,dieſichbeiſeiner
Annäherungzerſtreuten,und ihrLagermit 3 Fahnenim Sti
ließen.JunderNacht{lugderGeneralRüdigereineBrücke,
bewirkteden Uebergang,und marſchirteam 18 frühaufKiu-
prikioi, wo Juſſuff-PaſchaWiderſtandzuleiſtenverſuchte,und

ſichaufder AnhöhedieſesDorfesin Schlahtordnungauf-
ſtellte,UnſereTruppenaberrü>ten unter Trommelſchlag,
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Has Gewehr im Arm muthig vor, ohne einen Schuß zu thun,
"Da ergriff der Feind die Flucht, und verlor bei der Verfolgung
außer demLager und 2 Fahnen no 4 Kanonen und einige
Gefangene. General Rüdiger marſchirtenun am rechten
‘Bferdes Kamtſchikhinunter,um im Nothfallden General

:Roth zu unterſtugen.Dieſerhattegleichfallsam 417 die

Ufer des Kamtſchikan der Stelleerreicht,wo dieſerFlußdie
«Straßevon Varna durchſchneidet.Der Feind- hatteam ent-

-gegengeſeßtenUfer eine gutemit 12 Stü>kGeſchüßbeſeßte
Verſchanzunginne,und von beidenSeiten beganneinſehr
TebhaftesKanonenfeuer,Als GeneralNoth ſah,daßleßteres:
von keinemErfolgewar, entſchloßer ſi, ſeinerſeitsebenfalls,
durchſeinenUebergang,unterhalbdertürkiſchenStellungdem
‘Feindein den Rücken zn kommen. Währendder Nachtließ
er den GeneralFrolofdem Feindin der Frontezurü>und
marſchirteſelbſtdur< faſtunwegſameGegenden;4 Brúücten,
díe man genöthigtwar über eben-ſovieleArme des-Kamt-

{<ifzu ſc{lagen,hattenunſereOperationſo ſehrverzögert,
daß der Uebergangerſtam 49 beiTagesanbruchbewerkſtelligt
werden konnte. Nun -ſtürzteſh General Weljamienoffauf
die feindlicheVerſchanzungund-nahm ſieohneSchwierigkeit,
indemdieTürken,mit WegwerfungihrerWaffen,dieFlucht-

ergriffen.Dieſenglü>lichenErfolgbenußend,wandte Gene:
xalNothſichſogleichnah Derwiſch-Joffan,wo ſichdas Hauptla-
ger-Ali-Scheffiks,Paſcha'svon zweiRoßſchweifen,befand,dem
dieVertheidigungdes niedernKamtſchikübertragenworden
war» “Des ſchwierigenWeges ungeachtet.erreichteman das
{eindlicheLager.Zuerſtzeigteſicheinneuerrichtetes,reguläres
túrfiſhesCavallerieregiment,das in einem Augenbli>zy-
Zcu&geworfenwurde. Diedas feindlicheLagerde>endenVer-

ſchan-
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ſ{auzungenwurden erobert.GeneralFroloffſeinerſeits,ſo-

baldervon dem gelungenenUebergangedes GeneralsNoth
Nachrichterhielt,beſchloßgleichfalls,ſich"auf den Feindzu
Werfen,Ein TruppFreiwilliger,ohnedie Aufſuchungeiùer
Stellezum Uebergangeabzuwarten,ſturzteſichin denStrom,
um hinüberzu {wimmen; dieſeKühnheitimponirtedem
Feind,der ſi nur ſovielZeitließ,eineKartätſchenſalvezu
geben,ſeinéKanonen" in der größtenEile abführte,und
ſh dann aufAſprozurú>zog.HundertKoſaken,die den

Jägerndurchden Strom nachgeſhwommenwaren, verfolgten
die Türken und nahmen ihneneine“Kanone ab. Nachdem
dieſeGefechteden Uebergangúber den Kamtſchikund. die
‘Wegedurcden Balkanerôffnethatten,ließder Oberbefehls-

Gn
das Heer über dieſeBerge, welcheſo langeZeit

Für eine der unüberſteiglihſtenSchußmauern des türkiſchen
Reichsgegoltenhaben,vorrü>en. Die rechteColonne des-Ge-
nerals Rüdigererreihteam 20 JuliFunduti-Déréjenſeits
des DorfesArnautlar,ihreAvantgardeſtreiftebisnah Aiwad:

{if Die vom GeneralRoth befehligtelinkeColonne ‘ge-

langtena< Aſpro,und ihreAvantgardebisnah Paliobano
auf,dem Kamme des Balkans. Das Hauptquartierund das

Armeecorpsdes GrafenPahlenrü>kten na<, Am 22 Jul.
ſtiegdíeAvantgarde,den ſüdlichenAbhangdes Balkangebir-
ges hinab,Eine feindlicheAbtheilungwolltehr füreinen
Augenbli>deù Durchgang‘dureinenEngpaß,durchwelchen
derWeg-führkè,ſtreitigmähen. Die Jägererwidertendas
Muskektenfeuerdès Feindesnicht,ſondernwarfenihnmit ge-

fálltémBajonettein wenigenAugenbli>enüberden Haufen.
Die Koſakenverfolgtenihnund nahmen ihm 154 Gefangeue
und eineFahneab. Am Morgen deſſelbenTagesrückteGene:
Menze!sTaſchenbuch-SrſterJahrgang. d



ral Roth úber den Balkan bis na< Paliobana. Dasfelſichte
TerrainſeßteſeinemMarſcheAnfangsgroßeSchwierigkeiten
entgegen;er mußteſichdur< PioniereBahn brechen,und
ſpâterbeiMonaſter-KioidieAvantgardeeinesfeindlichenAr-

meecorpszurü>werfen.Der SeraskierAbdul Nahman,
Paſchavon dreiRoßſchweifen,welcherdieTruppenam Kamt-

chik,dieBeſaßungenvon Meſambri,Achioliouund Burgas
und dasdem PlateSiſipolisgegenüberſtehendeObſervations-

corpsbefehligte,hattedieFlúchtlingevom KamtſchikbisKelle-
lergeſammelt,und ſichmit 6 bis 7000 Mann auf das rechte
Uferdes Jeſchi-kioi-Dérébegeben,wahrſcheinlichin der Ab-

ſicht,durchdieſeCentralſtellungallePläßeam Golfvon Bur-

gas zu de>en: GeneralRoth griffdieStellungdes Feindes|

unverweiltan, der nur einigeAugenbli>ewiderſtand,Die
Türkenwurden ſo heftigverfolgt,daßſieohneSchwertſtreich
zweiStrandbatterienundeiñe Werft,aufwelchereíneſhóne
Corvetteeben fertíggewordenwar, im Sticheließen.Wir

nahmendem Feinde400 Göfangene,7 Fahnenund außerdem
noch4 Feldgeſhüßeab, SeneralRoth überließdiefernere
Verfolgungder Fliehendendé

iKoſaken,und ſchi>tevon die-

ſem Punkteaus einenTheilſeinerAvantgardegegen Me-

ſambri.DieſerPlabiſtbefeſtigt,und einverſhanztesLager
vor der Landzunge,welchedieStadt mit dem Feſtlandever:

bindet,verwehrteden Zugangzu derſelben.AlleinunſerFeuer
wirkteſoſtark,daßdie 375 MannſtarkeBeſaßzungder Ver-
ſchanzungtheilsdur< unſerKartätſchenfeuerniedergeſchmet-
tert wurde,theilsdieWaſenſtre>te.UnſereBatterienwen-
deten ſichnun ohneZeitverluſtgegen dieFeſtungMeſambri
ſelbſt,Der dortbefehlendeOsman Paſcha,welchergleichzeitig
von dem Geſchwaderdes AdmiralsGreigh bedrohtund dur<
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dieArtilleriedes Generals Roth hart bedrängt wurde, ergab
ſicham Morgendes folgendenTages,23 Jul,,mit 40 Fahnen,
15 Geſhüßen,100 türkiſchenBeamten und 2000 Kriegsge-

_
fangenen,Die Colonnedes GeneralRüdigermarſchirteam 25

gegen Alacharia,Ein feindlichesCorpszog ſi< vor ihm in
Eilenah Aidos zurú> und hinterließin ſeinembeijenem
DorfebefindlichenLagereinegroßeAnzahlMunition und 2

Feldgeſhüße.Die dur den reißendſchnellenMarſchund
durchdie glänzendenErfolgeder Armeen eingeſhüchterteBe-

ſaßungvon Achioliouverliesam Morgen deſſelbenTagesdie
VerſchanzungendieſerFeſtung,Wir fandenhier44 Kanonen,

1 Mörſer,5 Pulvermagazineund 1 Salzmagazin,Als die

Avantgardeunterm General Nabel am- 24 Morgens ſichder

FeſtungBurgas näherte,hatte‘dieGarniſondie Kühnheit
ihm.entgegenzurü>en,ſuchteaber,da ſieſogleichangegriffen
und geworfenwurde,ihrHeilin der Flucht.General Nabel
nahmdem Feindfür'serſte2 Feldgeſhüßeab,welchederſelbe
mít herausgebrachthatte,und drang dann mit den Fliehen-
den zugleichîndieFeſtungein. Die BeſaßungließAllesim
Stichundrettete ſiín völligerAuflöſungdurchdieſüdlichen
Thore der Stadt. Zehn Kanonen, MagazineallerArt und
der BeſißdieſeswihtigenPunktesſinddie Trophäenjener
glänzendenWaffenthaten.— Die Bewegungder Armee gegen
den Kamtkſchikwar dem Großvezierîn Schumla-ſovdlligver-
borgengeblieben,daßer erſtvierTagenah dem Abmarſche
von dieſerFeſtung,alſoam 21 Jul.,eínCorpsdetachirte,um

dem Poſtenvon Kiuprikioizu Hülfezu kommen, Sie verließen
Schumlaunter denBefehlenJbrahimPaſcha?sund Mehmed
Paſcha?s,derfurzvorhervon Conſtantinopelangekommenwar,
um die regulärenTruppender türkiſchenArmee zu comman-
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díiren. Als dieſesfeindlicheCorpsam Kamktſchiëanlangte,ex-

fuhres, daßdiedortigenVerſhanzungenvon unſernTrup--
pèn bereitsgenommen und beſegtwaren. Die Paſcha'szogen
ſi<Anfangs einigeWerſtezurü>,und nahmen dann ihre
RichtungaufTſchengiund auf das DorfSudſchulufo,wo ſie
den 25 Jul,blieben,ungewißwozu ſieſichentſchließenſoll-
ten. Nachdem ſieaber am Abend deſſelbenTageserfahren
hatten,dasAbdul-Rachman-Paſchaín den Ebenen von Burgas
geſchlagenworden war, marſchirtenſieaufAidos zu, wo ſie
am 24 Abends eintrafen.Am 25 befahlder Oberbefehlsha-
ber dem General Rüdigerſi<aufAidos in Marſchzu ſeen,
dort in einerEntfernungvon 4 — 5 Werſtenvon dieſem

. Make eineStellungzu nehmen, um dieConcentrirungun-

ſererTruppenabzuwarten,und Aidos nur im Falleanzu-
greifen,wo er ſi einesglü>lihenEcfolgesüberzeugthalten
könnte. Die Paſcha?shieltendieſenAugenbli>ihrenPlanen
günſtig.Sie entſchloſſenſichdieSpizeunſererArmee anzu-
greifen,bevor lesteredur< dienachfolgendenTruppenver-
ſtáritwürde. Sie machteneinen AusfallaufAidos,und
griffendieKoſakendes GeneralsRüdigeran, dieſi<auf die
Poſitionzurúzogen.Ju der Fronteangegriffenund {eines
Siegsüber den Feindgewiß,fertigteGeneralNüdigereine
Vrigadere<tsab,und ließſieſo marſchiren, daßſieden
linkenFlügeldes Feindes,der ihn mit großerLebhaftigkeit
augri�f,umgehenkonnte. DieſeBewegung verfehlteihre
Wirkungnicht.Die türkiſcheAvantgardeward geworfenund
genöthigt,ſichin Unordnungnah Aidoszurü>zuziehen.Ge-
neralRüdigerverfolgteſie.Vor dem Plageangelangtfand
er das türkiſche,6 bis7000 Mann JufanterieſtarkeCorps im
Núc>kenund zur Seiteder Stadt aufgeſtellt,und mit ſeinem



UnfenFlügel an alte Verſchanzungengelehnt,die der Feind.
wiederauszube}ſernbegonnenhatte.Erwägend,daßdieStadt
derSchlúſſelzu dieſerStellungwar, wendeteGeneralRúdi-
ger ſeineBatteriengegen dieMaſſendes aufgeſtelltenFeindes,
und ließzweiBataillonemit dem BajounnetaufdiealtenVer-

ſchanzungender Stadt losgehen.Anfangs vertheidigteſich
der Feindmit Hartnä>igkeit; baldaber,inſeineVerſchanzun-
gen und die krummen Straßenvon Aidos hineingedrängt,
wurde er von allenSeitenauseinaudergetcieben,Der Ein-
dru> dieſerraſchenBewegungwarſo groß,daßdiehinterAidos
aufgeſtelltentürkiſchenRegimenterſh von ſelbſtauflösten.
UnſereReitereiverfolgteſieund richtetecingroßesBlutbad
unter ihnenan. Das türkiſcheLagerfielganzinunſereHände.
Die ZahlderTodten war beträchtlich,die der Gefangenenaber
nur 220 Mann. Unſer Verluſtbeläuftſi<kaum auf 100

Mann. DieſesglänzendeGefechtbeſchloßdieOperationendes
Uebergangesüberden Balkan.

Nur die Vorpoſtender Ruſſenhattenſichmit wenigen
Feindenzu ſchlagen,dieHauptarmeekam gar ni<tzum Ge-

feht. Am 22 Jul.war es,wo derOberbefehlshaberauf der

höchſtenSpiße des Balkans ſichbefand.Jn den Augen-
bli>,da díeTruppenvon derHöhe herabdenjenſeitsliegenden
Golfvon Burgas erbli>ten,ertönteein allgemeinesund lau-
tes Hurrah,Graf Diebitſchbegabſi<in das eroberteMeſam-
bríaund gabauf dem ruſſiſchenLin{enſhif�Pariseinalézen-
des Gaſtmahl.ZurBelohnungfürſeineThaterhieltex vom

Kaiſerden Namen Diebitſh:-Sabalkansky,d,h.dêrUebér-
ſteigerdes Balkans,und wurde ſpäterzum Feldmarſchaller-
hoben.GrafDiebitſchiftîn preußiſhSchleſiengeboren,ſein
Vater war im preußiſchenMilitärdienſe,trat aber unterdér



Regierung des KaiſersPaul in ruſſiſche,ließ(edocſeinen
Sohn zu Berlínín dem Cadettencorpserziehen.Hierblieb
dieſerbis 1805, wo KaiſerAlexanderna< Verlinkam, und

ihnals Lieutenantin der ruſſiſhenArmee anſtellte.Er legte
ſchnelldieuntern Grade zurü>,war ín dem Feldzugevon 1812

Obriſtund Chef des Generalſtabsbeidem Armeecorpsdes
Grafen Wittgenſtein,im folgendeuJahreGeneral,und bei
dem FeldmarſchallBarclay-deTolly als Chefdes General:

ſtabsangeſtellt.Unter demſelbenorganiſirteer in der Zwi-
ſchenzeitvon 1814 und 1815,woalle ruſſiſchenCorpsnah dem

Jnnern marſchirtwareu, dieArmee, folgtedem Feldmarſchall
Barclayde Tolly1815, na< der Nú>kkehrNapoleonsvon der .

InſelElba,als Chefdes Generalſtabsna< Deutſchlandund

Frankreich, und ward nachdeſſenTode , inPetersburgingleí-
cherEigenſchaftangeſtellt.Der GeneralDiebitſchgenoßdas
ganze Vertrauen des KaiſersAlexanderund re<tfertigtedie
gute Meinung, die der hochſeligeKaiſervon- ihm hatte,
durchſeinBenehmenbeiderThronbeſteigungdes KaiſersNi-
folaus,indemer durchflugeund kräftigeMaßregelndieRebel-
lenzu Paarentrieb.Er ward auchkurzdaraufvon dem jet
regierendenMonarchenzu einerwichtigenMiſſionbei derAr-
mee ínPerſienbeſtimmt,die er mit vielerGewandtheitbe-

endigte.SeinePerſönlichkeitwird von cinemFranzoſen,Herrn
Fayot,in der Revue deParisfolgendermaßengeſchildert:Die-

eitſchiſtklein,braun,und gehtmít geſenktemHaupteinher;
er ſcheintfalk,alleinſeinAuge i feurigund ſtetsbeſchäftigt;
ſeineStirneiſthoch,wie jeneNapoleous,ſeinNúcken etwas
„gekrümmt.Diebitſchmuß gegenwärtig(1829)45 — 47 Jahre
altſeyn.Seine PerſonbieteteineMiſchungvon feurigerLeb-
haftigkeitdesGedankensund von elegantenmilitäriſchenFör:

L



inen dar, die in Erſtaunenſezt.Man bemerkteferner,daß
ein Vorfahrdes Feldmarſchalïs,Hans von Diebitſch,gerade
vor 300 Jahren,Anno 1529, gegen dieTürken vor Wien ge-
fämpfthabe, lr

Mn

BeneralNothiſt4779 zu Dambachim Elſaßgeboren,und
fam als Emigrantna< Rußland. General Geismariſt ín

Kurheſſengeborenund war früherin öſterreichiſchenDienſten.
NachdemGrafDiebitſ<hden Balkan überſchrittenund

dem Admiral Greigh, welcherihndur,Unterwerfungder
Küſtenpläßeam {<warzènMeere thätigunterſtüßte,dieHand
gereihthatte’,blieber mit ſeinemHauptquartiereineZeit
langzu Aid os ſtehen,um díeAnkunftſeinerReſerven‘abzu-
warten und ſeineSubſiſtenzmíttelzu de>en. Er benußtezugleich
dieſeZeit,um der túrkiſhenBevölkerung Vertrauen
einzuflòôßen,Währenddie türkiſchenSoldaten auf ihrer
wildenFluchtſelbtihreLandsleutenichtſchonten,ſondern
überallplúndertenund mordeten, liesGraf Diebitſchſeine
RuſſendieſtrengſteMannszuchthalten,nahm diebeſtehenden
Behördenin ſeinenSchuß,hieltdieMoſcheenheiligund gab
auf dieſeWeiſeden Einwohnernmehr Sicherheit,|alsſie
früherunter der türkiſchenHerrſchaftſelbſtgehabthatten.
Dießhattezur Folge,dafſienichtsmehr von jenemhartuäi-
gen Haß und Widerſtandebli>enließen,den ſieſonſtin der
VertheidigungihresBodens gezeigthatten,ſondernſichzuvor-
kommend denNuſſenunterwarfenund ihnenfürihrenSchuß
dankbarwaren, |

Währenddas Hauptquartierzu Aidoslag,nahm Admiral
Griegham2 AuguſtWaſilikoundams5Agathovolis,kleine
befeſtigteKüſtenſtädteam {warzenMeere,aus denendieTür-
ken nah kurzemGefechteflohen,Auchwurden dieVorpoſten

ér



der Hauptarmee auf den Straßen nah Adrianopel vorgeſcho-
ben, Am 28 Jul,wurde Karnabat beſeßbt,und als Generak

Scheremetjew von hieraus diefliehenden-Türkenweiter:

verfolgte,ſtieser am 51 auf15,000 Türkenunter Halil:
Paſcha,dieer nah einem überaushißigenGefechtbeiJam-
bol aus dem Feldeſ{<lug,worauf er- ihrLagerverbrannte
und Jambol beſeßzte.Da ſi<der Großveziervon -Schumlæ
aus Mühe gab,dieCommunicationzwiſchender Hauptarmee
und dem GeneralKraſſowsfyim:Gebirgezu unterbrechen,
ſoſhi>teGrafDiebitſchdieGenerale-Rojowskyund Sawadsky-
von ſeinerSeite aus, währendKraſſowskyvon der andern

fam, dieTürken aus der-Gebirgsſtraßezu vertreiben.Es ge-

lang,na<demam 6 AuguſtKraſſowskybeiMatſchinund
Truly den Großfveziermit Verluſtvon 500 Maunzum Nük--

zuge na<hSchumlagezwungen hatte.
Bald darauferhieltaber DiebitſchNachrichtdaß ſic

Halil Paſcha zu Slíwno ſtelleund mit dem Großsvezier
zu vereinígenſtrebe.Um nun den Feindaufs-Neuezu einer
offnenSchlachtzu bringen,hinderteer niht,daßHuſſein
Paſcha von Shumla aus-zuHalilPaſchain Slíiwn9ſtieß.
und griffbeideam 42 Auguſtan, Er berichtetſelbſt?„Wohl
wiſſend,daß die Hauptverſtärkungender Stadt,nah der

JambolſchenStraßehingewendetwaren, ſtellteih dieganze

Infanteriedes ſe<hstenund ſiebentenCorps rund um dei

Fuß der Bergeundauf den KoſanſchenWeg, um darnach,#0-
bald i< im BeſißderStadt wäre,ſämmtlichenBefeſtigungeæ

der Feindeín den Nücken zu kommen und ſiezu nöthígen,ſ<
ohneSchwertſtreichzu ergeben,Alledíeſ&Anordnungen gé-

langenna< Wunſch.Der GeneralRüdigerhattekaum ſeine
Cavallerievorgeſchoben#alser denFeindgegehdieStadt und in
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die Feſtungwarf,WahrenddesGefechtsaufunſerêmlinkenFlü=
gelrücktederrete raſ<vor. Der FeindthateinigeSchüſſe
aus ſeinenKanonen, denen i< die unſernentgegenſtellte,
waraufexſeineGeſchützeeiligwegzuführenund nachdieſen:
Theileder Stadt zu weichenbegann. Das unbedeutende

Ueberſchießenverzögerteniht das raſcheVordringenunſerer
Bataillonein díeStadt,wodurchderFeindgezwungen wurde,
dieBefeſtigungauf dem JambolſchenWege im Stichezw:
laſſenund nachallenNichtungenauf den Fußſteigenín die"

Bergeund Klüftezu laufen.“
NachdieſeinSiegebeiSliwno rü>teGrafDiebitſch,von?

nichtsmehraufgehalten,inEilmärſchcn,troßder großenSon-

nenhiße,gegen Adrianopel vor, und langteam 19 unterden:
MauerndieſerStadt an, ohnedafſich-ihmeinHeerwiderſeßt"
hâtte,mit Ausnahmevon 700 Reitern,dienac einemkleinen

Vorpoſtengefechtin dieStadt flúchteten.Die zweiteHaupt-
ſtadtdestürkiſchenReichswurde ſofortohne Schwertſtreich:
am 29 Auguſteingenommen.Der ruſſiſcheBerichtlautet;

„„Adrianopelhat 80,000Einwohner,worunter 40,000muſelz
máänniſchez410 bís 15,000 der leßternwaren gut bewaffnet...
Das zur Vertheidigungder Stadt vereinigtetürkiſcheArmce--

corpsbetrug10,000 Mann regulärerJnfauterie,etwa 80@.

bis 1000 Reiter und einigetauſendMann, welcheaus de

angränzendenDíſtríictenzuſammengera�twaren. Das Terrain
iſtzu einem hartnä>kigenWiderſtandegeeignet;ès iſtvon tie
FenGräben und vielenGärten durchſchnitten:Die Stellung
dertürkiſchenBatterienwar gutgewählt;einigederſelbenwaz

ren noh nihtbeendigt,und man beſchleunigteihre“Ar>

beitni>t,weilNiemand in Adrianopeldarandachte,daf
er den andernMorgenwürdekämpfenmüſſen,

*

Díe Fluſion,



welcheſo vieleJahrhunderteder Sicherheithervorgebrachtha-
ben, war ſoſtark,daß dieAnführerſelbſtan derMöglichkeit
zweifelten, dieruſſiſheArmee an den Thorenihreralten
Hauptſtadtzu ſchen.Die SchnelligkeitunſererMärſchevon

“50 — 355Werſtentäglichund unſerplöblihesErſcheinenam

Orte machtenaufdiePaſcha's,dietürkiſchenTruppenund díe

EinwohnereinenfaſtmagiſchenEindru>. Drei großeStra-

ßenſtandenihnenno< zum Rü>zugeofen,aber ſiedachten
gar nichtan dieFlucht.Der Oberbefehlshaberwar von ſeiner

Recognoscirungnoh nihtzurü>gekehrt,alsdieAbgeordneten
desSerasfierHalil-Paſcha?’s-und JbrahimPaſchas,beidevon
dreiRoßſchweifen,des Commandanten von AdrianopelWad-
zihi-Mehmed-Paſcha?sund Schefik-Ali-Paſcha'svon zweiRoß-
ſchweifen,nebſtden Deputirtender Notabeluder Stadt;be-
reitsbeiden Vorpoſtenangekommen waren, um dem Oberbe-

fehlshabereineCapitulationanzutragen.Dieſerließihnen
durc den wirklichenStaatsrathAnton Fontonerklären,daß
ſieihreWaffen,ihreArtillerie,ihreFahnen,ihreVorräthe
von Lebensmittelnund Schießpulverund überhauptAlles,was
der ottomaniſchenRegierungangehöôre,auszuliefernhätten,
daßer unter dieſenBedingungenden Paſcha?sund den Trup-
pen erlaubenwolleín ihreHeimathzurü>zukehren,vorausge-
ſeßt,daßſieihreRichtungnihtnah Conſtantinopelnehmen
würden. Die unregelmäßigenTruppeuund “dieEinwohner
folltengleichfallsihreWaffenniederlegen,in Adrianopel-blei-
ben,ihrenHandelnnd jedesrechtlicheundfriedliheGewerbe
unter dem Schugeder Geſeßeund der beſtehendenGerichts:
höfefortſegen.Herr Fonton hattezugleichden Befehl,den
Abgeordnetenzu erklären,daßderOberbefehlshaberihnenfür
dieAnnahmeoderVerwerfungdieſerBedingungeneíneFriſt

-
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von14 Stunden gewähre, daß das Heer ſichmit Tagesaubruüch
in Vewegungſeven,daß jedeColonneſi<an den ihrange-
wieſenenAngriffspunktbegebenwürde und daß man den
20 Auguſtum 9 UhrMorgens dieStadt ſtürmenwerde,wenn
bisdahindievorgeſchriebenenBedingungennichtvon denMili-

târchefsund der Localbehördevon Adrianopelangenommen
wären. Am folgendenMorgen,den 20 Auguſt,bildeteſichdie
Armee ín zweiColonnen;ſieverließihrLagerum 5 Uhr
Morgens.Als dietürkiſchenBevollmächtigtenvon ihremLaz
ger aus díeallgemeineBewegung der Armee ſahen,wartet
ſieniht den ihnenAbends zuvor geſtelltenTermin ab,um

ihreUnterwerfunganzukündigen; ſiekamen zweiStundon

früheran/eabſichtigtenaber zu unterhaudelu,und einigewe-
mger unvortheilhafteBedingungenzu erhalten.Die Antwort
‘aufihreEröffnungwar kurz;der Oberbefehlshaberließdie
Colonnengegen die Vorderwerkeund dieMauern der Stadt

vorrü>en,Als dietürkiſcheund chriſtlicheBevölkerungdieCo-
lonuenſichbewegenſah,wartete ſiedieNachrichtvon dem Ab-

ſ{luſſederCapitulationnichtab,und kam zum Theilentwaff-
net,zum Theilno< mit den Waffen,aus der Stadt und
unſernAngríffscolonnenmit Zeichender Freundſchaftund der

Freudeentgegen,währenddietürkiſchenTruppenihreWaffen
-wegwarfenund uns ihkLagerüberließen,bevorno< dieFor-
malitätender Capitulationin Betreffder Auslieferungder
Gegenſtändebeendigtwaren. Allesgeriethín völligeAufld-
ſung.MehrerePaſcha'skamen dem Oberbefehlshaberentgegen
undbewillfommtenihn,andereeiltenim Galoppdavon. Un-
ſereBataillonebeſeßtendiePunkte,welcheſieno vor einem
Augenbli>emit Sturm nehmenſollren,Die EroberungAd-
rianopelsglichmehreinemVolksfeſtealsdermit denWaffen
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in der Hand vollzogenen BeſiznahmeeinerHauptſtadt,Die
‘türkiſcheſowohlals die<riſtliheBevölkerungſetteihrege-
wöhnlicheBeſchäftigungfort.“

GrafDiebitſchließ.die 10,000 Mann türkiſcheBeſaßung
friedlichauseinanderund in ihreHeimathgehen.Die chriſt:
licheBevölkerungRumeliens bezeigtegroßeLuſt,gegen -die

PfortedieWaffenzu ergreifen,GrafDiebitſchunterſagtees
ihnenaber ſtrengund handhabtedieRuhe,(alsob das Land

i” tiefſtenFriedenwäre.
:

Es bliebnun nur no< übrig,Eonſcantinopelſelbſtzu
erobern, und die RuſſentrafenAnſtaltdieſéStadt durc
combínirteBewegungenimmer engereinzuſchließen,Schonfeit
der Ueberſteigungdes Balkanswar GrafDiebitſ<®indirecter
Communication mit AdmiralGreigh.Déíeſerfuhrfort,die
FKüſtenpläßewegzunehmenund rü>teConſtantinopelimmer

“nâher,Am 49 Auguſtnahm er Juiada, ohne daß ein

Corps von 8000 Türken, das ganz in der ‘Näheſtand,ſich
wiederſeßthätte,und am 29 Midia. Von hieraus führt
einegute Straßean der:Küſteentlangna< Conſtantinopel,
Auf der andern Seite ſchi>teDiebitſ<hden GeneralNoth ab,
der ſihder Stadt Ro doſtoam Meer diMarmora bemâch-
tigte,und derGeneralSiewersnah Enos, um ſi<mit dem

ViceadmiralHeyden, der dieDardanellenzblokírthielt,ía
Verbindungzu ſeßen,Enos wurde am 26 Auguſtgenommen.
Die Vorpoſtender HauptarmeedrangenaufderStraßenach
Conſtantínopelbis Kirkilíſſa und Ljiule-Burgasvor.

GrafDiebitſ{ſelbſtbliebabermit dem Hauptquartierin Ad-
rianopelſtehen,und drangnihtweitervor, da im entſcheiden-
den Augenbli>,um den Einmarſchder RuſſeninConſtantino-
pelzu verhüten, derSultan Friedenlof,



Während auf dieſeWeiſederOberfeldherrdieſiegreichen:
FahnenRußlandsbisdichtunter dieMauern der türkiſchen
Hauptſtadttrug,wurde der Kampf von den Ueberreſtender

türkiſchenStreitkräfteim Rü>en des Balkans nur matt fort:
geſeßt.Kraſſowskyhieltnah derNiederlagebeiMatſchinund
Trulyund:nachder beiSliwno den Großvezierin Schumla
eingeſchränkt.Ju der Wallachei wurdendur< General

Geismar eben ſo wachſamalleStreifereien'der Türken aus

Widdinund Nikfopoliszurüctgeſchlagen.Zu Anfang des Jul.
machteudieTürken mehrerekleineEinfällein dieWallachei.
OberſtGoworofſtrafteſiedafür, indem er am 25 Jul,thr
Lageram FluſſeOs ma überfiel,Sie kamen, um ſichzu
râchen, am 14 Auguſtwiederúber dieDonau, wurden äber

zurü>geſhlagen,Ende Auguſtund AnfangSeptemberließ
der Paſchavon Scutari no< mehrereEinfällemacheu„ die
aber ebenfallserfolglosblieben. General Kiſſelewhielt
Giurgewo fortwährendberennt, Die tapfereBeſaßung
dieſesPlagesmachteam 20 Jul.wiedereinenbedeutenden
Ausfall.DieſerkleineKriegim Norden des Balkans war

aber den Türken von keinem Nußen mehr und mußte von

ſelbſtein Ende nehmen, als Diebitſchim Süden den Frieden

erzwang.‘ Der Seekrieg,derzu gleicherZeitgeführtwurde,diente
nur, den Landkriegzu unterſtüßen.Die ruſſiſcheFlotteim
{warzenMeere unterAdmiralGreigh beſchäftigteſichvor-
züglich,dieCommunicationzwiſchenOdeffaund Varna,durch
welcheder ruſſiſchenArmee dieZufuhrgeſichertblieb,zu
de>en,fernerLandungstruppenzuSizebolauszuſchifenund

dieKüſtenpläze,welchedieFlankeder ruſſiſchenOperations-
liniegegenAdrianopelgefährdeten,wegzunehmen,wiebereits



erzählt worden iſt,Jn der Zwiſchenzeitmachtendieruſſiſchen
SchiffeJagd aufdíe tuxkiſchen,dieſi<aber ſovielalsmög-

lichzurü>tgezogenhielten,Der klugeKapudan- Paſcha,Pa
pudſhi-Achmed, liefmehrmalsaus dem Bosphorusaus,

hüteteſi< aber,dem Admiral Greighzu begegnen,Doch

gelanges dem leßtern,beiVerfolgungdes erſtern, 20 tür-

fiſcheKüſtenfahrzeugezu erbéutenund eineneu erbautet ür-

fiſhe Fregatte zu verbrennen, am 16 Mai.
“

Dagegen
erlittendieRuſſenwieder am 26 Mai einen bedeutenden

Unfall,Der Kapudan-Paſchaverließden Bosphorusaufs
Neue, um dievor demſelbenkreuzendenruſſiſchenSchiffedur
einenHandſtreichzu nehmen. Eine ruſſiſcheFregatteund

zweiBriggsließenſi<überfallen.EinerBrigggelanges

zu entkommen, die andere,der Merkur, befehligtvon dem

Major KaſarskyleiſteteeinenheldenmüthigenWiderſtand,
indem ſiealleinſic<mit zweigroßentürkiſchenLinienſchiffen
in den Kampf einließund ihnglü>li<beſtand,Díe That

iſtzu ſchôón,alsdaßſienichthierausführlichna< dem ruſſi:
ſchenBerichterzähltwerden ſollte.„Der Merkur vermochte,

ſelbſtmit AnſtrengungallerKraftſeinerSegel,nichtſeinen

Verfolgernaus dem Geſichtezu kommen. Zweider beſten
Seglerder feindlichenFlotte:das Linienſchiffvon 110 Ka-

nonen, der KapudanPaſcha,und ein anderesvon 74 Ka-

nonen, unter der Admiralsfſlagge,nähertenſi<ihm mehr
und mehr,und um 2 UhrNachmittagsbefandenſieſichnur
aufanderthalbKanonenſchußweitevon unſererBrigg,Jn díe-

ſem Augenblickeſchienein günſtigerUmſtanddem Merkur

nene Hoffnungzum Entkommen darzubieten; der Wind, der

bís dahínziemlichfriſchgewehthatte,legteſi plöslih,und
der CapitänlieutenantKaſarskyſuchtenun dur< Rudern



das Weite zu gewinnen, DieſeHoffnungdauertejedochnicht
lange,Um halbz Uhr wurde der Wind wiederfriſcher; der

Feindrü>teeiligheran und beganndas Feuermit ſeinen

vorderſtenStücken, Unvermeidli<hwurde nun díeUebergabe
der Brígg,oder der ungleichſteKampf, der jeſtattgefunden
hat. Unter dieſenUmſtändenhieltes der Capitänlieutenant
KafarskfyfürſeinePflicht,dieOfficieredes Fahrzeugszu
einemKriegsrathezu verſammeln,und.hierwurde einmüthig
fürdas Leßteregeſtimmt,Der Steuermann L, Prokofieff
war der Erſte,der den Vorſchlag-that,- dieBrigg in die

Luftzu ſprengen,und dieſegemäßwurde beſchloſſen,ſich
ſo langewie nur immer möglichzu vertheidigen; ſollteaber
das SchifeinenLe> bekommen, deſſenman mít den Pum-
pen nihtmehr.Herrwerden könnte,dieBriggan einesder

feindlichenSchiffezu legen,um von demjenigenderOfficiere,'
deralsdannnoh am Leben ſeynwürde,ín dieLuftgeſprengt
zu werden,zu welchemBehufeeinegeladenePiſtoleindie
Pulverkammerin Bereitſchaftgelegtwurde, Kein geringerer
Heldenſinnbeſceltedie ganze übrigeMannſchaft,

-

Jeder
brannte vor Begierde,ſi< mit dem mächtigenFeindezu
meſſenund eínen ruhmvollenTod unter ſeinerFlaggezu
finden.— Hieraufbegann auh der Merkur das Feuer,
Bald daraufwurde ex indeſſenvon dem größtender beiden
Schiffeumgangen und mít einervollenLagebedroht;doch
dur< den Müth und dieGeſchiclichkeitſeinerEquipageent-
ginger , vermittelſteinerkühnenund raſchen-Bewegung,
wobeidiefeindlicheSalve ganz verlorenging,der drohen-
den Gefahr.Endlichgelanges den feindlihenSchiffen,un-

ſereBriggîn ihreMitte zu bekommen,und unter dem un-

unterbrochenenDonnex dexKanonen wurde ſievom Kapudan
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Paſchazur lUebergabeaufgefordert.Ein lautesvon dem Feuer
AllerKanonen und des kleinenGewehresbegleitetesHurrah
war dieAntwort, dem Feindeaber ein Sporn, ſeineAu-

-ſtrengungenzuverdoppeln.Vis halb5 Uhr bliebderMer-
Fur einem beſtändigenFeuerbeiderfeindlihenSchiffeaus-
geſest,und hieltdaſſelbemit der größtenStandhaftigkeit
nd mit dem unerſchütterlichſténMuthe aus, indem er dur
alle nur möglichenWendungen ihrengefährlihſtenSalven

-auszuweichenbemüht war. Eine feindliheGranate zündete
Fogar;doh gelanges derunermüdlichènThätigkeitder Equi:
page, des BrandesMeiſterzu werden.Um dieſeZeitwurde
die ruhmvolleEntſchloſſenheitdes Merkur mit dem glän-
ZzendſtenErfolgegekrönt.Er hatteſeinere<teSeite dem

Schiffeder Kapudan- Paſchazugekehrt,“ und deſſenSegel:
Fangen, Maſtenund die vorzuglihſtenSegeldergeſtaltbe:

{châdigt, daßdieſerſichgenöthigtſah,aufſeineeigeneSícher-
Heitbedachtzu ſeynund von dem Gefechteabzuſtehen;das

Admikxalſchifaber ſeteden Kampf hartnäckigfort.“Eshatte
F< an der Hinterſeitedes Merkurs geſtellt,und indem es
n dieſervortheilhaftenStellungeinwöhlgenährtesFeuerun-

terhielt, drohtees, denſelbeninden Grund zu bohren.Doch
nií<tsfonnte den Muth von Männern brechen,dieſichdem
_Heldentodegeweihthatten.FhrenunermüdlichenAnſtrengun-
gen gelanges um halb‘6Uhr auchdas FeuerdieſesSchiffes
Zum Schweigenzu bríngen,uahdem ſieſeinTakelwerk.be-
trächtlichbeſchädigt,einen großenTheilderMaſtennieder-
geſchoſſen,und ihm ‘andernim AugenbliœunerſezlihenScha:
Den zugefügthatten.Während ‘dieſesGefechts„ welchesim

Angeſichtderganzen feindlichenFlotte,von ſe<sLinienſchiffen
wobei diezweiim Feuergeweſenenmitgezähltſind),zwei

Fre-



Fregatten und no drei andern Fahrzeugen vor ſichgiúg,und
mehr alsdreiStunden gedauerthat,verlorderMerkur vier
Mann an Gebliebenen,und ſe<san Verwundeten,wurde von

22 KugelnínſeinemRumpf,wovon mehrereinſeinemWaſſer-
theil,getroffen,erhielt16 Schüſſein dieMaſteund 155ín
dieSegel,das Tauwerk endlichwar an 148 Stellenbeſchädigt.
SolchergeſtalthateineruſſiſcheBriggvon 48 Kanoûen das

Feuervon 484 feindlichenGeſ<üßenzum Schweigèngebracht,
Und eineEquipagevon 79 Mann dieAnſtrengungeneinés

zwanzigmalſtärkernGegnersvereitelt,
AlleindieruſſiſcheFregattebenahmſ< an dieſenTage

deſtoſchlechter.DieſesSchiff,der Raphael, befehligtvon

Simeon Uraníiko,einem feigenGriechen,war mit 280

Mann beſeßtund ergabſi<,ohneeinenSchußzu thun,doh
wie es ſcheint,widerWillen derMannſchaft,die nur ihrem
Capitángehorchte.Die TürkenbrachtendasſhôneSchiffim
Triumphna< Conſtantinopel.

Im Archipelgeſchahno< weniger.Die Türken wagten
es ni<t,aus den Dardanéllenhervorzugehen,da dieruſſiſ<e
Seemachtunter dem ViceädmiralHeyden und Contreadmi-

“

ral-'Ricord in dieſenGêwäſſernfehrbeträchtlichwar. ‘Añr
16 März wurde dieBlokade der Dardanelleu no< bis zu
den Meerbuſenvon Conteſſa und Saros ausgedehnt.
Fudem diéNüſſendas ganzeJahrhindurchdieDardanellenbko-
firthielten,ſ{nittenſievon dieſerSeite die Feuchtzufuhr
nah Conſtantínopelab und-erzeugtendaſelbſteineden Türken
ſehrläſtigeHungersnoth,diemit großerMühe durchLand-
zufuhrenvon Smyrna hererleichtertwurde. Vou einemAn-
griffruſſiſcherSchiffeaufägyptiſchewerdenwir ‘nacherbf
denAngelegenheitenderFnſelCandiaſprechen,

MenzelsTaſchenbuch,ErſterJahrg. 5
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Ia:

Der kaukaſiſhe Krieg.
WährendGrafDiebitſ<dieTürkenin Europaangriff,

griffſieGrafPaskewitſc mit einem zweitenruſſiſchenHeer
inAſienan, DiebitſchführteſeineKriegervom Balkangebirge
in dieEbenenRumeliens;Paskewitſchführteſievon denGe-
birgendes Kaukaſus in dieEbenen von Kleinaſien,beidein
der Richtungauf den Mittelpunktdes türkiſchenReichs,
Conſtantinopel.

:

Der kaukaſiſcheKriegwurde fürRußlandeben ſoſiegreich
. geführt,als derBalkankrieg,und war, obgleichuns einiger=
maßen indieFernegerüct, dochebenſowichtigin ſeinenEr-
folgen,als intereſſantin ſeinenScenen,und indieſerHinſicht
vielleichtno< romantiſcherals der Balkankrieg,Man denke

ſichden ruſſiſchenFeldherrnmit.ſeinenſhondur< mehrere
ſlegreicheFeldzügeabgehärtetenund begeiſtertenKriegernjen-
ſeitsder kaukaſiſchenSchneebergeunterdenbarbariſchen.
Horden dieſesBerglandes,gegenüberden beſiegtenwei <-

lichen Perſern und den no< troßendenſchlachtenluſtigen
Türken, und man hatdas BildCâſars,wie er“nah der

BeſiegungderAlpenvölkerund derweichlichenGallierauchdie
troßigenGermanen angreiftund überihreStrômezurücjagt.

Paskewitſchhatte:1827 diePerſergeſchlagenund zum
Friedengezwungen,ſihdarauf1828 beim Beginne.destúrki-
ſchenKriegsgegen dieTürkengewendet.und ſiemit Glückbe-

fämpft.

_

DasJahr1829 ſollteihm noch{öônereLorbeernbrin:
gen, Schonwar ihm alsdem Eroberervon Erivan-der Ehren-
name Erivansky geworden,als ihn_am24Februar1829

i
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der Kaiſerauh zum OberbefehlshaberderkaukaſiſchenArmee

mit derſelbenunumſchränktenVollmachternannte,welcheDie:
bitcherhaltenhatte.Seinem Genie wurde dieganzeLeitung
des Kriegesüberlaſſen,ihm dieganze Vetantwortlichkeitdeſ-

ſelbenaufgelegt.VonſeinerPerſonheißtes: Er iſteinMann
von hohemWuchs, melancholiſchem,dochſehrfeurigemBli>,
und vonernſtenSítten. NachdenkenhatſeineHaareausfallen
gemacht; man ſchreibtihmgründlicheKenntuiſſezu.

Na<<Beendigungdes Feldzugsvon 1828hattenſowohl.
dieRuſſenals dieTürken ihreWinterquartierebezogenund

verhieltenſichruhig.Die Macht der Ruſſenconcentrirteſich
in Tiflis,derHauptſtadtder kaukaſiſchenVeſißbungenRuß-
lands,dieMachtder Türkenaberín Erzerum, welchesdie

wichtigſteStadt der aſiatiſchenTürkei, und das Vollwerkge-

gen den Kaukaſus, wie Adrianopeldas Bollwerkgegen den

Balkan,iſt,Jn Erzerumſammelteder SeraskierSalegh
PaſchagroßeStreitkräfte.Nuch rechneteer auf dieAnkunft
von 12,600 Mgnn Kerntruppen„die der Paſchavon Aegypten
verſprochenhatte, dieaberausblieben.

Die RuſſenmußtenindeßihreAufmerkſamkeitkeineswegs
aufdieTürken alleinrichten,ſondernzugleichau< aufPerſien
und aufdieunruhigenVölkerdes Kaukaſus. Was Perſienbe-
triſt,ſowurde daſelbſtam 12 Febr.derruſſiſcheGeſandtevom
Volkumgebracht,und dieStimmungder PerſergegendieRuſſen
warſo feindſelig,daßPaskewitfchin TifliserſtdieBeilegung
dieſesHandelsabwartenmußte„ cheex ſi<mit feinerganzen
Kraftauf dieTürken werfenkonnte, Was diekaukaſiſchen
Vergvölkerbetrifft,ſo war dieStimmung derſelbenſehrge-

theilt,Die öſtlichenVölker,diewenigeraufdieUnterſtußung
der TYuſenrehnemkonnten,und die,welcheſchonlängerun-
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ter ruſſiſcherOberhoheitſtandenund diéFrúchteder von Nuß
landempfangenenCulturzu genießenanfingen, verhieltenſi<
ruhíg.Die weſtlichenVölkeraber,die an den Türken eine

Stüßefandenund nochgar niht,oder‘erſtunlängſtunter-
worfenwaren, haßtendíeNuſſenaufsäußerſte,alsdieUnter-
drü>er ihrerUnabhängigkeit,und liefenſhaarenweiſezu den
Túrken über.

Am 22 Januar1829 unterwarfenſichdiefreienTaba ſa-
raner dem ruſſiſchenScepter.DieHälfteihresGebietswar
ſchonunterworfen,dieunabhängigenBewohnerder zweiten
Hälftewagtennicht, dem ruſſiſchenGeneralmajorvon Krabbe
zu widerſtehen,alsdieſerihnenbefahl,das Nußlandmißfällig
gewordeneOberhauptder ſchonunterworfenenTabaſſaraner
Kirchljär-Kuli-Bek, der zu ihnengeflüchtetwar, zu vertrei-
ben. Aus Furchtvor Rußlandverlestenſiedie,Bergvölkern
ſoheiligeGaſtfreundſchaft,zwangen den Flüchtling,ſi<Nuß-
lands Gnade zu übergebenund leiſtetendem Kaiſerſelbſtdie
Huldigung.Eín ſolcherZug iſthinreichend,RußlandsEin-
flußbeiden kleinenfreienVölkern desKaukaſuszu bezeichnen.
Man wird dabeiauffallendan das frühereVerfahrender Röô-

mer erínnert.
EinegroßeAnzahlderälteſtenTſchetſchenzen,im nord-

ôſtlihenAbhang des Kaukaſus,unter denen der berüchtigte
Veibulat,‘einerder tapferſtenAbenteurerderGebirge,ſi<
befand,verlangtenzum Beweis ihrerErgebeuheiteinenruſſt-
cen Unterthanen,den Schamchalvon Tarki,zu ihremOber-
Haupt,derihnenau< von Rußlandbewilligtwurde.

DurchbloßeUnterhandlungbewegteder General Emanuel
diean AnapagrânzendenNatugaier, ſichbisans Endedes

Kriegsruhígzn verhaltenund dafürGeiſelnzu ſtellen,Die



unterworfenen] Ghurier brachten dem Generalmajor Heſſe
freiwilligdieverſigeltenAufruhrbriefederin derTürkeileben:
den vormaligenFürſtinvon Ghurien,Sophia.

Sogarvon den berühmtenlesgiſchenStämmen im We-

ſtendes KaukaſusfandenſicheinigeParteigänger,welcheſi<
erboten,für-Rußlandein feinesEorpsvon 4150Mann zu

ſtellen,
AlleinbeiWeitem.dieMehrzahldieſerweſtlihenVölfer

hieltes mit den Türken,gus einerſehrbegreiflichenPolitik.
Die Türken konnten ihnennihtmehrgefährlichwerden,und

ihnenweder ihredeſpotiſcheHerrſchaftnoh fremdeSittenauf-
zwingen,währendſiein den RuſſenaufgleicheWeiſe die

FeindeihreUnabhängigkeitwie ihrerbarbariſchenGewohnhei-
ten ſahen.Jhr Haß gegen dieNuſſenvereinigteſh mit dent

KriegsmuthderTürken, dieden Feldzugvon 1829 um ſoküh-
ner begannen,als der von 41828 ihnenverhältnißmäßignur

wenigNachtheilgebrachthatte.
i

Der Eiferder Türken und ihrerVerbündetenwar ſogroß,
daßſiezuerſtangriffen.Die Ruſſenhattenim lebtenFeldzug
Anapa und Akfhalzikerobert,zweiäußerſtwichtigeFeſtun:
gen, Bollwerkeſowohlgegen dieTürken als gegen dieBerg-
völker,Die Verbündetenbrannten alſovor Begierde,ihnen
dieſe-Schlüſſeldes Kaukaſuswiederaus den Händenzu reißen.
Es hieß,der Sultan habeausdrüclichbefohlen,Athalzik,es
foſtewas es wolle,wiederzu nehinmen,Die zu dieſemZwece
beſcimmtenTruppenhatteman unter den OberbefehlAchme d=
Begs von Adſchargeſtellt, der,um zu dieſerUnternehmung
nochmehrangeſporntzu-werden,zur Würde einesPaſcha?s
ponAkhalziïerhobenworden war, und einenamhafteSumme
Geldeszur Anwerburgvon Truppenerhaltenhatte,Leßteres,

®



ſo wie dieHoffnungaufPlúnderung,.und diethätigeMit-
wirkungdes Seraskiersvon Erzerum,trugenzur Bildung

eines zahlreichenHeeresbei,dem von allenSeitenAdſcharen,
Lewangten, Laſierund andereBergvölker,ungefähr20,000 an

der Zahl„ zuſtrömten.Troßder rauhenJahreszeitund des

tiefen,dieBergebede>endenSchneeshattendieTürken Ge-

ſ<üsßherbeigeſchaft,zogen am 4 März um'5 Uhr ín derNacht
ín dieVorſtädteAkhalziksein,undmaten mit unglaublichem
Ungeſtümgleichzeitigvon Norden,Oſtenund Weſten,în einem
Umkreiſevon mehr als einerhalbenWerſte,Angríffeaufdie
Stadt;ſieüberſtiegeneinekleine,dieStellevon Pallíſaden
‘vertretendeMauer, legtenLeiternan dieFeſtungsmauerund

verſuchtenan mehrerenStellendieſelbezu erſteigen.Kaltblü-
tígvertheidigteſi<dieBeſazungmit Kleiugewehrfeuer,mit

Felsſtü>en, die zu dem Ende in Vereitſchaftgehaltenwor-
den, ſowiemít Granaten und grobemGeſchüße,konnte aber

den Feindnichtvor Tagesanbruchzum Abzugenöthigen,wo-
beileßtererjedo<eineMenge Todter unter den Mauern der

Feſtungzurü>lies.Ein Theilder feindlihenTruppenhielt
dienâ<ſtenHäuſerbeſeßt,von denen aus ſieaufdieFeſtung
feuerten,und ein andererbegannín derStadt zu plúndern.
Als die tapfereGarniſondíeKühnheitdes Feindesund dic

Lageder chriſtlihenEinwohnerſah,aufwelchedieTürkenihre
ganze Wuth ausließen,branute ſievor VerlangeneinenAus-
fallzu machen. Der Oberbefehlshaberder Feſtungund des

Paſchaliës, GeneralmajorFürſtBebut off, beriefdeßhalb
einenKriegsrath,der indeſſeneinſolchesVorhabenwegen der

großenUebermachtdes Feindesnichtfürrathſamhielt.Die
tapfereVertheidigungder Belagertenund der erlitteneVer-

luftließenden FeindkeinenzweitenSturm verſuchen;er be-
7
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ganu jedocheine förmlicheBelagerung, die er nmitausgezei-
ueter Geſchi>lichkeitbewerkſtelligte.FürſtBebutoffvertheidigte
ſ< unerſchro>enund wies jedeAufforderungzur Uebergabe
ab, ZwölfTage dauertddieBelagerung, und diekleineBe-

ſaßungzeigte,trosderHartnä>igkeitder Türken,den größten
Muth. Ju beſtändigerErwartungeinesSturms hrachten
dieGemeinen,faſtohneabgelóstzu werden,diefaltenWinter-
nächteauf den Wällen zu, Am 14 März forderteAchmed
Paſchadie Feſtungabermals aufund begingdieUnvorſichtig-
Feit,dem Commandanten zu ſagen,er dürfeaufkeinenEnt-
ſaßrechnen,da diezum EntſaßbeſtimmtenruſſiſchenTruppen
von ſeinemBruder in den Engpäſſenvon Bordſchogeſchlagen
ſeyen.DadurcherfuhrVebutoferſt,daß wirkli<hHülfeun-
terwegsſey,und dießmachtedieBeſaßunguur noh muthiger,
Am 16 Mârz bemerkteman einegroßeBewegung unter den
in derVorſtadtbefindlichenFeinden:Geſchreiund Unordnung
verkündetenihrennahenAbzug. Ein heftigesFeuervon der

Feſtungaus folgteihnen,und FürſtBebutoffmachteſogleicheí

nen Ausfall,Die Türkenſuchtenſichaufder Batteriebeider

katholiſchenKirchenoh zu halten,um ihrGeſchüßwegzu-
ſchaffen; -dieRuſſendrangenabermit gefälltemBajonnet
auf ſieéin,und eroberten2 Kanonen und 2 Fahnen. Zwei
Werſtevon der Stadt, beim Uebergangeüberden Fluß,hatte
Achmed:PaſchazweiStü>kGeſchüßund 500 ſeinerbeſtenSchü-
henhinterlaſſen,welchedieFêlſenbeſeßthielten.Die Ruffen
gingenwiedermit dem Bajonnetaufſielos. Der Feind
ergriffdieFluchtmit Hinterlaſſungvon beidenKanonen und
75 Gefangenen.Eine weitereVerfolgunghieltderFürſtBe-
butoffnichtfürzwe>mäßig, da dieFeindeſihbereitsin den

Bergenzerſtreuthatten; er kehrtemithinzur Städt zurü>,
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wo ſichnoh vieleTürken in den-Häuſernverſchloſſenhatten,
mít denen ſofortaufgeräumtwurde. Um 5 Uhr Nachmittags
war die Stadtgänzlichvon Feindenbefreit,aberau< von den

Einwohnernwar keinerzurü>geblieben;dieMahomedaner
hattenſi<ſhon beiZeitenentfernt; dieChriſtenaber waren

gefangenmit fortgeſhleptworden;nur gegen 700 hattenSchuß
in der Feſtunggefunden,Der Verluſtder Türken war groß,
AlleStrafen,jedesHaus war mit Leihnamenangefüllt.Man

re<nete,daßdieTürken an Todten und Verwundeten 4000
Mann eingebüßt.

Unmittelbarnah dem AbzugderTürken rü>tedas zum

EntſaßherbeigeeilteruſſiſcheTruppencorpsunterObriſtB ux-
z0offín dieFeſtungein.GrafPaskewitſchhattenämlichſhon
im-Vorauseínen-AngriffaufAkhalzikerwartetund deßhalb
dem GeneralmajorHeſſe,der inJmerethi-befehligte,Befehl
gegeben,den TürkenſogleicheineDiverſionzu machen,ſobald
Afhalzixin Gefahrwäre, Dieſerhattenun augenbli>li<auf
dieerſteNachrichthin,daß dieſeGefahrwirklieingetreten
ſey,den ObriſtBurzoffmit fünfCompagniendes cherſonſchen
Grenadierregiments,4100 doníſchenKoſakenund 450 Mann

FartaliniſcherLandwehrmit fünfKanonen abgeſchi>t,(Ruſſiz
ſcherBericht.)„Am-8 März rü>tedieſeVorhutgegen díeKluft
von Borſhom,um dem Feindezuvorzukommeu, dermit 5000

Manneben dahinzog, um den Truppenden Weg abzuſchnei-
den, die zum EntſaßeAkhalziksherbeirü>ten.Der Obriſt
Burzoff-langteam 14 März in der altenFeſtungGogio-Szichi
(iebtSt, Georg)an. Unferndavon am UferderKura ſtie-
Fen100 Koſaken,zur Beobachtungausgeſchi>t,aufden Feind,
der ſiemít ſeinerüberlegenenMacht zum Weichenbrachte.
Sobaldder ObriſtBuxzoffmerkte,daßdieTürken denFluß-



übergang beſeßenwollten, famer ihnenzuvor,und ſtelltein
der Nachtvom 14 aufden 12 März einenziemli<ſtarkenVor-
poſten,zweiWerſtevorwärts,aufunzugänglichenFelſenauf.
Am- 42 Márz ín der DâmmerunggriſſendieTürkendieſen
Vorpoſtenan. Burzoff,der um jedenPreísAkhalzikzu Hülfe
frommen wollte,entſchloßſichzum Kampfe,ohneRükſichtauf
díeUebermachtdes Feindesund diefüruns höchſtungünſtige
Poſition,indem níchtſovielRaum da war, daß 10 Mann

neben einanderfechtenkonnten, Ueberdießmußte er ſeine
Streitkräftetheilen,um auh noh einenzweitenPaß, dur
dener umgangen werden konnte,zu de>en. AlleAngriffeder
Feindewurden indeßzurü>geſchlagen.Dadurcherbittert,
ſammeltenſichdieſeendlichaufden höchſtenFelſengipfeln,von

wo ſiegroßeSteine herabwälzten,um dieUnſrigenaus ihrer
Stellungzu vertreiben,DochalledieſeVerſucheſcheitertenan

*

der Tapferkeitder Grenadiere,und wir behieltenden Ueber-

gang ínunſernHänden. Am 415März ſpartederFeindſeine
Angríffe, und gabuns dadurchZeit,alleAnſtaltenzu treffen,
um in derNachtunbemerktüber dieKura zu ſeßen.Wir paf-
ſirtendenFlußdem Feindeſonahe,daßman dieGeſichteran

den Lagerfeuernunterſcheidenkonnte. Als dieTürken bei

TagesanbruchdiePoſitiongewahrwurden, welchewir in ih-
rem Rú>en einnahmen,ſo daß wir ſievon Akhalzikund
NYkïchwerabſchnitten,zerſtreutenſieſichaufden Bergen.Am
45 nm 9 UhrMorgens ſtandderObríſtBurzoffvor Azïchwer.
Hiererfuhrer, daß das türkiſcheVordertreffenſichan dem -

DorfeZnís,aufdem linkenUferder Kura befinde,und, in-

deſſendieAnhöhenbefeſtigend,Hülfeabwarte,. Um 5 Uhr
Abends ſeßtedieAvantgarde,dieſi<mit der Garniſonvon

Azkchwervereinigthatte,aufdas rechteUfexderKura hin-



über , und rü>te auf der Straße von Afhalkalaki vor. Durch
dieſegeſchi>teFlankenbewegungumgingObriſtBurzoffdas
DorfZnis,und erſchienmitTagesanbruchim Rü>en dertür-

kiſchenPoſition,währendeinvon dem GeneralmajorMuräwjew
in EilmärſchengeführtesPionierbataillonthrdas Geſichtbot.
Die Türken wurden nichtſobaldunſerManduvre gewahr,als

ſiedieFluchtauf dieBergeergriffen.Zu derſelbenZeitge-
langtendieNachrichtenvon dieſenVorfällenan AchmedPaſcha,
und zwangen ihn,die Belagerungvon Akhalzifaufzuheben.
Am 17 Mârz frónte,wie {<on gemeldet,derEinzugdes
ObriſtenBurzoffin Akhalzik,ſeinehrenvollesManöuvre.“/

AchmedPaſchafuhrindeß,obgleichentflohn,fort,ſichzu -

rüſten,und wagteeinenneuen Angriff,noh ehePaskewitſch
ſelbſtmit der Hauptarmeeden Feldzugeröfnete,Er ging
gaebſtKutſchukPaſchamít 5000 Mann abermalsgegenAkhäl-
zikvor; alleínBurzoffhieltihnauf, und griffihn am 15

Mai beidem DorfeTſchur tskab an. Troß ſeinerUeber=

macht wurde Achmedgeſchlagenund floh.DieſenSiegbe-
üuzend, ließBurzoffdiejenigenDörferin Brand ſte>en,

derenEinwohnerſichfeindſeligbezeigthatten,und verwüſtete
dieganze Umgegend,aus welcherderFeindbisherſeineHülfs:
mittelbezogen.

Nach türkiſchenBerichtenlandeteum dieſeZeiteine ruf:
fiſcheAbtheilungvon 4000 Mann bei Trebiſond, wurde

- aberdurchdieBeſaßungdieſerStadt und den Paſchavon Kars

zum Rüzug gezwungen.

Paskewitſ<ſelbſtbliebin Tiflis, bisdieBeſorgníſſevor

einem neuen Kriegmit Perſienverſchwundenwaren, indem

derSchahſeinenEnkel,PrinzChosref-Mirza,in eigenerPer-
fonnah Petersburgſandte,um den Kaiſerwegen des Ge-



ſandtenmordsum Verzeihungzu bitten,und dieFreundſchaft
zwiſchenPerſienund Rußlandauf'sNeue zu befeſtigen.Pas-
kewitſhgabdem dur TiflisreiſendenPrinzeneinenglänzen-
den Ball und reistedaraufſoglei<zur Hauptarmeeab,am
28 Maîi,um ſievon Akhalkalakiaus, wo ſieſichconcentrithat-
te, gegendie Türken ins Feldzu führen.Von da zoger

am 5 Juníusna< Ardaghan,immer vorwärtsgegenErzerum
in deſſenNähe dieHauptmachtder Türken ſtand.

Am 135Juníusbeganndas GefechtderAvantgarde.Ge-
neralBurzofflo>te die Türken von dem unzugänglichenad-

ſchariſchenGebirgeín denEngpaßvon Pozkop, und hielthier
derenUebermachtfünfStunden langauf, bis der General-

majorMurawjew ihnenin den Nü>ken fiel.Jn der Nacht
aufden 14 Juníuseroberten beideruſſiſcheHeerführergemein-
ſam das türkiſcheLagerund jagtenden Feindin dieGebirge
zurü>,deren Verluſtſichna< ruſſiſhemBerichtan Tod-

ten, Verwundetenund Gefangenenauf 1600 Mann belaufen
habenſoll. x

Am 26" JuniusvollzogPaskewitſchmit der kaukaſiſchen
Hauptarmeeden außerſtſ{<wierigenUebergangüberdieſteilen
und waldigenHöhen des Saganlou-Gebirges,den ihm die
Türken ângeblichſtreitigzu machenſuchten, denn währender
ſiedurcheinenfalſchenAngríffaufder linkenSeitebeſchäftigte,
machte‘erden Uebergangauf der re<ten.Am 29 griffendie
cúrkiſchenVorpoſtenOsman Paſchasdie ruſſiſchenVerſchan-
zungen an, wurden aber vom GeneralmajorBaron Fried-
ríhsmit Verluſtvon 100 PIANE und einerFahnewie-
der vertrieben,

Am 27, 28 und 29 Juníus¿ninGte Paskewitſchdie

StellungderTürken,welchefaſtunangreifbarwar, Die Macht
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der Türken hatte ſi<-in zweiHauptarrmeengetheilt,wovon

die eine von 30,000 Mann unter Mahmed SaleghPaſcha,
demSeraskier von Erzerum, noh zurü>ſtand,diezweite
weitervorgerü>t,von 20,000Mann unterdem tapfernHag ki-

Paſchadurchſteile,mit Schneebede>teBergeund eínetiefe,
dem Geſhüßunzugängliche,ganz mit di>erWaldungbede>te
Schluchtgeſhúßtwar. Hôrenwir,was Paskewitſchüberſeinen
unſterblichenSiegſelbſterzählt:

„Die órtlichen-VerhältniſſezeigtenſogroßeSchwierigkei-
ten,daßes mir unmöglichgeweſenwäre,füreinenglü>lichen
ErfolgeinesAngriffsaufdieſenPunkteinzuſtehen.Jchzog
es folglichvor, das feindlicheLagervölligzu umgehen, ohne
Rü>ſicht-aufdiezahlreichenHinderniſſe,die ſi<dieſerBe-
wegung entgegenſtellten,und aufdieGefahren,derenih mi<
mit einem aus 5000 Wagen beſtehendenGepä>keausſeste,in-
dem i< mií<einerſeitsaußerallerVerbindungmít Kars

ſeßbte,da i< das türkiſcheLagerahtWerſtevon meiner Com-

municationslínielaſſenmußte,von derih michdreißigWerſte
zu entfernenhatte,und anderſeitsgenöthigtwar, einenMarſch
von fünfzigWerſtenauf dem ſchlehteſteuWege zu machen,
und zwei,no< mit Schneebede>teund vou tiefenSchluchten
dur<ſchnittene,ſteileBergrückenzu überſteigen,und dasAlles
ín Gegenwarteineszahlreichen,meineFlankeund meinenNú-
>œen bedrohendenFeindes,Nichts-deſtowenigerließmir die
abſoluteNothwendigkeit,etwas gegen den michbedrohenden
Feindzu unternehmen,keineWahl übrig.Am 530 Junius
ſeßteſichdie Armee auf der -re<tsna< Erzerumführenden
Straßeín Marſch,und erreichteam 1 JuliusMorgens den

Hauptabhangdes Bergrüctens,zu deſſenFüßenſicheinfünf
WerſtelangesThalin zunehmenderBreiteausdehnte,und
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dur cine am Fuß eines Berges befindlicheSchlucht begränzt
wurde, Um nicht vom Feinde auf dem linken Flügel ange-

griffen zu werden, hatte ih dem Generalmajor Pakkratièff
befohlen, die Berghöhen zu meiner Linken zu beſeben,ſichdém
Feindezu zeigen,und von dieſerStellungaus alleVewe:

gungen ſeinesLagersſolangezu beobachten,bismein Armee-

corpsden Abhangerreichthabenwürde. Die Ausführungent-
ſprachganzmeinenErwartungen;derFeind,ſeineAufinerkſam-
keiteinzigaufdieTruppendesGeneralmajorsPankratieffrích-
ténd,bemerkteunſereBewegungnicht,und beſagterGeneralſah
ſichim Stande,umMittagszeitdem Corpsſichanzuſchließen.“

„„Nächdemi< von Anbruchdes.Tages an den ſehrmüh-
ſeligenMarſh mit dem Gepä> ſelbſtangeordnethatte,traf
ih Mittagsbeidem Abhangeein,wo i< eineWagenburg
hatteerrichtenlaſſen,Während i< vou den benachbarten
Höhenaus mi< mit Unterſuchungder Umgebungenbeſchäf-
tigte,bemerkteih,daßder an Zahlimmer zunehmendeFeind
aus der am andern Ende des ThalesbelegenenSchlucht
heraus30g,und trafdemnachfolgendeDíispoſitionen{ 4)Die

Vertheidigungdes Gepäckesvertrauteih dem Generalmajor
Pankratief;er hattezugleichden Auftrag, die Bewegungen
desFeindeszu beobachten,um ihnzu verhindernunſerelinke
Flankeanzugreifen.2) Dem GeneralmaforMurawjewbe-

fahl‘ih,im Thal Poſtozu faſſen,und ſeineTruppen in

Schlahtordnungzu ſtellen.3) Zur Untérſtüßungdeſſelben
ſtelltèih no< einCorpsunter dieBefehledes Generalma-
jorsPankratief.4) Endlichbeordertei< zu unſerm lin-
fen Flügelden GeneralmajorBurzof. Um € Uhr Nachmit-
tagsführtei< ſelbſtdieTruppendem Feindeentgegen.Die
Türken hattenſichlängsder Schluchtaufgeſtellt,und ihre



Reiterei ſturztegleichaufuns ein, beſondersaufunſernre<:
ten Flügel;ihreTirailleurswarfenſi<hmit Wuth auf die

unſrigenund ſogaraufunſereKanonen; das Feuerunſeres
Geſchüßesmußte verdoppeltwerden, um ſiein dieSchlucht
zurü>zu treiben.Bald aber hattenſieſichwiedervereint;
und da ſiedurchfriſcheReitereiunterſtüßtwurden,bildeten
ſieeinenHalbcirkelum unſreStellung,wobei ſieſichvorzüg-
lichunſerem linkenFlügelnäherten,auf den 5 bis:6000
Mann Cavallerie,unter Anführungdes KiajaHagki-Paſcha?s
deſſenLagerſichahtWerſtezur Linkendes Schlachtfeldesbe-
fand,durcheinentiefenHohlwegverſté>tihreRichtungnah-
men. Jn wenigenAugenblíicéenwar der gauze Bergrücken,
an deſſenFuß ſi<unſerlinkerFlügellehnte,von dieſerCa-
valleriebede>t,dieim Galoppherbeiſprengte,um das Deta-

ſchementdes Generalmajors-Burzoffzu umgehenund es im

Rü>kenanzugreifen.Hierwar es, wo dieTürkenuns-mit

unbegreiflicherKühnheitangriffen; ihreTirailleursdrancen
jedenAugenbli>in dieReihender unſrigen,die ſi<-geuö-
thigtſahenſiemit dem Bajonnetzurüzutreiben;jaſiewag-
ten ſichſogarbis zu unſeremBataillons-Carréhiu,und nur

eingutunterhaltenesBataillonfeuerkonnte ſiezum Rü>zuge
nöthigen.Da ichſogleichdieMöglichkeiteinſah,desFeindes
Macht zu trennen und einenTheilderſelbenin dieſteilen
Berge und in dieSchluchtenlinks,na< dém LagerHagki-
Paſcha?’$-zu,und den andern aufdieHöhen.re<tszu treiben,
ſo ließih vierhalbe-Bataillons.-Jnfanteríieund 8 Kanonen
des Centrums einehalbeShwenkung re<tsma<en, um das
Centrum des bogenförmigaufgeſtelltenFeindes,dermichmit
der größtenLebhaftigkeitangriff,im Angeſichtzu haben;zu
gleicherZeitward einſhreŒlichesKanonenfeueraufihneröff-
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net, DieſeDispoſitionwurde mit dem vollkommenſtenEr-
folgegekrönt,TroßderbeſtändigwiederholtenAnſtrengungen:
von Seite der Türkenkonnten ſiedem wohlunterhaltenen
FeuerunſeresGeſhüßes,das immer aufEinen Punktgerichtet
war, nichtwiderſtehen,und mußtenſich,dieEinen rechtsdie
Andern linkshin,von einandertrennen. Von dem Augenbli>
an hatteih ſiein meiner Gewalt und die Möglichkeitvor

Augen ſiezu ſchlagen.SchnelldieſengünſtigenAugenbli>
benußend,theilteih meine ReitereiinzweiAbtheilungen,von

denendie eine unter GeneralmajorRajewskyden Befehler-
hielt,den Feind-auf dem rechtenFlügelanzugreifen«undihn

|

zu verfolgen;und die andere unter GeneralmajorBaron
Oſten-Sa>en,beauftragtwurde,derfeindlichenReitereiim
die Flankezu fallen,und ſiezum Lagerzurü>zujagen.Vom

abſchüſſigenTerrain begünſtigt,warfſichRajewskymit Unge-
ſtúmauf den linkenFlügeldes Feindes,und drängteihn,
mit bedeutendem Verluſt,biszu deu jenſeitsder Schluchtge-
legenenHöhenzurüc;das zweiteund dritteRegimentMuſel-
männergriffenden re<tenFlügelan und verfolgtenden Feind
nachallenRichtungenhin. Der rechteFlügelder Türken kô-

ſteteuns indeſſenvielgrößereAnſtrengungen.Er dehnteſi
aufſteilenHöhenaus,die,durcheineMenge ſteinichterSchluch-
ten vertheidigt,an vielenStellendurchausunzugänglichwa-

ren. Der auf dieſemPunktbedeutendſtarkeFeindthatſein
Möglichſies,um die Abtheilung

-

des GeneralmajorsBurzoff
zuumgehen,was ihmabernichtgelang,indem ſeineTrennung
von den übrigenTruppenmir einengroßenVortheilüberihn
gegebenhatte.

-

Außer.dem Detachementdes Generalmajors
Sacken ſandtei<-=den GeneralmajorMurawjew Burzoffzu
Hülfe,Währenddeſſenſandteder.GeneralmajorPankratieff,
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den i< zu Bewachung des Gepä>szurücgela��en, von ſeiner
Colonne zur Unterſtüzungder unſrigen, den Generalmajor
Sergejeffab.*Dieſernahm ſeineRichtungzur Seite des Ge-

birgs,und obgleicher ſiebenoderachttiefeund ſteileSchluch-
ten zu paſſirenhatte,ſo kam er doh geradeín dem Augenbli>
auf den Feindlos,wo diéſerunſernFlügelumgehenwollte.
Die Koſakenerreichtenfrüherden Gipfeldes Felſens,-und
verbreitetenvon dort aus Verwirrungin dieReihendes Fein-
des;da jedochdieCavalleriedes GeneralmajorsSa>en durch
einengroßenMoraſtund dur eineMenge’tiefer,faſtnict
zu paſſirenderSchluchténverhindertworden war, zur reten
Zeitanzukommen,fowar es den Türkengeglückt,aus dem La-

ger 2 Kanonenherbeizu führen,dieſieaufdas Sergejeffſche
Regimentrichteten,wobei ſiezu gleicherZeitauf dieſem

PunktebedeutendeStreitkräfteentwi>elten.Von den cer-
ouſchenGrenadierenunterſtüßt,warfdertapfèreGeneralSer-

géijef�ſi<auf ſie,ſchlugſiein dieFluchtund verfolgteſie.
Der Feindzog ſi<aufihm bekanntenFußpfadendurchſteíi-
nichteS<hluchtenund übex ſteileFelſenzurü>,wo unſereKo-

fakenpferdekaum nachfolgenkonnten. Auf einem dieferFelſen
machtendieTürkenHalt,ſtellteneineKanone aufund wollten

wiederanfangenzu feuern,aber der GeneralmajorSergejef�
ſtürztemit ſeinenKoſakenaufſie-los,und nahm dieKanonen

weg, als ſie-ebenim Begríffwaren ſieloszubrennen,wobei

zweiihnbegleitendeOfficieredur< Säbelhiebeverwundetwur-
den, Die Cavalleriéverſtärkung,díe der Feindinzwiſchenêr:

haltênhatte,verhindertedieUnſrigenihreVerfolgungfortzu-
ſeßen,die ohnehindur dieHohlwegeähßerſtſ<wietigge:
machtwurde. Die Türkén begannen,i< aufihr Lagerzurüc>-
zuziehen,und i<gabmeinenTIENEdeiBefehl,ihreStel

lun-
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lungen wieder einzunehmen. Während der Kiaja rehts ins

Lager zurückkehrte,vereinigte ſichdiefeindlicheFnfanterieund

CavallerieíngroßenMaſſenaufdem AbhangedesBerges,jen-

_Feitsder im AngeſichteunſersCentrums befindlichenSchlucht.
Mit drei,aufeinerihm bequemliegendenHöheaufgeſtellten
Kanonen fingenſieihrFeuerwiederan, währendſieſichzu-
gleichmitErrichtungeinerBatterieund einerlangenver-

ſchanztenLiniebeſchäftigten.Dießgeſchahum 4 UhrAbends.

Ju dieſemAugenblickewurde mix ein gefangenertürkiſcher
Officiervorgeführt,vom dem i ecfuhr, daß der Seraskier

ſelbſtſi<auf dieſerHöhebefände,uud daß er, mít einem

_Hülfscorpsvon 30,000 Mann dem PaſchaHagkizu Hülfeeí-

lend,Tags zuvor mit ſeinerAvantgardeangekommenwäre,
vou denen ſich12 bis 15,000 Mann im Laufedes Tagesver-
einigt,und nahebeiZevinagelagerthâtten, wo dieübrigen
Truppenraſchna einandereintráfen.DieſerBerichtbe- -

ſtimmtemí, auf dex Stelleden erlangtenVorthaëlzu be:

unußen,um den Seraskier ohne:einenAugenbli>Verzug
anzugreifen,und dadurchſeineVercinigungmit Hagki-:Paſcha
zu verhindern.Um dieſenwichtigenZwe> zu erreichen,war

es unerläßlich,mic vonderSeiteher,wo Hagki-Paſcha?sLager
{rand,zu {ügen, damit er ihm keineHülfezuſchi>enkonnte,
währendih ihnangriff.J< wartete daherganz ruhigab,
bis der Kiajades Paſcha'smit allenſeinenTruppenins La-

gerzurückgekehrtwar, dasſichetwa aht Werſtevon Unſerer

Stellungbefand,von -deres dur< beinaheunüberſteigliche.
Bergegetrenntwar. NachdemichieraufallemeineTruppen,
die in Verfolgungdes Feindes.begriffenwaren, wiederum

michverſammelthatte,wartete i< bis6 Uhr Abends,und
führtedann meineAbtheilung:demSeraskierentgegen,in der
MenzelsTaſchenbuch,ErſterJahrgang.

i
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feſtenUeberzeugüng,daßHagkiPaſchabis zur Nachtniht
Zeithabenwürde,ihmaufderſhwierigen*undſteilenStraße
von ErzecumHülfezuzuſenden,und daß das Detaſchement
des GeneralmajorsBurzoffihnabhaltenwürde auf unſere
Verbindungsliniezu kommen. Die Verſchanzungendes Se-

rasfiersdehntenſi índieſemAugenblicebeinaheeineWerſte
weit ‘aus, UnſereTruppenrú>ten in Schlahtordnungund
in dreiColonnen getheilt, vor5 dieerſtevom Generalmajor
Murawjew befehligt,hatteOrdre dielinkeFlanke,díezweite
vom GeneralmajorPankratieffbefehligt,ſollteden rechtenFlü-
gelder Türken umgehen und “ihnen,wenn ſiegeſchlagenwür-

den,den Nüczugabſchneiden;diedritteendlichunter Gene-

ralmajorRajewsfybefandſi<im Centrum, und ſollteden

Feindangreifenund ihnverfolgen,ſobalddieJufantetíedie

hn-aufbeidenSeiten umging,ſeineReihenin Verwirrung
gebrachthatte.DieſeBewegunghatteden ‘erwünſchtenEr-

folg.Sobald dieTürkenſichumgangen ſahen,geriethenſiein

Schre>en,und fingen'an,nahdem ſieaufgut"Glü> einige
Kanonen abgefeuerthatten,ihreVerſchanzungetzu-‘verlaſſen,
und ſichin díeBergezurü>zuziehen.Jh befahl‘derJnfan=-

teriè,ihreSchrittezu beſchleunigen,undder Cavallerieſhell
den Nücken-desGebirgeszuerklimmen,wo i<ſelbſtmit de

Avantgardeeintraf.Die în der NähedieſerHöhenveréiníg-
ten Türken“konnten dem gleichzeitigenAngri unſerer, von

allenSeitenaufſieeindringendenTruppennichtwiderſtehen.
Jchließmeine ganzeCavallerieeinhauen,und ſahbalddarauf
den Seraskiervölliggeworfen.Ohne Zeitzu“verlierên, he-

fahlih,ihnin allenRichtungenzu verfolgen; der Feindfloh
in der größtenUnordnung.Jhn auf'sſchärfſte"bedrängend

verfolgteih ihndreißigAE E bisum 9 UhxAbends,
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wo ih dur die Dunkelheitder Nacht genöthigt ward, einzu-
halten, nachdem ih das ganze feindlicheCorps bis jenſeitsdes
GebirgesSagauluzurü>geworfenhatte.Das ganzeLager
des Seraskiers,ſeineganzeArtillerieund alleſeineKriegs-
und MundvorrâthefieleninunſereHände.Eine {o{ovollſtändige
Niederlagedes Seraskiersmachtees mirmöglich,Hagki-Paſcha
mít Erfolgaugreifenzu könnéèn,da i<_mic dur< dieBe-
ſeßungdes Thalesvon Zevinabereitsin ſeinemRücken be-
fand, Von dieſerStellungbis zu ſeinemLagerhatteich
no fünfzehnWerſtaufeinem derſchwierigſtenWege zu ma-

chen,dereinehoheBergketteundeineMengetieferSchlünde
dur<ſchnitt.Entſchloſſen,ihnohneVerzuganzugreifen,ſeßte
ihmi beiTagesanbruchmit allenTruppenund allerArtil-
lerie,diei< hatte,in Marſch. Um 9 UhrMorgens beſebten
meíne TruppendieHöhen.im Nü>ken des fetndliczenLagers,
und ſtelltenſi<in Schlachtordnungauf. Die Türken,tm La-

geralleZeltezurü>laſſend,derenZahlſichnahean 2000 be-

lief,ſtelltenſi<aufeinerebenen undſehrſtarkenHöhe,eben-
fallsinSchlahtordnung.Eín von den KoſakengemachterGe-
fangener,der aus Hagki-Paſcha'sLagerkam, hattemir ge-
ſagt,daßman dortnichtsvon der Niederlagedes Seraskiers
wüßte;ih gabihmdie Freiheit,damit er den Paſchavon die-
ſemEreignißunterrichte,Die Bewegung,durchwelcheih#0
ſchnellim Nücen des Z.indesangelangtwar, derAnbli>un-
ſererſiegreichenTruppen, welchedieVerbindungdes túrki-
ſchenLagers.mit Erzerumabgeſchnittenhatten, dieNachricht
pon dergänzlichenNiederlagedesSeraskiers,Allesvereinigte
ſich,um Hagkí- PaſchajedeHoffnungzu benehmen,Exſandte
mix denſelbenGefangenenzurü>,und liesmir melden,daß
er ſi mit ſeinemganzen Armeecorpsergebenwolle,Jh ließ
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ihmdarauf erwiedern, das ih ſeinAnecbietenunter der Be-

dingungannehmenwolle,wenn. ſeineTrupvenGaſſenniederlegenund mir entgegenkommen würden;be r aber

nochder Abgeſandtemit meiner Antwort bis zum Paſchage-
fommen war , hattendieTürken das FeuerihrerBatterien
wiederbegonnen, und eineauffallendeVerwirrungwurde auf
ihremlinkenFlügelbemerkbar, der.ſi<re<ts,gegen ſteile,
waldbede>teBergehinwandte,wo unſerGeſhüßnichthin
fonnte.JchführtehieraufdieTruppendem Feindeeutgegen.
Die erſtevom Feuerder feindlihenBatterieempfangeneCo-
lonneſtúrzteſogleichaufdas Lagerlos,und bemächtigteſich
indenhervorſpriugendenVerſchanzungenund naheam Zeltedes
Paſcha'seinigerno< rauchenderKanonen; der Feind,von
Schre>energriffen, nahm dieFlucht,und größtentheilsnac
den Bergenund Wäldern zu,in welcheunſereCavallerieund
Fufanterienichthineindringenkonnte. Ein Theilderzweiten
Coloune,nachdemſiean der re<ten Flankeder türkiſchen
Stellungvorbeigerúü>tund von ihrmit eiuem heftigenFlin-
ten: und Kanonenufeuerempfangenworden war, erſtiegmuthig
dieHöhe,und bemächtigteſichder Vatterie,welchedieflüch-
tendenTürkeneiligverließen.JhreeigenenKanonen wurden

aufſiegerichtet,währendder GeneralmajorPaukratieffſiemít

ungeheuremVerluſtvon ihrerSeitebis in dieWälder und

Schluchtenverfolgte.Bei dieſerGelegenheitwar es,wo der

ObriſtlieutenantWerſilinmit den Koſakenſeinesvereinigten
LinienregimentsHagki-Paſcha,der alleim Lagerbefindlichen

-

Truppenbefehligte,und eineben foſehrdurcſcineperſönliche
Tapferkeitals durcſeinemilitäriſchenTalente.ausgezeichneter
Feldherr,und nachdem Seraskiervon-Erzerumder erſteWür-

dentrágeriſt,erreichte,und ihnmít allenſeinenBeamten und—=



ſeinemgauzenGefolgezu Gefangenenmachte.Die rechtsab-

gefertigtenColonnen,die auf tiefeSchluchtenund einen

dien Waldgeſtoßenwaren, hattenden Feind,derſi haupt-
“

ſachlichnachdenBergenhinzog,welchedas Waſferbe>endes
“Araxesumríngen,nichtvölligabſchneidenkönnenzſileverfolg-
ten ihnaber ſolange,als das Terraín es ihnenerlaubte.
Dieſedrei Colounen machtengegen 1200 Gefangene,und

nahmen19 Kanonen und 16 Fahnen.“
Die nächſteFolgedieſesglänzendenSiegeswar dieEr-

oberung von Erzerum. Der Feldherrberichtet.ſelbſt:
„Unmittelbarnah der Schlachtfertigteih am 2 Juliusdén
GeneralmajorBurzoffab , aufder Straßenah Erzerumvor-

zurü>en,um dieVerwirrungunter den Türkenzuvermehren,
und Erzerumſelbſtin Allarmzu ſegen.Der Obriſtlieutenant
Baſſoff,den Vurzof mit $0 Koſakenvorausgeſandthatte,
ſtießin einem Engpaßauf 100 Türken, derenBefehlshaber,
da er dieWaffenſtre>enwollte,von ſeinenhierüberwüthen-
den Soldatenin Stückengehauenwurde. Die Koſakentödte-
ten ihnenaber 57 Maun. BaſſofferreichteſpäterChoroſſan,
wo er ‘vielGetreide,Kugeln,Pulverund andern Kriegs-
bedarfvorfand.Jh beeiltemi< indeß,na< Erzerum vor-

zurúcéen, um dieFrüchtedes erfohtenenSiegesraſ zu be-

nußen. Demzufolge-begabihmi<am 53Juliusmit meiner
ganzen Armee auf den Marſch. Die armeniſchenBewohner
der verſchiedenenumliegendenDörfermeldeten ſ{<,um ſich
zu unterwerfenund um meinen Schuß zu bitten; i< verah-

ſáumtenichts,um ihnendur< die freundſchaſtlichſteAuf-

nahme und durceineſtrengeDisciplinder TruppenVer-
trauen einzuflößez.Am 5Juliuserfuhrich,daßdieFeſtung
Haſan-Kalé,dievon den Römern in eineraußerordentlich
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ſtarkenStellingerbautwordenwar, und als der Schlüſſel
von Erzerumzu betrachteniſt,in der Haſtder Fluchtvon
den Türken verlaſſenworden. Jchließſieſogleichbeſeßen.
Am nächſtenMorgen ſahenwir dieBewohnerderStadt,die
ſichin dieBerge geflüchtethatten,und die der benachbarten

Dörferzu uns kommen und um Schußbitten,und ſieblieben,
uns. vertrauend, ín hrenHäuſernund beiihrenländlichen
Arbeiten,als ob es Friedewäre. Jchhatteaufeinebeſtimmte
Weiſeerfahren, daßdieNiederlageder türfiſcenArmee und

die Schnelligkeitmeines Marſcheseinen meinen Planen
außerordentli<günſtigenEindru> auf die Bewohner.von
Erzerumgemachthatte.Ju Folgedeſſenſandtei< am 6 Ju-
liusden frühernJauitſcharen -BefehlshaberMami #<-
Aga, deu wir am 1 Juliuszum Gefangenengemachthat-
ten, und der bei den Einwohnernder Stadt großesVer-
trauen genos,nac Erzerum.Jn derProclamation,die ic
ihm mitgab,verſpra<hi< den EinwohnernfreieReligions-
úbung, Síchecheitder Perſonenund des Privateigenthums.
Ju derZwiſchenzeitrücktedas ganze Armee- Corpsmit dem

Gepâ> gegen HaſſanKalé vor, und am 7 Julius,als am

Geburtstagedes Kaiſersvon Nußlandwährenddes Míttag-
eſenserhielti< vom Mamiſch- Aga einenBericht:„dieMol:
lahsund dievornehmſtenEinwohner,“ſchrieber mir, „ueh-

men Jhre Vorſchlägemit Achtungauf;ſieunterwerfen.ſich

denWaffenNußlands,und das Volk,von derHerablaſſung
und derGüte unterrichtet,welcheden Bewohnernvon Kars
und Athalzikzu Theilgewordenwar, ſchließtſichihuenan.
Der Seraskierund ſeineunruhigenTruppenaber regenno<
das Volë auf;Jhre Verſprechungenjedo< werden dieRuhe
wiederherſtellen.“Um dieſeguteStimmung derBevölkerung



‘vou Erzerum ohne Zeitverluſtzu benüßen, verließi> mit

meinem ganzen CorpsHaſſan-Kale um 5 Uhr Abends und

ließallesGepâ>,zu einerWagenburggebildet,unter dem

SchußderFeſtungzurú>.Am 8 JuliusMorgens langteein

_vomSeraskierabgeſandterKapidſchiBaſchiund unſerMamiſch-
Aga, als-Deputirterder Einwohner.in meinem, dreiStun-
den von ErzerumbelegenenBivouakan. Mamíſch-Agaüber-

xeichtemir eineSchrift, in welcherdieAelteſtender Stadt
mir dieVerſicherungvon der EinwilligungallerBewohner
in meine Vorſchlägeertheilten,Der Kapidſchi- Baſchi:ſeiner-
ſeitsverſichertemir mündlich,daßder SeraskierindieUeber-
gabeder Stadt-willigezzu derſelbenZeitaber drückteer mir

aufeineſehrzweideutigeWeiſedieBeſorgniſſeaus, der An-

bli> der ruſſiſhenArmee unter den Mauern von Erzerum
XöônntedíeEinwohneraußerſichbringen,ihrenFanatismus

|

aufregenund ſiezu einerhartnä>igenVertheidigungreizen.
'

JFchhieltes jedochfürbeſſer, vorzurü>en,ín der Voraus-

ſezung-daß dießden gutgeſinntenBewohnernmehr Kraft
und Nachdru>gebenwúrde,um ſichder widerſpenſtigenPar-
tei entgegenzu ſtellen.Das Corps rücktedur einenEng-
paß vor, der zum Gipfeldes Bergesführte,von dem es in

das Thal ‘hinabmarſchirte,wo ſi<dievolkreichenVorſtädte
Erzerumsausdehnen, und diegeza>tenMauern derFeſtung
und der Citadelleerheben.So wie ſihunſreerſtenRegimen-
ter vor den HöhenErzerumsſehenließen, rü>kteeinauſehn-
licherHaufefeindlicherReitereiaus der Stadt heraus,und

begannaufunſerevorgerú>tenViketsein Kleingewehrfeuer,
das biszum Abend dauerte,abernichtdurcheineneinzigen
Schußerwiedertwurde. Jc hatteauf dem BergeHaltge-
macht,und thatallesMögliche,um dieDeputíirtenvon Erze-



xum für mich zu gewinnen; i< fertigte eine ſchriftlicheAut-

wort auf dieebenfallsſchriftlicheErklärungdex Einwohner
aus, und einezweiteAntwort,im nämlichenSinn, an den

Serasfier; beideübergabi< den Deputirten,die i< um

5 Uhr Abends,unter Begleitungdes GeneralmajorsFürſten
BekowitſchTſcherkaskyzur Stadt zurücſandte,Jm Angeſicht
Erzerumsund gegen OſtenerhebtſicheinBergNamens Töp-
Dág, der dieStadt und dieCitadellebeherrſht,Die Túrken

hattendort eine Batterieerrichtet.Jh recognoscirteſie
und überzeugtemich,daß es der Stadt ſhwerſeynwürde,
ſichzu halten,ſobaldi< uur erſtHerrdieſerbefeſtigtenHöhen
wäre;ihentſchloßmí< mithin,wenn derFeindbeiſeinerHart-
nâigkeitbleibenwürde,ſieam nächſtenMorgenanzugreifen,
Jn ErzerumherrſchtegroßeUnruhe,und das Volk ſ<wankte.

„Laſſetuns nichtunſereReligion-entehren!‘// — Viermal

hatteman dieſenAusrufertönenhören,und viermalwar
*

das Haus, inwelchemFürſtBekowitſchTſcherkaskyſichbefand,
von wüthendenVolkshaufenumringtworden,Endlichhatte
derFürſtes gegen Morgen dahingebracht,daßder Seraskier
und dieAelteſtender Stadt mir einenDeputírtenzuſchi>ten,
um mir ihrendefinitivenEntſchlußanzukündigen,mir die

ThoreErzerumsum 4 Uhr Nachmittagszu öffnen,Da ich
jedo< berechnete,daß, wenn etwa der Feindvon Neuem

ſeineMeinungänderte, mir alsdann zu wenigZeitbleiben
würde,um den Plaßmit Sturm zu nehmen,ſo ſandteih
den Yelteſtenund dem SeraskierdieErklärung,daßihihnen
nux bis 5 UhrNachmittagsZeitlaſſenkönne, da ih, wenn

mir bisdahindieSchlüſſelderStadt nichtübergebenſeynwür-
den, meine ganze Macht gegen ſierichtenwolle. Von dem

“Morgen an hatteninzwiſchendie Batkerienvon Top-Dag
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ni<t aufgehört, unſereVorpoſtenund Fourrageurszu beſchie-
ßen, auf welcheauchdietürkiſchenTirailleurseinbeſtändiges
Gewehrfeuerunterhielten.Da ih einem unnüßenVerluſt
von Menſchenzuvorkommenwollte,#obefahli< dem Fürſten
BekowitſhTſcherkasky,den Seraskierperemtoriſchaufzufor-
dern,ſeineTruppenaus Top -Dag zurüc{zuziehen,widrigen-
fallsi< die Weigerungals einenEntſchlußanſehenwürde,
dieStadt fernervertheidigenzu wollen.Drei Uhrkam heran,

“und i< hatteno< keineAntwort érhalten.Jcherfuhraber
dur< den Bcdienten des Deputirten,welhenmír derFürſt
BekowitſhTſcherkasfygeſandthatte, daßderSeraskierauf
allemöglicheWeiſeZeitzu gewinnenſuche,da er in jedem

Augenbli>eine Verſtärkungerwarte. DieſeNachrichtbe-

ſtimmtemich,ſogleichaufeineentſchiedenereWeiſeaufzutre-
tenz i< gab daherden Truppenden Béfehl,die Verſchan-
zungen von Top-Dag im Sturm zu nehmeu, UnſereRegi-
menter gingenin regelmäßigerColonne , dieMuſikan der

Spiße,vorwärts,und umringtenTop-Dagvon allenSeiten.

So wíe ſi<unſereTruppenaufderSvißedesPunktesblí>en
ließen,verdoppeltendieTürken zwar das FeuerihrerBatte?
rien,doh in BVeſturzungverſeßtdur< dieungemeinraſche
BewegungunſererRegimenterverließenſteihrePoſitionen
und flohenin dieStadt. Mein Detaſchementnahm von der

BatterieBeſis.
*

Jn ſeineMauern zurü>gekehrt,öffneteder
FeindalleſeineBatteriengegen uns; i< befahl,das Feuer
aus den Feldſtü>kenzu erwiedern,diewir na<hTop - Dag hin--
aufgeführthatten,und dieſerichtetenauh alsbaldeinegroße
Unordnung in der Stadtan, Bald daraufſahih,daßvon

“einer andern Seite der Stadt dievornehmſtenBeamten im

Pomp heraus,und aufunſereStellungzu kamen, Dg i

è!



dieß für ein Zeichen der Unterwerfung anſah,ſo geboti<
unſernBatterienzu ſchweigen- wiewohldieTürken noh im-
mer fortfuhrenzu feuern.Jn derThat beſtandauchdieCa-

- ‘valcadeaus einerDeputation,beiderenAnnäherung-mir
der Begler- Beg (Militär-Gouverneur) von Erzerum-die
Schlüſſelder Feſtungund Citadelleüberreichte.Dieſervoll-
ſtändigen.Unterwerfungungeachtetfielenjedo<hno< einige
«Kanonenkugeln,dieaus den BatteríenderStadt kamen,dicht
an meiner Seíte nieder. Die Deputíirtenbaten mi<-uun

“ſogarſelbſt,dur das FeuerunſererKanonen jeneMeuterer
zum Schweigenzu bringen,díe,einigeHundertean derZahl,
ſh dem allgemeinenWillen no< widerſeßten.Jch-befahl
darauf,das Feuerzu erôóffnen,und nacheinigenKanonen-
<ü}en zerſtreutenſichjeneUnzufriedenen,die- indem ſiedie
Fluchtergriffen, no eine-Batterie-derVorſtadtin die Luft
ſprengten.Die Deputirten-batenum dieFreiheitdes Se-
rasfiers,ſo wie der drei Paſcha’s-ín ſeinemGefolge.Die
verabredetenStipulationenbeſtätigteich; die Freiheitder
Paſcha'saber,dieihniemalsverſprochenhatte, verweigerte
ih. Jh ſchritt-

ſofortdazu„ die neue Verwaltungder er-

obertenProvinzzu organíſiren.Demgemäßernannte ih den

GeneralmajorPankratieffzum Oberbefchlshaberdes Paſcha-
liksErzerum: ihübertrugdem GeneralmajorFürſtenBeko-
.witſhTſcherkasky-das Commando der Stadt,und ernannte
den GeneralmajorRead zum erſten,ſo wie den Collegien-
rath,FürſtenPalavandoff, zum zweitenMitgliede--derpro-
‘viſoriſchenRegierungdieſerProvinz.-Nächſtdemließich-die
Stadtbeſegzen.Nachdem unſereTruppen durchdie-ganze
Vorſtadtund den Plakſelbſtgekommen waren,

-

nähertenſie
fichdenMauern der Citadelleund:verlangten,daßman ihnen
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die Thore öffne, als mit einem Male die Arnauten „ -die ſi<
dort eingeſchloſſenhatten,wider allesErwarten erklärten,
daßſieentſchloſſenſeyen, ſieaufdas äußerſtezu vertheidigen.
J< befahlaberſogleih,zum Sturm zu ſchreiten;und die

Arnauten , da ſiedieUnerſchro>kenheitwahrnahmen, mít der

unſereTruppenvorrú>ten,öffnetendieThoreder Citadelle,
die ſofeſtund gut armirtwar, daßihreErſtúrmunguns die

größtenAnſtrengungengekoſtethabenwürde. Die ſiegreichen
ruſſiſhenTruppenpflanztennun am 7 Juliusum halb ſieben
Uhr des Abends threFahnen in der Citadellevon Erzerum
auf. So habendenndie tapfernTruppenſeitdem 25 Junius
dem Tage, wo ſiedieim vorigenJahreerobertenProvinzen
verließen, alſoín einerZeitvon vierzehnTagen,zweihohe

*

Vergketten,dienoh mit Schneebede>t waren, überſtiegen,
dietürkiſcheArmee vernichtet,zweiLagererbeutet,- dieín

dieſerGegend ſo wichtigeFeſtungHaſſan- Kalé - ſichunter-
worfen, dem Feindeſeineganze Feldartillerieund ſeinübriges
Geſchüßgenommen „, und ihnauf dieſeWeiſein dieUnmög-

> lichkeit.verſeßt,an ſeineVertheidigungzu denken;ſiehaben
“ ihngezwungen, uns das Centrum ſeinerMachtim Örient,
—_eíneFeſtungund eineCitadelle,diecinelangeBelagerung
= hâtteaushaltenkönnen,zu übergeben,und habenendlichden
 Serasfierſelbſt,welcherOberbefehlshaberderArmee und
Gouverneur der ganzen aſſatiſchenTürkeiwar, ſo wie vier

ſeinervornehmſtenPaſcha'szu Gefangenengemacht.Nach der
Veſe6ung von Erzerumhabenwir erfahren,daß ſchonam
‘Nachmittagedes 7 Julius800 Delis,500 Mann reguláre
Truppen,und ungefähr7,000Mann Cavallerievom Corps
des Hagkí-Paſchaaus der Stadt entflohenſeyen,und die

RichtungnachTokatgenommen haben, Erzerumbeſiztmehr
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als 150 Kanonen, ungeheure Magazine mit Lebensmitteln

und Kriegsmunitionen.““

Es mußübrigens bemerkt werden „ daß der vom ruſſiſchen
ObergeneralzurUnterhandlungmit den

-

Einwohnernge-
brauchteAgeuteinehemaligerJanitſcharenchefwar - und daß
ſofortnah dem Einzugeder Ruſſendas Janitſcharencorpsin

Erzerumhergeſtelltwurde, Durch dieſeſchlauePolitikmach-
ten ſi<die RuſſeneinemächtigeParteizum Freunde,die
ihrerUnterdrü>ungwegen den Sultan aufsbitterſtehaßte.
Nichtzufrieden,dieTürken im o�nen Feldegeſchlagenzu

haben,wandten die Ruſſenau< Mittelan, ſiepolitiſchzu
- demoraliſiren.

Graf Paskewitſ<verſäumteunterdeſſennicht,die ge-

ſhlagenenFeindenoh weiterzu verfolgen.Er ſchi>tezwei
Expeditionenab;dieeine,unter ObriſtLeman na< Chnif,
einenin einerEntfernungvon 100 Werſtenauf der Straße
von MuſchkgelegenenfeſtenPlaße,und die andere unter

GeneralmajorBurzoff na< Beiburt, einer120 Werſte
entferntenFeſtungaufder Straßena< Trebiſond.Aber ſo

großwar dieVerwirrungderFeinde,daßdieKurden,welche
Chnißvertheidigenſollten,ſichvielmehrempörten,den Ort

plúundertenund den Vaſchazur Fluchtnôöthigten,ſo daß
Leman ungehindertund von den Einwohnernſelbſtzu Hülfe

-

“gerufen,in Chnißeinzog.Eben ſoerginges in Beiburt,
Die Türken flohenbei der erſtenNachricht,daßdieRuſſen
kâmenzeinTheilderſelbenplúndertediearmeniſ<henDörfer
in der Umgegend;dieEinwohnerkamenBurzoffſelbſthülfe-

__flehendentgegen,und er zog am 19 Pi dhiteWiderſtand
in Beiburtein,
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__So floh auch der Paſchavon Van. Dieſerhatteüber
10,000-Mann zuſammengebraht,und griffam 2 Julius
die von den Nuſſenunter- GeneralmajorPopoff beſeßte
FeſtungBajazet an. Bei ſeinerAnnäherungmachtendie

tartariſhenEinwohnerder Stadt mit den Türken Partie
und begannenaus ihrenHäuſernein heftigesFlintenfeuer
aufdieRuſſen.Die óſtlicheBatteriederFeſtungwurde von
den Türken.ſtürmendgenommen, aberPopoffwehrteſichſo
tapfer,daß dieſe-Batteriebinnen drei Stunden viermal,
baldvon den Türken,baldvon den Ruſſenwiedergenommen
wurde, Endlich,nahdem Popoffſhon 300 Mann verloren

hatte,und der Uebermachtnichtlängerwiderſtehenkonnte,

zog er ſichin derNachtaus derBatteríezurü>k.Am 5 be:

gann der Kampf von Neuem. Popoffließdie tartariſche
Stadt zuſammenſchießenund zwang dieTürken nachwieder-
holtenStürmen endlichzum Abzug. Sie bliebenaber ín der

Nâhe der Stadt gelagert,bis der Paſchavon Van, am

47 JuliusdieNachrichterhielt,daß Erzexrumerobertſey,
worauferſchleunigſtentfloh.

JenſeitsBeiburt aber auf dem Wege na< Trapezunt
ſammeltenſihdieTürken,von denLaſenunterſtüßt,aufs
Neue unweit Chjumiſch- Chane, 40 — 12,000 Mann ſtark.
_Burzoff_rü>teſofortin der Nachtaufden 31 Juliusgegen
ſieaus. „Er ſtieß,ſo lautetder ruſſiſheVericht,in der .

Morgeudämmerungauf den Feind,beidem DorfeChart,
ſchrittmuthigzur Schlacht,und verdrängteihnaus dem

tiefenHohlwegedießſeitsdes Dorfes;als ex aber dem Dorfe
ſelbſtſi<näherte,fander, daßſeineGegnerihm au Zahl
weitüberlegenwaren. Jn derAbſicht,dieſenHaufendurch
einenraſchenAndrangzu chre>en,ſtürzteſichder General:



majox Burzoff mit ſeinemganzen Detaſchementauf den

Feind,wobeier das beiihmbefindlichemuſelmänniſcheNeiter-

regimentperſönlichins Treffenführte;alleinin der Hige
desGefechtstrafeineKugeldieBruſtdesHelden,und ver-

wundeteihntödtli<.Der ObriſtléeutenantLindelfeldtüber-
nahm jet das Commando, Jndem er das Mißverhältniß
ſeinerStreitkräftezu denendesFeindes,der unaufhérli<
friſcheVerſtärkungenerhielt,ſowie deſſenvortheilhafteStel-

lungerwog, faßteer den Entſchlußna< Beiburtzurü>zu-
gehen.SobaldderGrafPaskewitſh-Eriwanskiam 1 Auguſt
von dieſemGefechteKundeerhielt,beorderteer no< am

Abende deſſelbenTages die Colonnedes Generalmajors
Murawjew in forcirtenMärſchenna< Beiburt,und ging
am 53 Auguſtſelbſtdorthinab, um dieſ< anſammelnden
Feindezu verni<ten.DietürkiſchenTruppenbeſeztenin-
deſſenahtDörfer,welchein einerEntfernungvon 2—z Stun-

den Weges Beiburtin einem Halbkreiſeumgaben,ſodaßes
dem Feindemögli war, ſeineKräftenah einemPunktehin
zu concentriren,von wo er au< nur angegríffenwerden
möchte,Ju Charthattenſi<2000der verwegenſtenLaſen
eingeniſtet,mit demgegenſeitigenAngelöbniß,ihrenPoſten
mit dem Lebenzu vertheidigén,und zum Zeichendieſer
Todésweihe,na<hdem GebrauchedesMorgenlandes,Todten-

_ hemdenangezogen,Der geweſenePaſchavonAnapa,Osman
SchatyrOgly,der beiEroberungjenerFeſtungzum Gefan-
genen gemacht,und ſpäterhinin ſeineHeimathentlaſſen
worden war, ſtand10 WerſtejenſeitsdieſesDorfes,mit
einem Corps von 4000 Mani, als NúchaltjenerLaſen,
Am 8 Auguſtgri�der GrafPaskewitſ<das DorfChartan,
ánwelhemderFeindſichhinterVerha>kenund wohlbefeſtigten
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Schanzen verwahrt hatte, und wo derſelbein der folgende
"

Nachtnoch*verſtärktwurde. Bei AnnäherungunſererTrup-
pen ſtrömtenzahlreiheFeindeshaufenununterbrochenvon den

Berggipfelnherab,und bildetenzweiſtarkeHinterhalteun®

zur Seiteund im Rü>ken. Sobald dieArtillerieaufden
vorderſtenSchanzenzu“feuernbegonnenhatte,ſchi>teder
OberbefehlshäbereinigeBatailloneaus, um dieHinterhalte
zu vertilgen; ſieerfülltendieſenAuftrag,und drängtenden:
Feindmit den Bajonnetenaus'ſeinerPoſition;dieSchanzen:
aber,díe’indéſſendür unſereArtilleriezum Schweigenge-
bracht“wurden, gaben{on keinHindérnißmehr fürunſere
Kriegerab, welchedíenaheliegendenAnhöhennacheinander
beſeßtenunddas Dorfumzingelten.DieeinbrehendeNacht
unterbrachdieOperationen,zwareilten friſcheTruppendem
Dorfezu Hülfeund griffénunſrérechteFlankean, wurden:

aber n&< einem hartuä>igenGefehtezurücfkgetrieben.Da

dieim DorfeſteŒeudenLaſenihrVerderben vor Augen ſahen,
ſtahlenſieſichmit Hülfedér Nachtin kleinenHäufchendurch,
verlorenabèr denno<ni<twenigLeute; auchjagtenihneæ
unſreTruppendreiFahnenab, Das DorfChartwurde nod
vor Tagesanbru<von unſern Scharfſhüßenbeſest,Um
6 UhrMorgens chi>teGraf PaskewitſchCavalleríeaus, un

dieDörferín‘der Umgegendzu recognosciren,DieſesDé-
taſchelttent*ſtießaufeinen Feindeshaufenvon 800 bis 1000

Mann, der ,*ohne den Angriffäbzuwarten,ſichzerſtreute.
Unferrides DorfesBalachartrafes in einem Hohlwegedas
Lagexdes Osman Paſchamit 5000 Mann. Hierentſpann
ſi<einblutigesTreffen;‘endlichwurde der Feindgeworfei
und na{<allenRichtungenverfolgt,Das ganze reicheLager

UEOsimânPaſchamit“vielemTrosfielin unſreHände,o



4wie alle Pferde, die man bei der Flucht in die Berge im Stich -

gelaſſenhatte.Der Feindverlorin dieſemeinzigenGefechte
500 Todte und 150 Gefangene.— So wurden dieStreitkräfte
der Laſenund dieTruppendes Paſchavon Trapezunt,die

ſichgegen dierete FlankeunſererTruppeuvereinigthatten,
völligzerſtreutund weitin dieGebirgegejagt.

-

Zu allge-
meinem BedauerniſtderGeneralmajorBurzoff-am2 Auguſt
én Beiburtau ſeinerWunde geſtorben.“

„NachdieſerNiederlagederLaſenbeiCharterhieltderOber-
befehlshaberdiebeſtimmteNachricht,daßderPa ſchavo nTra-

pezunt,Osman ChaſyndarOgly,dervom Sultanzum Seras-
fiervon Erzerumernannt wordenwar,eineallgemeineBewaff-
nung befohlenhabeund cineneue anſehnliheMachtinden Ge-
birgenund bei-derFeſtungGiumiſch-Chaneſammle.Er beſchloß
daher,ſichdieſesPunkteszu bemächtigen,„und ſchi>te"zu
dieſemEnde den ObriſtenGrafenSimonitſchdorthinab.
Nachdem dieſeAbtheilungaufihremMarſchefaſtunglaubliche
Schwierigkeitenbekämpfthatte,entde>teſieam 24 Auguſt
den Feindaufdem verſchanztenBergeGhiaur-Dagh;muthvoll
griffſieihn an, zerſtreuteihn,und rü>te am andern Tage
in der Frühevor Gjumiſch-Chane.Die türkiſchenTruppen
hattenunterdeſſendieFeſtungverlaſſen, derenEinwohner,
meiſtensGriechen,mit.ihrem.Metropolitenan -der-Spibe,
dem Detaſchementmit den Heiligenbildernentgegenkamen, :

und. deim.ObriſtenSimonítſchdieSchlüſſelderFeſtungúber-
reichten.Um- diefeindlichenKriegerhaufenno<-mehrzu zer-
ſtreuen,und zugleichden Weg- nah Trapezuntnäherkennen
zu lernen,zog Graf Paskewitſham 29 Auguſtnah dem

Dorfe:Balachar,woſelbſtex ſi<mit Simonitſchvereinigte.
Seine Bagageund ſelbſtdieArtíllerícließex hierzurú>,

und
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und: verfolgte den Weg nach Trapezunt. Je tiefer er aber in

das Gebirge vorrú>te „de�to mehr Schwierigkeitenſtelltenſi<
ihm entgegen; über zäheAbhängeund Felſenführtenüberall
nur {male Fußpfade,derenSpurenſihnichtſeltenin den

finſternWäldern und in tiefen,mit Felſentrümmernverſchüt-
teten Schluchtenverloren. Graf Paskewitſhüberwand alle

dieſeHinderniſſe,und erreichteam 5 SeptembereinenOrt;
Karakaban genannt,der nur 40 Werſtevon Trapezuntent-

ferntiſt.Von hieraus gehtderWeg dur nochweitwildere-

Gegendenund über Felſenmaſſen,die ſogarnirgendseine

Spur von Vegetationan ſichzeigen,Nachdem der Graf ſich
von der Unmöglichkeitüberzeugthatte,aufdieſemWege und

bei dem herannahendenHerbſte,der im hohenGebirgeſehr
frúhbeginnt,weitervorzudringen,kehrteer nachErzerum
zurük,/

e-UnterdeßhatteGeneralmajorHeſſedenAuftragerhalten,
den SandſchakKabulet, wenn er ſichnichtgutwilligunter-

werfe,mit den Waffenin derHand fürdieununterbrochenen
Einfällein die Provinzen,dieſihuns ergebenhaben, zu

ſrafen.Der VorſchriftdesOberbefehlshabersnahkommend,
untérnahmGeneralmajorHeſſe,da ſeineVorſchlägean die

Vorgeſebten: von Kabulet fruchtloswaren, gegen ſieeine
Expedition,und rú>te am 46 Auguſtaus, Am 48 griffer
von zweiSeitendas beiMucha-EſtatſtehendebefeſtigteLager
des Feindesan. DieſesUnternehmenward von dem voll:

fommenſtenErfolgegekrönt;dieTürken wurden aus ihren
Verha>envertriebenund zerſtreut, mit Verluſtihresganzen
Lagersund 500 Mann, Jundieſem erobertenLagerhatten
2600.Mann unter dem VefehleGutſchghi:Oglu'sund Ketſchja
Bets, Paſcha'svon Adſchara, geſtanden,welcherLeßtere,wie

Menze1sTaſcyenbach.ErſterJahrg. 7



die Gefangenen ausſagten,gefährlichverwundet worden war.

Von derandernSeitewurden diedurchdieſenSieginSchre-
>en geſeßtenTürken von demObriſtenPaßowskiverfolgt,und
ließenindenVerha>enbeiLiman und índervon ihneninBrand
geſte>tenVorſtadtdes feſtenPlatesKintuliti,den unſereTrup-
pen am 21 einnahmen,ſiebenKanonenim Stich.“
“Alle dieſeSiegederNuſſenhattenzurFolge,daßna< und

nah immer mehrAſiaten,dievorherzwiſchenTürkenund Ruſſen:
geſ<hwänkthatten,ſi<nunmehrbeidenLeßterneinzuſhmei<eln.
ſühten.„Am 29 Auguſterſchienim HauptquartiereínDeta-

ſhèmèntder türkiſchenReitereider Dehli : Baſchi?s und

Hayt is, Freiwilligeraus dem PaſchalikErzerutmn,die zu

unſerùFahneneilten. Díe Dehli- Baſchi’sund Hayti?sſind
eingeborneTürkenund des-SultansbeſteCavallerie.Síe ſtan
den früherim Nufe, daßſieſichnie kriegsgefangenergeben.
Es war eineigenerAnbli@,dieſeReitereian dem Oberbefehls-:
habervorbeidefilirenzu ſehen,zweiBaſchi'san der‘Spike.
Der GrafmachteihnenGeſchenke.Heuteſtelltenſieîn ſeiner
GegenwartLuſtgefehtemit einerParteiKurden an, und ihre
ausgezeihneteGewandtheitund Schnelligkeitim Tummeln der

Roſſeund HandhabenderKlingeerwe>teallgemeineBewunde=

rung. Unſer Ruſſenlagerin Aſienliefertein Gemälde voll

Leben und Mannichfaltigkeit.Sié ſehenhiermuſelmnätitſche
Regimenteraus den Provinzendes Kaukaſus| dieCavallérié
derKengerly, eineskriegeriſchenStammes aus Nachitſchevan-
armeniſcheKriegeraus Kars, muſelmänniſhéaus Bajazet-
freieKurden,die no< im vergangenenJahre gegenuns zu

Feldezogen undjeßt freiwilligſichunter unſereFahnenverſam-
melthaben,Tſchetſchenenvom Kaukaſus,und endlich,um das

Gewühlno< bunterzu machen,dieDehli?sund Hapti?s,Die



Muſelmänneraus denkaukaſiſchenProvinzen,welchefrüher
Kriegsdienſtebeiuns nahmen, zeigtenſichbisherunbeſtändig,
und im vergangenen Jahrekonnten kaum 300 jenerReiterzu-
ſammengebrahtwerden. - Der Oberbefehlshaberverſtandaber
ihnenunſernDienſtwerthzu machen : dieſeReiſigekonnten,
alsſiezum Winter zu ihremHerdezurü>kehrten,denruſſiſchen
Sardar nichtgenugpreíſen,und ſieheda,mit dem kommenden

Frühlingegelangtenwir dahin,ſchonviermuſelmänniſcheRe-

gimenter(2000 Mann) zu haben, die mit Nuten im:ge-*

genwärtigenKriegegebrauchtwurden. Der bekannteTſchet-
ſcheneBeibulat,einſtdas Schre>kenderGebirge,derſichunſerer
Regierungniehatteunterwerfenwollen,gegen dieer unaufhör-
lichdieBergbewohneraufwiegelte,iſtfreiwillignah Erzerum
gekommen, um dermOberbefehlshaberſichund ſeineGefährten
zu unterwerfenund ſeinbegangenesEE durcheinenehren:
vollenDieſt zuſühnen.“

„Nach der Ankunftder CavalleríederHaytí's.ínunſerem
Lagerhatder Anbli> deſſelbenno< mehr an Mannichfaltigkeit
gewonnen, ſeitdemJbrahimBeg,Gebietervon Tabaſſakan,mit
59 Reiterneingetroffeniſt, gleichfallsin Folgeder Mildeund:
Gerechtigkeit“der ruſſiſhenRegierung.“DieſeReitereiunter

ſcheidetſichſehrvon Allem, was wir bishergeſehenhabèn..Es

iſteineAuswahlgewandterJünglinge,vortreflihgewaffnet
und ausgerüſtet, gut disciplinirt,* geſchi>rin den Waffen!und

im Tummeln der Roſſe,und ſehrerfahren:imBergkriege.Jbra-
himBeg ſteinjungerMann von etwa:30 Jahren,ausgezeich:
net durchſeinkriegeriſchesAeußeresund den Edelmuth:ſeines
Betragens.Er gehörtzu den Geehrteſtenin Dagheſtan,und
verwaltetdieden NuſſenunterwürfigeProvinzTabaſſaran.Un-
erſhütterlichinſeinerTreue,hater an dem KriegegegenPerſien“

#

e
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thâtigenAntheil genommen und den St. Annenorden dritter Claſſe
erhalten.

-

Als nacherfolgterKriegserkflärunggegen dieTürkei
der-Oberbefehlshaberden Ruf zum Heerean ihnergehenließ,
war Jbrahimebendurcheine Krankheitan ſeinLagergefeſſelt;

alleinkaum fühlteer ſichwiedergeneſen,ſoeilteer aufdem

fürzeſten,wenn gleichbeſhwerlichſtenWege über die Schnee-

gipfeldes Schagh-DaghunſeremLagerzu , das er am 2 Sept,

erreichte,nachdemer beinahe1200 Werſte,und zwar 40 davon

durchtiefenSchnee,’innerhalbzweiMonaten zurücgelegthatte.
Der Overbefehlshaberhatihnmit ausgezeihnetemWohlwollen
empfangenundihm nur ſeinBedauernbezeugt,daßwahrſchein:
lihJbrahimund ſeineReiter keineGelegenheitmehr haben
werden,ProbenihrerTavferkeitabzulegen.JbrahimBeg ſteht
ín ganz Dagheſtanin großemAnſehen. Er iſtder Eidam des

Aſlan- Chan von Kurin und Kaſakumyk,Gebieterseinesbe-
trächtlichenvon LesghiernbewohntenLandſtrichesin Dagheſtan,
A�ſlan-Chan, dereinſtim türkiſchenHeereals Anführereines

Trupps der Spahi'sdiente,befindetſichgegenwärtigals Ge-

neralmajorinruſſiſchenDienſtenund iſtRitterdes St. Annen-

oxdenserſterClaſſe.“

Dieſe Berichtegebeneinziemli<deutlichesBildvon der
innernAuflôſungdertúrkiſchenHerrſchaftin Aſien,

Da um dieſeZeitderFriedezu Adrianopelgeſchloſſenwur-

de, waren ſogleihzweiCourierean den'GrafenPaskewitſch
abgeſendetworden,ihm dieNachrichtdavon zu bringen.Einer
dieſerCourierewar ſhonam 2 Octoberzur See vor Trapezunt
angekommen;da ihnhieraber dieTürkennichtdurchließen,ſo

zogenſieſichdurchdieſeunzeitigeVerzögerungſelbſtdie blutige
Fortſezungdes Kriegsund eine neue Niederlagezu. Denn

GrafPasfkewitſh,zu Erzerumſchonmir der Einrichtungder
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Winterquartiere beſchäftigt,mußtewiederzu den Waffengrei-
fen, da er erfuhr,daßder neue Serasfierin dem von den Ruſ-
ſen verlaſſenenBeiburt nohmals 48,000 Mann geſammelt
habe. „Selbſtwenn dieAnweſenheiteiner ſo bedeutenden

Kriegsmachtin der Nähe unſersHauptquartiersnictgefähr-
lichgeweſenwäre,ſolangeſieconcentrírtblieb,#ókonnteſie
dochdíeVewohner der bereitsunterworfenenPaſchaliksin Auf-
ruhr bringen,und unſernTruppendadurchdieBeſchwerden
einesWinterfeldzugsverurſachen.Durch dieſeBetrachtungen
bewogen,rú>teGrafPaskewitſcham6 Oct. von Erzerumaus,und
marſchirteaufBeiburtzu. Am 8 Oct. ſtießunſereAvantgarde
auf 4000 Mann feindlicherReiterei,die das Defilébeſet
hielt, das an dieſerStellevon mehrerenWêgen nah Beiburt

durchſchnittenwird, Der Feindwurde geſchlagenund allena<
Beiburt führendenKreuzwegegeöffner.Die Kühnheitaber,
mít der dieTürken gefochtenhatten,war eindeutlicherBeweis,
daßſiean Maunſchaftſtarkwaren; außerdemerflártendie ín
der Nacht aufgegriffenenGefangenen, daß der Serasfierüux

vierStunden Weges von Beiburtentferntſtehe,daßer der dortí-

gen GarniſoneineVerſtärkungvon 2000 Laſengehi>tund den

Vorſatzhabe,am folgendenTage mit allenſeinenTruppenin
dieStadt einzurúu>en.DieſeNachrichtenbeſtimmtendenGra-
fenPasfewitſ<h,den Augenbli>des Angriffszu beſchleunigen.
Nachdem er am 9 Oct.um 5 Uhr MorgensſeineCommunica-
tionenmit Erzerumverlaſſenhatte,umginger die Stadt auf
derlinkenSeite,um zum AngriffeaufdieFeſtungeineStel-
lungauf den Anhöheneinzunehmen,welchedieſelbein Kano-
nenſhußweitebeherrſchten,und außerdemdieVerbindungendes

Plagesmit Ter:Djane,Tſchiſtlikund zum Theilauchdiemit

Trapezuntabſchnitten,DieſerRichtungfolgend,ſtießunſre
A
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Vorhutunter Generalmajor Sergejef auf ungefähr 1000 feind-
liche Neiter. DieſemachteneinenkühnenAngriff.Die Koſa-
Fen aberverjagtendieTürken, und nahmen ihnen,denDegen
im Nacen „ dieerſte,zweiWerſtevon der Stadt gelegeneAn-

höheab. Als unſereTruppenſichhierverſammelthatten,ließ
der Feindnichtnach,aus ſeinenVerſhanzungen-Verſtärkungen
von Jufanterieauf dievon den SeinigenbeſeßteAnhöhezu
ſchi>en.Graf Paskewitſchliesden Feinddort ruhígſeine
Streitkräfteconcentriren,indem er vorausſah,‘daßdieſeBewe-

gung ihmdieEroberungder Stadt erleichternwürde,denn un-

ſereTruppenfonnten,indem ſiedieTürkenínihreVerſchanzun-
gen zurü>warfen,mit ihnenzugleichin dieſelbeneindringen.

Ju dieſerAbſichtſtelltederOberbefehlshaberſämmtlicheTrup-

pen-ínSchlachtordnungund ließdie vom FeindebeſeztenHd-

henſtürmen.Die Türken wurden von einerHöhezur andern

zurücgedrängt,und -dieRuſſendrangenmit den Flüchtlingen
in dieStadt,und verfolgtenſiedur die Straßenbisaufdie

andere-Seite.— Jndem die Türken Beiburtverließen,ver-

theiltenſieſichin dreiRichtungen, theilsnah Jspira, theils

auf unfernlinkenFlügelhin,um dieEbene vonChart zu errei-

chen,und theilsnördlichvon der Stadt nachdem Engpaſſevon

Tſchorochazu , durchwelchenſiedieEbene zu erreichenhofften.

Die Erſterenwurden von der Jufanterieverfolgt: dieFlucht

derZweitenhemmte derObriſtAnrepmiteinerUhlanendiviſion,
und triebſiedurchdieStadt bis an den Engpaßvon Tſchoro-

<a; derGeneralmajorSergeie�,der mit ſeinerReitereidur<

eineraſcheBewegungdieganzeEbene von derlinkenSeiteum-

gangenwar, ſchnittden Drittenden Weg ab,und nöthigteſie,

gleichfallsſichwieder auf dieStadt zurü>zuziehen„ſo daßdie

beidenlezterenaus ungefähr5000 Mann beſtehendenMaſſen
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ſichim Rü>tenvon Veiburtim Engpaſſevon Tſchorochavereint

befanden,und dorttheilsaufdem Gottesa>erund theilsam
Gipfeleinesam linkenUferdes-Stromesſiherhebendenſteilen
FelſensPoſtofaßten.- EineUhlanendiviſionunter MajorPara-
doffsfyward hiervon einemwohlunterhaltenenFlintenfeuer,das
im Nüen desFelſenserdffnetwurde,und von dem Kartätſchen-
FeuereinerKanone empfangen, dieaufdem Gottesaceraufge-
ſtelltwar.Der MajorParadoffsfy,>derſeineUhlanenhatteab-
ſigenlaſſen,griffau ihrerSpizeden beiWeitem zahlreichern
Feindan, umging,vom ObriſtenAnrepunterſtüßt,derihm
mit einerzweitenDiviſionUhlanenzu Hülfegekommen war,

und dieſegleichfallshatteabſizenlaſſen; von der linkenSeite
den von denTürkenbeſeztenGottesa>er,-und ſtürztevon hín-
ten aufden Feindlos,derbeidieſerGelegenheit400 Mann-an

Todten,200 Gefangene,ſeineeinzigeKanone und zweiFahnen
verlor.Die Annäherungder Jufanterienôthigtedaraufdie
Türkenzur Flucht.

-

JndieſenGefechtenverlor derFeind800
Todte,1256 Gefangene,6 Kanonenund 412Fahnenzwirnur
400 Mann. Sobaldder Seraskiervon derBewegung unſerer

Truppen-Nachrichterhaltenhatte,beeilteer ſich,inPerſonmí
40,000 Mann Beiburt-zu:Hülfezu kommen; da dieſeStadt
aber ſchonvor ſeinerAnkunftgefallenwar , zog er ſi ebenſo
eiligwiederzurü>.GrafPaskewitſchhieltes fürzwe>mäßig,
«währendſeinerallgemeinenBewegungaufBeiburteinekleine
Truppenabtheilunggegen dieFeſtungOltyinderNichtungvon
Kars abzufertigen,um den Feind,derſichdort vereinigthatte,
zu zerſtreuen.Dieſe,vom FürſtenDolgorukibefehligteAbtheiz
lungführteden Auftragmit volllommenemErfolgeaùs.Die
muſelmänniſcheReitereimachte-ſichbeidieſerGelegenheitdurch

eineexemplariſcheTapferkeitbemerkbar:nachdemſieeinenan
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Zahl ſtärkerenFeindgeworfenhatte,nahm ſieihm, mit den
Waffenín der Hand, 5 Fahnenund mehrereGefangeneab,
tódtete400 Mann, und machte eine anſehnlicheBeute an

Waffen und Pferden;dabeiverlorſienur einenTodten,ver:
wundet wurdelñneun. WährenddemhattediePionierkompagnie,
die ſichmit ihrenMörſernder FeſtungOlty genäherthatte,
angefangen, dieſelbezu beſchießen,woraufdieBeſaßungzwar
anfänglichmit einem Feueraus grobem“Geſchúßund kleínem

Gewehr antwortete,ſichaber, ſobaldſiedieNiederlagedes
““Detaſchementserfuhr,das ſi<mit unſerermuſelmänniſchen
Reitereigeſchlagenhatte,als kriegsgefangenergab.Am 14

Oct, , alsam drittenTage nah der Einnahmevon Beiburt,
ſchi>teder Serasfier, -deraufPrivatwegendieNachrichtvou
dem Abſchluſſedes FriedenszwiſchenRußlandund der Pforte
empfangenhatte,einenOfficieran den GrafenPaskewitſch,
mit dem Geſchum dieBewilligungeinesWaffenſtillſtandes.
Uni ſichvon der RichtigkeitdieſerNachrichtenzu- überzeugen
und den Waffenſtillſtandabzuſchließen, fertigtederGrafPas-
Fewitſhden beiſeinerPerſonſtehendenwirklichenStaatsrath
Wlangalyan denSeraskierab;indeſſenLagerangekommen,fand
der Staatsrathden.Capitánvomi GeneralſtabeDuhamel vor,
-dervon Adrianopelaus zu LandealsCourierabeſendetworden
war. Der Graf Paskewitſ<von Erivan erließſogleichden

Befehl,dieFeindſeligkeitenaufallenPunkteneinzuſtellen,und

ſeßteſichmit dem Sexaskierin Berührung,um dieim Ver-

tragewegen derprogreſſivenRäumungderderPfortezurücgege-
benenPaſchaliksfeſtgeſeßtenArtikelinAusführungzu bringen.“
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4,

Der Frieden von Adrianopel.
Die Pforte hatte ſi<dur dieerſtenFortſchrittederRuſ-

ſenno< nihtirremachenlaſſen.Jn derMeinung,ſiewerde
ínjedemFallezuleztvon Englandunterſtüßtwerden, verwei-

gerteſiehartnä>igjedeVermittlung.Da nun aberdieGe-

fahrnäherrü>te,ſowurde von SeiteEnglandsund Frankreichs
‘beſchloſſen,ihreBotſchafternah Conſtantínopelzurúkzu-
ſenden,um beiderHand zu ſeynund eineden Jntereſſendieſer
MächteallzunachtheiligeKataſtrophezu verhindern.Sie kamen
am 48 Jun. in der türkiſchenHauptſtadtan und wurden mit
großemJubelempfangen.Der Sultan ließindeßbeiden'Au-
diénzendeutlihmerken,daß er ſeineFreundezu unterſcheiden
wiſſe,und behandeltéden engliſchenGeſandtenGordon mit
auffallendgrößererAuszeichnung,alsdenfranzöſiſchen,Guil-

lemínot. Auch eín perſiſcherGeſandterfandſi<eín, der

zwiſchènder Pforteund PerſieneinSchuß- und Trußbündniß
gegen Nußlandeingehenſollté,fallsderruſſiſcheKaiſerwegen
des Geſandtenmordszu TeheranRachenehmenwürde, Dieſes
Projeétzerſchlugſ{<aber,da der KaiſerjenenVorfallverzieh.
Da Rußlandwährénddes Kriegs‘keinenBotſchafternah Con-

ſtantínopelſendenkonnte,und esdoh wichtigwar, diemöglicher-
weiſeeinſeitigenVermíittlungsvorſchlägevon SeiteEnglandsund
Frankrei<s-zu ergänzen‘undkräftigerzu machen, ſowurde bei

einerZuſammenkunftdesruſſiſchenKaiſersmit dem Königevon
Preußenbeſchloſſen,denausgezeichnetenGeneralund Diplomaten
Preußens,Herrnvon Müffling, an diePfortezu ſenden,um
derſelbenindem Augenbli>des KaiſersGroßmuthzu zeigen,in
welchemihmGräfDiebitſchdesKaiſersMachtzeigte,und dieſe
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ſehrgeſhi>teJuterventionbeſchleunigtein derThatdasReſul:
tatdesgroßenKampfes. i

Englandwakdte'Allesan, um dem SultanſeineVermitt«
lungaufzudringen,eheer, völliggeſchlagen,genöthigtwürde,
auf Gnade und Ungnadeanzunehmen,was ihmdieRuſſenvor-

ſchreibenwürden. Allein.diePforteerſchöpftedieGeduld:ihres
altenAlliirten,und-erklärteno< am 14 Jul,ſiewerde-niedas

LondonerProtokollannehmen.Nun brauchteder-engliſcheGe-
ſandteeineſtarke,drohendeSprache,alleindiePfortekonnte

ſichnichteinbilden,daßes EnglandErnſt-ſey, ihr.zudrohen,
ErſtdieEroberungvon Adrianopelund dieAnkunftdes.Gene-
ralsMüúffling(4Auguſt)gabenderSacheden Ausſchlag.Der

Leßterewurdeſehrehrenvollvom Sultan empfangenund ſeine
fraftvollenVorſchlägebeherzigt.Die Pfortewarfſichdem Síe-

ger in dieArme und ſuchtedurchdieklugePolitik, ſichéinſtwei-
lenganz von derGnade Rußlandsabhängigzu machen,von díe-

ſem deſtogemäßigtereFriedensbedingungenzu erſchmeicheln.
Müfflingverließam 5 SeptemberConſtantinopelwieder,nach-
dem am 1ſtenzu AdrianopeleineCommiſſion niedergeſeßt
worden,um dieFriedensbedingungenaufzuſeben.Dieſe-Com-
miſſionbeſtandtürkiſcherſeitsaus - DefterdarMehemed-

Zadif-Effendi,und dem Kaſi-Askervon Anatolien,Abul-
Kadir

-

Bey, ruſſiſcherſeitsaus den GrafenPahlen und

Alexis Orloff. Mit den türkiſchenBevollmächtigtenwar

auchderpreußiſcheLegationsſekretairvon- Küſternah-Adría-
“

nopelgekommen; da aber dieUnterhandlungſichindieLänge

309g,und GrafDiebitſhden 14 Septemberalsden leßtenTer-
min ſeßte,bis zu welchemder von ihmvorgeſchriebeneFriede
angenommen ſeynmüſſe,widrígenfallser nah -Conſtantinopel
rüdenwürde,ſoeilte,aufdieBittedesSultansund desengli-
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ſchenund.franzöſiſchenGeſandten,auchnochderpreußiſcheGe-
ſandteſelbſt,Herrvon Royer, insHauptquartierdesruſſiſchen
Feldherrn,um eineMilderungder Friedensbedingungen, die

Kriegscontributíonenbetreffend,zubewirken,woraufam 14 Sep-
tember der Friedevon Adrianopel wirklichabgeſchloſſen
und am 27 vom Sultanratificirtwurde.

Da ín dieſergefährlichenKriſisinConſtantinopelſelbſtein
blutigerAufſtandausgebrochenwar , erregtvon den Anhängern
der Janitſcharen-und allenpolitiſchenFeindendes Sultans,fo
mußteman beſorgen,dieBekanntmachungder zwar ſehrmäßi-
gen, dochfürdie ſtolzenTürkenimmerhinſchimpflichen.Geld-

ſummen, welchedie Pfortean Rußlandzu zahlenübernahm,
werde dieErbitterunggegen den Sultan noh höherſteigern,
und ſiewurden einſtweilengeheimgehalten.Die Friedensbe-
dingungenwaren folgende:

Art. 4. AlleFeindſeligkeitenhörenauf,und esiſtewiger
FriedezwiſchenRußlandund derPforte.

Art. 2. Rußlandgibtallein dieſemKriegegemachten
- Eroberungenzurü>.

:

Art. 5. Der PruthbleibtfortwährenddieGränzebeider
Reicheim Weſten.Hierbeiwerden einigenahereBeſtimmun-
gen über dieBenußnng des Stromes und ſeinerUferundIn-
ſelngemacht.

Art. 4, Am KaukaſustrittdiePfortenur die beiden

FeſtungenAkhalzikund Akhalkalakian Rußlandab. Hierbei
wirddieGräânzegenau beſtimmt;Rußlandgewinntnur einen

äußerſtſchmalenLandſtrich,aufdem aberzweiwichtigeFeſtun-

gen, dieSchlüſſelArmeniens,liegen,
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zz: Mf, 5 Die Moldauund Wallachei behaltenalle ihre
alten Vorrechte. y

Art, 6, Dem früheren, no< niht erfüllten, Vertrage
von Akjerman zufolgewerden díe ſehsvon Servienabgeriſſenen
Diſtrikteungeſäumtmit dieſerProvinzwiedervereinigt.

Art. 7, Die ruſſiſchenUnterthanenwerdenin der ganzen
Ausdehnungdes ottomaniſhenReichs, ſowohlzu Lande als

zurSee, der ganzen und vollenHandelsfreiheitgenießen,die
ihnendurchdiefrüherenVerträgezugeſichertiſt,Die ruſſi-
ſchenUnterthanenbleibenunter der ausſchließlichenGerichtsbar-
keitund Polízeides Geſandtenund der KonſulnRußlands,die
ruſſiſchénSchiffewerden nieirgendeinerUnterſuchungvon Seite
derottomaniſchenBehördenunterworfen,Und jedeeinem ruſſi-
ſchenUnterthanengehörigeWaare kann,wenn ſiediedurchdie

TarifegeregeltenZölleentrichtethat, freiverkauftin dieMa-
gazinedes Eigenthümersoder Conſignatärsaufs Land ge-

bracht,oderauh aufeinanderesSchiff,von welcherNation es

ſeyumöge,übergeladenwerden,ohnedaßderruſſiſcheUnterthan
indieſemFallenöthighätte,dieOrtsbehördendavon zu benach-
richtigen,und noch:wenigerderenErlaubnißdazunachzuſucheu,
Die hohePforteerkenntund erklärtdieDurchfahrtdes Canals
pon Conſtantínopelund derMeerengeder Dardanellenalsvoll-
kommen freiund offenfürdieruſſiſchenSchiffeunter Handels-
flagge,beladenoderunbeladen,ſiemögenvom ſ{hwarzenMeere
fommen, um ins Mittelmeereinzulaufen,oder vom Mittel-

meere, um íns ſchwarzeMeer einzulaufen.Vermögedeſſel-
ben GrundſaßtesiſtdieDurchfahrtdes Canals von Conſtantíno-
pelund der Meerengeder Dardanellenals freiund ofener-

flärtfüralleHandelsſchiffeder Mächte,dieſi<mit der hohen

Pfortein Friedenbefinden,ſiemögenbeladenoderunbeladen
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nach den ruſſiſchenHäfendes{warzen Meers ſegelnodervon
daherkommen,nachdenſelbenBedingungen„, diefürdieSchiffe
uuter ruſſiſerFlaggeſtipulirtſind.

Art. 8. Als allgemeineEntſchädigungsſummefürdie
VerluſteruſſiſcherUnterthanenin dem leztenKrieg,zahltdie

Pfortean RußlandeinfürallemalbinnenachtzehnMonaten
4,500,000 holländiſcheDucaten.

Art. 9. Die-Pfortezahltan- Nußlandeinenoc zube-
ſtimmendeSumme zur De>ung ihrerKriegskoſten.

Art. 40. Die Pfortegibtden Protokollenvom 6 Julius
1827 und vom 22 Mârz 1829 ihreZuſtimmung.

Art. 414. Die Pfortewird ſogleihzur Erfüllungdieſer
Artikelſchreiten,und NußlandſeineTruppengemäßeinerSe-
paratacte(ingewiſſenden Kriegskoſten-Zahlungsterminenent-

ſprechendenZeiträumen)zurüd>ziehen.
Art. 42.-Die entferntenBefehlshaberbeiderfriegführen-

den Mächte.werden aufsſchnellſtei: dieFeindſelig-
keiteneinzuſtellen. ÿ

Art. 45. Beide“contrahirendeMächteertheilendênen
ihrerUnterthanen,dieder andern Macht währenddes Krieges
Vorſchubgeleiſtet-vollklommneUmneſtie,und bewilligenjedem,
der etwa in den andern Staat auszuwandernLuſthat,freien
Auszug binneu achtzehnMonaten.

Art. 14. AlleGefangenenwerdenzurü>gegeben,mitAus-

nahmederer, diefreiwilligihrenGlaubengeänderthaben.
Art. 15. AllefrüherzwiſchenbeidenMächteſtipulirten

Verträgewerden,mit Ausnahmederer, diedurchdieſenneu-
ſtenFriedensvertrageineVeränderungEE aufsNeue
bekräftigt, S.
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Art, 16, DieſerFriedensvertragwirdinnerhalb6-Wgo-
<envon beidenHöfenratificirt.

In einemgleichzeitigenSeparatvertragwurde.inBetreff
derMoldau und derWallacheino Folgendesbeſtimmt:
__1)DieHoſpodaredieſerFürſtenthumerwerden nihtmehr

aufſiebenJahre,ſondernaufLebenszeitgewählt.
2) Die TürkenbehaltenkeinenfeſtenPlaßmehraufdem

linkenDonauufer.
Pr

3) Es darfauchkeinMahomedanermehraufdem linken
Donauuferwohnen, Diegegenwärtigno< auf dieſerSeite
wohnèn,mü}én binnen a<tzehnMonaten auswandern.

4) Es dürfenkeinetürfiſhenTruppenmehr dieFürſten-
thümerbeſeßen,ſondernnur einheimiſcheMilizen.

5) Díe Fürſtenthümerſindvon jederArt:von Lieferung
und Frohndienſten;'dieſieſouſtden türkiſchenFeſtungenaufdem
re<tenDonauuferzu leiſtenhatteiï,frei.

6) DagegenzählendíièFürſtenthümerkünftigaußerdem
jährlichfeſtgeſeßtenTributnocheinegewiſſeSumme als Ent-

ſhâdigungfürdieſeehemaligenSteuern.
7) Bei jederErneuerung des Hoſpodarszahltdas be-

treffendeFürſtenthumder PforteeinenaußerordentlichenTrí-

but,derdemjährlichengleichkommt.

8) AußerdieſenSummen zahlendieFürſtenthümerkeine
Art von Steuer oderGefälle,und genießenim türkiſchenReich
volllommeneHandelsfreiheit. i

9)ZweiJahrelangbleibtder Tributerlaſſen,weildie
Fürſtenthümerwegen des Kriegesſovielgelitten.

Im Vergleichmit dem, was dieRuſſenzu verlangendíe
Machthatten,erſcheinendieſeFriedensbedingungenſehrmäßig.
Jndeßgewann Nußlanddadurchſchonſehrviel, Es warfdie
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túrki�hé Macht ganz auf das re<te Donauufer hinüber ünd

machte die Moldau: und Wallathei beinahe unabhängig. Aul
Servien ſeßtees in den!Stand, einegrößereSelbſtſtändigkeit

auexringen,und dieſechriſtlichenProvinzenmüſſenihmkünftig
ciné‘trefflicheStüße"gegendieTürkenſepn.Jn Aſienſcheint
zwar:der Erwerb“éînes ſo kleinenLandſtrichs,als der’von

Akhalzikund Akhälkalakiiſt,"höchſtunbedeutend, alleindieſe
Feſtüingenbeherrſ{<endieEbenen vôn Armenien,und von‘hier
aus kann NußlandkünftigleihtweitereEröbérungénunter
nehmen.! Endlichhates ſi<dur den Friedenden freienPaf
aus dem ſ{warzenMeer ins Mittélmeer errungen.“ Und

neben allendieſenVortheilengenießtes den Rühm, im Felde
dieLörbeerndes Sieges,im CabinetdieLorbeernderMäßí=
gung und Großmuthum ‘dieDRE ſeinesdoppeltenIR
gewundenzu haben.

‘

Sehen wir von dieſenivfduberuVoxrtheilenRußlands¿vb
und wenden den Vli>kauf die‘griehiſheSachezurü>,ſoiſt
es’lar,daßauh hierdas Schwertder GrafenDiebitſhund

Paskewitſcheinenſehrverwi>elkenKnoten zerhauenhat,de
dièDiplomatiewahrſcheinliGno< langenihtgelösthätte,
ZibarhatderFriedevón AdrianopeldiegriechiſcheSacheno
nihtin legterFuſtanzentſchieden;alleines iſtdo<dadurch,
daßdie Pfortedém’ Londoner Protokollebeigétreteniſt,das
nächſte"und - wichtigſte“Hinderniß‘dergriehiſ<enEmancipa-
tionwéggeräumt,Es handelt‘ſi<von nun au ni<tmehr,
o b'’diéGriechenvom ‘türkiſchenReichfreiſeynfollen,ón-
deri nur no<, wie hr neuerStaat organiſiertwerdenſoll,

Die Engländerwären äußerſtmißvergnügtüber den

Friédenvon Adrianopel,thatenjedochni<ts,ſeineVollziehung
zu hindern,und liéßennur in den Londoner Vlâtternihre
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Galle aus, Graf Diebitſhſollanfangsſogarverlangthaben,
dieDardanellen-múßtenfürjedenFeindRußlandsverſchloſ-
ſenbleiben,was er jedo<wiederzurü>genommenhabe,da
dieGeſandtender contrahirendenMächtedienahdrü>liſten
Vorſtellungendagegengemachthätten.Die franzöſiſcheStaats-

zeitung,derMoniteur,war indeßſounvorſichtig,jeneForde-
rung des GrafenDiebirſh-als einenbereitsangenommenen

Friedensartifelunter das Publicumzu bringen,und dadurch
ín EnglandeinenblindenLärm zu veranlaſſen. ; :

y

“ObgleichRußlandin den beidenFeldzügenvon 1323 und

4829 ungeheureSummen aufgewendethatte,waren ſeineEnt-
ſhâdigungsforderungenan diePfortedoh überaus gemäßigt.
Die iasgeheimſtipulirteKriegsentſchädigungs-Summeſoll
nur 40 MillionenDucatenbetragenhaben,wovon ſpäterno<
ein Theilerlaſſenwurde. Außerdemverpflichteteſichder
Sultan als EntſchädigungfürdierüſſiſhenUnterthanen,am

28 October, als an dem Tage, an welchemdie Ratification
desFriedensvon der Hand des Kaiſersvon Rußland an-

langte,100,000 Ducaten zu zahlen,ſehsMonate nachhernoh
400,000,wiederin ſehsMonaten 500,000 und wiederin ſehs
Monaten-no<500,000,alſoim Ganzen nur anderthalbMil-
lionenDucaten; Uebrigenshattendie Türken in dieſem
Kriegungeheuervieleingebüßt,2000 Kanonen,200,000:Ge-
wehre,ihreſchönſtenPferde.

-

Der Schaß der Pfortewar er--

ſchöpft,dieProvinzenvom FeindbeſestoderinAnarchie.Der
Sultan war kaum im Stande,nur diegeringeSumme auf-
¿ubringeu,

-

die ihm zu-zahlenvorgeſchriebenwurde ,- und

ſandteſeinenLiebling,den eben ſotapfernund klugenals

ſchönenHalil-Paſcha,nah Petersburgab,um nocheinen
Nachlaßau der Contributionzu erlangen,--

Nach-







Nachdem indeß der Friede ſhon geſchloſſenwar, ſchien
er'noch:einmaldurc kriegeriſcheEreigniſſeunterbrochenwer-

den zu ſollen.Jm Anfangdes Septembers,namentlih“am
5, waren no< kleineGefechtevor Schumlavorgefallen.So-
baldaber der Friédènproclamíirtwar, ſtellteder Großvezier
alleFeindſeligkeitenein und lud ſogardieruſſiſchenOfficiere
án'ſeinLagerein,wo er ſieam 25 Septemberglänzendbe-
wirtheteund ſeinegeſchi>tenReitervor ihnenkriegeriſche
Spieleaufführenließ,ja er war ſogalant,in eigenerPer-
fon das Nennen mitzumachenund ſeineGewandtheitzu pro-
Dduciren,Anders aber dahteMuſtapha,Paſchavon Scutari.

Nachdem“dieſermit ſeinen50,000 AlbaneſenlangeinWiddin
gelegenhatte,ohne diemindeſteBewegungzu Gunſtendes
n SchumlabedrängtenGroßvezierszu machen,fieles ihm
erſtjest,nah dem Friedensſ{lußein,gegen Adrianopelauf-
Zubrechen,um den Ruſſenden Rú>zugabzuſchneiden.Früher
wáârèdieſeDiverſionvielleichtſehrerfolgreichgeweſen.Nun
aber war es zu ſpät.Der Sultan gebotihm,ſtillezu ſtehen,
Und Graf:Diebitſhdrohte,ihnmit ſeinérganzen Machtan-

zugreifen.DennochließderPaſchaſichno< uit einſhüchtern.
General Geis8mar wurde ihm entgegengeſhi>tund trafam
46 Oct.auf4700 Manu vom türkiſchenVortrabe beiArnaut-
Kaliſſi.DieſesCorps,aus Albaneſenbeſtehend,empfingden
ruſſiſchenParlamentär“mitFlintenſhüſſenund griff‘unge-
ſaumtdieRuſſenan. Der Kampf dauertebis în dieNacht
und erneuerte ſicham folgendenTage. Endlichwurden die

Albaneſenzurü>gèſhlagen,und der Paſcha,der es nichtfür
gerathenhielt,denKriegernſthaftfortzuſeßen,de8avouirtedas

VéêtragénſeinerAvantgardeund nahm den Friedenau. —

„AuchKutſchnk-Achmet-Paſcha,dertapfereCommandant
MenzelsTaſchenbuch.ErſterJahrg. 8
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vor -Gíurgewo, weigerte ſichhartnä>ig,die Feſtungzu
übergeben,und erſt

-

dieſtrengenBefehledes Sultans ver-

mochtenihndazuam 20 November,nachdemer dieſesleßte
Bollwerkder Türken jenſeits-derDonau mit einem früherer
ZeitenwürdigenHeldenmuthvertheidigthatte.

In

-

Conſtantinopelüberließman ſi< unterdeſſen- der

Freude. Da die Blokade aufgehörthatte,ſo ſtrómtevon
Odeſſa,Smyrna und andern:HäfenherZufuhr:inMenge
nachdertürkiſchenHauptſtadt,und der Handel,der dur< den

FriedenſogünſtigeAusſichtenerhaltenhatte,belebteſi<ſ<nell
wieder: Der Sultan zeigteſh in-der größtenLiebenswür-
digkeit,und-ebenſo zuvorkommend,wie er den General-Müff-
ling:empfangenhätte,empfinger auchden engliſchenAdmiral

Malcolm, der

-

ihnbeſuchte,und dieruſſiſchenBotſchafter,
GrafOrloff und Herr von Boutenieff.

-

Die alteſtrenge
Etiketteder Pfortewurde dabeiaußerAchtgelaſſen.Am 4

November gabder engliſheGeſandte,Gordon „den túrki-

ſchenGroßen an Bord der FregatteBlonde ein glänzen-
des Gaſtmahl,wobei die Türken zwiſchenden europäiſchen
Damenſaßen und gegen das GeſezMahomeds Champagnerin
Strômen tranken. Ein ähulichesFeſtgabGrafGuíillemínot
am 25 November,wobeiſichindeßdieTürken wenigerAus-
ſchweifungenerlaubten.- Ueberallerkannte man den großen
moraliſchenEinflußdes leztenKrieges.HattediePforte
großeVerluſteerlitten,ſo war doh díe Reform-des Euletans Mahmud dadurch-befördertworden.

Veber dieſenFeſtlichkeitenwurde das Hauptgeſchäftnicht
verſäumt.Die Pforteermangeltenicht,dieFriedensbeding-
ungen zu erfüllen,NachdemdieerſteGeldzahlungam 28 Oc-

tobergeleiſtetwar, fingendieNuſſenan, Adrianopelzu ráus-
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men. Jm Anfang des Decembers würde die! allgemeine
Amneſtie durcheínen Ferman des Sultans“proclamirt,
und zugleichwurden diefrüher!getroffenenſtrengenMaßregeln
gegen diekatholiſchenArmenier zurückgenommen.Am 415

December wurden diefünf,Servién- entriſſenenDiſtricte
dieſerProvinzwiedereinverleibt,die untex dem Einfluß“des
thâtigenFürſtenMilo ſchgleihder Moldau und Wallachet
ín neuen Florzu kommen verſprach.Endlíicwürden!dieaus
der Schlachtbei Navarín gerettetentürkiſchenSchiffe,die
unterdeßin Alexandrien“blokirtgelegen,nachQAOCUEzurü>gebracht, i #8

1

DEL Arrete CTE
Leider“hatdieGeſchichtean dew Neugriechenfaſtnichts

zu rühmen als ihreTapferkeit,Unter dem Dru>-des De-

ſpotismus-aufgewachſen,ohne Erziehung.¡undBildung,ver-
ſhmißteSclaven oder tollkühneRäuber„ beſißen-ſieweder
diepolitiſchennochdiegeſelligenTugenden,deren'ſichciviliſirte
Völker zu erfreuenhaben. Die Tyranneihatdie;welcheſ<
ihruuterwarfen,an Liſtund Betrug,und--díie;-welchege-
wagt,ihrzu troßeu, an unbändigenBanditenſinngewöhnt.
Daher-findenwir unter den Häupternder Griechenfaſtnux
geſhmeidigeJntrigantenund halsſtarrigeRäuberchefs,und

ſehrwenigeMänner,diemit politiſcherUmſichtund Voraus-

ſichtzugleichCharakterfeſtigkeitund uneigennüßigeVaterlands-
liebebeſiken,Je herzerfreuendernun ihrheldenmüthiger
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Kampf ‘gegen die Türken iſt;um ſotraurigeriſcderAnblicé
der Parteiungund Anarchieunter ihnenſelbſt.Docholl
man ſichdadurchnichtkäuſchenlaſſen.Muth und Tapferkeit
ſind:dieerſtenund dringendſtenTugendeneinesVolkes,das

“ſichvom Jochder Sclavereilosreißt; dieFriedenstugeuden
finden:ſi<na< dem Siege{on von ſelbſtein,aber,wiees
in:der:Natur der:Sacheliegt,nur allmählich,

Im Anfangdes Jahres4829 befandſichGriechenland‘in
einer-ni<tunvortheilhaftenLage.Die franzöſiſcheArmee
unterMaiſon hatteMorea von den ägyptiſchenund túrki:

hen Truppengeſäubert,und obgleichſieum dieſeZeitnach
Frankreichzurü>kehrte,ſo bliebendoh noh einigetauſend
Mannals Beſaßungín-Morea zurú>,und der Sultan hatte
úberdießverſprochen,dieNeutralitätdieſerHalbinſelnichtzu
verlegen,So gewann GriechenlandZeit,unter der Leitung
des unermüdlichenGrafen Capodiſtrias,desPräſidenten
ſeinerproviſoriſchenRegierung,theilsvom Kriegeauszuruhen
Und neue Kräftenzu:ſammeln,theilsdieinnereOrganiſa-
tionſeinesneuen: Strates vorzubereiten.

Am 43 Januarkehrte das erſteDríttelder franzöſi-
ſ{henEkrpeditionsarmeena< Toulon zurü>,und dieübrigen
Truppenfolgten“in geringenAhtheilungenallmähli<hnac.
GeneralMaiſon ‘erhieltam 22 Februarzur Belohnungſei-
ner ausgezeihnetenVerdienſtewährenddieſerExpeditionden

Marſchallſtab,kehrteabererſtam 21 JuníusnachToulon zu-
xüúd. Von der ganzen“franzöſiſhenArmee bliebnur Geté-
ralSchneidermit 5000 Maun in Morea. Das franzöſiſche
Hauptquartierwar ínModon, und außerdemNavarin und

Patras:dieHauptpunkte,dievon den Franzoſenbeſetblieben.

JhrHauptgeſchäftwar, zur AufrehthaltungderOrduung bei:
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zuträgen, den griechiſchenTruppen einBeiſpieleuropäiſcher:

Disciplínzu geben,dieFeſtungenin Stand zu ſeßenund

einenmöglichenEinfallder Türkenzu verhüten.JFudeßwar

der Erfolgnichtglänzend,Die Griechenzeigtenſichwenig.

geneigt,ſichvon den Franzoſenin die-Schulenehmen zu:

laſſen.Jhre-Disciplinbliebſ{le<t,und ſiemachtenvon

dem Kriegsmateríalund Geld,das ihnendurchdieFranzoz
ſen zufloß,einen mehr eigennüßigenals patriotiſchenGe-:

brauch,wie es frúhermit allenSendungen der Philhellenen
auchder Fallgeweſenwar, daherGeneralMaiſon ſicheinige-
mal veranlaßtſah, eine vèrächtliheund drohendeSprache“

gegen ſiezu führen.— Nachdem in Frankreichdas liberale

und den GriechenbefreundeteMiniſteriumam 8 Auguſt

dur das, den Engländernergebene,MiniſteriumPolígnac
verdrängtworden,verfügtedas leßteredur< einDecret vom

7 OctoberdíegänzlicheRäumung Morea?s, jedochſo, daß
diefranzöſiſchenTruppennur allmählichfn einzelnenAbtheí-

lungenzurü>fehrenſollten,Am 19 Decemberlangten2500

Franzoſenaus Morea in Toulon an, dieúbrigenbliebenden

Wínter über no< zurü>.
Der Präſident.benúßtedieAnweſenheitderFranzoſeumit

großemGeſchi>,theilsum ſeineNegierungzubefeſtigen,theils
um diegriechiſchenTruppen,dieer nihtmehr zurBewachung
Morea’s nôthighatte,aufandern Punktenzu brauchen.Das

LondonerProtokollvom 6 Jul.1827 beſchränktezwar diegrie-
chiſcheGrânzeaufMorea und dieCycladen,und dieFranzoſen
überſchrittendieſelbenicht; alleindieGriechenglaubtendieſe
Einſchränkungnichtanerkennen zu dürfen,und währendihnen
die FranzoſenMorea hüteten,gingenſieſelbſt“über den

Iſthmusvon Korinthhinaus,um dieeinmalſchoneroberten
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‘und fegt wieder verlornen Punkte auf dem griechiſchenFeſtland
wiederzu gewinnen.Da dieUnterhandlungender europäiſchen
MáchteüberGriechenlandnoh nichtabſolutgeſchloſſenwaren,

ſohoffteder Vrâſident,dieſeMächtewürden ſicheher geneigt
zeigen,einegrößereAusdehnung-des griechiſchenStaats zu

bewilligen, wenn ſi<dieGriechen{hon wirkli<inBeſiseines
größernLandſtrichsbefänden.Ueberdießwar es ihm darum zu
thun, die unruhigengriechiſchemChefs, die währendder
Waffenruhenur um dieHerrſchaftbuhltenund Cabalen anzet-
telten,auf eine patriotiſheWeiſe zu beſchäftigenund aus

Morea zu entfernen.Er betriebalſoeifrigdieJuſurrectíion
des Feſtlandes im Norden von Morea und zugleichauchdie
‘dergroßenJuſelCandia,

Wasdas Feſtlandbetrifft,ſohatteder Stratar<hDem e-

tríus Ypſilantiim verfloſſenenJahre den öſtlichenTheil
deſſelben,Livadía,Petra, Talandíi, Martino, Salona 2c.

und dieGenerale Chur< und Denbel den weſtlihenTheil,
namentli<Karpeniſſi,beſet. Jm Januar indesmachten
Mahmud, Paſchavon Livadía,und Omer Vrione, Pa-
ſchavon Negropoute,einecombinirteBewegung, wodurchdie

Griechenzurü>gedrängtwurden und Livadiaaufs Neue ver-

loren. Ein griechiſchesCorps unter Waſſo, das beiMar:
tino ſtand,ſolltevon beidenVaſcha?’süberrumpeltwerden.
Mahmud kamvon Livadia, Omer Vrione von Thebenaus,
Waſſoempfingſieaber (nah griechiſchemBericht)am 10 Fe-
bruar ſo tapfer,daß ſiemit einem Verluſtvon 200 Todten

zurü>geſhlagenwurden und daraufLivadienwiederräumten.
— Unterdeſſenhatteder PräſidentſeinenjüngernBruder,
Auguſtin Capodiíſtrías,am 4 Februarzu ſeinemStell-
vertreterauf dem Feſtlandeernannt,nah jenem Siege bei
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Martino drangen die Griechen, von dem beginnenden Früh:
jahr begün�tigt, wieder von allen Seiten vor, um die von den

Türken noch beſezteufeſtenPläßeeinzunehmen.Am 17 März
fielVo niga, am'25 AprilLepanto, am 17 Mai Miſſo-
lunghi und Anatolík o, Der griechiſcheAdmiralMíaulís

leiſtétedabeivon ‘derSeeſeiteherdem GeneralChurch thä-
tigénBeiſtand.AlledieſeFeſtungenfielenaus Mangelan

Lebensmittelndur<Capitulation,und dieTürken erhielten
freienAbzug. Preveſa, wohinſi<him AprilVeli- Béy,
derSohn des Großveziers,geworfenhatte,wurde vergeblich
belagert.AuchAthenbefandſichfortwährendin den Händen
der Türken.

|

Zur:See waren dieGriechennihtminder thätíig.Sie
blokirtendiean derSee gelegenenfeſtenPläßederTürken und

ſchnittenihnendíe Zufuhrab. Jm Februarnahm Capitän
Griezisden Türken im Meerbuſen von Ambraziamehrere
Fahrzeugeab; ſoau< CapitänBracke vor Pkeveſa, und Ca-

pitäánFalangain den Gewäſſernvon Volo und Negroponte.
Eine Nachrichtſagteſogaraus, CapitánKefalakreuzemit der

griechiſchenBriggHellasim rothenMeere.
Die Engländerſahendie Unternehmungender Griecen

níchtmitGleichgültigkeitan. Jhr GeneralconſulDawkins
" Fandtedem Präſidentenam 18 Mat das bekannteProtokollvom

22 Máärzzu, und verlangtezuglei<him Namen Englands
1) daßdieGriechendieBlokade allerKüſtenaußerdenen von

Morea und den Cycladenaugenblí>li<aufheben,und daßſie
9) ihreLandtruppen.ſogleichaus dem Feſtlandenah Morea

zurü>ziehenſollten,— Dießſtandin einigemWiderſpruch"
mit dem Protokollvom 22 Mârz, da ín dieſemausdräcéli<,“
wenn auh no< nichtbeſchloſſen,doh vorgeſchlagenwar , die
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griechiſcheGränzebis Volo und Arta auszudehnen;Jn kei-
nem Fall-aberglaubtederPräſident:dieſemeigenmächtigenBe-

fehl-Englandsgehorchenzu dürfen,und er:antworteteunterm
25 Mai in einerſehrenergiſchenund würdevollenSprache:
¡Die ProvinzendesgriechiſchenFeſtlands,ſo wie die des

Peloponneſesund der Juſelu,gingenin -denTagender Prü
fungund des UnglücksdiefeierlicheVerpflichtungein,ihre
gemeinſameSacheniezu trennen.DieſeVerpflihtungen-ſindiw
Acten aufgezeichnet,diemit doppelterSanctionbegleitetſind,
derSanctionder Nationalcongreſſeund der nochunverleßlíche-
ren der-Eide. Könnte die griechiſheNegierung,deren Ge-
waltenbloßaufdieſennámlichenActen beruhen, dieſelbenver-

lezen,indem ſieeineTrennungsliniezwiſchendem griechiſchen:

Feſtlandeund dem Peloponneſeaufſtellte,währendder Pelo-
ponnesgerade:den außerordentlichenOpfernjenesFeſilandes
mehr alseinuial.ſeineRettungverdankte?Würde:díeNegie-
rung, ſelbſt:Ennſieſic<willkürlichdieſesRechtleilegeæn
wollte,ein-Mittel-haben,dieſeTrenuung zu:bewerkſtelligen,
vhneVevölkerungenneuen Kataſtrophenauszuſeßen„ diekaum

erſtanfangen,ihrehäuslichenHeerdewiederzu gewinnen,und

dieſelbeRuhe zu hoffen,deren Morea genießt, Dauk dem

Schußumd den WohlthatenderverbündetenMächte!“Weder
Gewaltno< Ueberredungwürde dieRegierunghiezuinStand
ſegen.Die EinwohnerdieſerProvinzenwürdenihrantworten,
daßder dritteArtikeldes Vertragsvom 6 Juliusund: díe
Clauſel.der im Protokollevom 22 Márz enthaltenenGrânz-
ſcheidungſie zu der Hoffnungermuntere , daß-dieGerechtíig-
keitund dieGroßmuth der erlauchtenVerbündeten ſieniht
verlaſſenwerden, daßes aber ſiefürimmer verlaſſenhieße
wenn. man ſie¿wángedieStellungenaufzugeben,dieſie be-

A
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ſigen,und dievertheidigtwerden können.“ Der Präſident:
lehntedie:ForderungEnglandsaufsentſcheidendſteab:und he--

ſiätigteden Tag darauf,am: 24Mai,in zweiDecreten, die:
von denEngländernverworfeneBlofade,indem er dengrier-
chiſchenSchiffendenBefehlertheilte,nur-derGewalt zu wei--

chen,DieſeZerwürfniſſemitGroßbritannienhattenindeßkeiner
bedeutendenFolgen.Zwarhießes,éingriehiſhesDampfbhoot-
ſeyvou einerengliſchenFregattein Grund gebohrtworden,
man höôrte:indeßnichtsweitervon irgendeinerFeindſeligkeit,
und-dieEngländernahmenihreſtrengeForderungzurü>,

Die Griechenverfolgtennun au< ihreVortheileaufdem:
Feſtlande.Ypſilantiſtellte:ſichbeiTheben,Vaſſobei:Athen:
auf. Am: 9:Juniusfiel:vor Theben- ein Scharmüßelvor...
Am 44 JuniusbrachOmer Vrione neuerdingsvon Negroponte:
auf,erlíttaber beiA níforíti einebedeutendeNiederlage...
Durch eineVerſtärkungunterſtüßt,ließer dieGriechenan

22ſtenno<mals angreifen,ward aberwiederumzurücgeſchla:-
gen. Bei Thebenfielam 4 Juliuswieder ein kleinesGe---

fehtvor.
y

125 ¿

:

Im Ganzenzeigteſichaberſeitden glü>lichenOperationen:
im Frühjahrſowohl‘beider öſtlihenHeeresabtheilungunter

Ypſilanti,als.bei der weſtlihen‘unter ChurchgroßeLäh-
mung. Die Chefswaren unzufriedenmít der fürſieläſtigen:
Auffichtdes GrafenAuguſtinCapodiſtrías,und díeGemei-
nen- brachenin offeneEmpórungaus, da ihnenaus Geld

mangelder Sold nichtausgezahltwerden konnte. Die Gríe=

chenſollenſhaarenweiſedeſertirtſeynund ſogareinenTheil
ihresGeſhüßesden Türken:habenin dieHändefallenlaſſen.
— Dießführtezu bedeutendenVeränderungenin derArmee.

'

Die trefflihſtenChefs,welcheGriechenlandaus der Reihe
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der Philhellenen erhalten hatte , verließen dieſesunruhvolle
und undankbareLand. Der franzöſiſcheObríſtFa bv ier, wel-

«herfrüherdenGriechengroßeDienſtegeleiſtet,hatteſichneuer-
dingsdem Präſidentenangeboten, war- aber von dieſemfalt

zurückgewieſenworden ,

‘ aus Eiferſucht,wie man vermuthet,
weil Capodiſtriasvor. Allem die ſeinerCivilgewalt:ſchädliche
Macht der Militärchefseinzuſchränkenſuchte,und unter al-
len griechiſchenGeneralenFabvier:der fähigſteund populärſte
war. Der General Church, der dieWeſtarmeemit Ruhm

befehligthatte,dankte am 6 Auguſtfreiwilligab,ohneZwei-
felaus Ermüdung und Unwillen.

“

Daſſelbethatzu gleicher
Zeitder bayeriſcheOberſtHeidegger,der ſichbeſondersum
dieFortificationder-griechiſchenFeſtungenund um-die Or:

ganiſation.des griechiſchenHeerweſens*als deſſenDirector
verdientgemachthatte. An! Churhs®Stelle trat General

Denzel in Weſtgriechenland,und- an die StelleHeideggers
alsDirectorder franzöſiſcheGeneralTrebel, der aber auch
bald, wegen Kränklichkeit,wie es hieß- den Dienſtwieder

aufgab,woraufGeneralGerard am 15 December an ſeine
Stelletrat.

Die Türken verfehltenniht,aus dieſenUnordnungením

griechiſchenHeereVortheilzu ziehen.Sie drangenaufsNeue, -

7000 Mann ſtark, in Livadieneinund:griffenam 24 Septem-
ber beiPetra dieGriechenan, die unter Ypſilantiſichda-

ſelbſtverſchanzthatten.Die Griechentrugeneinenvollſtändigen
Siegdavon, woraufdie türkiſchen

:

BefehlshabèrOzak Aga
und AſlanBey am 25 Septembereine Capítulatíionab-
<loſſen, kraftderen ſichdieſelbenna< Theſſalienzurückziehen
und ganz Livadienräumen mußten. Seitdem fielenkeine

Feindſeligkeitenweitervor, Omer Paſchabliebruhigzu Ne-



— LONE —

groponte, JuſſufBey hieltno< Athenbeſezt,Die Griechen
hieltenebenfallsRuhe, und konnten um ſowenigeretwas
Neues unternehmen, als abermals wegen Mangelsan Sold

großeUnruhenunter ihnenausbrachen.

-

Beſondersheftigwar
derAufſtandaufder JuſelSalamín,. wo dieGriechenihre
Officiereverhafteten,im December. Sie klagtenheftigüber
‘denPráſidenten,der ſeinembeider Armee unnüßenBruder

zu ſeinemVergnügengroßeSummen zahlteund ſie,dieGe-
meinen,darben laſſe.DieſeZänkereienabgerechnet,verging
derWinter ruhig.

Während der eben erwähntenVorgängeaufdem griechi-
ſchenFeſtlandentbrannteder Kriegnihtminder aufder Juſel
Candia: DieſegroßeJnſelwar, obwohlfaſtganz von Grie-

chenbewohnt,in dem Londner Protokollenihtmit zu Gríe--

chenlandgere<hnetworden. Von 460,000 ihrergriechiſchen.

Einwohnerwaren nur noch100,000 übrig,dieandernwaren
von den Türkenín den Feſtungenermordet odernah Aegypten
in dieSclavereigeführtworden. Seitdem wütheteauf der

FuſeleineunverſöhnlicheFehde.Die Türkenkonnten ſihnur
in den Feſtungenhalten, dieGriechenaber:hattenunter dem

tapfernpreußiſchenBaron NReine> das platteLand beſeßt.
UmſonſtbemühtenſihdieEngländerund Franzoſen, welche
dieFuſelblokirthielten, einenWaffenſtillſtandzwiſchenbeiden
Parteienzu Stande zu bringen.Sie mußten ſihbegnügen,
nur einerſeitsdieägyptiſchen,anderſeitsdiegriechiſchenSchiffe
abzuhalten,den Candiotenbeizuſtehen,Da- aber beiBeginn
des Jahres1829 dieBlokadeaufgehobenwurde,und dereng-

liſcheCapitánMaitland am 8 Januar dieJuſelverließ,ſo
entflammteder Kampf nur deſtoheftiger.GleichAnfangs
wurden mehrereSchiffemit griechiſchenFamilien,dienochauf
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den Schuß der Blokade gerechnet hatten, dur< den Paſchavon
Rethymosín denGrund gebohrtund Weiberund Ridernihtverſchont. :

ZurfräâftigenUnterſtüzungderTürkenaufCandiaſandte
derVicekónígvon AegypteneineFlottilleaus,ſobalder erfuhr,
daß die:Blokade dieſerJuſelaufgehobeuſey. Alleinzum
Glü> fürdieGriechenwar die ruſſiſcheFlottein derNähe.
Der ruſſiſcheVíceadmiral,Grafvon Heyden,nahm eineägyp-
tiſheCorvette und einTransportſchifweg, und eíneFre-
gatteentkam ihm nur mit Noth, am 12 Februar.Er ſchrieb
hieraufan den Vicekönígvon Aegyptenund bot ihm dieRü>-

gabeder ‘erbeutetenSchiffean, wenn er alleRüſtungenein-
ſtellenwolle. DurchdieſeHöflichkeithofftendie Ruſſenden
ohnehinmit der PfortegeſpanntenVicekönigzu beſtechen.
Uebrigensſcheintdie Jnterventíonder Engländerweitere
Feindſeligkeitenzur See verhindertzu haben. i

Auf der JuſelCandia ſelbſtfielenindeßim Laufedes:

FebruarmehrerehißigeGefehtevor, da Muſtapha Paſcha
mít mehrerntauſendMann dieFeſtungenverlaſſenhatte,um

die Griechenanzugreifen,Nach einem ſolchenGefechtbei

Metaxa ſchi>tederPaſcha500 gefangeneWeiber und Kinder

und vielerbeutetesVieh in dieHauptfeſtungCanea zurü>.
Baron Re ine> leiſtetetapfernWiderſtandgegen diehäufig
wiederholten,aberimmer nur kurzenAusfällederTürken aus
denFeſtungen,und’hieltdas o�neLand. Wenn er durchdie

Uebermachtgedrängtwar, zog er ſichin die unzugänglichen
Gebirgevon Sfakiazurú>.Auch wird von ihm gerúhmt,
daßer unter den GriechenſelbſtEinheitund Ordnung zu er-

halten‘gewußthabe. Alleiner wurde im März von Capodí-
ſtriaszurü>gerufenund an ſeineStelle trat Herr Heine
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«Hann ?), der nicht die gleihen Fähigkeitenentwi>elte, und

unter welchemdie Griechen in Anarchie fielen. Jndeß kamen

auch griechiſcheSchiffeihrenLandsleutenaufCandiazu Hülfe,
Und der Sohn des berúhntenAdmirals Tombazí (deram

42 Septemberzu Hydraſtarb)erſchienam 9 Aprilvor Canea,
“uud hinderteein óſterreihiſches,‘einfranzöſiſchesund ein

joniſchesSchiff, ín den Hafeneinzulaufen.Zwarzogen ſich
die-griechiſchenSchiffewiederzurú>,nachdemder franzöſiſche
LontreadmíiralRoſamel “am 8 Juniuswit den Griechen
auf Candía um Waffenruhehatteunterhandelnlaſſen; allein

auf der Juſel-ſelbſtdauertendieFehdenfört.Am 26 Junius
úberfielendieGriechendietúrfiſchenEinwohner der Feſtung
Retymo, als ſiegeradevor der Stadt mit Gartenarbeitbe-

ſchäftigtwaren. AehnulicheUeberfällewiederholtenſieim An-

fangedes Julius. Nach der Rü>kehr der von Candia-ab-

geſandtenDeputirtenbeim griechiſchenNationalcongreßwur-
den die Griechen,dur< neue Hoffnungenangefeuert,no<
kühner,erlittenaber am: 7 October bei cinem kraftvollen
Ausfalledes Suleyman- Paſcha,Seraskiers von Candía,
beträchtlichenVerluſtim Canton Pidia.Ein anderer großer
Ausfallaus Caneà in ‘derMitte des December, wobei die

Griechenebenfalls:geſchlagenwurden, und dieTürkenviele

Menſchenin die Sclavereiſchleppten,iſtdielestebekannt
gewordeneWaſfenthataufCandia im Jahre1829,

HieraufbeſchränkenſichdiekriegeriſchenEreigniſſe.Ein

Punkt‘desStreitesmit Oeſterreichwurde durchdie kluge
‘Nachgiebigkeitder Griechenbeſeitigt.Dieſehattennämlich
im vorigenJahre fünföſterreichiſhèSchiffe,welcheden
TúrxkenZufuhrbrachten,weggenommen. Da dießaber vor

der von GriechenlanderklärtenBlokadedertürkiſchenHäfen
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geſchehenwar,und Oeſterrèêichüberhauptden Grundſas,daß
dieFlaggedie Waare nichtde>e,ni<tanerkannte,ſofam

derfk,fk,ContreadmiralDandolo mít einer Flottillena<
Aegina,und verlangteauféíne kategoriſcheWeiſediePríſen
zurü>, Síe wurden ihm am 12 Januar ausgeliefert, nebſt
86,775ſpaniſchenEn als“Entſchädigungfürdíegeraubten
Waaren.

Was nun dieinnernAngelegenheitenund dieNegierung
Griechenlandsbetrifft,ſo gebührtohneZweifeldem“ Präſi-
“denten;Johann Capodiſtrias,das Lob’großerKraft
“und Thätigkeit.“Hörenwir,wie HerrEynard, der wa>re

Griechenfreund, ihn gegen die parteiiſhenBeſchuldigungen
der Engländervertheidigt.„Beider Ankunftdes Präſideûten
in GriechenlandſtellteAlleseinChaos,Unordnungund Elend

dar.
“

Die erſteHandlungſeinerRegierungwax dievollſtän-
digeAusrottung der Seeräuberei."Die Peſtwar eingedrun-
gen,und drohteeinegänzlicheVernichtungder Bévölkerung.

Weiſeim Einverſtändnißmît dem Anführerder franzöſiſchen
Urmee getroffeneMaßregelnhemmten dieſePlage,und der

Graf CapodiſtríasließſelbſtGeſundheitscordonsauſſtellen
und díeangeſte>tenOrte unterſuchen.Die Einkúnftehatten
‘entwederganz aufgehört;

:

oder wurden verſchleudert.Die

Wachſamkeitund“ Redlichkeit

*

des Präſidentenmachtenden

_Unordnungenein Ende, und dieſesverheerteGriechenland
Tíêéferte’1829 ein Einkommen von funfMillionen“Franken,
"mitallerWahrſcheinlichkeiteinérfortſchreitendenZunahme.
Sé<h®Jahre Ermordungenund Elend hattenjedesMittel
desUnterrichtszerſtört.Jett beſtehenSchulendes gegen-

FéitigenUntèrrichtsfaſtin jedemDorfe; die einzigekleine

ZnſelAeginaenthält22 Elementarſchulen, eineNormalſchule
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und eine große Waiſenanſtalt.- Man kann behaupten,daf
ſichgegenwärtigeineneue Generationentwí>elt,und. man.

darfſagen,daßGrafCapodiſtríasúberallUnterrichtausgeſäer
hat. Juneinigen:JahrendürfteGriechenlandberufenſeyn,
eine-umfaſſendeErnte der “Civiliſationdarzubieten.Die
regelmäßigenTruppen,derenOrganiſationvon “demObriſten
Fabvierbegonnenward, belgufenſi<-jeßtauf5000 Mann,
die wohl.disciplinirtund--von ausgezeichnetenOfficierenbe-
fehlíigtſind.Die undisciplinirtenRumeliotett,-deren Zahl
44,000 betrug,habenſ{ dur< allmählicheund rêgelmäßige
Vorkehrungenauf 8000: Mann vermindert,diekeine:Un-
ordnungenbei-den Griechen, und ſelbſtnihtmehr+beiden.
Türken begehen.“Dadurchward dieRuhe wiederhergeſtellt,
und diegegenſeitigenEinfälleder-beidenVölkerhörtenauf.
Alle-Dôrferwaren zerſtôrt,und das Land war ſounangebaut,
daß es ſeineBevölkerungnihtnährenkonnte. Ueberaller-

hobenſichin dieſemJahre dieWohnungenwieder,undein
großer:Theil:der Ländereieniſt:jezt wiederangebaut,Die
Ernten vom: Jahre 41850 werden zun UnterhalteallerEin-
wohnerzureichen.Seitder Ankunftdes GrafenCapodiſtrias
habendie Griechenden Golfvon Lepanto,Miſſolunghiund
den ganzen TheilGriechenlands,den die Mächtemit dem
neuen Staatevereinigten,wiedererobert,

-

AlleReiſenden,
die in der leßten Zeit Morea beſuchthaben,mögen es

nun Engländer,Franzoſen,Amerícaneroder Deutſcheſeyn,
ſindeinſtimmig ín-ihrenLobſprüchen-úber -die-Verwal-
tung des Präſidenten, über dieAchtung“und Anhänglichkeit
des Volksan. ſeinePerſonund über díe:raſchenFortſchritte
dieſesLandes. Jn denbeidenleßtenJahrennahmen die

Verbeſſerungenin einergeometriſchenProgreſſionzu,Alles
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¡dieß ‘ge�chah; unter einer proviſoriſchenRegierung,mit un-

ZureihendenMitteln, unterintrigantenund feindſeligen
Umgebungen; ‘und den Mann von ſothätigerAufopferung
4agt:man nun ſoungerechtdur< dieAeußerungzu verláum-
Ddén: er ſuchedem von den dreiMächtenbeſchloſſenenZu-
ſtande’derDingezu widerſtrében.

DießZeugnißeinesehrenwerthenMannes reihthin,
¿dieaus unreinenQuellen.fließendenBeſchuldigungenzu wider-

legen.“Wenn Capodiſtriasam 23 Mai diedíctatoriſche,dem

“Protokollevom 22 Márz ſogarwiderſprechendeForderung
Ænglandszurü>wies,ſothater nur ſeinePflichtals Grieche,
«derdas Wohl ſeinesVaterlandesnichteinervorübergehenden
Furchtaufopferndurfte. Wenner Rußland als einen
wärmern FreundGriechenlands,wie England,anſah,o
war dießſehrnatürlich.Wenn er ſeineAutorität:geltènd
machteund dieOligarchieder eigennúßigenMilirärchefszu

. anterdrüentrachtete,ſo war“ dießſehrnothwendig."Grie-
«<énlandverdanft ihm ‘indieſen{weren Zeitenviel,und
gelanges ihm niht,no< mehr zu leiſten,ſolagdièéfmehr
Ín der Ungunſtder Umſtändeund im böſenWillen ſeiner

Gegner,als in ihm. Nur das mag ihm vielleichtmit Recht
‘vorgeworfenwerden,daßer dur<HochſtellungſeinesBruders
die Eiferſuchtder ‘Militärchefs'reizte,ohneſiezugleïhbe-
Zwingenzu können. :

Naſtlosmit der ‘Organiſationdes Landesund “mît

diplomatiſchenUntérhaudlungenbeſchäftigt,verſäumteder

‘Präſidentdochnicht,Griechenlandzu verſchiedenenmalénzu

bereiſen,an vielenOrten gegenwärtigzu ſeyn, die Höff-
aungsloſenzu tróſten,den KlagendenRechtzu ſprechen,die

_Streitendenzu verſöhnen,die Thátigenanzufeuernund zu
bez
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belohnen. Er begann ſeineerſteRundreiſedurchEvicdguilandam 2 März,und diezweiteam 9 December. JunderZwi-
ſchenzeit,im Sommer,beriefer diegriehiſheNationalver=

ſammlungzu einerSizungin Argos am 25 Julíus,Dieſe
vierte Nationalverſammlung erließ15 Decrete,Sie
billigte1)dieAntwort desPräſidentenan Dawkins,díeBloz
fadebetreffend,und ermächtigteden Erſtern,an den künftigen
Unterhandlungenúberdas Schi>ſalGriechenlandsim Namen

dieſesLandes Theilzu nehmen,jedo<unterVorbehaltihrer
Ratification,Sie billigte2) allébisherigenRegierungsacte
des Präſidentenund des Panhellenions(der Negierungzu
Aegina),und ſanctionírtedie Erſezungdes Panhelleníons
durcheinenSenat von 20 Mitgliedern.Sie regelte5)die

Finanzen-und ermächtigtezu einerAnleihevon 60 Millionen

Franken.Sie überließ4) dem PräſidentendieOrganiſation
der Land- und Seemacht.Sie bewilligte5)Entſchädigungen
fürdie,wel<hedem VaterlandediegrößtenOpfergebracht,
z.B. Hydria,Spezzia,Jpſara,der Garniſonvon Miíſſo-
lunghi1c. Sie ermächtigtedieRegierung6) alleGemeinde:

ſchulden,die vor, 1821 gemachtworden, zu übernehmen,
Sie billigte7) die neuen griehiſ<henMünzen „ ſtiftete

*

$) eínenRitterorden,ermächtigteN den Präſidenten,da
er die Cipyilliſteausſ<hlug,außerordentliheAusgaben aus

dem Staatsſchaßezu de>en,beſchränkte10)dieAusfuhrvon

Alterthúmern„ ſorgte141)fürdieWaiſen, 12)fürdieRechts:
pflege,und beſtimmte415)díekünftigeSigungder fünften.
Nationalverſammlung.Die Si6ung{loßam 18 Auguſt,—

Was díe Finanzenanlangt,ſo reichtedas Einkommen des

verwüſtetenLandes nichthin,dieAusgabenzu de>œen. Jndeß
genoßGrieHhenlandSubſidienvon Frankreichund Rußland,

MenzeklsTaſchenbuch,ErſterJhrg. 9 :
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Der leßtere Staat ſandte:dem Präſidentenim Sommer eine
MillionRubel,und Frankreichmachteſi<außerdem, was
es ſchonfrühergegeben, noh anheiſchig,"vom 4 Aprilan
monatli<400,000 Frankenzu zahlen,Als im Herbſtin
Folgedes 8 Auguſtdie AuszahlungderSubſidienvon Seite

FraukreihsAnſtandfand, ſandteder

“

eben ſo reiche‘als
großmüthigeHerr Eynard auf eigneRe<hnung700,000
Frankennah Griechenland,im November. Die Thätigkeit
der Philhellenenhatteüberhauptnoh nichtaufgehört.Jm
HerbſtbegabſichdieGräfin Lebrun ſelbſtnah Griechen-
Tand, um an Ort und Stellefúrdiezahlreichengriechiſchen
‘Waiſenkinderzu ſorgen. Auch die Nordamericanerzeigten
fichgroßmüthig,und gründetenin Morea aufihreKoſten

|

eine Colonieaus andern GegendenvertriebenerGriechen
unter dem Namen Waſhingtoniana.

JunNavarín ereignereſihin der Nachtvom 18 auf
den 19 November ein großerUnglücksfall.Während eines

in dieſerJahreszeitungewöhnlichenäußerſtheftigenGewitters
{lug derBligin dieCitadelleund entzündeteeinenPulver-
thurm, derſogleichaufflog,50 Menſchentödtete,víeleandere

verſtúümmelteund überhauptín den Feſtungswerkengroßen
Schadenverurſachte.

Am Schlußdes JahresſahGriechenlandeinernahen
EntwicéelungſeinerAngelegenheiteuentgegen. Der Friede
von Adrianopelwar geſchloſſen,und Englandſowohlals
‘diePfortezeigtenſichgeneigt,dem neuen griechiſchenStaate
eine völligeUnabhängigkeit zuzugeſtehen,da man

bisherimmer“ no< nihtmehr für Griechenlandzu hoffen
gewagthatte,als einVerhältnißzurTürkei,wie es in der

Moldau und Wallacheibeſtand,námli< zwar eíneeigne
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Regierung, aber unter der“ Suzeränetät der Pforte. Allein

Griechenland ſolltedieſegänzlicheSelbſiſtändigkeitnur auf
KoſtenſeinerGränzenwerden. Englandwilligtenur inſofern
in die Unabhängigkeit,als Rußlanddareinwilligte,daf
GriechenlandaufMorea und die Cycladenbeſchränktblieb.

DieſenMittelweg{lug Polignacvor, derſelbeMiniſter.
der das Protokollvom 22 März unterzeichnethatte,worin
dieGränzenGriechenlandsweiterausgedehntworden waren. —

Fernerkam man darín'überein,daß Griechenlandals “ein

ſelbſtſtändigesKönigthumzu ſeinemerſtenerblichenRegenten
den Prinzen Leopold von Coburg, Eidam des Königs
von England, erhaltenſollte,der dur< ſeinenReichthum,-

durchſeineMäßigungund Loyalitätvorzüglichfürden neuen

Thron geeignetſchien.Alleindas Schi>ſalwolltees anders,
wie das Jahr1830 bewieſenhat. Die Unterhandlungenmit
dem PrinzenLeopoldhattenfürGriechenlandzunächſtnur die

unangenehmeFolge,daßdiealtenNebenbuhlerund Privat-
Feindedes GrafenCapodiſtrias,in der Hoffnung,er werde
bald vom Negimentabgeſeztwerden,ihmdaſſelbeerſ<werten,
und mít größererKühnheitſeinenwohlwollendenMaßregeln
Hinderniſſeín den Weg legten.

6.

Zuſtand der Túrkei

Die PforteerhieltvonRußlandden erſhütterndenStoß
in einem Moment der Schwäche,nämlichnah einemblutigen
Bürgerkriege.ZweiSpſtemehattenſichínderTürkeiſoeben
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blutig bekämpft, das Syſtemder altgläubigenJanitſcha-
renariſtokratieund dasdermodernen,denchriſtlichenStaa-
ten nacheiferndenMonarchie.SchonſeitlängererZeitſahen
dietürkiſchenSultane ein,daßihreHerrſchaftin Europaun-

tergehenmüſſe,wenn nihtauchſiemit derZeitfortſchritten
und den Chriſtenin der Kriegs-und Staatskunſtnahkämen.
AlleindieverjährteMacht und roheIndolenzderJanitſcharen

“hindertejedenußliheReform. SchonhatteeinSultan,der

ihnenzu troßenwagte,es mit dem Lebenbüßenmüſſen.Sul=
tan Mahmud indeßließſi<dadurchnichtabſchre>en, die

Reformationdenno<durhzuſeßen,Und ſeinerklugenBerech-
nung und kühnenBeharrlichkeitge‘anges,das mächtigeCorps

der Janitſcharenzu vernichtenund dietürkíſcheArmee aufeuro

päiſchenFußzu organiſiren.Die ReformderMachtzog natür-

licherweiſeauchdieder Sittennachſh. Seitdem Sturzder

Janitſcharennahm der (unsEuropäernbeſondersdur< Burk=

hardtsReiſenenthüllte)moderneUnglaubeunter denMuſelmän-
nern reifendüberhand,und der Sultan begünſtigtedenſelben,

indemer nihtnur Andern erlaubteoderſogargebot, díealten

ſtrengenGebräuchezu vernachläſſigen, ſondernauchſelbſtdabei

das erſteBeiſpielgab. Man mag ihm nun großepolitiſche:
Vorausſichtoderuur denJuſtinctderSelbſterhaltungzutrauen,

“

gewißiſt,daßeran den-altenVorurtheilenund Gewohnheiten
nichtlängerfeſthaltendurfte,ohneſihund ſeinNeichinunagus-
bleiblichesVerderbenzu ſtürzen,Er mußte,wie Peterder

Großeſchonvor hundertJahrengethan,ſeinemLande europäi-
“

ſ<eCulturgeben,ſi<dem politiſchenSyſtemEuropa?sanreihen,
Alleíner war keinPeterderGroßeund konntees vielleichtnicht
ſeyn.Er beſchränkteſichdarauf,ſeineSoldateneuropäiſchein-

exercírenzu laſſen,ſichin derKleidertrahtmehrdeneuropäiſchen





MAI



— 4133 —

Sitten anzuſchmiegenund ínſeinemHof- und Privatlebendie

alteſteifeEtikettezu vernachläſſigen— alleiner griffnichtmít

gleicherThätigkeitin dieCivilverwaltung, in das Unterrichts:
weſenein. Die Armeé-,Kleider- und Ceremonienreformwar

nichthinreichend,einetiefgeſunkeneNation von Grund aus

umzugeſtalten:Jndeßmuß man geſtéhen,daßes dem Sultan,

Felbſtwenn er ſichthätigergezeigthätte,reinunmöglichgeweſen
wáre,an allenPunktenſeinesReichsdieübermüthigenPaſchas
zu zähmen, und einenmehr geſeßlihenZuſtandeinzuführen.

|

Es wird ſicherſtin der Folgezeigen,ob einedurchgreifende-

Wiedergeburtdes ganzen Staats ſeineAbſichtund ob ſiemög-
Lichiſt.

| |

ELE

Li

Die alteEtiketteerlaubtedem Sultan nicht,ſchausder
Hauptſtadtzu entfernen.Dennochmachteer von nun an häufig
Fagdpartienund Beſuche.Am 14 Februarunternahmer eine
FeineSeefahrtaufdem Meer di Marmora, und beſuchteín

Rodoſtoden abgeſeßtenGroßvezier,um mit ihmüberden Krieg

zu ſprechen.Am 20ſtenkam er zurü>.Am 5 März erließer

einenHattiſcherif, dereineneue Kleiderordnung einführ-
te, wodur< der Turban abgeſchafft,und die weiteluxuriôſe
orientaliſcheTrachtmit einermehreuropäiſchanliegendenknap-
pen Kriegstrachtvertauſhtwurde. Er ſelbſtſtußteſi<den
Bart, änderteſeineKleidungund hieltſichnihtmehr im Se-

rail,ſondernín der Kaſernezu Ramistſ<hiftlifauf, wo -

er am 5 April-dasgroßeBairamsfeſtin dem neuen Coſtume
feierte.Wir gebenhierdas Bild,das uns Mac- Farlanevon
der Perſondes Sultans entworfenhat. „Er war nihtmehr
derſelbeMenſch;er hatteſeinenreihenTurban abgelegt,ſeine
Federn,ſeinendiamantnenReiherbuſhund ſeinlangesoríen-

taliſchesUnterkleid,Dagegenerſchiener im einfachſtenMili:
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tärco�tume. Er trug einen dunkelblauen Mantel, Koſakenpan-
talonsund.StiefelmítSporen;den Kopfbede>teeineſcharlah-
rotheMüße mit:einerQuaſtevon“ blauerSeide. Er rittauf
einem engliſchenSattel mit langenBügeln, und begabſich,
bloßvon ſe<sOfficierenbegleitet,inkurzem:Galoppnah Daud-

paſcha,um einem Kríegsrathe:beizuwohnen,eheeineTruppen-
abtheilungnah dem Balkan abging.Jn den Zügendes Sulz
tans lagFeſtigkeit,Stolzund Sicherheit,zugleichaber ließ
ſicheinAusdru> von Grauſamkeitdarínnichtverkennen.Seine

Augenbrauenſindhochgewölbt, wie faſtbeiallenOrientalen,
in ſeínengroßen{warzenAugen liegt.keinebeſondereTiefe;
ihreLebhaftigkeitaber,ſeindichterBart und dieſtolzeHaltung

ſeinesHauptesmúſſennothwendigderJmaginationi imponiren,
und entſprechenvollkommenden Jdeen, diewiruns von einem

orientaliſchenDeſpotenbilden.Er iſtnit ſehrgroß, hataber

ſ<ôneSchultern,einehoheBruſt,{hn proportionirteArme,
‘diegroßeKraftverrathen,‘/

Am 12 Mai verlegteder SultanſeinHoflagerna< dem

DorfeTarapía, kehrteaberam 9 Auguſtwiedernah Ramís-

tſchiftlikzurü>.Sichſelbſtan dieSpißedes Heereszu ſeßen,
wagte er jedo<niht,aus Furcht,nacheinerperſönlichenNie-

derlageſeinheiligesAuſehenzu verlieren.Auchmußteer ſür<-
ten,daßdiealtenAnhängerderJanitſchareninConſtantinopel
ſh empörenwürden,ſobalder ſichaus derNähedieſerStadt
entfernte.Er zog es dahervor, ſihnur mit derOrganiſation
derTruppenzu beſchäftigen,dieer von Zeitzu Zeitdem Grofß-
vezieran den Balkan nachſandte,und überdießdiediplomatí-
ſchenUnterhandlungenin Conſtantinopelzu leiten,Sein Be-

tragengegendiefremdenGeſandtenwar derForm nachſehrzu-
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vorkommend,obgleicher, was die Sache ſelbſtbetraf,ſichbis-
zum Friedenvon Adrianopel‘ſehrſtolzund hartnä>igzeigte.
Gêgen allefrühernGebräuchebeſuchteer dieMutter und die

Schweſterndes däniſchenGeſandten,Herrnvon Hübſ<, in

ihrerWohnung. Wir können uns nichtenthalten,eineBe-

ſchreibungdieſesmerkwürdigenBeſuchshiereinzurü>eu;„Am
40 Jun.um 2-Uhrfam derSultan zuPferde,mit einemGefolge
von ungefährſechzigPeſonenaufdem LandſißederBaronin än,
und wurdevon ihrund ihrenbeidenunverheirathetenTöchtern
im Garten empfangen.DerGroßherrließſihaufderTerraſſe
nieder,und forderteFrauvon Hübſch,dieſichanfangsweigerte
Plakvor ihmzu nehmen,mit vielerFreundlichéeitzum Nieder-

ſienauf. Er äußerteden WunſchZeichnungenvon derHand
derFräuleinEmilie,dieihmgerühmtwordenwaren,zu ſehen,
betrachteteſiemit Aufmerkſamkeitund Wohlgefallen,ließſichdie
daraufvorgeſtelltenGegenſtändeerklären,verweiltebeſonders
beieinerAbbildungdes Veſuv,und fragteendlichdieZeichnerin,
ob ſiewohlunternehmenwürde,ſeinBildniszu verfertigen..
AufdieAntwort,daßſieim Figurenzeichnennichtgenug geübt
ſey,erwiderteder Großherr,ſiemöchteſihnah der Wieſebe-

“geben,um dér Feierlichkeitdes Kurban-Bairams,wobeidie
Großendes Reichsdem Souveränden Ro>ſchoßküſſen,beizu-
wohnen. Frauvon Hübſchnahm ſichdieFreiheit,zu bemerkên,
dieſerAct würde von zu kurzerDauer ſeyn,alsdaßihreToch-
ter ihngehörigſollteauffaſſenkönnen,der Großherrverſicherte
dagegen,er ſollteſolangſamvollzogenwerden, daßes ihran
Zeitzum Zeichnennihtmangelnwürde. — Nachdieſererſten
Unterhaltungverlangteder Sultan,FräuleinEmilieaufdem
FortePianoſpielenzu hôren,mehrereBim-Baſchiswurden ab-

__geſhi>t,um das Jnſtrumentin den Garten zu holen,und
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Fräulein von Hüb�ch ſpielteeineStunde lang,zum nichtgerin-
gen VergnügendesSultans,derſiemit Lod überhäufte.Die
ihm hieraufvorgeſeßtenErfriſhungennahm der Sultan mt
an, befahlaber ſeinenCaffeezu ſerviren,reihtedavon den Da-

wen, und fragte,ob ſolcher(troßder Abweſenheitdes Zuckers)
nach ihremGeſchma>wäre? — NachdemaufdieſeWeiſeeín
paar Stunden verfloſſenwaren, begehrteder Großherrins

Haus hinaufzu ſteigen,wohinFrauvon Hübſchund ihre-beiden
Töchterihnbegleiteten.Er begabſichhierinſämmtlicheZim-
mer, nahm Alles,was ſichdarinbefand,genau inAugenſchein,
Vetrachtetemit beſondererAufmerkſamkeitdieBildnif}edes ver-

ſtórbenenBarons von Hübſch,und des-verewigtenKaiſersAle-
“ ander,und’war nihtwenigverwundert,auchſeineignes,von
einem'fremdenMaler verfertigtes,zu erbli>en.Er fragteeine
der Damen, ob ſiees ähnlichfindeund erhielteineſchmeïichel-
hafteAntwort,dieihm Vergnügenzu machenſchien,Jn dem

nämlichenZimmerward der Sultan aucheínGemälde des al:

ken Thurms der Janitſcharengewahr,und konnteſichder Be-
- merkungnichtenthalten,daß er dieſesGebäudehabezerſtören,
und einenneuen Thurm aufbauenlaſſen,woraufFrau von

Hübſchihm erwiderte, daßihreTochterauchdieſenzu zeichnen
ni<tunterlaſſenwürde. Zuletztließer ſichaufeinemSopha
nieder,vor welchemeinFernrohrſtand,und beſchauteeineZeit
lang durchdiefesFernrvhrdieumliegendeGegend. Der Be-

ſuchdauerteungefährdreiStünden,der Großherrmachteden
Damen unter vielenDanfſagungenfürdieguteAufnahmeGe-
ſchenke,mit kleinenGoldſtúcten,dieman alseinenBeweis ſei-
“ner beſondernGnade nichtausſc<hlagendurfte,und liesnachher-
auchdieDíenerſchaftdes Hauſesbeſchenken.Veim Hinweg-
gehenwiederholteex dieEinladungzu dem Bairamsfeſte,mit
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dem Zuſaß,daßFrauvon Hübſchund ihreFamiliedieihnenbe-
ſtimmtenPläßebereitfindenwürden./

Eben ſoempfingderSultan gegen alleEtiketteden Gene-
ralMúüfflíngganz alleínnur ínGeſellſchafteinesDolmetſchers,
und nichtwenigerConceſſionenmachteer den GeſandtenGor-
don und Orloff,DieſerTon ſte>teden ganzen türkiſchenHof
an, und beídem oben ſchongeſchildertenGaſtmahlam Bord der

Blonde fügtenſichdietürkiſchenGroßenohnealleGêne in die

europäiſchenSitten.

ConſtantinopellittunterdeßdurchdieBlokadedes Bos-

phorusund der Dardanellenbedeutend,indem ‘dieZuführen
aus den Häfendes Mittelmeersund aus Odeſſawährendder
Dauer des Kriegsabgeſchnittenwaren. Díe Hungersnoth
wurde aber durchLandtransporteFon Smyrna aus und

durchweiſeMaßregelndes Sultansgedämpft.Er gabnämlich
den VerkaufjederArt von Lebensmitteln,diebishernur zu
einem beſtimmtenPreíſeverkauftund zum TheilindieStaats-
magazineabgeliefertwerden mußten,völlígfrei.

“Fn den Provinzenſtandes durchgängigſehrſchlimm,Das
gemeineVolk hingno< mit mehr.Aberglaubenan den alten-

Gebräuchenals dieGroßen, und dieParteider Janitſcharen
war nochnichtvölligausgeſtorben.Es herrſchtealſoeinegroße
Mißbilligunggegen dieReformendesSultans."Außerdemſuchte
ſich,nach alterGewohnheit,jederPaſchaſounabhängigals
möglichzu machenund benusßtedieNoth desSultans,um ihm
zu,troßen.Vor Allem thatdermächtigeVicekönígvon Aegyp-
ten, Mehemed -: Ali - Paſcha, nichtszur Unterſtüßung
des Sultans. Er hattezwar früherdurchſeinenSohn Jbra-
him Morea beſezenlaſſen,alleinnur aus eigennüßigenAbſich-
ten, Seitdemer dur< GeneralMaiſonvon da vertrieben
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worden war, machteer nur no< einen Verſuch,ſichCandía?s
zu bemeiſtern,der aber dur<dieRuſſenvereiteltwurde. Er

verſprachzwar, 12000 Mann gegen Paskewitſhzu ſtellen,un-

terließes aber. Eben ſowenigthatendieBarbareskenſtaaten.
Die UnthätigkeitdesPaſcha?svon Scutariiſt-obenſchongerügt
worden. Der Paſchavon St. Jean d’Acreerlàubteſi, unbe-

kümmert um den Sultan,diegrößtenErpreſſungengegenriíſt-
licheHandelsleuteund ſelbſtgegen Engländer.

Hierzukamen diepartiellenEmpörungen, dieimmer mehr

überhandnahmen,jemehr derSultandurchdieSiegederNuſ-
ſengeſ<wähtwurde. Schonbeim Beginndes Jahreswaren
die Albaneſen in Epirusim Aufſtandegegen den neuen

Grofvezier,und obgleichdeſſenSohn Emin - Paſcha die

Rebellenwiederbeſänſtigte,ſodauertedochdieNuheníchtlange.
Die Griechen,denen dieſeDiverſionſchrzu Stattenkam, ver-

fehltenniht,dieAlbaneſenaufzuheben,dieimmer begieríg
na Sold und Beute und diezugelloſeſtenSoldatenin der Welt

“ſind.JhreEmpörungüberlebteden ruſſiſchenKriegund nahm
im Jahre 1850 einengefährlichenCharakteran. — Auch auf
andernPunktenherrſhtenUnruhen.Jm JuniusließderSultan

Mehemed- Bey von Aleppo alsVerſchwörerhinrichten,Als

er aber Naim- Bey zur Eintreibungder Steuern nachAleppo
ſandte,wurde dieſervon denEinwohnernermordet,am 5341Julius.
Dochgelanges dem Gouverneur der Stadt, Ali - Bey, díe

Rebellenmit blutigeuKöpfenzurüczuſchlagen,am 5 Auguſt.
Weit gefährlichereFolgenhättedie großeVerſchw ö-

rung haben fönnen,díezu Conſtantinopelin dem Augen-
blí>ausbrah,in wel<hemdie NuſſenſichdieſerHauptſtadt
näherten.Sie war von Anhängernder Janitſcharenund

Ulemas (dieariſtokratiſheGelehrtenkaſte)geleitetund hatte
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die Ermordungdes Sultans und die Vernichtung aller ſeiner
Neformenzum Zwe>. Sie ward aberfrühgenug entde>t,
Und derSultan überließes dem energiſchenKapudan- Paſcha,
ſiezu unterdrü>en,Dieſertrafdie kraftvollſtenMaßregeln.
Am 19 Auguſtbegannendie Hinrichtungen.Den Anfang
machteHamíid-Aga, Commandant der Dardanellen,- derſi<
verdächlíggemachthatte.Dann wurden noh 500 Jndividuen
größtentheilsbei Nachthingerí>tetund ſo der Aufruhrim
Blut erſti>t.
Nach dem Friedenbracheín neuer heftigerAufſtandín
Natolienaus, ‘DíeZeybe>s, unregelmäßigeGebirgsſolda-

ten, waren unzufriedenmit der türkíſhenVerwaltung,ſeß-
ren díeBeamten ab und verliehenihremAnführerKel- Alf
die oberſteGewalt. Es gelangElez-Aga,fleaus Caſſa-
bar zu vertreiben,do< wurden ſieerſtdurchdie mit Elez-.
Aga vereinigteMacht von Jbrahim Paſchaund Kara-

Osman-Oglu am 18 December bei BaindíraufsHaupt
geſchlagen,

Negypten hingeigentlihnur noh dem Namen nachmit
der Türkeizuſammen,und war ín der That vollkommen un-

abhängig.Mehemed-Alí-Paſcha benahm ſi<ſhon ſeit
geraumer ZeitalsunumſchränkterHerrAegyptensund derdur<
dieTapferkeitſeinesSchwertesunterworfenenLänder,Nubien
und Arabien. Seine Politiklerntman am beſtenaus Burk:

hardsReiſenkennen, Er würde ſi unfehlbarſhonvon der

PVfortelosgeriſſenhaben,wenn es nöôthigwäre,wenn er nicht
ohnedießſchonim BeſißeinerfactiſchenSouveränetätwäre,
Insbeſondereaberſcheintex zu fürchten,durcheinenoffnen
Abfallvon der Pforteden EngländernGelegenheitzu einer

Einmiſchungzu geben,da es ſeinefixeJdee íſt,England
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ſtrebenah dem BeſißAegyptens,um eínedirecteVerbindung
zwiſhendem Mittelmeerund Oſtindienanzuknüpfen.Die
beſtändigenGerüchte,er werde ſichunabhängigerklären,ſchei-
nen demnachdurchausungegründét.

Bekanntlich’hatMehemed - Alí ſchonfrüheralsder Sul-
tan zu reformirenangefangen.‘EriſteinentſchiedenerAtheiſt
und aus polítiſhèmJnutereſſegegen alleReligionsſectentole-
rant. Wenn er gegen dieWechabitenin Arabienund gegen
dieGriechenaufMorea kämpfte,ſogeſhahes nur, um ſ<
ín den BeſisihrerLänder zu ſeen. Jn ſeinerHauptſtadt
Cairo ſelbſtbegünſtigteer dieChríſtenaufjedeWeiſe,machte
flezu’ſeinenGünſtlingen, Officieren.und Geſchäftsmännern
‘und ſuchtedur< ſiedieEiíngebornenzu civíliſiren.Beſon:
ders ſtandendieFranzoſenbeiihm ínGunſt,um ſomehr,je
mißtrauiſcherer gegen Englandwar. Alleinauh beiihm,
wie beim Sultan,beſchränkteſichAlles,was er fürdie politi-
ſcheWiedergeburtſeinesVolkes that, aufdie Vervollkomm-
nung des Heeresund der Flotte.Er ließin franzöſiſchen

__ HâfenSchiffebauen und ſeineTruppenvöllig:europäiſ{klei-
den und dreſſiren.Die innereVerwaltungderihm unterwor-

fenenLänderbliebaberhöchſtunvollkommen. Freilichhater

uns am Schluſſedes Jahreszu Cairo au< das lâcherli-
cheSchauſpieleiner ägyptiſhen Nationalverſamm-
lung gegeben, dießiſtaber leereSpiegelfechterei,denn der

Paſchakann ní<tsAnderes alsDeſpotſeyn.Er fuhrfort,die

Regierungsmonopoleaufre<tzu erhalten,die immer
“mehrdenWohlſtandzu ruínirendrohten,indemer jedennur
einigermaßenbedeutendenZweigdesHandelsund derFuduſtrie
derEoncurrenzderPrivatleuteentzog-undaufeigeneRe<hnung
verwaltenließ.Dadurchbereicherteer zwar ſeinenSchab,
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allein die Kaufleute verarmten, die Schiffe und Karawanen
verdünnten ſich, die Fabrikenund Gewerbe geriethenin
Sto>ken,der A>erbau wurde vernachläſſigt.Das Volkwurde
im ivahrenSinne des Worts ‘ausgebeuteltund zum Bettler
gemacht,indem derPaſchaalleínſeinenBeutel füllte.Es.
ſcheintauh ni<t, daß er ſo bald von dieſemSyſtemeab-
gehenwird,da er {werli<in ſeinemAlterdem Grundſaß
entſagt,den er nah ſeinereigenenAeußerung'(beiBurk=

_

hardt)ſeinLebenlangbefolgthat:„EinHerrſchermuß in der
einenHand das Schwertund in der andernden Beutelführen,
um mit jenemdieſenzu füllen.“

IngleicherUnabhängigkeitlebenſchonſeitlängererZeit,
wiebekannt,dieBarbaresken. Von Algierund Marokko,
diebeiderGeſchichtedes Jahres1829 alleinin Betrachtkom-
men , wird beiFrankreichund OeſterreichdieRedeſeyn.

Die Moldau und Wallachei war in Folgedes Kriegs
in ruſſiſheHändegefallen,und als billigeEntſchädigungfür
‘diegroßenKriegslaſten,von denen dieſeLänder niedergedrü>t

|

wurden „, ſorgteNußlanddafür, daßſiedur< dieproviſori=
ſheMilitärverwaltungan beſſereOrdnunggewöhntund nah-"
herdur< den Friedenmit einerneuen wohlthätigenVerfaſz
ſungbeſchenktwurden. An dieStelledes GrafenPahlen trat:
am 8 FebruarGeneral Zeltu ſhin als proviſoriſherGou-
verneur und Divanspräſidentder beidenFürſtenthümer,und
da dieſeram 25 Octoberzu Buchareſtſtarb,ſofolgteihm der
GeneralKi ſſeleff.AlledieſeGouverneure wetteiferten,
theilsdíebeſtändigan verſchiedenenOrten ausbrechendePeſt
zu bekämpfenund dienöthigenLieferungenund Zufuhrenan
die ruſſiſcheArmee zu beſorgen,theilsdieWallaczenan
ſtrengeOrdnungzu gewöhnenund ihreno< ſehranorien:



taliſcheFormen gewohntenBojarenetwas zu civiliſiren,.Ohne
Zweifelwird dieSchule, dieſiezweiJahrelangdur<hgemaht,
für diefünftigeVerwaltungdes Landes von guten Folgen

“ſeyn.— Servien ſah,wíe-obenſchonbemerktworden,no<
der Wiederherausgabeder frühervon ihm abgeriſſenenfünf
Diíſtricte, einereben ſohoffnungsvollenZukunftentgegen.

__ Peber das künftigeSchi>ſaldes türkiſchenReichsſindſo
ziemlichalle:Meinungeneinverſtanden.Es ſcheintunmög-
lih,daßes nochlangeín ſeinerJutregritätbeſtehenkönne,
da cinerſeitsdie ihm unterworfenen<ríſtlihenNationen
immer mehr der Emancipationſi<nähern,Griechen,Wal-
lachen,Servier,Armenier,und andrerſeitsentweder mäch-
tigeStatthalter,wie die Deys der Barbareskenund der

Vicekönígvon Aegypten,odertrosígeVölkerſtämmeund Sec-

ten,wie dieWechabitenund alleandernBeduinen,dieBer-
bern,Druſen, Kurden, Zeybeksund Albaneſen,entweder
offenbareFeindeoder nur treuloſeFreundedes in ſichſelbſt
immer mehr verſinkendenTürkenſtammesſind,der überdieß
uur der fünfteTheilfozahlreichiſtals dienichttürkiſcheBe-

pölkerungdes Neichs.Unter den vielenmöglichenFällendürfte
derwahrſcheinlichſtederſeyn,daßinnichtlangerZeitdas tür:

kiſche-Reichſichzer ſtü>eln und zum Theilerobert,zum“
Theilín kleíneunabhängigeStaaten getheiltwerdenwird.

Ler

s

Mt A Aia Uk:
Wir werfenno< einen Bli>éauf dieVerhältniſſeRuß-

lands,díeſichnihtunmittelbaraufdietürkiſchenAngelegen-
heitenbeziehen.
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Vekanntlichhatte General Paskewitſh-Erivanskyim Jahr
4827 den Kriegmit Perſienglorrei<geendet.Alleindie
Perſerſcheinender Meínunggeweſenzu ſeyn,ihrSchahhabe
etwas zu fruúhnachgegeben,und nur mít großemUnwillen
ſahenſiedieSummen Geldes,dieder Schahan Rußlandzu
zahlenhatte,aus dem Lande gehn. Der Nationalhaß,der

ſichaufdieſeWeiſe biszur höchſtenBitterkeitſteigerte,be-

durftenur eineskleinenAnlaſſes,um eine blutígeKata-

ſtropheherbeizuführen.DieſenAnlaßgab der ruſſiſcheGe-

ſandte,Staatsrathvon Gribojedoffdurcheineunvorſichtige
Handlung,die ihm in der perſiſchenHauptſtadtTeheranin
einem Volêsgauflaufdas Leben köſtete,am 412April1829.
Folgendernaiver Berichtgibtdie ſicherſteAuskunftüber
das traurigeEreigniß:„AuszugeinesSchreibensSr. königl.
“HoheitAli Schahsan Se. königl.Hoheitden PrinzenAbbas
Mirza. Da meineBefehlemir keíneWahl laſſen, nehmeí<

“

mir díeFreiheitzu verſichern,daßderruſſiſcheGeſandtevon dem

TageſeinerAnkunftindieſerHauptſtadtan, von dem Königedie

größteAufmerkſamkeitund Achtungerhielt.Auchwaren die

StaatsminiſterTag und Nachtbeſchäftigt,jedeGelegenheit
zu ergreifen,um ihm etwas Angenehmeszu erzeigen,und

ſichſo gegen ihnzu benehmen,daß-ihm ſeineZeitauf die

vergnügteſteWeiſevorüberfließenund er mitallenEhrenvon
"uns zur Heimathzurü>kehrenmöchte.MancheDinge,die
vorfielen,wurden um ſeinetwillenüberſehen;z:B- zweiAr-
meniervou TeherantödteteneínenMahomedauer,und ſuc{-
ten Zufluchtin dem Hauſedes Geſandten,der ſichfürſie
verwendete.Der Königbegnadigteſieund entſchädigtedie

Hinterlaſſenendes Mahomedaners,Ein Armenieraber Nâ-_

mens Ruſtan,der von Kindle:taufeinSclavein-Perſiengez
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weſen,und von bekanntem ſchlechtemCharakterwar und einige
andereſeinesGleichen,dieden Geſandtenbegleitethatten,
wurden von ihm alsFührerund Kundſchafterangeſtellt.Das

Benehmen dieſerLeutewar fürdasVolkbeleidigeadund uner-

träglich.Sie heßtenden Geſandtenauf,ſi<Handlungenzu
erlauben,díe daraufbere<netwaren, einefeindſeligeStíim-

mung zu erzeugen, und mit der der Regierung{huldigen
Achtungim Widerſprucheſtanden;z.B. einKujivon dem

róniglihenZweigedieſesStammes, der eineVerlezungam

Kopfehat,die ihnirrereden läßt,ward în das Haus des

Geſandtenzugelaſſen,wo er, auf deſſenSchußvertrauend,
allemöglichenbeleidigendenund beſhimpfendenReden gegen
des SchahsRegierungführte.MirzaYakub, einArmenier
von Erivan, ein Eunuche,vormals Aufſeherdes ganzen

föóniglichenHarems,‘dervieleJahreVertrauenund Achtung
genoſſen, ſpäteraber einegroßeSumme Juwelenund Gold
mit ſi<genommen hatte,wendeteſi<hin das Haus des Ge-

ſandtenkurzna< deſſenAnkunftín Teheran. Der Schah
überließdem GeſandtenalleAnſprüchean MirzaYakub,forderte
aber,daßdas von ihm mitgenommeneEigenthumzurücgege-
ben werde, Der Geſandteerwiderte,es ſeynöthig, dieSache
geſeßlichentſcheidenzu laſſen.Die MiniſtergabenihreEin-

, willigunghiezu,MirzaYakubaber,aufden Shuß des Ge-

ſandtenzählend,trat mit Shmähungengegen das Geſeßdes
Prophetenund den Glauben des Jslam auf,beſchimpfteden
Oberſten:derPrieſterſchaft, machtedie perſiſheRegierung
lâcherlihund verfluchtedas perſiſcheVolk,ſodaßdieEinwoh-
ner von Teheranaller Claſſenaufgereiztwurden und dieGe:
duld verloren.WährendſihdieDingein dieſemZuſtande
befanden, waren zweiarmeniſcheFrauen‘von Tukey in dem

Hauſe
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HauſeAllahYax Khans,des vormaligenAſufedhowleh.Die
Kundſchafterdes Geſandtengabenihm“hievonNachricht,und
veranlaßtenihnzu dem Glauben,als wären dießzweiGefan-
gene von Georgienund Karabagh,Der Geſandte:nahm ſie
in Anſpruch.AllahYar Khan ‘erwiderte,“ſieſeyenvon: Tuz-
feyund ſtändenin keinerVerbindungmit Rußland;-dêrGe-
ſandteaber wolltedießnichtglaubenund wurde dringend-und
heftig.Der KönigbefahlAllahYar Khan, dieFrauenmït
einem ManneſeínesGefolgesin dasHaus des Geſandtenzu
ſchi>en,damitdieſerſiefragenund ſi<überzeugenkönne,
daß ſiekeineruſſiſhenGefangenenſeyen:DieſenBefehlen
gehorchendſendeteAllahYar Khan ſieab,der Geſandte“aber
ſchi>teden Mann zurú>und behíeltdieFrauen. Vekannt-
lihkann nac perſiſcherSitte einWeib nichtín dem: Hauſe
einesFremdenbleiben,ohneihremNufezu ſchaden;überdieß
hatteindieſerNachtMirzaYakubein Trínkgelagvekanſtal=z
tét¿und dieLeute des GeſandtenhatteneineófentliheDirne

-

aus der Stadt gebracht.Als:diezweiîn dem Hauſe-befind-
lichenFrauendieſeDingeſahen,begannenſieſichzu beklagen,
und derPöbelbliebbis:zum Morgen in Aufregung,wo einige
Leuté forderten,daßdieFrauenzurückgegebenwerden ſolltenz
ſiewurden aber nihtzurü>gegeben;Nun entſpannſi{ein
Streitzwiſchendenen,welchedieFrauenzurü>forderten,und
den Wachendes Geſandten.Auf beidenSeiten rottete man

ſichzuſammen,

“

Die Leute des Geſandten:griffendie andern
an„und erſchoſſenmit Flinten.und Piſtolenmehrerevon dem
Volkaus-derStadtzdieVerwandtender Getödtetenmiſchten
ſichiinden-Kampf,und esentſtandallgemeinerTumult und Bez

wegung,- Als derKönigvon dieſenDingenNachrichterhielt,
ſendeteSe, Majeſtätmichund Se, königl,HoheitdenPrinzen
MenzelsTaſchenbuch,ErſterJahrg, 410
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Jrüaum Wardi Mirza, Befehlshaber der Garden ab, mit

zwei oder drei tauſendMann der Garden des“Palaſtesund
derBeſaßungder Citadelledes Subays von Key. Wir rü
tenſo{nellalsmöglichvor, ſtraftendas Volkund triebenes
voë uns herzehewir aberdas Haus des Geſandtenerrei<ten,
war bereitsAllesvorbei,und Alles,was nichthâttegeſchehen
ſollen, war geſchehen.Nur dießerreichtenwir,daßder erſte
Secretärmit dreiandern Jndividuengerettetwurden ; alle

andern im HauſebefindlihenPerſonenwaren umgebracht.
Selbſtvon den índem HauſeaufgeſtelltenFeroſchendes Schahs
und von den Garden desSubays, díedem Pöbelwiderſtanden,
wurden mehreregetödtet;von den Leuten, diemichbegleite:
ten, waren gegen dreißigbisvierzigverwundet. Jchwollte,
ſiewären alleerſchlagenworden, wenn ih damit einſolches
Unglúe>hätteverhindernkönnen. Jh ſhwörevor Gott, bei
dem: Geiſtedes Königs,daß ih liebergeſtorbenwäre,daß
ih michliebermit allenmeinen Kindern zum Tode gebracht
geſehenhätte,als dieſeSchmachzu erleiden.“

Ein ruſſiſcherBerichtſagt:„Außerdem Geſandtenſind
der zweiteSecretär(Earlvon Adelung, Sohn des berühm-
ten Sprachforſchers),einjungerArzt(ebenfallseinDeutſcher),
ein Dolmetſcherund fünfzehnDiener de® Geſandtenaufs
gräßlichſte:-umgekommen. Als nämlichalleAusſichtzur Ret-
tung verſ<wunden:ſchien,da flüchtetenſichdieUnglüelichen
in’einentlegenesGemach:des Geſandten, in derAbſicht„hier
wenigſtensihrLeben vo theuerwie mögli<zu verkaufen.
Jeder, derhineinzudringenverſuchte,wurde niedergeſtoßett,
und ‘esgelangihnen,ſi<auf dieſeWeiſelängerals eine

Stunde zu vertheidigen.Endlicherkletterteder wüthende
Pôbelden obernTheildesGebäudes,und legteauf dem Fuß-
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boden des über ihnen befindlihen Zimmers Feuer an. Die
Flamme brach plôglih-von Oben herein, und mit ihr Steine,
Balken, Kugeln und Dolche, denen in Kurzem alles unter-

lag. Nur der erſteSecretàár,von Maltſo�,derſeineWoh-
uung auf einem entferntenHofedes Geſandtſchaftsgebäudes
hatte,und außerihm noh dreiBedientenentrannen- dem
Blutbade.‘/

Der engliſcheGeſandtebenahmſichbeidieſerGelegenheit
eben‘ſo:edelalsfraftvoll,Er ſtelltealleRuſſenunter ſeinen
Schuß-unddrohtemit dem ganzenZorneEnglands,wenn ihnen
nochdíegeringſteBeleidigungzugefügtwürde, da eineſolche
‘Verlebungdes:VölkerrechtsalleMächtegleichnaheangehe.
Der Schahbeeilteſih,derNacheRußlandsdurchBetheurung
ſeinerUnſchuldund durchdas AnerbietenjederGenugthuung
zuvorzukommen.Mehr als 4500 Perſererhieltendie Ba-.
ſtonnadeoderwurden verſtümmelt.Man ſchnittihnenNaſe,
Ohren und Zungeab. Um aber den ZornRußlandsdeſto
ſichrer_zu beſchwören,ließfichder Schahzu derunerhörten
‘Demüthigungherab, den KaiſerdurcheineaperſiſchenPrin-
zen von Geblütperſönlium Verzeihungbittenzu:laſſen
Er ſandteſeineneigenenEnkel,Cho srew-Mirza, Abbas

 Mirza’sSohn, ab, der ſichzunächſtnah Tiflisin das
Lagerdes GrafenPaskewitſhund von da na Petersburg
zum Kaiſerſelbſtbegebenmüßte,Jndeßwar derSchahdochau<
ſevorſichtig,aufalleFälleeinenGeſandtenna Conſtanti-
nopelzu ſchi>en,um, wenn der Kaiſervon Rußlandden
Friedenbrechenſollte, mit der Türkei.gemeinſchaftlicheSache
zu:machen,Der Kaiſerzeigteſichabergroßmüthigund em-

pfingdenPrinzenChosrew- Mirzain Petersburgſehrgnädig
am 22 Auguſt.Ja er gíngin ſeinerweiſenMilde ſoweit,
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dem Schah von PerſienſogareinenNachlaßyon,wie es heißt,
mehreren“MillionenSilberrubelnan der no< rü>ſtändigen.
Kriegsſteuerzu erlaſſen.Der PrinzverließPetersburgam
50 October. Seine Reiſewar in vielerHinſichtintereſſant.
Er zeigteſehrvielTheilnahmefürdieihmganz neuen Dinge,
die er in dem mächtigenund mit Rieſenſchrittenîn der Ci-

viliſationfortſchreitendenRußlandſah. Seine Naivetätgab-
zu mehrerenartigenAnekdoten Anlaß.Am 7 Auguſtfand
ſich"no< eín andrer ausgezeihneterGaſt in Petersburg
ein, Muhamed Muſtapha, Prinz der Afghanen.
DieſesmächtigeVolk, das zwiſchenden engliſchenBeſizun--
gén in Oſtindienund den ruſſiſchenBeſißungenin Aſien
in der Mitte líegt,iſtden Ruſſenbefreundeterals den Eng
ländern.

Von den unerſchöpflichenHuülfsquellenund der ſoliden:
Macht Nußlandsgibtnichtsein ſo anſchaulichesBild ; als:

was ineinem Berichtaus Petersburgin der Allg.Zeitung.
über den Zuſtand der Finanzen geſagtwurde: - „Auf:
den ſ<werênunerwarteten KrieginPerſienfolgteunmittelbar:
einno< ſ{werererinzweiWelttheilen,zu'Landeund zu Waſſer...
Beide erfordertenaußerordentlicheAnſtrengungenund Geld

opfer.Deſſenungeachtethattenwirkeineneuen Auflagen
oder Steuern; uúſerausländiſcherund inländiſcherCurs

ſtandbeſtändigſehrgut."UnſereStaatspapierehielten
-

ſic»
ohue irgendeinebedeutendeFluctuation.Dabei gingenalle
vffentlihenBauten,“allegroßenöffentlichenStaatsunterneh-
mungen ‘und Arbeitenim*ganzenReïchemit unveränderter
Schnelligkeitvorwärts. Der Kiriloy’ſheCanal,von 418

Werſten,einneuer Waſſerweg,welchereineununterbrochene
CommunicationzwiſchenAſtrachan, Petersburgund:Archan:
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gel bewirkt, wurde im Jahr 1827 beendigtund eröffnet. Der
neue Waſſerweg, der dieMoskwa mit der Wolga verbinden

ſoll;íſtinvollerArbeit.Er wird-über 200 Werſtelangund

erhâlt36 Schleuſen.Der Windau’ſcheCanal:ſchreiteteben

ſoraſchſeinerVollendungentgegen:Die großekaiſerliche
Chauſſeevou PetersburgnachMoskwa ‘wird ín dieſemJahre
beendigtſeyn. Kurz alleStgatsunternehmungengingenfort,
als wären wir im tiefſtenFrieden,und in allenCaſſen
war Geld, nirgendsſto>tees mít den Zahlungen.Jm vorí-

gen-JahreivurdenocheinebedeutendeSumme von der-aus-

wärtigenSchuldabbezahltund ſehrvieleScheineder innern

Schuldentilgungs-Commiſſioneingelöst,“/ ;

Hiezukommt noch,daßRußlandvon der Pforteeine
verhältnißmäßigäußerſtgeringeSumme als Kriegsentſ{hä-
digungforderte,und ihrſpâterſogareinen Theildavon
erließ,eben ſowie es PerſieneinenNachlaßgewährthatte.
Auch erließder Kaiſer:am 18 December einen Ukas,nah
“welchemdenBewohnernvon Neu- Rußlandund den angrän-
gendenGouvernements„ zur VergütungderKriegslaſten, die

ſe zu tragen:gehabt;„allerü>ſtändigenAbgabenzum Theil
ganz, zum Theilhalberlaſſenwurden.

So ſehraberbegünſtigteder Himmel das ruſſiſheReich,
daß es, währendes na< Außen ín ſiegreichenKriegenſeine
Gränzenerweiterte,im Junnerneine Potoſi,eineimmer zuneh-
mende Quellevon edelnMetallenund Steinenentde>te.Vor

dem Jahre1825 gewann NußlandausſeinenGoldwäſchenam

Uralgebirgenur jährlichbis 40 Pud, von 1825 — 4828 aber

binnen 4 Jahrenan Gold 14042 Pud, an Platina145 Pud.
Im Jahre1829 fordertederKaiſervon Rußlandden berühm-
tenpreußiſchenReiſenden,StaatsrathAlexandervon Hum-
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boldt auf, das Gèbírg Ural zu bereiſen,und dieſem,der

ſhonfrüherwegen der Aehnlichkeitder GebirgeBraſiliens
mit denen des Ural vermuthethatte,die leßternmöchten
gleich-denerſternDiamanten enthalten,gelanges wirklich,auf
ſeinerReiſeam 22 Juniden erſtenruſfiſ<énDíaman-
ten ín einem Kryſtallzu entde>en,den ein Knabe in der

Goldwäſchereider GräfinPaliergefundenhatte.Seitdem
wurden no< mehreregefunden.— Ueber die Fortſchritte,
welchedie-Bergwerkeau< in dem no< weiterentlegenen
Altaigebirgemachen,kann man ſi<aus dem jüngſterſchíe-
nenen Reiſewerkdes Herrnvon Ledebourbelehren.ZurBe-
förderungdes HandelserrichteteKaiſerNikolausam 4 No-
vember zu PetersburgeinHandelsconſeil,das dem Finanz-
miniſterberathendan díeSeitetretenſoll.— Auch dieSchu-
lenund GefängniſſeerhielteneineverbeſſerteEinrichtung.

Auchvon Polen wurde berichtet,daßdieſesLand zu-

ſehendsin Cultur und Wohlſtandzunehme,und man wollte

bemerkthaben, daß das benahbarteSchleſienſ<on anfinge,
ſeineConcurrenzzu fühlen.KaiſerNikolausbegabſi<in
dieſemJahreín diepolniſcheHauptſtadt,um daſelbſtdie bis

dahinverſchobenefeierliheKrönung ſeinerſelbſtund ſeiner

erhabenenGemahlinvollziehenzu laſſen.Er verließPeters-
burgam 7 Mai, kam am 15 na< Warſchau,und dieKrö-

nung erfolgteam 24ſten.Alle Souveräne hattenaußeror-
dentlicheGefandkenah Warſchaugeſchi>t, den Kaiſerund

Könígzu beglü>wünſhen.Nah Beendigungdieſerglänzen-
den FeierlichkeitſollteeíneZuſammenkunft mit dem

König von Preußen zu Sibyllenortin Schleſienſtatt

finden.Da ſi<aber der Königunpäßlich"befand,o reiíste
dieKaiſerinzu ihremerlauhtenVater nahBerlin, und

_
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derKaiſerſelbſtkam heimlichnah , um beiſeinerAnkunft
in Berlin eine deſtoangenehmereUeberraſchungzu bewir-

ken, Die Majeſtätenkamenam 6 Juniusín Berlínan , wo

Feſtan Feſtſichreihte,ihreGegenwartzu feiern.Bei die-

ſer Gelegenheitwurde am 11 Jutíusder Prinz Wil-

helm von Preußen mit der PrinzeſſinAuguſte
pon Sachſen-Weimar vermählt.Am 12 Juniusver-
ließder KaiſerBerlínund kam am 29 Juliusnah Peters:
burgzurü>.— Jm November befielihneinekurzeKra n k-

heit, diezufälligdur< eineErkältungverſhlimmertwurde.
Währendder NachtſtürztenämlicheinePorphyrvaſeín der

zähedes Betts,in welhem dér jungeSohn des Kaiſers,
GroßfürſtConſtantin, ſchlief,mit großem Geräuſchherab,
Der beſorgtekaiſerliheVater verließerſhre>tſeinKranken-
lagerund fandden jungenPrinzenzwar wunderbarunbeſc<hs-
digt,zogſichſelbſtaberdadurcheineErkältungzu, von der er {<
indeßnah kurzerZeitwiedervollkommen erholte,
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Die Emancipation der Katholiken.
England war berufen, als Beherrſcherder Meere und Ni-

val-Nußlands,ín den orientaliſchenAngelegenheiteneinegroße
Rolle zu ſpielen;alleinSorgen, die es im Jnuern bewegten,
‘hindertenes,ſcineganze Aufmerkſamkeitund Kraftderäußeren

… Polítikzuwidmen,
:

___
JunFolge derReformationund derVertreibungderStuarts

aus Englandhattendie.KatholikenimbrittiſhenReichdiewich-
tigſten politiſchenRechteverloren,und dießtrafvorzüglichdíe

BevölkerungJrlands,diegrößtentheilskatholiſchblieb,*) Der

Dru>, der gufihnenlaſtete,veranlaßtedieJrländerhâufigzu
blutigenEmpdrungen,welchedieEngländerjedochimmer ge-

waltſamwieder zu beſiegenwußten. Jun den neuern Zeiten
endli<,wo der Neligionshaßbeſchwichtigtſchien, und einepo-

%

- *) Außer5 Miltionen in Jrlandlebten in London allein180,000
“

Katholiken(alſomehr- als in Rom ſelbſt),80,000 in Glasgow,

60,009 in Mancheſter,50,009 in Liverpool. :
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litiſheAufklärungallgemeinverbreitetwar, vor welcherdie
Unterdrü>ungJrlandsalseinebaareUngerechtigkeitund Un-

flugheiterſcheinenmußte,fingman an, aufgeſeßlicheGleich-
ſtellungderJrländermit den Engländernund Schotten,auf
dieEmancipation der Katholikenzu dringen.

Je mehr allmählichunter den ProteſtantenſelbſtStimmen
zu Gunſtender Katholikenlautwurden, deſtokühnertraten
auchdielezternauf. Der Zeitgeiſtwar aufihrerSeite.Red-
ner, SchriftſtellervertheidigtendieEmancipationmit Grün-

den,gegen dieſichnichtseinwendenließalsroheGewalt. Ein

ſoklaresund von ſovielenSeitenheranerkanntesRechtmußte
aberendlihüberdieGewalt ſiegen.— Da AnfangsbloßeBit-
ten und Vorſtellungennichtshalfen,waren dieJrländerklug
genug,den Augenbli>zu benußen,in welhem dieRegierung
durchandere wichtigeAngelegenheitenins Gedrängekam. Je
mehr derdirigirendeMiniſter,Herzog von Wellington,
im JunerndieRuhe zu erhaltenwünſchte,um auswärtsthä-
tigſeynzu können,deſtounruhiger-wurden dieJrländer,um
ihnzu zwingen,ſichdieihmſonothwendigeNuhe erſtdurchdie
ihnenfonothwendigeEmancipationzu erkaufen.Sie bildeten
einegroße,überganz:JrlandverbreiteteAſſociation, deren

Zwe> dieDurchſezungder Emancipationwar, und dieſedurch
Zahl, Geiſtund EntſchloſſenheitgefährlicheGeſellſchaft:nahm
eineStellungein,diederRegieruugnur dieWahl ließzwiſchen
derEmancipationund dem Bürgerkrieg.

An ihrerSpikeſtandDaniel O’Connel, einAdvocat,
berühmtdurh ſeineBeredſamkeitund großeKühnheit,Er
leitetealleUnternehmungender Katholiken,und ihreganze
Macht ſtandihm zu Gebot. Dieſerfeſte-Mann wax unwider-
ruflichentſchloſſen,dieEmancipationum jedenPreisdurchzu-
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ſegen,under ſprachdièſenunerſchütterlichenWillenim Namen

ſeinerLandsleutedur einenentſcheidendenAct aus,indem er

ſichvon den ſg. Vierzig- Schillings-Männernder
GrafſchaftClare,d.h. von derzahlreichenMaſſederBauern,
dienur 40 SchillíngeSteuern zahlten, in'sParlamentwählen
ließ,ohneſichzu dem, einemKatholikenunerlaubtenEide zu

verſtehen,den jedesParlamentsgliedabzulegenhatte.Es han-

delteſichnun darum,ob’das Parlamentihnaufnahmodernicht.
Wenn nicht,ſowar derBürgerkriegunvermeidlich.

Dieß ſahderHerzogvon Wellingtonein. Riß ſichJrland
von Englandlos,ſo waren díeFolgennihtzu bere<nen,und

aufjedenFallwar dann das brittiſcheCabinetgehindert,im
Orientſoenergíſ<aufzutreten, alses ſeinJutereſſeverlangte.

Auf der andern Seitemußtees dem Herzogſ<meicheln,der

Emancipator,der BefreierFrlandszu heißen,und wenn ihm
dieToryparteigroßeHinderniſſein den Weg legte,ſowar

es deſtorúhmlicherfürihn,ſiezu beſiegen.Er entſchloßſich

alſo,ſichfürdieEmancipationzu erklären,und den Köníg,ſo
wie das Parlamentdafúrzu ſtimmen.Er brachdeßhalbmit

den Tories, ſeinenaltenFreunden, und zogdieWhigs,ſeine

Feinde,an ſi.
Es läßtſichnichtläugnen, daßer eine{were Arbeitauf

ſ< nahm, dabeimit großerVorſichtund Entſchloſſenheitzu

Werkegingund ſiezu ſeinemRuhm beendigte.Einmalgeneigt,
den KatholikendieHauptſachezu bewilligen,dämpfteer den

Troßin ihremBetragenſovíelalsmöglich, um ſi<vor dem

Vorwurfzu wahren,er ſeyvon ihnengezwungen worden. Er

náhm alſoeineſehrbarſcheMíene an. Zu Anfangdes Jahres
verwendeteſichderengliſcheVicekönigin Jrland,Marquísvon
Angleſeaaufeinewarme WeiſefürdieJrländer.Welling:
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ton ſeßteihndafürab und riefihnam 419Januaraus Dublin

zurü>,Ein andererProteſtant,Herzogvon Leiceſter,hielt
den folgendenTag in DublineineVerſammlungallerKatholi-
fenfreundeund ſandtederenWünſchedem Miniſterein. Aber

Wellingtonantworteteverächtlih:„„J<habevon Ew, Herrl,
eineSchachtelerhalten,worinſi<dieErklärungengewiſſerProte-

|

ſtantenzu Gunſtender von ihnen#,g. katholiſchenEmancipa-
tionbefanden.“Auch ſandteer an Angleſea’sStelledenHer-
“zogvon Northumberland, einenbekanntenFeindderEman-
cipation,alsVicekónignah Dublín.

Deſſenungeachtetwuxde die Emancipationdas erſteund

wichtigſteGeſchäftdes Parlaments,nachdemes ſiham 5 Fe-
bruarverſammelthatte,Peel,neben Wellingtonderausge-
zeichnetſteengliſcheMiniſter,früherFeindderKatholiken,úber-

nahm es, díe Sacheeinzuleiten.Er trug zuerſteineBilk
‘gegen die irländiſheAſſociationvor, denn dieAuf-
loſungdieſergefährlichenGeſellſchaftſolltederEmancipationſelbſt
vorhergehen,damitesnichtſcheinenmöchte,diedrohendeStellung
dieſerGeſellſchafthabedem ParlamentdieEmancipationabgetroßt.
Wenn dieFrländernichtgewußthätten, daßdieſerBilldie
Emancipationſelbſtfolgenwerde,würden ſieſi<ohneZweifel
dagegen empörthaben. Ju dieſerVorausſezungaber, und
um den Engiändern-zu zeigen,wie friedlichſiegeſinntſeyen,
ſobaldman ihnenihreRechtebewilligenwolle,legtenſiedie
Waffennieder,und löstendieAſſociationaufShi els (eines
andernnebenO’ConnelausgezeihnetenJrländers)Antragzu
Dublinſchonam- 15 Februarfreiwilligauf,währenddieBig
ſelbſterſt‘am 17 îm Unterhauſe,am 24 im Oberhauſeund am

5 Mâárzvom Königangenommen wurde. :

Mit der Auflöſungder Aſſociationwaren natürlicherweiſe.
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lle Proteſtantenéinverſtanden.Als ‘esſi<nun aber um díe

Emancipationhandelte,geríethAllesin Gährung.Für die-

elbeerklärteſichdasganze Miniſterium aus Staatsgrün-
‘den,— dieHerzogevonClareñce,SuſſexundCambridge,
jungereBrüderdesKönigs,ſowie derHerzogvon Gloceſtèr,
{hrVetter, um ſihpopulärzu machen,— im Oberhauſevor-

zuügli<dieMarquísvon Angleſea und von Lansd own, die

Lords Holland und Plunkett’2c.,— im Unterhauſedie

berühmtenNamen Husfkiſſon,FrancisBurdett,Broug-
ham, Robert Wilſon, Horton, Lord Palmerſton,
Mackintoſh; GeneralMurray und dieganzeWhigpar-
tei, theilsaus Staatsgründen, -theils"ausHumanität;—

“vieleproteſtantiſcheGeſellſchaften{m Lande,welchePetitionen
Zu Gunſtender Emancipation“einſandten,z. B. dieBevölke-

‘xuùgder AltſtadtLondon (dieſtetsden Whigsanhíngím
Gegenſaßgegen dieariſtokratiſcheWeſtſeiteder Stadt),díepro-
teſtantiſchenKatholikenfreundeinDublinund inEdinburgh,zu
4wvelchenleßternauh Walter Scott gehört,aus Humanitätund

Gerechtigkeit,— endlichdieRadicalreformer, den berüch-
tigtenCobbet an der Spiße7die în der Emancipationden

Anfang von großen‘Reformenerbli>tenund“ in ihrentumul-

tuariſchenPöbelverſammlungendas Volk zu“ſtimmen“ſuch-
ten. Hierzukam“ nun no< die ganze katholiſcheBevölkerung
des ‘Landes,dieruhigund denno<drohenddesAusgangs
harrte.

Gegen dieEmancipationerklärteſi<nur ein“júngerer
Bruder des Königs,derHerzogvon Cumberland, nachder
altenRegel,dafimmcr einPrinzdes Hauſesin Englandop-
ponirt,DochleiteteihnbeſondersderGrundſaß,daßdas Haus
Braunſchweigaufdem engliſchenThronmit dem Proteſtantis-

-
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müús ſtehenoderfallenmüſſe.Er ſahín allenKatholikenge--
ſ<worneFeindeſeinerFamilieund der Ruhe Englands,und:
glaubtedaher,man müſſeſieeherausrotten, als ihnenneue
Mittelzu ſchadenindieHändegeben.—- Jm Oberhauſewaren:

gegen dieEmancipationfaſtalleBiſchófe, fernerdieLords-
Eldon, Winchelſea,Falmouth, dieHerzogevon Rich--

mond, Newcaſtle2c.zim UnterhauſedergeiſtvolleSadler,
Fnglis, Bankes, Trant, Wetherell, und-die ganze.
Tory partei"Es gabdaruntereifrigeProteſtanten, diein.
der That dieWiederkehrderJeſuitenund derganzen Hierarchie:
fürchteten,und eifrigeBraunſchweiger,diewieCumberland.
dachten.Jm Allgemeinenaber-hegtendieToriesvielmehrdie:
Beſorgniß,JrlandmöchteeingroßesGewichtindieSchaaleder.
Whigs werfen,und das monarchiſcheund deinokratiſcheElement.

zum Nachtheildes ariſtokratiſchenenger verbinden.Die prote--
ſtantiſcheGeiſtlichkeitaberſahinder:BegünſtigungderKatholi--
ken eineBeeinträchtigungihresVorrechtsund ihresVortheils...

|

Aus demſelbenGrundeerkärteſic)auchdieUniverſitätOxford,
als von der-Kirchevölligabhängig, gegen dieEmancipation...
AlledieſeGegnerſtüßtenſichzuleßtgufden großenOrange--
oder Braunſhweig-Klubb, der aus-den wüthendſtenPro-:
teſtantenund Alt-Engländernzuſammengeſeßtwar, ſichüber:
das ganze Land ausbreiteteund derfatholiſchenAſſociationdie:
Wage haltenſollten.Der Herzogvon-Cumberlandwar der:

Vorſteherdieſerzahlreichenund fanatiſchenGeſellſchaft,
BeideParteienbekämpftenſichaufs-hartnâigſte.

.

Juz
CabinetwendetederHerzogvon Cumberland alleMittelan,
dieMiniſterzu ſtürzenund den Königgegen dieEmanciva=
tionzu ſtimmen,indem er ſeinGewiſſeninBeſchlagzu neh-
wen, undſeinePhantaſiemit gräßlichenVildernderZukunft
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zu erfüllen ſuchte.

“

Jn beidenHäuſerndés Parlamentslie-
Fendie Réduer ihreBatteriengegen einanderſpielen,wäh-
rend’zuglei<von: allenTheilendes Landes herBittſc<hrff-
ten füroder widerdieEmancipationeínliefen,Bittſchrifte
von denen díé eine 40,000, die andre 50,000, die dritte

400,000,eineſogar160,000 Unterſchriftenzählte.Die Bitt:

<riftder irländiſchenProteſtantengegen dieEmancipation,
dieder Herzogvon Cumberland ins Parlamentbrachte, war

aus 4800 Pergamentfellenzuſammengeſezt.Jm Landeſelbſt
herrſchteder größteTumult. Man“ ſtrittaufallen Straßen
und in allenHäuſern.Am heftigſtengebärdetenſichdieBraun-
ſchweiger,weilſiedieShwächernwaren. Sie erlaubtenſich
jedesMittel der Liſtund des Fanatismus,um dieGemú-
thergegen dieKatholikenzu erbittern.Sie ſchiétenunzähl-
bare Shmähſchriftenin alle Winkel des Landes aus, und

ſamineltenüberallUntérſchriftenfürihrePetitionen,wobei
diegröbſtenBetrügerêienvorgingen.Mitten indieſemTumuic
donnerten díeGeiſtlichenvon der Kanzelherab,und esſchien,
alsob das ſehzehntéJahrhundertwieder ‘gekehrtſey, als

ob derPapſt,der Ablagkram,dieJnquiſition,dieScheiter-

haufen,dieDomínicanerund Jeſuitenſchonvor den Thoren
ſtünden.JunJrlandabergingdieſeParteinoh weiter, die

Braunſchweigerîn dieſemLandebewaffnetenſi<und mißhan-
deltendieKatholiken;um ſiezurNothwehrzu reizenund da:

durcheínenBürgerkrieganzuzetteln,der ihnenlieberwar
als dieEmancipation.AlleindieKatholikenließenſi<niht
irreführénund behieltendieAR Haltungbei,dieGRDdenErfolgſicherte.
 Déie Wahl einesPárlätiènt6gliodeszu-Oxfor-dwar das

Vorſpieldes Kampfes,Die Univerſitätentſchiedſicham-.28
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Februar gegen Peel für Jnglis, und dieſerkleinezufällige
Siegwurde von denBraunſchweigernmitA�ectationzu einer

Wichtigkeiterhoben,die er nichthatte.Weit wichtigerhât-
ten dieraſtloſenBemühungendes Herzogsvon Cumberland

beim König:werden können. Schonhießes,er habeihnge-
gen dieEmancipationgeſtimmt,und dieGemüthergeriethen
in dieheftigſteBewegung, alsman erfuhr,Wellingtonhabe
am 4 Márz mít allenbrigenMiniſternim Conſeileine

energiſcheErklärunggegebenund mit dem Ausrrittdesganzen
Miniſteriumsgedroht,fallsdieEmancipationsſacherü>gängig
würde,woraufder bisherunentſchloſſeneKönigihm definitiv
ſeineZuſtimmunggegeben.

Jn FolgedieſesConſeilsbrachtePeel ſchonam folgen-
den Tag, am 5 Márz, den Vorſchlagzur Emancipationvor
das Parlamentund hielteíne derdenkwürdigſtenund folge:
reichſtenReden,díejein Englandgehaltenwurden. Ju der

Emancipationsbillwurde verlangt:41)die Katholikenfollen
mit den ProteſtantengleichebúrgerlicheRechteerhalten;2)
ſieſollenin-beidenHäuſerndes Parlamentsgewähltwer-
den können, ohneden bishervorgeſchriebenenEid gegen die -

Transſubſtantiationzu leiſten;5)doh bleibenſie,um einen

MißbrauchihrerGewaltzu verhüten,von denwichtigenStellen
einesLordkanzlers(erſtenMiniſters)und des Vicekönigsvon
JFrlandausgeſchloſſen,ſowíe von allenSteklen,dieunter der

AufſichtderengliſchenKircheſtehen;4)in kirchlicherHinſicht
werden dieKatholikenden Diſſentersgleichgeſtellt;5) die

Klöſterdürfennichterweitertwerden;6)Jeſuitenſindgänz-
lichauszuſchließen;7) es wird fein Concordat mit dem

Papſtegeſchloſſen,und EnglandverläßtſeinenGrundſaßnicht,
niemit dem Papſtezu unterhandeln,— Um aberdenTriumph
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der Katholiken bei ErſcheinungdieſerBill zu mäßigenund
den erbittertenBraunſchweigernaucheinenkleinenTriumph
zu gewährén,ſ{hlugPeelzu gleicherZeiteinezweiteBillzur
Aufhebungdes Wahlrechtsder Vierzig-Schillingsmännervor.

“Am 10 Márz wurden beideBillsdem Unterhauſeförmlich
vorgelegt.-

Nunmehr wurde der Tumult -noc<härgeralszuvor,weil
man derEntſcheidungnäherkam. O'Connel und ſcineAnhän-
ger erklärtenſi<heftiggegendieEinſchränkungender Eman-=

cipationsbíll,ſofernſieden Katholikenno< ni<tAllesbewil-
ligte,was ſieauf völliggleichenFuß mit“den Proteſtanten
ſeßte,und gegen dieWahlentfähigungder Schillingsmänner.
Alleíndie Jrländerfandenes no< fürgerathen,i<ruhig
zu verhalten,und ‘ſie‘beſchloſſenin einerVerſammlungzu
Dublin am 16 März, ſichuichtzu widerſeßzen.Deſtozorni-
ger gebärdetenſich:die*Braunſchweiger.“Am 19 März wurde

Wellington,als er das Oberhaus verließ,vom Pöbelinſul-
tict..Eine Menge Menſchenumringtenihnund ſtießendie

gröbſtenSchimpfredengegen ihn-aus.“Ergab ſeinem-Pferde
dieSporen,aber man verfolgteihn bis in ſeineWohnung:
Am 21 Mârz mußte ſi<Wellingtonmit Lord Winchelſea,
_dem eifrigſtenGegnerderEmancipation, den er inFolgeder
Verhandlungenbeleidigt:hatte,duelliren.Er hatteden erſten
Schußund fehlte.Winchelſeawar edelgenug, ſeinePiſtolein
die Luftzu feuernund dem:HerzogGenugthuunganzubieten:

- Jn beidenHäuſernwurde dreiWochenlangberdie Enian-
“

cipationsbill,äußerſtheftig- und zugleichgründlich:debattirt.
Was die Heftigkeitbetri�}t,ſo erwähnenwir nur folgende
kleineScenen,Lord Eldon brachteeineBittſchriftvon Frauen
fürdie Emancipation,Lord King.frug;ob es alteoder

junge
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junge:Weiber wären?: Eldon ſagte:mancheFrau kenne die

‘Geſesedes Landes:beſſerund-h#bemehr geſundenVerſtand
aisdieſeroderjener:AbkömmlingeinesKanzlers(Kingſtamrait
von einem:Kanzler).Dieſereúwiderte:wie die Bittſchrift,
ſo dâchtenalle alten-Weiberin England.— Ein noch:heftíge-
xer Auftrittfandzwiſchenden Brüdern»des Königsſtatt.
Der Herzogvon“ Clarence ſprahmit Begeiſterungfürdie

“Emancipationund nannte ihreGegner„ränkeſüchtigund'nied-

xig./ Dadurchfand:ſichder Herzogvon: Cumberland be-
Jeidigt,aberder Herzogvon Su ſſexvertheidigteClarence.

Unter den Gründen gegen die:Emancipationſtand’dieBe-

Forguíßvor dem unverſöhnlichen:Geiſtedes Papismusoben
an. Der’proteſtantiſcheErzbiſchofvon Armagh, Lord Pri-
mas von Jrland,äußerteſih:„Jc bingeneigt,zuzugeben,
daßín gewiſſenRükſihtenmanchesGute durchdieMaßregel
YHervorgebrachtwerden möchte,wirdaber irgendJemandbez
‘hauptenwollen,dafſiedierömiſcheKirchetolerantmachen,
oder daß ſiediekatholiſcheGeiſtlichkeitverſöhnenwerde mit
dem Vorrang,den:Rechtenund Privilegiender Kirche,die‘fie
als falſ<und verdammungswürdigbezeichnet?Wird dieſe
GeiſtlichkeitjedieMacht über dieGefühle,Vorurtheileund

BefürchtungendesVolks aufgeben,durch"welchefiezu allen

Zeitenden geiſtigenDeſpotismuszu erhaltenwußte?Die fünf
Millionen Katholikenwerden,ſobaldeinmal“dieſesBollwerk
“gefalleniſc,dur die Advocatenneuer Conceſſionenimmer
aufsNeue aufgeregtwerden, Sie werden ihreMitglieder
ins:Parlamentſenden,gewähltunter dem ausſchließlichen
EinfluſſederinconſtitutionellenMachtderkatholiſchenPrieſter-
ſchaft,welchedieſeMachtſelbſtwiederaus den Händeneines

fremdenGewalthabersempfängt.Die-Feindſchaftderrömiſch:
MenzelsTaſchenbuch.ErſterJahrg. 41
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katholiſchenPrieſterſchaft“gegen

“

dieproteſtantiſcheKircheiſt
ewig,und muß es ſeyn.

-

DieſerClerus muß ſtetsalleinund
geſondertſtehenin einem proteſtantiſhenStaate. Er hat
Felbſtden MarkſteinewigerTrennunggeſeßt,durchſeine, der:
Natur, nichtaber der PolitikwiderſprechendenPrincipien:
ſeinercollectivenExiſtenz,dur ſeinenanmaßenden,aberim-
ponirendenAnſpruchaufUntrüglichkeit,dur< das gemein-
ſameBand mit dem Souverän ‘eines:fremdenStaats,und
-por Allemdur jenesGrundprincipſeinesStandes,das ihm
gebietet,dieausſhließlihenJutereſſenund dieOberherrſchaft:
ſeiner“Kirchehöherzu ſhäßen,als Vaterland,Freundeund
Verwandte. Auf eínen no< wihtigerenVunktmachteder
treffliheRednerSadler aufmerkſam.Er ſagte:„Erſtwe-
nige.Jahreiſtes her,daß diearbeitendenClaſſenEnglands.
Veſchäftigungund Brod forderten;da ſagtenihnenDemago-
gen,ſieſolltendieParlamentsreformverlangen.Ju Jrland
hingegen,wo dieNoth allgemeiniſt,machendieAufregerdem
Volkeweiß,'das,was ihmfehle,ſeydieEmancipation.Beide
Fâllegleichenſich,und nur derUnterſchiedfindetzwiſchenihnen

__ ſtatt„ daß man in dem einenFalledíeAufregerbeim Kopfe
nahm, in dem andern’ſieduldete,wo nihtinsgeheimſie
unterſtüßte.“JudieſerganzenkatholiſchenEmancipationfinde
i keineneinzigenVorſchlagzu GunſtenderMaſſedes irlän-
diſchenVolks,dieſesbraven,dieſesgroßſinnigen,-dieſeslang-
leidendenVolks,das ‘nur derNarr der GroßétibeiderLänder
iſt,Im'Gegentheilſehe“iheine:Maßregel(dieAufhebung
desVierzig:Schillings-Wahlrechts),die man ohnezu erröthen
vorlegt,um díe irländiſcheHütteihreslanggeubtenVor-
re<tszu berauben,und mít dem Naube dem katholiſchenCo-
roneteinenneuen.Glanzzu verleihen;fürwahr,dießſoll'das
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Laud für denAugenbli> zufrieden ſtellen,nud fürdieZukunft
beruhigen!(LauterBeifall.)Nie wird,niekann Jrlandruhig
und zufriedenſeyn,als-bisdieWohlthatender Civiliſation
Und dieNechteder Menſchheitbis auf dieunterſtenReihen
desVolksausgedehntund geſichertwerden, Gebt,um ihnen
zu:helfen,Geſeßeim GeiſtederPhilanthropie;nahteuh mit
dem-Licht-desVerſtandesund der Erfahrungihrenbisherun-
benúßten, meiſtunberührteninnernHülfsquellenzführtzur
Unterſtußungihrerín Noth verſunkenenBevölkerungeinge-
máßigtes-Syſtemvon Armengeſeßenein;verbreitêt,det
Prieſterherrſchaft,dieWohlthateneinerchriſtlichenErziehung;
gebtBeſchäftigungdem hungerndenVolke,-dasſein“tägliches
Brod habenmuß, deſſenArbeitenman nun verliertund deſſen
Charakterzerſtört,indem man es unfreiwílligemMüßiggange
und dem Vettelſtabeúberliefert.Jrlandbitteteuh um einen
FiſchUnd ihrgebtihm eineSchlange;um Brod und ihrgebt
ihm — Emancipation!Fürdie Emancipationwurdenda-
gegen alle;:Grüude:der Menſchlichkeitund Gerechtigkeitgeltend
gemacht,und Makintoſh hofftenoh {nsbeſondere,dieGroß-
muth Englandsgegen dieKatholikenwerde dieToleranzall-
gemein machen. „Es iftbekannt,daßProteſtantenjeztvon

allen Dienſtenund Ehrenſtellenín den beidenStaaten jenſeits
der“Pyrenäenausgeſchloſſenſind,daßſieinZtalieninStellen

nur heimlicherWeiſegeduldetwerden,dáßman ſieſogarin
Frankreichalsungeeignetzu manchen Stellenund Ehren-
ämternbetrachtet,wiewohlviele:andreFunctionenihuendort
wie inOeſterreichgeöffnetſind,Man darf mit Rechthoffen,
daßeinefreiſinnigePolitikgegen die KatholikenEnglands
aucheineentſprechendefreíſinnigePolitikjenerRegierungenge-
gen ihreproteſtantiſchenUnterthanenzur Folgehabenwerde,“

y



Alle dieſeGründeder Billigkeitund Humanitätwürden
aberdiehartenHerzenbrittiſcheyStaätsmättiner'nichterweicht
haben,wenn nihtdie KlugheitdieEmancipationgebvtën,
wenn nichtdiedringendeGefahreinesBürgerkriegsſien oth-
wendig gemachthätte.Der Herzogvon Wellíngtón war

aufrichtiggenug, dießo�en einzugeſtehen.Er exkflarteîm

Oberhauſe:„Jb, Mylörds,habeeinelängereZèitmeines
“Lebensals gar vieleMenſchenin Kriegsſcenènzugebracht,
“beſondersin Scenen bürgérlihenKriegs, Undi< kantſagén,

a gern mein Lébenzum Opférxbringenwürde,wenn ih
damit einemLande, das i< liebè,au< nur enen Moat

Bürgerkriegerſparenkönnte. NichtszerſtörtjedesRecht,
jedesEigenthum,jedeSittlichkeitfoſehr,als wenn Nachbar
aufſtehtgegen Nachbar,Bruder gegen Brudér,“wenn der

Sohn dieHand erhebtgegen ſeinenVater,der Diener gegen
ſeinenHerrn. Dieß,Mylords,iſtdas Mittel,dás man
uns anrâth;daraufmußten wír uns gefaßthalten,wenn
wir uns nichtentſchließenwöllten, dieMaßregeln'vorzubrin-
gen, fürdiei< verantwortlichbin.“

DieſerentſcheidendeGrund ſiegte.“Jn der Naht
vom 50 zum 51 März nahm das Unterhaus díe

Emancipationsbill dur< Aéclamation an, am

10 April au< das Oberhaus mít 215 gegen “409

Stimmen, und am 15 April wurde ſievom König
beſtätigt. UmſonſtvérließLord!Win@elſeaam 6: April
das Oberhaus,um nie wiederin ein Haus zurückzukehren,

“worin man EnglandsVerderben beſchließe;umſonſtverſu@hte
der Herzogvon Newcaſtlenoh zuléßteineKutſchenproceſſion
na< SchloßWindſorzuſamménzubringen,um dén König
umzuſtimmen,Die Sace war entſchieden,Ain 235 Ypril



Tr

erhielt dieBill 6Geſegesfraft,zufälligam TodestageShake-
ſpeare's,und gradeim 1000ſtenJahr derengliſchenMonar-

chie,Die altkatholiſchenLords traten wiederins Oberhaus,
der Herzogvon Norfolk,Graf Shrewsbury, dieLords

Clifford;Arundel, Dormer, Strafford, Stour:

ton. SobalddieEmancipationgeſeßlichgeworden,beruhig-
tenſichihreGegner.Lord Eldon war ſogroßmüthig,zu er-

fláren,-erwerdenunmehrAllesthun,um das neue Geſeßauf:
re<t:zuerhalten.

Am wüúürdigſtenbenghmenſichdieKatholiken.Obgleich
unzufrieden, daßihnennihtAllesbewilligtworden,wozu ſie
ſihberechtigtglaubten,erkanntenſiedoh mit Dank an, was

geſchehenwar, und bemühtenſi<,den Zornder Braunſchwei-"
ger zu beſhwichtigen.Sie beſchloſſendaher,in Dublín jedes
Triumphgeſchreiund jedeöffentlicheFeierlichkeit,welchedie
Proteſtantenhâttereizenkönnen,zu unterlaſſen.O'C o n-

nel ſagte:„Jh habevielleichtmeinem Lande einigeDienſte
geleiſtet,und mi<hum das Volk êtwas verdientgemacht.
Ich ‘ſahſeineverahtetenund unterjohtenMillionendas
Brandmal verlöſchen,das ein armſeligesUebergewichtihm
aufgedrü>thatte:Díe jämmerlicheAriſtokratieiſtnihtlân-
ger mehr Herr des Volkes. Wir ſtehennun aufgleichem
Fuße,und das ſogenannteproteſtantiſcheUebergewihtiſtfür
immer vernichtet.Wir prahlendamit niht;wir erſtreben
nihts weiter,als Bürgerund niht Sclaven zu“ſeyn;i<
freuemichdeſſen, uichtmit derJuſolenzdes Triumphs, ſon-
dern weilwir würdigſind,unſreStelleneben ihnenzu neh-
men, und weil ſienihtgut genug ſind,unſereHerren
zuſeyn.“

O'Connell verſuchte,no< währendderdießjährigen
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Sißung des Parlaments in demſelbenPlaszu nehmen, in:
dem er mit Nechtbehauptete,er ſey von den Schillings-
männern „ehergewähltworden, eheſiedes Wahlrechtsge-
ſebli<beraubt worden ſeyen. Man erkannte dießan, ver-

langteaber, er ſolleno< den Suprematseidleiſten,da
er jaauh ehergewähltwordén ſey,ehedieſerEid den Ka:

tholifenerlaſſenworden ſey. Er begab-ſicham 18 Mai
ins Parlament,mußtees aber wiedervêrlaſſen,da er ‘den
Eid nachderaltenForm nichtleiſtenwollte. Das Haus war

mít Menſchenangefüllt,die alleden Great Agitatorſehen
wollten. Allesſtarrteihnan. Er ſchienein Fünfziger,mit
einem eherhäßlichenals ſhónenGeſicht,das aber ín allen

ZügenDenfkfraftund Feſtigkeitverrieth,— Er kehrteam
2 Juniusna< Dublínzurú>und wurde am 50 Julíusaber-
mals ín derGrafſchaftClarenah der Beſtimmungdes neuen

Geſeßesgewählt,fodaßfürdienächſteSißung des Uuterhau-
‘ſesſeinemEintrittkeinHinderníßmehr im Wege ſtand.

Jrlandwar aberno< ni<t beruhigt.Die Braunſchwei-
ger konnten ihrenGroll nichtverhehlen,und jeruhigerund
duldſamexrſichdieKatholikenverhielten,deſtomehr glaubten
ſieſi<an ihnenreibenzu dúrfen.Am 42 Julíusfeiertenſíe
das Jahres feſtder Shlacht bei Antrim, von =

welcherJrlandsUnterdrückung:ſichdatirt.Jun der Nähe
von Dublin und im Süden Jrlandsliefdas Feſtbei der

Wachſamkeit- der Behördenund Vorſichtder

-

Katholiken
ruhigab , in den nördlichenGrafſchaftenaber,wo der Par-
teigeiſtimmer am heftigſtengetobt, wie in Fermanagh,*

Armagh, Tyrone,ſo wieauchin einigenGegendenvon Tipe-
rary brachtees dieungezügelteFrechheitderOranienklubbiſten::
zu blutigenKämpfenzdenn wenn ſiemit Abzeichen, Muſik
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und Liedern mitten durch die von Katholiken bewohnten Orte

zogen, welchedieſelbenanihrevieljährigeErniedrigungerinnern

ſolltenund mußten,wenn ſieihnenmit frechemHohn dieFen-
ſterihrerWohnhäuſerund Capellen:einſchlugen,Flintenund
Piſtolenvor dem Geſichte:abfeuerten,Triumphbögenin den

gangbarſtenStraßenerríchteten,unter welchenallevorúber-

gehendenKatholikenwieunter einem Jochehindur<mußten,
wenn ſiedieſelbendurh Schimpfworteund DrohungenauſsS
Aeußerſtetrieben, ſodarfman ſi<nihtwundern , wenn die

Katholikenhierund da-an Rachedachten,und Gewaltmit

Gewalt abzutreibenſuchten.
Bei Dunganon ín der GrafſchaftTyronefieleinförm-

líchesTreffenvor, worínſe<sMenſchengetödtetund zwanzig:
verwundet wurden.Eíne Proclamationund ſtrengeVerbots-

maßregelndes Vicekönigsvon JrlandmachtendieſenUnruhen
ein Ende,

Fortwährendaberflagteman, daßdieAemter inJrland
ín den HändeuderProteſtantenbleibenund daßſih beſonders
die Juſtizbei Proceſſendie größtenParteilichkeitengegen
Katholikenerlaube.

-

Als der ſ{<limmſteUmſtandaberwurde
angeſehen,was Sadler ín der oben angeführtenRede ſchon
bezeichnethatte,die feudaliſtiſheAbhängigkeitdes armen

irländiſchenVolks von den reihen proteſtantiſchenGuts-

herren.Hier.halfdieEmancipationnichts,Der reicheHerr
fuhrnur um ſo-hartnâ>kigerfort, die armen Bauern zu be-

drücken„und da dieleßternvor Gerichtſeltenoder nieHülfe
fanden,ſo’ſahenſieſi<zur Selbſthülfe-gewiſſermaßenge-

zwungen. Dießveranlaßteim October einenwichtigenPr 0-

ceß zu Cort,Fünf Bauern, die ſichverſhworenhatten,
dreiGutsherrenzu ermorden,wurden zum Tode verurtheilt,

/
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Aus den Verhandlungen geht hervor , daß die Herrſchaftenin

jenerGrafſchaft-mit den Bauern ín beſtändigenFehden:leben,
und“ daßjene,indem ſieAlles thun,‘was.ſiedürfen,‘d:h;
was dieariſtokratiſchen:Geſeßeihnen’erlauben, dieſe"zu der

Selbſthülfetreiben„zu welcherderBedrü>teimmer ſeineZu-
fluchtnimmt, wenn es ihm uichtanden Muthe fehlt,im

NothfallſeinLeben daran zu wagen, gleichvielob im ofen
Kampfe oderam Galgen!Denn faſtin demſelbenAugenbli>e,
wo“ dieſerProceßverhandeltwurde, und Niemand an dem

Schickſalder Angeklagtenzweifelnkonnte, ward in derſelben
_ Gegend-eínGeiſtlicher,Namens Gring,der Brudex einès vor“

drei Jahren‘erſhoſſenenBeamten wenigeSchritte-von ſei-
nem Hauſe:ermordet , aller Wahrſcheinlichkeitna<h aus

Rache„ indem er eben ‘auseinerGerichtsſizungzurückkehrte,
wo er 37 Bauern wegen rü>ſtändigerZehntenhattepfänden
laſſen!Eín andrerMann wurde verwundet und ſeineMut-
ter erſhoſſen,wie man vermuthet, weilſeinBruder ‘wichti-
gesZeugnißgegen einige.Bauern ‘angebotenhatte,die ſi
wegen einerGewaltthätigkeitzu Clonmellim Kerker befan-
den! AllesdieſesſindindeſſenUebel,welche-vonder Religion
unabhängigzu ſeyn{einen, obgleichfréili<die Herren
meiſtentheilsProteſtantenund dieBauern Katholikenſind.

i Die geſellſchaftlichen‘ElementeJrlands,ſoäußerte‘ſi<
einSchreibenaus LondoninderAllg.Zeitung, ſindſowider-

ſtrebetdund unzufammenhängend,dieAbweſenheitjedesBan-
des,das die‘BewohnerdieſesLandes gemeinſamumſ{hlö}e,iſt
ſofühlbar,und das von dem Daſéyn hartérEröberungs-
geſéßeund JFuſtitutionenunzettrennlicheuridraſüchtigeMíf-
trauen ſo’groß,daß’man in Erwägungder zahlreichenUmbil-

dungen,díe das ſtaatsbürgerliheLebenJrlandsna< dex
»
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nunmehr erlangten allgemeinen politiſchenGleichheitzu einer

praktiſchfriedlichenAusgleichungder Parteiennoh fordert,
jenengroßenSchritt— die Emancipation— im Gegenſaße
eines’bekanntenWortſpiel3,nur als den AnfangeinesAn-

fangs-bezeichnenkann. Kein Land in Europa,ſogardieelen-

deſtenund aufsſchlechteſteregierten]nihtausgenommen, lei-
detan ſovielenheterogenenVerhältniſſenderEinwohnerzuein-
ander,alsJrlandzes ſinddießdieFolgeneinervon einemfreien
Volke ausgegangenenEroberungeinesNachbarlandes, dem

mitder einenHand ſeinefreienFuſtitutionengenommen und

mitder ‘andern:Zwangsgeſeßeaufgelegtwurden. Der voll-

_tommenſten Verſammlungs-7Sprech- und Drufreiheitwie
Englandſi<erfreuend,dienendieſegroßenGaben nur dazu,das

n den Verhältniſſen‘derverſchiedenenClaſſenund Parteienim
Volkeentwi>kelteGrelleund Unbilligeſtetsmit denlebhafteſten
Farbenzuzeigen.Die Geringeren-undAermeren drücktihre
perzweifelteLagezu ſehr,als daßſienihtdiehöherStehen-
den,beſondersdieGutseigenthumeralsBeſizerurſprünglich
aus vielen“Gründen confiscirter-Ländereienals ihrenatür-

lichenFeinde‘anſehenſollten.Es brauchtnur an das Uébel

des AußerlandwohnensſovielergroßenLandeigenthümer,und

des daraus entſtandenenallgemeinenSyſtemsder Uiteragent-
ſchaft,wie au< der ſ<werenVerſchuldungderirländiſchen
Güteran England,an den MangelverſtändigerArmengeſeße
oderArmenordnungenbei einerallgemeinenZehntbelaſtung
inden Händen von Geiſtlichenund Laien,an den,nament-

lichausweltlichenJutereſſenentſtehendenConflictder Hierar-
chiebeiderKirchen, an“ den beengendenausſcließendenCor-

porationsgeiſtder bisherxherrſchendgeweſenenpolitiſchenPär
tei‘inden Städten„* an “dieParteilichkeitder Geſchwornen-
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mánner beider Glaubensparteien, da, wo die Verbrehen im

Charafter des religió�en und politiſchenFanatismusliegen,
endlichan den ſo oftſtattgehabtenWechſelder höchſtenRegie-
rungsperſonen-Jrlandsund der Regierungspolíitikin Dow-
ning-Street„ die bis vor wenigJahrennochausſchließli<
ængliſ<wax, es brauchtnur an allesdieſeserinnertzu wer--

den, um ſichvon derWahrheitderoben aufgeſtelltenBehaup-
tung zu überzeugen,Die GleichſtellungallerNeligionspar-
teien,diefeſteſteund erſteGrundlagezum künftigeninnern
FriedenJrlandskonnte unmöglichdieſenleztengroßenEnd-
zwe> ſogleicherreichen.Das aus ihrentſprießendeGute, mit
allenModificationendes Beſtehenden,kann ſi<nur-langſam
entwideln,wo hingegenalleUebeleinerlangjährigenMißver-
waltungfaſtno< invollem Umfangebeſtehen.

Unter dieſenUmſtändenfaßteO'Connel den

*

fühnen
Plan, dieUnionsacte zwiſchenJrlandund Englandderge-
ſtaltaufzuheben,daß zwar beideLänder fortwährenddur<
das Band derKroneverbundenbleiben,aber jedesſeineige-
nes Parlamenterhalten:ſollte.DurchdieſesMittel hoffteer,
JrlandauchdiepolitiſchenRechtezu gewähren, die ihm nah
ErringungderkirhlichenRechtenoh mangelten.Bei eínem-

Gaſtmahl.am -46 November in Dublin ſpracher alſo:„Es
gibteingrünesLand, aufdem zu wohnenmein Herzentzückt

|

íſt,das allmeine Liebevereint,und dem all:mein Streben

geweihtiſt,Es iſtdieſchönſteJuſel,über diejedie Sonne
leuchtete,und die Gott mit den auserwählteſtenGaben:der
Natur geſegnethat. Sie hältden beſten,ſiebildetden leß-
ten Ningder LänderketteEuropa?szſie-liegtam nächſtenden
Republikender - weſtlichenWelt und iſtdas natürlicheDepot
der einenwieder andern, Sie hatdietrefflichſtenHäfen,die
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im Stande ſind,dieFlottenallerWelt aufzunehmen.Die
Flüſſe,dievon ihrenſtolzenBergenſtrómen, könnentauſend
und gabertauſendGewerke treiben.

-

Jhre Bevölkerunghat
allenLeidenund!einer ſiebenhundertjährigenMißherrſchaft
zum Troß‘anZahlund Kraftzugenommen, Wie kann dieſes
Land allein‘glú>lihwerden ? dur<Gerechtigkeit.- Und,wie
wird dieſeerlangt?:dur< eineeinheimiſcheLegislatur.Wir
ſindzu gut; um fortwährendeinebloßeProvinzzu:bleiben,
und keínVolk lebt,das gutgenug wäre,unſerHerrzu ſeyn.
Irlandmuß wiederwerden, was es war, unabhängig,an
Englandzwar geknüpftdurchdas goldneBand der Krone,
aber im Beſißeiner eigenen«einheimiſchenLegislatur.Von
denProteſtantenhängtes ab, ob diesſo-werden ſoll; wollen
ſie,daßIrlandunabhängigwerde, ſoverſprechei< ihnen,
es ſollgelingen.Was michbetrifft, ſo-werde i< nie aufhöó-

“ren fürunſréUnabhängigkeitzu kämpfen;vielmehrſollen
ſichalleJrländermit einandervereinen,Proteſtanten, Diſ-
ſentersund Quä>er,- kurzalle,was fúrNamen ſie-haben
mögen„ſollenihreirländiſchenBrüder zur Unabhängigkeit
ihres’Landesaufrufen,

-

Und dieſerTag wird kommen, deſſen
bin i< ſo gewiß,alsdaß morgen die Sonne am Horizont
aufgehenwird, Unmöglichkann-Jrland längereine bloße
Provinzſeyn.‘Es iſtdoppeltſobevölkertund weitmehr wúr-
digderUnabhängigkeitalsPortugal,das einenunabhängigen
Staatbildet. Es trägtin ſichdoppeltſovielpolítiſcheMacht

“als Spanien,das eín-unabhängigerStaat iſt;Es verdient
an unabhängigerMachtbeiweitem den Vorrangvor denStaa-
tén Jtaliens.Es hat mehr Bevölkerungund Energie.als
Preußen,das doh in der neueu Weltgeſchichteeine große
Nollegeſpielthat; "Es hat”einemehr

/

zuſammenhängende
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“Kraft und politiſcheGewalt als das neueKönigreich-derNie-

derlande,deſſenMonarchdieReligionſeinerredlichgeſinnten
Unterthanenmit Füßéntrat. Es iſtkraftvollerals Schwe-

de, Dänemark oderzwanzigRepublikenSüdamerikas;und
ſelbſtNordamerika'sglorreicherAdler kann iù die:Sonyeder
Freiheitniht"mit feſtèéremAuge  bli>en. Nie habe"ih an

meinem Landeverzweifelt,ſelbſtdamals niht,als i< Taum

fünfoder ſe<s8Männer zuſammenbringènkonnte. Wir
waren eineArt politiſcherVogelfreier;wir wurden kaum

bemerkt,und déeeinzigeAufmerkſamkeit,welcheuns die
Oranienmänner ſchenkten,war, daßſieuns zeigten,wieſehr
ſièuns

-

verachteten,Faſtdie ganze Preſſe:war gegen:uns,
‘und wer es wagte,unſereParteizu nehmen,wurde in düſtre*
Kerker gêworfen,wo der redlicheFohn Magee ſeineTreue
gegen Jrlandmit dem Leben bezahlte,und wo Hugh Fibßpa-
trifſtarb,der leßsteMärtyrerſeinesVaterlandes.Zujener
Zeitſtandenvereinigtgegenuns, dieRegierung,der Hof,
díePolizei,dieVeomanry, das Géſeßund dieKirche,und
mit allendieſenGegnernwar die Mehrzahldes engliſchen
Volks verbündet, deſſenVorurtheilegegenuns aufgethürmt
wurden;und: denno<wu<ſenwir, díeſokleinbegonnenhat-
ten,immer höheruud höher,biswirendli<unſreEmancipa-
tionerrangen. JederJrländer,mag er Proteſtantſeynoder
Kathölif,iſtin der Fragebetheiligt;und inder Hoffnung,
daßi<zum Ende führe,fürwas i< zu kämpfennieaufhöre,
rufei<aus; Alt: Jrland,wie es’ſeyn:ſoll!‘/

Man:iſtindeßder Meinung,daß es O'Connelmit der

Ausführungeinesſoſ{wierigenPlanes, alses dieAufhebung
derUnionzwiſchenEnglandund Jrlandſeynwürde,nihtErnſt
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a ‘und daf er nur die Jrländer in: Aufregung erhaltenwollte,
um über ihre Jutereſſenzu-wachen,

|

: Fm December wurde das künftigeSeismtlev;Sx -

lands ‘organiſirt.Beí ExledigungeinesBisthumsſolldas

Capitelin-Gemeinſchaftmit derGeiſtlichkeitdes ganzen Spren-

gels“dreiCandidaten-wählen,aberZeugniſſebeibringen,daßſie

‘brittiſheUnterthanenund-unbeſcholtenenRufesſind,Dann

hat ‘derPapſtaus dieſen-dreienEinen zu wählen.Aufdieſe

‘Weiſeiſtdas Ernennungsſyſtemeindurchauseinheimiſchesge-

“worden.
*

Der neue Biſchofmuß nothwendigeinloyalerbríttí-

{er Unterthanſeyn,und-derPapſtbeſiztnichteinmaleinVeto.

Fudem.derPapſtdieſeneue Einrichtunganerkannte,und ſomit
von der Strengeder rômiſchenGrundſätzeetwas nachließ,er-
wies er fihfürdieToleranzerkenntlich,welcheihrerſeitsdie

Engländerdur dieEmancipationan denTag gelegthatten.

E

Zuſtand Englands.
Das. Parlatnent; das am 5 Februareröffnetund am 24

Juniusvertagtwurde,nahm außerder katholiſchenEmancipation
zwar’nocheinigeSachen:von Wichtigkeit-por, z.B. dieParlg-
mentsreform,dieNoth.der Armen, das:Handelsmonopolder

pſtindiſchenCompagnie,kam aber:darüberzu keinemSchluß.
Man machtedem Parlamentwegen ſeinerLauigkeitund Gefü-
gigkeitindenWillenWellingtonsbittreVorwürfe,dieaberzu
nichtsfruchteten,

Wellington, der dur dieEmancipationſichſehrpo-
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pulär machte und eine Zeit lang die Whigparteifür ſichgewann,

herrſchteſeitdemfaſtunumſchränkt-
ſodaßder Königinder

Tharnichtunrechtgehabthätte,
wenn er wirklich,wiees hieß,

__géſagthabenſollte:„WellingtoniſtKönigvon England,
O’ Con-

nelKönigvon JFrlandund ih bínder
Dechantvon Windſor,‘/

Georg1V ließſeinemMiniſtervollkommen
freieHand und

beſchäftigteſi inſeinemprachtvollenLuſtſhloßWindſor,wo ihn

fortwährendKränklichkeitfeſſelte,mit ſeinenPrivatvergnügun-

gen, vorzüglichabermít feinerLiebhabereian Pferderennen.

Unterden Brüderndes Königswarengerade-die
thâtigſten,der

Herzogvon Clarence wegen ſeinerTheilnahmefür
dieGrie-

cen, der Herzogvon Cumberlandwegen ſeinesEifersge-

gen dieEmaucipatíon,
durchWellingtonvon allerTheilnahme

an derRegierungausgeſchloſſen.
Der érſtere,nâchſteThronfol-

ger des finderloſenKönigs„ war ſelbſr-ſchonalt,fränflichund

kinderlos.Hoffuungsvollblúhtedagegendie{<ónePrinzeſſin

Victoríievon Kent heran,díeTochterdes drittenBruders

KöónigSeorgsIV, alſozweiteThronfolgerin
von England,die

am 24 Mai ihrenzehnjährigenGeburtstagfeierte,und
dabei

die Glúeéwünſcheder KöniginMaría von Portugalempfing,

die mitihrindem gleichenjugendlichen
Alterſtand.Díe Zeí-

cungenhabenuns von derPrinzeſſinVíctoriegemeldét: Sie

genießteiner‘tre�flichenGeſundheit, ‘iſtaberfürihrAter ſehr

flein.Siëbeſuchtihre
Lehkſtundènſehrfleißigund zeigtigroße

Leichtigkeitim Auffaſſen.Ste liebtdieMuſikungemein;und

hatdarin{on grogeFortſchrittegemacht.-JhreMutter erzieht“

fieín ſtrengerFrôminigkeit.
:

DieHauptvorwürfe,welchedieſchwacheOppoſition
deinHer-

zogvon Wellingtonmate, betrafendieauswártigePolít
if,

daherzu, nſt Wellingtonſelbſt,LordAberdeen, Mini
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ſterderauswärtigenAngelegenheiten,ſichdenmeiſtenHaß zu-
30g. Die Summe dieſerVorwürfeward in folgenderPhraſe
derOppoſitionniedergelegt; „Geht índen Norden und hörtdie
Ausdrü>eder Vitterkeitund Verachtung,mit denenEngland
von derruſſiſchenRegierungum unſererWankelmüthigkeit,von:

dem ruſſiſhenVolke um unſererJlliberalitätwillenangegrif--
fenwird. Gehtna< Deutſchland,und ihrwerdetvergeblichdas

- Lob ſuchen, das derName Englandshervorzurufenpflegte,als

CanningdeſſenSchi>ſalelenkte.Die Türkeibeklagtſi<,wir
hâttenſiebetrogen.Griechenlandbetrachtetuns als ‘ſeinen
Feind.Durchſchifſtden Canal,und ihrwerdet inFrankreich
dieGefühle‘alterEiferſucht,dieCanníngsPolitikbeinaheganz
erlôſchthatte,mit faſtunglaublicherHeftigkeitwiederaufgelebt
ſehen.Segeltnah Portugal,und ihrwerdetſehen,daßwir
dort von allenParteiengehaßtſindund daß keineuns traut,
währenddieTauſende,diein FolgederAenderungunſererPo=
litifaus ihrerHeimathverbanntwurden,Verwünſchungen‘aus-
ſtoßenüber diebrittiſcheTreuloſigkeit,und eineWarnung für
alleſind,nichtaufbrittiſchenSchuß zu zählen.“

Jn der Thar war Englandín der öffentlichenMeinung
Europas tiefgeſunken,ohnedafürſeinenEgoismushinlänglich
befriedigtzu haben. Jm Orient{lug Alleszum Vortheilder
Ruſſenaus, und wenn ſi<derHerzogvon Wellingtondagegen.
dur< die Aufrechthaltungdes Don Miguelunddur<dieEin-
ſezungdesMiniſteriumsPolignacinFrankteicheinGewichtauf
der Wagſchaalegeben wollte,ſo war dießwenigſtens‘einſehr
zweideutigerund prekärerGewinn im Vergleichmit den ſoliden
ReſultatenderruſſiſchenFeldzüge.Aber dieEhre? nun die
MeinungEuropa'siſtdarübêrentſchieden,daßderBundeszgenoß
desSultans,desDon Miguelund derCongregationínFrauk-
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reich den- ehrenvollen Beruf verkannt, der England zur: natút-

lichenBeſhüßerinderVolfksfreiheitenmacht.JndeßiſtinEng-
Tandimmer ſchonder guteWille,dem eigenen:Vortheilenichts
zu vergeben,hinreichend,um auchdíeungerechteſtePolitikgegen
das Auslandzu entſchuldigen,ſelbſtwenn derErfolgdem guten

Willennichtentſpricht,und da man nichtinAbredeſtellenkonnte,

daßWellingtondieſengutenWillenhabe,ſobliebſeinePolitik
immerhinâchtengliſhund populär;jadieOppoſitionzu Gun-

ſtender:Humanitätwürde gänzlichhabenſ{<weigenmüſen,
wenn Wellington:mit ſeinerPolitikgrößereErfolgeerrungen
hâtte. Lg

<A

Jn Bezug auf die innern Angelegenheitén Eny-
landsbefeſtigteſichdasAnſehenWellingtonsvorzüglichdurchdie
Emancipationder Katholiken.Dieſeín jederHinſichtſowohl
humaneals klugeMaßregelmachtevielesAndere wiedergut.
Alleines:bliebenauchhierno< manchewichtigePunkteübrig,

- worüberdieOppoſitiongerechteKlageführte.Die Emaucipa-
tionhalf,wie-obenſchongezeigtworden,der drü>kendenArmuth
der Jrländernichtab , und in Englandſelbſtnahm das Elend
des Volkesreißendüberhand, ohnedaßdieRegierungkräftige

Maßregeln dagegenergríffenhätte.Währendes Wellingtons
„Stolznichtertragenkonnte,daßdieengliſhePreſſeden Tadel

offenausſprach, und während-erkleinlicheAngriffegegendieſe
-altegeheiligte-Preßfreiheitmahte;mußteer ſichvon den-

“ſelbenJournalen,dieeranïlagenund beſtrafen:ließ- Folgendes
ſagenlaſſen:„Der Herzog:von“ Wellington;der Held‘von

= Waterloo,dasmilitäriſche:JdolallérHôféEuropa’s,derFavo-
“_xiítminiſterGeorgsIV läßtſi<herunter,das Oldz+Bailey-

Gerichtzu-beſuhen— wo dieDiebeverſammeltſindund die

Miſſethäter,wo-dieLandſtreicherund WinkeladvocatenihreJü:
bilgen

S
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biláen feiern — um mít zwei Anklagebillsgegen ein paar un:

bedeutende Judividuen aufzutreten, die weder ſeinSilbergeſtoh-

len,no ſeinenWein getrunken,no 1e Garderobeberührt,
ſondernbloßúberſeinePolitikdas Urtheilgeſprochenund ſeine

elenden, inconſtitutionellenMaßregelnverſpottethaben.Dieß

Benehmeniſt ſounwürdig,ſounedel-,ſokleinlich,#0verächt-

lich,daßwirvon allenMiniſtern,welchedieleztenTageunſe-
res verehrtenMonarchenbeſudelten,denHerzogvon Wellington

zulegtals unſernperſönlichenAnklägererwartethâtten.Wir
-

klagtenſeineApoſtaſiean, ſeztenſeinepolitiſchenJrrthümer
auseinander, lachtenüber ſeine-Unwiſſenheit, bedauertenſein

eigenwilliges,gebieteriſhesWeſen,dachtenabernieſoniedrig
von ihm,um zu glauben,daß er alseinAnklagekrämergegen

das Morning Journalnah Old-Baileykommen werde. Aber

unglä>licherweiſefürihnhater dieſeThorheitbegangen.Statt

dem Kaiſervon RußlandBedingungenvorzuſchreiben-
verfolgt

er einLondoner Zeitungsblatt; ſtattdieNoth des Landeszu

erleichtern,denfter darauf,an Einem ManneſeineNacheaus-

zulaſſen‘/(MorningJournal).
Manweiß , daß die Ungleichheitdes Vermögens

nirgendsgrößeriſt,alsin England.Mandarf nurbedenken,
daßdiereichènEngländerals Staatsgläubigerjährlich29 Mil:

lionenPfundSterlíngbloßan Zinſenziehen,welchegrößten-
theilsdieármereBevölkerungin Steuern und Zöllenbezahlen
muß. (Nur "/54der Staatsſchuldwirdan auswärtigeStaats-

 gläubígerverzinst.)Währenddortein Theildes altenAdels

und vieleKaufleuteund

-

Fabrifherrenein Vermögenbeſißen,
das Millionennur ín Zinſenträgtund mancheskleineKönig--

reichaufwiegenkönnte,darbtder größteTheildes gemeinen
Volks,diePâchteraufdem Landeund dieFabrikarbeiter

“ MenzelsTaſchenbu<ErſterJahrgang 12
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in den Städten, im bitterſtenElend. Bekanntlichſindin Eng-
landalleLebensmittelbeiWeitem theurerals aufdem Contí-
nent,und doh wetteiferndiereichenLandbeſißer,das Pachtgeld
zuerhöhen,und diereihenFabrikherren,denArbeitslohnzu
erniedrigen.DiePächter,dienichtſovielzahlenkönnen,inüf
ſendiePachtverlaſſenund Bettlerwerden. Die Fabrikärbeitét
müſſenmit einem unglaublichgeringenLohn vorliebnehmen

- und Hungersſterben.Die Weber in Nottinghamſhireund

Leiceſterſhireerhalten,wie derDemagogeCobbet, ihruner-
müdeterVertheidiger,ſagt, wöchentlichnur 6 Pences(18
Kreuzer).AuchzeigenihrmageresAusſehen,ihreentfleiſchten
Körper,ihrehohleStimme von den ſtrengenFaſten,dieſie,
obgleichwiderWillen,beobachten.Erdäpfelgehörenfürſieſchon.
zu den Luxusartikêéln.Mehrere lebenalleinvon geſalzeuem
‘Kraute.Andere nährenſichvon geſottenerKleie. Der Leſer
weiß,daßdieleztereeinMitteliſt,welchesinPferdekrakkhei-
ten häufiggebrauchtwird. |

|

MancheFabricantenund Manufacturiſtenzählen“ihréAr-
beiternihtmehrín Gelde,ſondernliefernihnendie zum Lez

 bensunterhaltenöthigenBedürfniſſe,ſoſeltenfindjeßtBaar-
ſchaftengeworden.Ja noh mehr: „ſieſchließenUebereinkünfte
mit den BarbíerenihrerArbeitsleuteab,um ‘diéſelbenzu einem:

gewiſſenPreismonatlichodernah dem Duzendraſirenzu laſ=-
ſen.Die Arbeiterwürdenſi<gern gegenſeitigräſiren;wenn man

ihnendazueinenkleinenBeitragbewilligte,aberman willihnen
durchauskeinGeld geben.Es herrſchteinſtrengesTauſchſyſtem
im eígentlihenSinne des Wortes. Aber das iſtno< niht
Alles.MehrereBarbierevon Birmingham,einſchend,daß
dieſeRaſirereiim-GroßenihremGeſchäftſchade,habenbekannt
machenlaſſen,daßſiebereitwären,Jedengegen Abgabeeines
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geräuchertenHärings (lebtere ſindin dieſerGegendſchrwohl-
feil)zu barbiren;“/Unter folhenUmſtändeniſtes natürlich,
daßdieGeduldzuweilenreißt,dasmenſchlicheGemüthgegen
dasUnerträglicheſichempört.Die immer mehrverbeſſertenMa-
ſchinen,dur)welcheſovieleHändeentbehrlichund ſovieleAr-
beiterbrodloswerden, ſindder vorzüglihſteGegenſtanddes

HaſſesbeidieſenArbeitern.Auchdie,welcheno< Arbeitfin-
den,müſſenſihgefallenlaſſen,daßihnenbeijederGelegenheit
der Sold geſchmälertwird, weilderFabricantbeieinerſogro-
ßenEoncurrenzvon Händendas Minimumvorſchreibenkann,
um das ſieihm arbeitenmüſſen. Dieß Mißverhältnißhat
ſchonoftpartielleEmpörungénder Arbeitererzeugt,die,‘von
derVerzweiflungdesHungersgetrieben,dieneuen Maſchinen

- zerſtörtenund mit gewaffneterHand dieFabritkherrenzu einerEr-

höhungdesArbeitslohneszu zwingenverſuchten.Auchim Früh-
jahr1829 brächenwiederſolcheUnruhen aus,am 27—29 April
zu Hundsfield,28—50 Aprilzu Rochdale,4—5 Mai zu

Mancheſter, 5—7 Mai zu London in den Stadtvierteln

Bethnal-Green undSpíitalfield,8 Mai zu Sto>port.
UeberallwurdenFabrikenzerſtört,bis es dem Militär,ob-
wohlnihtohneBlutvergießen,gelang,dieMeuterer auseinan-
derzu treiben.Nachherbliebesruhig,weildieEhrfurchtvor
dem Geſeßin Englandzu ſtarkiſt,als daßdergleichenlocale
UnordnungenübleFolgenhabenkönnten;alleines geſhahau<
nichts,um eînem künftigenno< größerenUnglütdieſerArt
vorzubeugen.Das Elendnimmt mit derBevölkerungzu. Am
Ende muß dieſerKrebsſchadenEnglandsgeheiltwerden, oder

- er wirddieganzeOrganiſationdesLandes zerrütten.Jm Par-
lamentkam dieSachezur Sprache,dochnur , um wieder,wie
ſchonöfters,vertagtzu werden, Die Armen ſuchtenſi<auf
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ihre Weiſeſelbſt-zuhelfen,indem ſieimmer mehrdas Syſtem
der Verbindungenausbildeten.DieſegroßenGeſellſchaf-
ten,zunächſtnur -zur wechſelſeitigenAbhülfe--desäußerſten
Elendsgeſtiftet,dürftenleichteinen:politiſchenCharakteranneh-
men, wenn dieRegierungund dasParlamentnichtendlichdieſe
Selbſthülfedur< weiſeMaßregelnüberflüſſigmachen. Ein
LondonerCorreſpondenti in derAllg.Zeitungſagtdarüber:„Un-
ter denFabrifarbeiternſcheintdieJdee derZuſammenwirkung
ſichimmermehr begründenzu wollen;faſtallenthalbeninden
größerenStädten bildenſihVereinezur gegenſeitigenUnter-

ſtüßzung.

-

Die meiſtenfangendamít an, daßſiediezum Haus-
bedarfnôthigenDíngeim Großenkaufen,ſienah dem Bedürf-
nißjedesEinzelnenunter ſichvertheilen,und ſodieVortheile
des Kleinhändlersin allenFächernſelbſtgenießen.Andere
habenLand gepachtet, welchesſiegemeinſchaftlihbearbeiten,
und wenn ſieihreProductezu Markte bringen,findenſieniht
uur denBetragihresTaglohns,ſondernauchalledieVortheile,
welcheſonſtderCapitaliſt,fürden ſiezu arbeitenpflegten,aus

ihremSchweißezog. Ein Aehnlichesſollan manchenOrten mit

Webern, Meſſerſchmiedenu, ſ,w. ſtattfinden.»DieſeMittel
müſſennothwendigzur ErhebungderMaſſe,und (wennſieall:
gemeinwerden ſollten)zu einergänzlichenUmgeſtaltungdes

geſellſchaftlichenVerbandesführen.

-

Dochiſtdieſesnoh in wei-
ter Ferne,

-

indem es nochlangedauern wird,ehedas gemeine
Volk aus ſeinerUnwiſſenheit,Trägheitund Trunkenheithervor,
ſeinenwahrenVortheilerkennenwird.‘/

Mit derAbhülfederVolksarmuthſtehtdieParlaments:
reform im genauen Zuſammenhang.Auch.dieſeiſtlängſt
dringendverlangtworden,aberno< immernichtzu Stande

gekommen. Sie wurde auchín derParlamentsſizungdes Jah-
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res 41829 berathen, aber wieder vertagt, Bekannilich handelt es

ſh darum,den . g. Boroughs, den elenden,oftkaum be-

wohntenFle>en,die von den ZeitenWilhelmsdes Eroberers

herdas Nechtbeſizen,einParlamentsgliedzu-wählen,dieſes
Rechtzu entreißenund es aufdiegroßenund volkreichenStädte

überzutragen,welche,weilſie‘erſtín den leßtenJahrhunderten
entſtandenſind,no< ní<tim Parlamentrepräſentirtwerden.

LängſtverlangtdießeineweiſePolitik,weildas Wahlrechtder
Boroughszu den ſchändlichſtenBeſtehungenAnlaßgibt,und
Leute ins Parlamentbringt,dieweitwenigergeeignetſind,das
Intereſſedes Volkeszu ſhüßen,alses dieDeputirtender gro-
ßen-Handelsſtädteſeynwürden, Man verſuchteíndieſemJahr
derStadt Birmingham das WahlrechteinesjeneraltenFle:
>en zuzuwenden,aber derVerſuchſcheitertean ‘derMacht der

übelnGewohnheitund an den Jutriguenderer,denen das Be-

ſtehungsſyſtemeben rechtiſt.-Judeßfeuertendoh dieVer-

handlungenüber dieſenGegenſtandim Parlamentdiealten
DemagogenHunt und Cobbet an, aufsNeue dieſeitmeh-
reréèn Jahren unterbrochenengroßenVolfksverſammlungenzu

halten,índenen dieParlamentsreformvon den Rabicalreformers
beſprochenund als vox populigeltendgemachtwurde,

Indeß geſchahim Jahr 1829 manchesLöblícheínEngland.
Eswurdeeine neue Univerſitätin Briſtolgeſtiftetaußerder,
welcheſchonim Herbſt1828 zu London geſtiftetworden war.

BeidehabendenZwe>,derengliſchenJugendeinenzeitgemäßern
Unterrichtzu ertheilen, als es bisherbeidem altenlateiniſchen
und orthodoxenSchlendriander einzigenLandesuniverſitätzu
OxfordderFallwar. Fernerwurde endlichdieſeitJahrhun-
dertenvernachläſſigtePolizeizu London neu und beſſer
organiſirt,Am Tunnel, dem berühmtenGang unter der
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Themſe,wurde fleißigfortgearbeitet, und überhauptſtanddas
Bau- und Maſchinenweſenim höchſtenFlor.

Was die Colonien anbelangt,ſo geſchahau< hiefür
manchesGute.

-

Die engliſchenSchiffebewachtendieMeere
und fuhrenfort,überallden Sclavenhandelzu zerſtören.
Am 1 Februarnahmenſiean derKüſtevon Africaeínſpaniſches
Schiffmit 4—500 Sélavennacheinemſehrhartnä>igenKampf.
Am 413Márz wurden aufder JnſelTrinidad diefarbigen
Freienden Weißenbürgerlichgleichgeſtelt.Daſſelbegeſchah
am 6 Aprilauf derJuſelSainte - Lucie. Neu - Súd-
Wales erhielteíne repräſentativeVerfaſſung.Eine neue

Colonie am Shwanenfluß aufderWeſtſeitevon Neu-

hollandfingan ín Florzu kommen, wurde aber dur< Ueber--

ſ{wemmungenſehrgefährdet.Am Cap ſtarbim Februar
Chafkfa, der beruühmteKönigder Kaſfern.Spätermachten
die BuſhmännereinenkurzenräuberiſchenEinfall.— Mit
Nordamericawaltetenno Gränzſtreitigkeitenwegen Canada

ob, worüber freundſchaftlihunterhandeltwurde. Dagegen

legteEnglandauf den Bermudiſchen Inſeln, alseinem

CentralpunktfürdieweſtindiſcheSchifffahrtgroßeBefeſtigun-
gen an. Ju Canada ſelbſtwar man aber nichtganz mit der
engliſchenVerwaltungzufriedenund beſchwerteſihüberBeam-
tenwillkür.

Oſtindienbot einewichtigeFragedar. Das Privile-
gium deroſtindiſchenCompagniewird 1834 verfallen;es frägt
ſichnun , ſolles erneuertwerden, oderſolldieengliſcheRegíe-
‘rung ſelbſtdieVerwaltungder Colonieübernehmen?Whit-
more brachte,von zahlreichenBittſchriftenunterſtüßt,den An-

trag ans Parlament,der CompagniediePrivilegiennichtzu
erneuern, DieſerAutraghängtmit dem JutereſſeEnglands
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aufs innigſtezuſammen.Das Handelsmonopol, wel-

es dieCompagniebisherbeſaß,{lof alleengliſchenSchiffe
pom indiſchenund cineſiſhenHandelaus, währendes doh
uichtverhindernkonnte,daßandereNationenſichdieVortheile
dieſesHandelsaneigneten.Fernerdurfte,denſelbenPrivile-
gienzufolge,keinEngländerLandeigenthuminOſtindienbe-

ſißen.DieſeVorrechteeinerGeſellſchaft,dieAnfangsnüblich
Und nothwendiggeweſenſeynmögen,hörtenaufdießzu ſeyn,
alsdieColonieunermeßlihzunahm. Schonlängſthâttedie
Concurrenzallen Engländernfreigegebenwerdenmüſſen,und
es wird ohneZweifelgeſchehen, ſobaldder Termin jenerVor-
rechteabgelaufeniſ. Dießmalwurde dieEntſcheidungdes

Parlamentsnochverſchoben.Doch wurde es inOſtindienden
Engländernerlaubt, Ländereienauf‘60Jahrezu pachten,wel-

chesſichdem Erbbeſißſchonbedeutendnäherte.Es verdient:be-
merkt zu werden,daßes dem Lord Béntink, Generalgouver-
neur von Oſtindien,1829 gelang,endlichdieVerbrennung
der indiſhen Weiber am Grabe ihrerGatten abzu-
ſchaffen.

Auch hôrteman von einigenUnruhen, diein dieſem
Jahr inOſtindienvorfielen.Die Compagniewagte es, den
Sold ihrer Officiere herabzuſeßen,welchefeineswegs
geneigtwaren, ſichdießgefallenzu laſſen,ſondernim Anfang
des Jahres‘einedrohendeAdreſſeeingaben.Da díe Macht
inihrenHändenwar, ſobeeilteman ſich, ſiezufriedenzu ſtel-
len,und dieBeſorgníſſe,die man Anfangsvon einemAuf-
ande derTruppenhegte,verſ<hwandenwieder.— Dagegen
gabes im MaieinigekriegeriſcheVorfällean derGränze,die
durch“die feindſeligenBewegungendes Nadſcha Tirut
Singh und derhierauferfolgtènErmordungzweierbritti
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ſcherOffiziereveranlaßtworden waren. Die Engländergriffen
TirutSínghan, und er mußteflüchten.“Jm November fiel
einekleineEmpörungin den von den Birmanen eroberten

Provinzenvor , dieaber dur die Hinrichtungvon 15 Ver-

ſhwornenbeigelegtwurde.— FernermeldetendieZeitungen,daß
der Königvon Queda aus dem Lande vertrieben,und der

Königvon Laos in Hinterindienvon den Siameſengefan-
gen und ſammt ſeinerFamiliein einem großeneiſernenKäfig
demVolke vierzehnTagelangzurSchauausgeſtelltwordenſey.
Neben dem KäfiglagendíeMarterinſtrumente,.mit welchen
ſienachherhingerichtetwurden , mit Ausnahmedes Könítgs,
derſhonvorhervor Gram ſtarb.

“ Wir ſchließenhierdiewenigenNachrichtenüber

: EME EA

an, dieuns ſeit1829 zugekommenſind.Jm Laufedes Win-

ters,der dieſemJahrvorherging,hattederKaiſereinegroße
tartariſheEmpörungglücklichgedämpft.Am 25 Januar wurde

zu PekingChangfkiuhr,das Haupt des Aufſtandes,vom
Kaiſerperſönlichverhörtund daraufſogleichhingerichtet.Er

betrugſi<ſehrfreimüthigund behauptete,er ſeynihtalsEm-

 póôrerzu betrachten,da diea<t-mahomedaníſchenStädte,deren
er ſichbemächtigt,im rehtkmäßigenBeſißſeinerVorfahren
geweſen.Der KaiſererließhieraufeineProclamation;„Den
fünfgroßenBergenund viergroßenStrömen Chína's-ſollen
durchbeſondersdazu vom Kaiſerernannte PerſonenOpfer
dargebrachtwerden; einGleichesſollallenTempelnund Grah-
malen derKaiſerallervergangenen Geſchlechtergeſchehen, #0

wie dem Grabe von Confuciusan ſeinemGeburtsortein der
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Provinz Schaütung ; die Gouverneure der Provínzen follen

Tempel und Gräber alter Kaiſerund Königeaufſuchenund

ausbeſſernlaſſen; ‘dieVerwandten verſtorbenerCivil-und

MilítärbearntenſollenEhrentitel‘erhalten;‘den-Generalen

und:Subalternen, diefürihrVatérlandgefochtenhaben,ſol:

lenalleVergehen,deren “ſieſi<‘etwaſ<huldiggemachthaben,

verziehenwerden;den Studenten“derNätionalhochſchulewer-

den vierwöchentlicheFerien“bewilligt.— Es folgenſodann

Guadenbezeugungenfürdas Militärund diePolizei,Begnadí-

gungen für alle,die ſi<"gegen dieGeſchevergangen, mit

Ausnahme von Capitalverbrechen; Befehlezu Wegeverbeſſe-
rungen; zur Ausſtattungvon Hoſpitälernundzurſorgfältigen
Unterſtúßungvon Wittwen , vaterloſenKindern und kinder-

loſenGreíſen.Am Schluſſéheißtes: Der großePotentat,
der vom Himmielund der ſchaffendenNatur die Regierung
der Welt empfing,befiehlt,Allesdieſesdergeſtaltbekannt

zu machen, daßAlles,was unter derDee des Himmelslebt,

ſolcheshôrenkönne.“ :

E
(

Der Kaiſer‘hataucheineOde aufdieEinnahmeund Zer-

ſtórungder Aufrührer-StadtChangkiuhrverfaßt.Uebrigens

ſcheintſichder Geiſtder Neuerungen, der den Sultan in

Conſtaûtínopel-ergriffen,ſelbſtbis nachPekingverbreitetzu
haben,denn der Kaiſervon Chinahatin dieſemJahreder al:
ten Etikettezum Troßmit äußerſterLiberalitätſeinemjüngern
Bruder erlaubt, im Bezirkdes innernPalaſtesſpazierenzu

gehen, und ſeinem84jährigenOheim,vor ihm zu erſcheinen,
ohneniederzuknien.DieſeLiberalitäterſtre>teſichinteßnicht
bis auf díe engliſchenKaufleute, dieum Abſchaffung
der drü>endenAuflagengebetenhatten,und denen derKaiſer

antwortenließ;„Vetrachtetdas himmliſcheReich,ſeinereiz
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chen Ernten, ſeineBergevollFúlle.Sein Schatíſtvollzum
Ueberſtrómen!Was kann ihm an den erbärmlichenWaaren
von euchbarbariſchenNationen allenliegen!Wenn ihrder-
malen,wo dieAbgaben-an den Hof geſandtwerden , die alte
Regulirungändern wollet,ſo werde ih ‘es als einZwangs-
mittelanſehen.Die Folgewird ſeyn,daßihreuh ſelbſtdes
Lebensberaubenwerdet,das euh vom himmliſchenReichgege-
ben wurde,und wieder entzogenwerden wird;fortanwird
euer BenehmeneinenſolchenGrad von Beleidigungabgeben,

- der eure Vertreibungherbeiführenwird.“

DagegenließderKaiſerſtrengeGerechtigkeitgegen die
Mörder einerfranzöſiſchenSchiffsmannſchaftüben. Sie wur-

den am 30:Januar 4829 hingerichtet.— Aus Canton meldete
man daßdaſelbſtdieBlattern:und eineUeberſ<hwemmungviele
Menſchenweggeraf�thaben.Auch ſolldaſelbſtdieLuſtzum
SelbſtmordegleiheinerEpidemieherrſchen,und es ſollenzu-
weilen10 — 20 Frauenzimmeran einandergebundenſichfrei-
willigîns Waſſerſtrzen. :

Ueber dieStatiſtikdes ſeinemGebietwie ſeinerBevöl-
kerungund ſeinenHülfsmittelnnah unermeßli<reihenund
mächtigenChinafindetman in der Allg.Zeitungvon 1850

Nr. 211 �. einen“ſehrintereſſantenAufſaß,auf den wir

verweiſen,da uns der ‘engeRaum níchterlaubt,ihnhier
mitzutheilen.
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1.

Die Lage Frankreichs vor Erd ffnung der
Kammern des Jahres 1829.

Seit dem Sturze Napoleons und der Wiedereinſeßungder
Bourbons hatteſichFrankreichsunermeßliheKraftund Thä-.
tigkeitvon den äußernAngelegenheitenmehr aufdieinnern

geworfen.Es hattedieerſteNolle aufdem großeneuropäi-
ſheSchauplaßan Rußlandund Englandabgetreten,und
obgleich“esſeineTruppenfrüherna< Spanien,ſpäterna<
GriechenlandzurPacíficatíiondieſerLänder abſandte,ſo wurde
ihmdieſethàtigeRolle do< mehr durcheineallgemeineCom-
binationder großenCabinettezugetheilt,als daßes ſi<die:
ſelbevöllígſelbſtſtändiggewählthätte.

WährendFrankreihnun dieFrüchteſeinerRevolution,
dieCharte,diebeidenKammern,dieGeſchwornengerichte,die

Preßfreiheit,einebeſſergeordneteAdminiſtration, ein beſſer
vertheiltesGrundeigenthum,eineerhöhteJnduſtrieund eine
in jederHinſichtverſtändigereund gereiftereVildungim
ungeſtörtenFriedengenoß,war ſeineKraftdochin ſeinem
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Innern ſelbſtgefeſſeltdur< die beidengroßenecinanderbe-

wachendenParteien,in die es ſeitder Reſtaurationzerfiel.
Seit dieſerZeitwar Frankreihwenigermit dem Gleichge-

_ wit Europa'sals mit ſeinemeignenGleichgewichtbeſchäftigt.
Jede ſeinergroßenParteienzhierdieUltras,dort díe Lí-

beralen,ſtrebtendas Uebergewichtzu erhalten,währenddie
Gemäßigtenvon beidenParteiendas Gleichgewichtſuchten.
Jn dieſenwechſelſeitigenBeſtrebungenbeſtandder ganze Jn-
haltder innern GeſchichteFrankreichsſeitvierzehnJahren.

Unter dem kraftvollenMiniſteriumVilleleerhieltdíe
Ultraparteientſchiedendas Uebergewiht.Sie gewann dem

Hofe den Sieg über diePairékammer,indem- ſiedieſelbe
mit ihrenCreaturen in Maſſe bevölkerte,und über die De-

putirtenkammer,indem ſiedurcheineVeränderungdes Wahl-
geſeßesdieWahl aus “den Händender zahlreichenwohlha-
benden Mittelclaſſein dieHände der wenigenReichenſpielte.
Sie gewann der altenAríſtokratiecine Milliardeals Ent-

ſchädigungsſummefürihreVerluſtein der Revolution,
-
und

der altenKircheden EinflußaufsVolk dur< Begünſtigung
der Jeſuítenſhulenund Miſſionare.

“

Alleines, ar níc<t
mehr mögli, ein Frankreichherzuſtelleny wiees vor 1789

geweſen.Das MiniſteriumVillelemußtefallen,ſobaldés
zu weitgíng,oder vielmehr;ſobaldes ſeinenZwe erreicht
hatte.“Denn es konnte nur ſeinZwe>ſeyn, díeroyaliſti=
ſheParteizu befeſtigen,zu erhalten,ihrſo vielKraft

zu geben, daßſieder liberalenParteidas Gegengewichtzu

haltenim Stande war , keineswegsaber ihrUebergewichtbis

zur Vernichtungder liberalenParteizu treiben. Dieſes
Miniſteriumſcheintnur inſofernzu vielverlangtzu haben,
um ſovielzu erhalten,alsmöglichwar. Es hathöherauf:

*
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geſchlagen,

-

damit ihm nichtzu vielabgeſchlagenwürde.

Nachdem aber die erſtender durchdie Charteconſtituirten

Senate
der König,dur die EnergiedesMiniſteriums

Villeleeine.mehr als bisherAchtunggebietendeStellunger:

langthatte,durfteund mußtedieAnſpannungwiedernach-
laſſen.Nachdemman der Sgcheverſichertwar, durfteund

mußteman diePerſonenbeſeitigen,aufdie man zugleich
den Parteihaßgeſchi>t

.

ableitenkonnte. Man hatte die

neuen Pairs,das vevanderteWahlgeſeß,dieMilliarde,die

AufhebungderNationalgarde;man brauchtenihtmehrreelle

Vortheile, und.opfertedagegenunbedenklichVillele,dieJe-
ſuítenund dieCenſurauf,um durchdieſeConceſſionendie
Gemütherxzu.verſöhnen.Es liegtin dieſemGange ſehrviel

vorausſichtlicheKlugheit,und weheder Regierung„ daßſie

gufdieſemWege nichtfortgegangeniſt.
Villelegab dem Königthumeinecelle Kraft,wie ſie

dieihrer.Natur nah immer bloßideale Legitimitätallein
den Bourbons nichtgebenkonnte; aber .Villelegab dem

Königthummit der Kraftnichtzugleichdas Vertrauendes

Volks,dieLiebe. Um ſi<au< dieſerzu verſichern,ihrwe-
nigſtensentgegenzukommen-,wurde das MiniſterinmVillele,

' dasuach.den einmal errungenen Vortheilennichtweiternô-
thigwar, durchein dem Volk mehr ſ{<meicelndes,aus dem
gemäßigtenCentrum gewähltesvergleihungsweiſelibera-
lesMíniíſteriumerſeßt,wurden dieJeſuiten, dieman eben
ſogeſchi>tals Sündenbô>e,wie als Schre>bilderzu brau-

chenwußte,mit Eclat aus dem Lande gejagt,wurde der

Preßſreiheitmit bríttiſcherGroßmuthderZügelfreigelaſſen.
Dieſe.ConceſſionenbefriedigtendieMenge, und ſelbſtdie
Unterrichtetſtenhofften,die liberaleNichtungdes Míniſte-
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riums werde weiter verfolgtwerden , ſobaldſieeinmalcinge-
ſchlagenſey,da inFrankrei<hSchwung und Gegenſchwungin
der RegeldiegleicheHöheerreichen.

So beganndas Jahr 1829 fürFrankreichſehrhoffnungs-
voll, Die Parteienhattenſi freundli<hgenähert,nur die

Jeſuitenfreundeund unbedingtenAnhängerder Autokratie

grolltenund bedientenſi<derPreßfreiheit,um in den Blät-

tern der Gazettede Franceund derQuotidienneihremAerger
úberdie Freudeder LiberalenLuftzu machenund zugleichdas

Eonceſſionsſyſtemder Regierungbitterzu tadeln. Die Na-
tionim Ganzenbezeugtedagegender RegierungihrZutrauen,
und als das míniſterielleBlatt,derMoniteur,am 15 Januar
berichtete,daßdas Einkommen des Jahres1828 das des Jah-
res 1827 um 28,865,000Fr.übertroffenhabe,ſogaltdießall:

gemeinalsBeweis, daßauchdiemateriellen,die dem Volk
wie derRegierungwichtigſtenJutereſſenbeidem neuen libera:

lenSyſtemgewonnenhätten,und hierínlagzugleichdieBürg-
ſchaftfürdieFortdauerdieſesSyſtems,Auch die unter Ge-

neralMaiſonnachGriechenlandgeſchi>tefranzöſiſcheErpedítion

ſ<meicheltedem Rechts-und Ehrgefühleder Nation,dieſich
längſtfürdieGriechenentſchiedenhatteund in jenerExpedi-
tiouzugleicheineHandlungdes Anſehensund derKraftſah,
dieFrankreichin EuropaGewichtund Ehregab, Obgleichzu
AnfangdesJahresbereítseinTheilderExpeditionaus Morea

zurü>kehrte,ſokonntedieſerUmſtanddochden gutenEindru>
dex PacificationMorea’s nichtauslôſchen,da dieExpedition
ihrenZwe> ja erreichthatte,und einehínlänglicheAnzahl
Truppenzurü>bleibenſollte,um díeden Griechenerkämpfte

Freiheitfernerzu beſ<üten. i

Alleinín den erſtenTagen des Januar ereigneteſiheín
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Umſtand,der dem altenMißtrauenwiederNahrung gab.Der

MiniſterderauswärtigenAngelegenheiten,Laferronna y 8,

wurde von eineinSchlaganfallgetroffenund mußtevon den

Geſchäftenabſtehen.“Dießwar einVerluſtfüralleParteien.

Herrvou LaferronnaysmachtebeiſeinemedlenCharakterund

durchſeinegeprüfteTreue aufalleMeinungentiefenEindru>.

Die líberalelínkeSeîte der Kammer liebteihn,und ſeíne

Geburt, ſeineAuswanderungwährendder Revolutiongaben

ihm AnſehenbeiHofeund bei der royalíſtiſchenParteider

re<tenSeite. Mehr als irgendeinAndrer war er geeignet,
das SyſtemderMäßigungund Verſöhnungaufrechtzu erhal-

ten und ín ſeinerPerſonden FriedenFrankreichszu repräſen

_ tiren. Manfing an, zu fürchten,ſeineStellemöchtedur

einenMiniſterbeſeßtwerden , der Villele'sSyſtemerneuern

könnte,und dieſeFurchtwurde“nochlebhafter,als der Fürſt

von Polignac,datnalsfranzöſiſcherGeſandterín England,

ain 20 JanuárLondon vérließund einenMonat langín Paris

zubrachte,Deutlichbezeichneteman ihnals den Nachfolger

Laferronnaysund fîngin demſelbenMaß, in dem man ſeine

Einſeßzungnaheglaubte,auh an, ihnzum Gegenſtandedes

Nationalhaſſeszu machen. Man ſah ín ihm den erklärten
Freundder Jeſuiten,den Feindder Charteund derNatíon-

den Verrätherder Nationalintereſſenan England,den Schü-
lex und das Werkzeug Wellingtons, und er ſchienum

ſogefährlicher,als ihm einelangeperſönliche, durhsUnglück
bewährteFreundſchaftmit CarlX einAnſehenund eineMacht

verleihenmußte- wie ſienichtleichteinandrerMiniſterneben
dem Königgewinnen würde,— AlleindieBeſorgniſſewaren

voreilig.Polignacwurde nihtzum Miniſtergewählt,viel

mehrſchiendas wichtigſteGeſchäft,das er inParisverrichtete,
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aur die laute und öffentlicheVerſicherungſeiuerconſtitutío-
nellenGrundſäße,ſeinerAnhänglichkeitan dieChartezu ſeyn.
Jn einem Miniſterratham 25 Januar entſchloß|< der Kö-

nig,das Miniſteriumder auswärtigenAngelegenheiteneinſt-
weilenunbeſeßtzu laſſenund nur proviſoriſchdenMiniſterder
Juſtiz,GrafPortalís,damitzu beauftragen,dagegendas Ju-
ſtizminiſteriumeben ſoproviſoriſ<dem General-Domainen-
directorBourdeau zu geben.Man billigtedíeWahl dieſer
achtungswerthenMänner , alleinman tadelteziemlich.bitter

das proviſoriſcheVerfahren.Der franzöſiſcheStolzertrug
es niht,währenddie wichtigſtenAngelegenheitenvon den

großeneuropäiſchenCabinetten zu:verhandelnwaren, mit
einer bloßproviſoriſhenDiplomatieaufzutreten.Später
trugder König das Portefeuilleder auswáärtigenAngelegen-
heitendem Herzogvon Laval-Montmorencyan, der:damals

GeſandterinWien war, und es ausſ{lug.Darauf wurden
am 44 Mai Portaliísund Bourdeau definitivin ihrem
Amt beſtätigt,alleindas Miniſteriumhattedamals ſchon

ſeinerSchwächewegen den Creditverloren.

2A

Die franzöſiſhenKammern im Jahré 41829 vom
es

27 Januarbis zum 31 Julius.
Am 27 Januareröffneteder Königim Louvre diedießiäh-

rigeSißungder Kammern, und hieltin eigenerPerſondie
Thronrede.DieſeRede war in Bezugauf dieäußerePolitik
Frankreichsüberausfriedfertig,in BezugaufdieinnerePoli:

/

i tif
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tif überaus wohlwollend,und brachte einen ſogutenEindru>

hervor,daßſiein den liberalenBlätternallgemeingelobtund
uur in den Ultrablätterngetadeltwurde. Ueberdießwählte
der KönigHerrnNoyerCollard,einberühmtesHauptderge-
máßigtenLiberalen,zum PräſidentenderDeputirten-Kammer.

Wenn man heuteſieht,was binnen anderthalbJahren
aus Fraukreichgewordeniſt,kann man aufjeneTageder Ein-
trachtund:we<ſelſeitigenAnſpruchsloſigkeitnichtzurückbli>ken,
ohneim Namen Carls X tiefzu errôthen.DieGeſchichtewird

nie vergeſſendürfen,daßbeim AntrittderKammern von 1829

die großeliberaleParteimit wahreruneigennüßigerHinge-
bung,lieben8würdigerBeſcheidenheitund einerbeinahnaiven
Verſöhnlichkeiteinem Königentgegengekommen iſt,der in

demſelbenAugenbli>nur M äßigungheuchelte,um dieKam-

mern und das Volk deſtoſichrerin das Nes zu lo>en,das
diegeheimePropagandabereitsausgeſtellthatte.

Gleichín dererſtenSißungbeiderKammern hattenbeide
ParteienGelegenheit,ihreNeigungzum Friedenauszuſprechen
und ſichwechſelſeitigConceſſionenzu machen. Am 5 Februar
hieltFürſtPolígnac, der zum Beſuchaus London gekom-
men war, ín der PairskammereineRede,worin er ſeincon-

ſtitutionellesGlaubensbekenntnißablegteund der Nationje
den Verdachtauszuredenſuchte.Er ſagteunter Anderm
„DieVerläumdungmuß erröthen,mir Geſinnungenzugeſchrie-
ben zu haben,dieſoganz nihtmit den meinigenín Einklang

ſtehen.Meine Stimme, edlePairs,widerſprichtdenſelben;
mein Leben wirdihnenimmer widerſprechen.Fürmich,meíne
Herren,erſcheintder feierliheVertrag, auf dem unſere
monarchiſchenGrundſäßeberuhen,als.einhimmliſchesZeichen,
das Nuhe und Heiterkeitverkündet;i< erbli>edarineinen
MenzelsTaſchenbuch,ErſterJahrg. 13
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ſichernHafengegen neue Stürme,einneutralesLand,Erin-
nerungen, dienihtohneGefahrwären,eben fo unzugäng-
lihwie unnüßemBedauern; ih ſehedarin den Thronmit
mächtigenGarantien zur AusúbungſeinerVorrechteumge-
ben,weilſichzu dem Gefühledes öffentlichenWohls,das eine
FeſthaltunnggeheiligterRechtegebietet,dieEmpfindungder
Dankbarkeitgeſellt,dur díeneuenWohlthatenaufgeregt,die
Úber eín Volk gebreitetſind,das gewohntiſt,ihm #0 viel
Glú> und Ruhm zu verdanken. Ja, meine Herren,un=
ſereJuſtitutionenſcheinenmir Alleszu vereinen,was ei

nerſeitsKraftund Würde des Throns,anderſeitseine ge-

bührendeNationalunabhängigkeitanſpre<henfönnen; i<
;

habe daher, in Uebereinſtimmungmít meinem Ge-

wiſſen und meiner Ueberzengung, die feierliche
Verpflichtungauf mih genommen, zu ihrerBAE
re<thaltung beizutragen.“

Wie ſi<nun hierin der Paiskammereinesderbedeu-
tendſtenOrgane der Ultraparteientſchiedenmäßig und ver-

ſöhulichausſprach,ſo„antwortetehieraufdie liberaleParteï.
in der Deyutirtenkammermit der gleihenMäßigungund:
Verſdhnlichëeit,indem dér am 10 Februarvon Salverte

erneuerteVorſchlageinerAnklagedes MiniſteriumsVillele
nur von wenigenihrerheftigſtenMitgliederunterſtüßt,und

durc dieſhonendeGeſinnungder andern verworfenwurde.
So hoffnungsvollſichdieSißungderKammer von 1829

anfangsanlíeß,ſo entſprachſiedoh dieſenHoffnungenîm

Verfolgedurchausniht. Der Hauptfehlerlagdarín,daß
ſh das liberaleMiniſterumMartignac mit der liberalen
Linkender Kammer nichtſofeſtvereinigteund keinefo ent-

ſchiedeneMajoritäterlangte,wiefrüherdas Ultraminiſterium
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Villele ſl<mít der royaliſtiſhenRechtenvereinigtund eine

entſchiedeneMehrheiterrungen hatte.Daß dieſeVereini:

gung des Miniſteriumsmit der Linkenuichtzu Stande kam,

hatteverſchiedeneUrſachen,diewir näherkennen lernenwollen.

ZunächſtfälltdieSchuldauf das Miniſterium.Es konite

allerdingsín vielenFällender Linkennihtſo weitentgegen-
kommen, als dieſewünſchteund forderte,weil es dur< dew

föniglichenWillengebundenwar, weil es einegeheimePartei.
am Hofegab,diedem liberalenMiniſteriumdieWage hielt,deſ
ſenSchríttehemmte,und nur daraufbedachtwar, es zu ſtürzen,
um es durcheinneues royalíſtiſhesMiniſteriumunterPolignac
zu erſehen.Alleínwenn das MiniſteriumMartignacinſofern
Entſchuldigungverdient,ſobeginges auchaufder andernSeite

Fehler,diees hâttevermeidenkönnen.SeinéSchwächefühlend,
war es unkluggenug,dieſelbebede>enzu wöllen,und derKam-

mer gegenüber¿ineStärkezu affectiren, welche,ohneihm zu:

nußen,dasguteEinverſtändnißtrübte.Es zeigteſichhartnäckig
in Kleinigkeiten,und ſuchtebeiwichtigenAngelegenheitenmit

glänzendenReden, worin beſondersMartignacſi<auszei<-
nete,den Mangel der Energiezu beſchönigen.Es ſcheutei<,
derLinkennachzugeben,theilsum ſi<beim Königin*Gunt
zu erhalten,thëilsum zu beweiſen,daßes von denüberlegnen
TalentenderLinkennihtunterjocht,daßesſelbſtſtändigſey.Dar-

um nahm es einSyſteman, welhesmän das Schaukelſy-
ſtemnannte,indem es ſihbaldzur Linken,baldzur Rechten
neigte,und ſichdur<'dasGleichgewichtder Kammer zu erhal-
ten ſuchte,da es dochwohlhâtteeînſehénſollen,daßeingemäßig-
tes Miniſterium,das dem Villel?ſchenfolgté,nothwendignüc

dur das Uebergewichtder Linkenbeſtehenkonnte“oder fallen
müßte, — Die Link ébéging“nihtweniger“Fehler, Die+
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gußer�te. und reine

-

Linke tráumte zu frühzeitig von ihrem
Siege, verlangte von dem Méni�terium zu viel auf einmal,
war-beſondersin Kleinigkeitenhartnä>iggegen daſſelbe,reizte
deſſenEhrgeizund ließſichdur< den eignenEhrgeizzu weit

fortreißen,indemſieſihfürchtete,zu ſchwachzu erſcheinen.
Sie legteunklugden Accentauf diekleinenperſonlichenDiffe-
renzen..míitdem Miniſterium:und nichtauf dieim Weſentli-

chen-mitihrübereinſtimmendeGeſinnungdeſſelben.— Das línke
Centrum benahm ſi<am ungeſchi>teſtenund unſchi>lichſten,
da es,einegewiſſeSelbſtſtändigkeitaffectirend,ſeineStimme
nichtſeltender Linkenentzogund mit der Nechtenſtimmte,
auchbeiden Debatten einegroßeLauigkeitzeigte,dieSißung
öftersverſäumte2c, — Das rechteCentrum,gebildetaus dem

Verein,an deſſen,-SpißeAgier ſtand,handelteam klügſten
und würdigſten,indemes zwar gewöhnlich-ſeinenGrundſäßen
zufolge„mit derNechtenſtimmte,aberin allenFällen,wo
dieNechtehinterliſtiges nur auf:den Sturz des Miniſte-
riumsabſah,mit dexLinkengegen dieRechte,um eínſoge-

máäßigtesund wohlwollendesMiniſteriumFrankreichzu erhal-
teu. — Die Rechtehandeltemit großerUeberlegungund eben

ſo vielTreuloſigkeit;Sie wußteaufsgeſchi>teſteden Zwie-
ſpaltzwiſchendem Miniſteriumund:der Linkenzu benußen,
um beidezu entkcâäften.Wollteſihdas-Miníſteriumauf das

Centrum ſtúßen,ſomachtedierechteSeitemit derlinkenge-

meinſchaftlicheSache,um ihm dieMajoritätderStimmen-zu
“

entreißen.-Wollte-ſich-das-Miniſterium-aufdieLinkeſtüßen,
ſoentriß.ihm-dieNechte-wiederdieMehrheit,indemſieſichmit
dem Centrum vereinigte.Wollte es ſichaufdieNechteſelbſt
ſtüßen,ſo.wies.ſiees ab.und ſtimmtemit der Linken und

dem Centrum zugleichgegen es. Auf dieſéWeiſemachteſiees



E ==

dem Miniſteriumſowohlals derLíhkenunmöglich-eiùéſichre
Mehrheitin der Kammer zu echalten,und durchdietréuloſe
und ſpöttiſcheWeiſe,mitderſieinihrenAbſtimmungenwechſelte,

machteſiedieKammer nochüberdießlächerlich.Der fúrdas
KomiſcheſehrempfängliheGeiſtderFranzoſenunkerſtüßteſie
beidieſerAbſicht.Ju den Protokollen-liestman alleAugen-
bli>:„man lacht,langesGelächter,allgemeinesLachen,herzliche
Fröhlichkeitin der ganzenKammer.

Es ſcheintein verabredeterPlan der Ultrasgeweſenzu
ſeyn,theilsdem Köníg,-theilsdem Lande zu beweiſen,daßein
liberalesMiniſteriumnîchtbeſtehenkönne,und da ſieſ< der

liberalenLinkenſelbſtbedienten,das Miniſteriumzu ſchwächen,
ſokann man ihnenwenigſtensgroßeKlugheitnichtabſprechen,
obgleichihrtreuloſesVerfahrenmit dem Namen des polítí-
ſhen Peſſiſfimusgebrandmarktworden iſtund zu werden

verdient.DieſeParteihattenotoriſ<den Fürſtenvon Políg-
nac als Miniſterîn Petto.

So tourdedurchdieUngeſchicklichkeitderLiberalenund dur<
die Râánkeder UltrasjedeſchóneHoffnungvereitelt,die ſich
an die Ständeverſammlungdes Jahres1829 unter einem be-

liebtenund geachteten-Miniſteriumgeknüpfthatte.Jude#ßiſt
dieſeSigungeben durchdie neue Tactif der Parteien
und durchdas Beiſpiel,durchdiepolitiſcheLehre,dieſiegab,
ſehrintereſſant.Sie iſtes fernerdurchdievielenglänzen-
den Reden, díewährenddieſerSißunggehaltenwurden,und
worinſicheineungemeincultivirteſtaatsokfonomíiſcheJu
telligenzausſprah.Es fandſi<in der Kammer der Ge-

meinen dieſesmaleín ſeltenerZuſammenflußvon erfahrnen
Staatsmännern,wodurchdieDebatten über dieVerwaltung
und überdieFinanzenFrankreichshöchſtlehrreichund glänzend
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wurden. Der MiniſterMartignactetteiferteinder Tribunen-
beredſamkeitmit den berühmteſten}Reduern der Kammer, und

jeſhônerdieReden von beidenSeitenwaren , deſtomehr be-

flagteman, daßſoweniggethanwürde.
Die Kammer verhandeltemehrereneue.Geſeßentwürfevon

loßörtlichemIntereſſe,betreffendden.Militärcodex,dieBe-

ſtrafungderDuelle,das Tabaksmonopol„dieFlußfiſcherei,die

Voſten2c. Das Miniſteriumbegingdur ſeineHartnäckigkeit,
das verhaßte-Tabaksmonopolbeizubehalten,den erſtenFehler

gegendielinkeSeite,die es nichthâttereizenſollen,Der
wichtigſteEntwurf, welcherder Kammer vorgelegtwurde,be-
trafeineneue Municipal- und Departementalein-
ri<tung,auf:welchedieErwartung im

-

höchſtenGrade ge-

ſpanntwar „ da dieſeJuſtitutemit Nechtfürnichtminder wich-
tiggehaltenwurden als dieCharteſelbſt.GeneralSebaſtiani
Tagtedaher;„LudwigXVIII gabdem ganzen Staat eineChar-
te,CarlX wird ſieden Departementenund den Gemeinden ge-

ben.“ BVishecwurden

-

dieBeamten der Provinzen„ ſo wie

der einzelnenStädte und:Dörfervon der Regierungernannt,
und das Volf hattedabeifeineStimme, Nach dem neuen

eſc6ſollten-demPrâfectenDepartementalconſeils,und dem

Maire Municipalconſeilsin demſelbenSinne beigegebenwer-

den, wie dem MiniſteriumdieKammern zur Seiteſtunden,
und dieſeCouſeilsſolltenwie dieKammern vom Volk gewählt
ſeynunddeſſenJutereſſeim einzelnenDepartementunb íu der

einzelnenGemeinde eben ſowahrnehmen, wie die Kammern
im Großendas Jutereſſevon ganz Frankreich.DieſeEinrich-
tung iſteineConſequenzdes Neprâſentativſpſtems.

-

Der Stu-
fenleiter,die vom Maire zum Präfectenund zum Miniſter
aufſteigt, muß eineandereentſprechen,dievom Gemeinderath
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zum Departementalrath und zur Kammer aufſteigt.Dieſe
Râthemüſſenim Kleinendie Maires und Präfectencontro-
liren,wie dieKammer im GroßendieMiniſtercontrolirt.
NochíſtdieſerwichtigeGrundſaßin uuſernmodernen Reprä-
ſentativſtaatenkeineswegsgngewaudt.So langemau ihnnicht
befolgt,hinktdas Nepräſentativſyſtem.

:

Die Miniſterlegtenden Entwurfder beidenGeſeßeden
9 FebruarderKammer vor. Der Entwurf war doppelſinnig.
Ex erkannteden Grundſaßau, machteaberbeiderAusführung
großeEínſchränkungeu.Er ſchränkteein, ließaber derKam-
mer Freiheit,ihnaufeine ungleichliberalereWeiſeumzuge-
ſtalten.Díe Miniſterhofften, ſi durchihyſehrbeliebtzu ma-
«hen,alleinda ſiederWilledesKönigsband,ſodurftenſiein ih-
xen Conceſſionennur ſehrflugſeyn.Jhr Entwurf{lug alſo
zwar jeneConſeilsderDepartementeund Gemeindenvor, er-

laubteaber nur den HöchſtbeſteuertendieRâthezu wählen,ſodaß
dieMittelclaſſe,das eigentlicheVolk,keinenAntheilan derWahl
erhieltund dieſeinderHandderReichen,mithinauchderRegie--

rung/blieb.DieſeEinſchränkunggingſoweit,daßman nichtein-

maldenen,diejährlich300 Frankenſteuertenund dadurchbere-
tigtwaren,DeputirteindieKammernſelbſtzu wählen,erlauben
wollte,Departemental-undGemeinderäthezuwählen.Ju Hin-
ſichtderGemeindenwar derKönignichtabgeneigt,einwenig
nachzugeben,aberdieDepartementalräâtheverlangteex,ihrergrô-
gernWichtigkeitwegen,ſovielalsmöglichvon derKroneabhängig
und vom Einflußdes Volksunabhängig.Aus dieſemGrunde
wünſchtendieMiniſter,dasGemeindegeſesmöchtevor denKam-
mernzuerſtverhaudeltwerden,Die SchwierigkeitwegendesDe-

“_partementalgeſeßeswurde dann weiterhíinausgeſchobenund die
BewilligungdesGemeindegeſegesmußtedieGemüthergünſtig
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ſtimmen.. AlleindieKämmer wolltedieSchwierigkeitenniht
hinausſchieben,ſiewollteaufeinmal undvollſtändigſiegen.Sie
vergaßdieRegel,daß ein kleinerVortheil,der uns gewißiſt,
dem großen,der ungewißiſt,vorgezogenwerden muß. Sic

hâtteFrankreicheinſtweileneingutesGemeindegeſeßgeben
können,und beraubtees deſſelbenindem ſiezuviel‘aufeinmal
wollte. Die Miniſterdrohten,beídeGeſeßezurü>kzunehmen.
wenn díe Kammer nichtdas Gemeindegeſelzzuerſtverhandelw
wolle. Die Kammer gab niht nah, ſondernnahm am 20

Mäárzdas Departementalgeſeßzuerſtvor. Dadurcherbitterte

ſiedieMiniſtergegen ſi, ſowie ſiedur<das Tabaksmonopol.
erbittertworden war, und dierechteSeitefachtedieſenausbrechen-
den Zwieſpaltnochlebhafteran, indem ſietreulosdielinkeSeíte
gegen das Miniſteriumunterſtüßte,dieſemdieMajoritätentrif
und ihm die erſteempfindlicheNiederlagebeibrachte,— Die
Kammer bliebbeidieſemSiegenichtſtehen.Sie bekämpfte
den EntwurfſelbſtSchrittvor Schritt,und wie ihndie Mini-

ſterzu ſehrim monarchiſchenGeiſtabgefaßthatten,ſo verän=z
derteihndieKammer ſoſehrim demokratiſchenGeiſt,daßden

Miniſternnichtsweiterübrigblieb,alsbeideEntwürfezurü-
zunehmen.Am 8 AprilentſchieddieKammer überdieAmen-

dements,und ſowie dieMiniſterMartignacund Portaliskeíne
Hoffnungmehrſahen,ihrenEntwurf,ſowie ihnderKönig-ge-
wollt,durhzuſeßeu,verließenſieden Sißungsſaal,und kamen

nacheinerkleínenhalbenStunde mít einerkönígl,Ordonnanz
wieder,dur< welchebeideGeſeßzesentwürfezurü>gen o m-

men wurden. Die Rechtetriumphirte,und dieLinkemußte
ſichbeſchämtgeſtehéèn,ſiehättebeieinwenigmehrNachgiebig-
FeitFrankreichdur< dieEinführungdes Gemeindegeſeßescí-
nen großenDienſtleíſtenkönnen,
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Von nun aù war añ keinen glü>lihen Erfolg der Kammer

mehr zu denken. Das Vorgefallene hatte ſowohldieMiniſter
alsdielínkeSeitegereiztund‘entmuthigt, dieréctealleinju-
belteund ſahbereitsihrenSiegvorher.Das Wichtigſte,was

fernerno<h-vorder Kamwmér verhandeltwurde,betrafdas Bud-

get.Bei dieſerGelegenheithörteman ſehrbelehrendeund geiſt-
volleReden,da ſichtrefflicheFinanciersund mehralseín Ne-
œer ín der -Verſamrnlungbefanden.Alleinman ſagte,dieKam-
mer verſtehenur gut zu ſprechen,abernihtzu votiren,
denn fietadelteAlles,was die Miniſterzu vielverlangten,
únd bewilligtees do<. Sie klagteüber Verſchwendungund
gab doh aufsNeue Geld her. Dié ‘hauptſachlichſtén

"

Gegen-
ſtändederKlage-warèn folgende1) Der Cumulus, oder die

AnhäufungvielerGéhaltéaufEitiémKöpf. So bemerkteman,

daßderErzbiſchofvon Rouen zugleichérZeitalsCardinal50,000,
alsErzbiſchof25,000,als Groß-Aimoſenier100,000,als erſter
‘Chorherrvon St. Denis 20,600, alsPaír12,000, Und von

den Departementalgeldern25,000 Fr.,alſozuſammen 212,900-
Fr. Gehaltbezöge.2) Die geheimen Penſionen, die

Privatbeſoldunigender Ultrapartei.5) Der militäriſche
Ho f des Königs,der 62 Adjutantenhat,worunter dreiAus-
länderalleínjährlich70,000 Fr.koſten.3) Die Schweizer -

truppen, welcheFrankreichjährlichungeheureSummen koſten
und überdießſehrunpopulärſind.4) Der Luxus der Flot-

“te, da FankreichſeineSeemachtín dieſemJahr ohneNoth
und mit ‘dem größtenAufwandevermehrthatte.5)Die u n-

gleicheVertheilung der Steuern, worunter beſon-
ders die kleinenWeinbergbeſigerlitten,diedaherauh eine

PetitionbeiderKammer eingaben.6)Der hoh e Zoll,wodur<
manchewichtigeEinfuhrartikelübertheuertwurden,

“

7) Díe
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Ungerechtigkeit gegen die Junvalitden der alteu Armee,
denen man noch immer ihre Gehalte entzog oder ſ<mälerte,wäh-
rend ſovieleSummen unnúüßan die Günſtlingeder Ultras
und Neulingeder Reſtaurationverſ<hwendetwurden.

-

Es. fam

darüberzu ſehrlebhaftenErörterungen;alleindie-Kammerbe-
willigteam Ende Alles,was die:Regierungverlangte,ſowohl
die:Zuſchußcreditezum Jahr 4828 „ alsdas Budgetvon 41830,
und machtenur ſounbedeutendeNReductionendaran,dafdieſer
ContraſtderHandlungenmit den Neden dieKammer zum Ge-

ſpôttmachte. Die einzigeReduction von Bedeutungbetraf
179,865 Fre,welcheder Ex- JuſtizminiſterPeyronnet zur
Erbauungeinesprâchtigen-Sal.on8sbenußthatte...Dieſewei-
gerteſichdieDeputirtenkammerzu bewilligen,und:verurtheilte
den Exminiſterſelbſtzur Bezahlung;alleindiePairskammer
ſtimmteín dieſemFallegegen dieDeputirtenkamnmer,und ließ
den Beſchlußnichtdurhgehen,Díe Pairswaren von den De-

putirtendur< díe Strenge,mit welcherſieihreDotationen
unterſuchtund ihreGehaltsanhäufungengetadelthatte,etwas

gereiztund rächtenſichaufdieſeWeiſe:Ueberdießſaßeninder
Pairskammernoch75 von VilleleernanntePairs,welche-gegen
Peyronnet, einenehemaligenClientenVillele’s,nichtſtimmen
durften. i

|

Die Großmuth,mitwelcherdieKammer dieCrediteunddas

Budgetbewilligte,erklärtſihtheilsaus derApathie,welcheſich
ſoauffallendin dieſerSißungzeigte,theilsauh aus.denHoff-
nungen allerParteien.Die LinkehoffteaufdieFortdauercines
liberalenMiniſteriums,die-Rechteauſ den baldigenEintritt
Polígnacs.

-

Beide hattenalſoGrund, ein reichlichesBudòdget
zu bewilligen, indem beideerwarteten,daß es ihrerPartei
zu Gute kommen werde.
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„Nachdem dieſeFinanzangelegenheitenberichtigtwaren, ging
dieKammer am 31 Jul.auseinander.Aus Unwillenüberdie

Schwäche,Apathieund NußsloſigkeitdieſerKammer gabenzwei
angeſeheneDeputirte;dieHerrend’Argenſonund Chauvelin,ihre
Entlaſſungein.Jn den Journalenwurde dieKammer mit bít-

term Spottverfolgt.Man gabihrdieDeviſe:„„Jchkomme,
du kommſt,er fommt, wir kommen, ihrfommt, ſiekommen.

Jchverſpreche,du verſprichſt2c. "Jchſpreche,du ſprichſt2c. Jch
gehefort,du geheſtfort2c.“ Auch hießes: „„DíeKammer
trenntſihunzufriedenmit den Miniſtern, dieMiniſtermit
der Kammer, die Deputirtenunzufriedenmit den Pairs,die
Pairsmit den Deputirten,dieLinkeunzufriedenmit derRech-
ten, die Nechtemit der Linken,vieleDeputirteunzufrieden
mitſichſelbſt,und Frankreichmit der ganzen Kammer.“

——

De $

DU MUL Rer ti Te,
- Kaum war dieKammer entlaſſen„, ſogeſchah,was dieUl-

traslängſtgewünſchtund vorbereitethatten.Der Königdankte
das liberaleMiniſteriumab und ernannte ein neues Ultra.
miniſterium.AllesſcheintbeidieſemverhängnißvollenSchritt
übelbere<unetgeweſenzu ſeyn. Frankreichgenoßder Ruhe,

-

man ſtürzteesaufsNeueinUnruhe;dieliberaleParteihatteſich,
unbedeutendeZänkereienmit den Miniſternabgerechnet,ſehrge-
máäßigtbenommen und der Negierungmehr als jeVertrauen

bewieſen,man reizteſieaufsNeue zu eínerſtürmiſchenOppo-

ſition;die Regierungfingan, populärerzu werden,und ſie
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machte ſich.aufsneueunpopulär.Es ‘iſtnihtmöglich,daßdíe
Regierungín Frankreich,der in politiſcherErfahrungund ín

conſtítutíonellerGeſinnungund EnergiegereiftenNation gegen-
úber,eineſtärkereStellunggewinnenkann,alsſieſieunter Vil-

lelegewonnen. Síe genoßungeſtörtalleVorzügedieſerStel-
lung;und ſieſelbſtſeteſiewiederaufsSpiel,indem ſie,ohne
von derNationim mindeſtengereiztodergedrängtzu ſept,die-
ſelbeaufsNeue beleidigte,herausforderte.

NachdemVilleleder RegierungalledieVorrechteerrun-
gen, dieſiebedurfte,war einneues und no< heftigeresUltra-

miniſteriumnihtmehrnöthiíg,vielmehrim höchſtenGrade der

Regierungverderblih,weil es natürlicherweiſeden Argwohn
exregenmußte, es wollenoh’vielweitergehenals Villele,díe
Charteverlegen,dieNation ihrerbisherigenFreiheitenberau-
ben und den altenDeſpotismus,wie er vor der Nevolution

war, wiederherſtellen.Díe Namen und der bekannteCharakter
der neuen MiniſterrechtfertigtedieſenArgwohn.

Schon am 28 Jul,hatteſichFürſtPolignac unvermerkt
"

wiederín Pariseingefunden, und aht Tagenah dem Schluß
der Kammer, am 8 Auguſtwurde dielängſtgegrabeneMine

geſprengt,und eineköniglicheOrdonuanzverkündeteeinengänz-
lichenWechſeldesMiniſteriums.Das ganzeMiniſteriumMar-
tignacwurde entlaſſen,und zwar în Ungnade,da keinesſeiner
Mitglieder,wie es ſonſtSittewar, zum Pairernannt wurde.
Man ſagt,der Köníghabe.Martígnacund Roy alleínbeibehal-
ten wollen,dieſehättenſi<aberentſchiedengeweigert, mitPo-
lignaczu arbeiten.

Ernannt wurde 1) der Fürſt von Polignac,Sohn
derals FreundinderKöniginMaria Antoinettein der Nevolu-

tionberühmtenGräfinvon Polignac,mit derköniglichenFami:
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lie emigrirt und perſönlicherFreunddesjeztregierendenKönigs,
bisherGeſandterin London — zum Miniſterderauswärtígen
Angelegenheitenan dieStellevon Portalis.DieſeWahlmußte
dieFranzoſenerbittern, weilPolignacsName theilsvon den

ZeitenſeinerMutter her,theilswegen ſeinereigenenfrüheren
Handlungenim höchſtenGrade unpopulärwar. Mankonnte

es ihm nichtvergeſſen,daß er 41814 eineheftigeProteſtation
gegen die Charteeingelegthatte. Troß ſeinerim Frühjahr
in der Pairskämmergehaltenen-conſtitutionellenRede glaubte
man íhnfüreinengeſhwornenFeindderfranzöſiſchenFreiheit
haltenzu müſſen,man haßteihnalsden entſchiedenenFreund
der Jeſuiten,was ihm den Uebelnamen Paul- Jgnacezuzog,
undüberdießwarer alseinMannohne Talent,alseinflacher
Höflingbekannt,der nichteinmalKraftgenug beſaß,um das

SteuerdesStaats zu handhaben.
2) General Bourmont, Günſtlingdes Dauphins,

zum Kriegsminiſteran dieStellevon De Caux. Sein Name
war noh mehr verhaßtals der des FürſtenPolignac,denn
Bourmont war es, der vor der Schlachtbei Waterloo ver-

râtheriſhdieArmee verließund zu den Alliirtenúberging,
und Bourmont war es, der, als Adjutantdes Marſchalls.
Ney, von ihmmít Wohlthatenúberhäuft,ihn,den Tapfer-
ſtenderTapfern,denuncíiirteund dem Tode úberlieferte.

5)Labourdonnaye,berühmterDeputirterderRechten,
zum Miniſterdes Junern an die Stellevon Maxtignac.

- Royaliſtim ſtrengſtenSinne,hatteer ſi längſtdurc ſeine
Energieund Kühnheitgefürchtetgemacht.Von ihmwaren

im Jahre1815 díeſogenanntenpolitiſchenKategorienerfun-
den worden,d.h,dieProſcriptionsliſtenderer,die beider

Reſtaurationna< der StufenleiterihrerGefährlichkeitfür
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die Bourbons verfolgt werden follten. Seinèêm grauſamen
Gemüth,‘ſeinerrü>ſihtsloſenGewaltthätigkeittraute man

das Schlimmſtezu. Sobald er insMiniſteriumtrat,glaubte
man allgemein,die Chartewerde dur< einenStaatsſtreich
vernichtetwerden. AlleinLabourdonnayegenoßvor ſeinen

Collegendo< den Vorzug; ‘daßer:gefürchtetwurde,während
ſienur verachtetund verſpottetwurden. Das franzöſiſche
Volk iſkimmer geneigt,Energiezu ehren,ſelbſtam Feinde.

4) Möntbel, eín alterTrabant Villele’sund berúchz
tigkerJeſuitenſclave,zum Miniſter’dergeiſtlihenAngelegen-
heitenund des Unterrichtsweſens.Die liberalenBlätterer-

laubtenſi<,ihnals äußerſtunwiſſendund bigottund als

ein unterthäníigesWerkzeugdarzuſtellen.
5) Courvoiſier, früherLiberaler,dann Proſelytdes

VilleleſchenMiniſteriumsund affectirterJeſuitenknecht(daher
er auchſeinebeidenSöhne nah Freyburgîn det Schweiz
in díeFeſuitenſchulechi>te),zum Miniſterder Juſtiz,an
dieStellevon Bourdeau. “Auchêr war fo unpopulär,daß
das Handelstribunales verſchmähte,ihm die Aufwartung
zu machen,

6) Chabrol, früherSeeminiſterunter Villele,zum
Finanzminiſteran dieStellevon Roy. Er wurde als bloße
MaſchineVillele?sbetrachtet.

|

7) Baron d’Hauſſez,ebenfallseinepolítiſheNull,zum
Seeminiſter, an die Stellevon Hydede Neuville;nachdem
der allgemeingeſ<häßteAdmiral Rigny, der die franzöſiſche
Flotteim Míttelmeerebefehligte,dieſeStelleausgeſchlagen
hatte,um nit dieVovularítätzu verlieren.

Kaum war díeſèsnene Miniſterium- ernannt, als‘ein

allgemeinerSehreides Unwillensaus ganz Frankreichwider-

Si
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hallte, Je weniger Kraft die lezte Deputirténkammer éntz

wi>elthatte, deſtoenergiſcherbra<hnun der Nationalunwille
in den Journalen aus, und der Ton der Oppoſition
ſtimmteſichbeinahebisaufdieHöhevon 1789. Das durch
ſeinenWiß beliebteund éinflußreicheJournal,der Figaro,
erſchienmit {warzen Rändern in Trauer. Das Journal
desDebats’ſprachunverhohlenſeineBefürchtungenin einem

béruhmtgéwoördeneitArtikelaus. „So iſtes alſo:no< eíu-
mál zerriſſen‘dasBänd der Liebeund des Vertrauetis,das

__ das Volk an den Motarchènknüpfte!Sieheda no< einmal
den Hof mit ſeinemaltenGroll,dieEmigrationmit ihtên
Vorurtheilen, das Prieſterthummit ſeinemFreiheitshaſſeſi<
aufFrankreichund ſeinenKönig werfen. Was es erktang
dur< 40 JahrevollMühen!und Leiden,entreißtman ihm;
¡vases zurü>ſtößtmit allerMacht'ſeinesWillens,mit aller

KraftſeinerWünſche,zwingtman ihm gewaltſamauf. Und

welche‘treuloſeNathſchlägefköonntèno ſehrdiè Weisheit
EarlsX irreleiten,und ihnín dieſerZeit,wo dieNuhe um

ihn‘dieerſteBédingungdes Glü>s iſt,in eine neue Bahn
derZwietrachtſtürzen?Und warum? Was habenwir gethan,
daßſi<unſerKönigaufdieſeWeiſevon uns trennt? War
das Volk jefeinenGeſezengehorſamer?Wo hatdiekönigliche
Autoritätdén geringſtenAngrífferlitten,wo hatdieJuſtiz
irgendéinHiudernißihrerGewaltgefunden? Ft dieReligion
nichtſtetsvon unſererEhrerbietungumgeben? ‘Vor einem

Fahre, zu dieſernämlichenZeit, beſuchté'CarlX ſeineNord-

provinzen; ‘wirrufenſeinGedächtnißan: mit welchenBe-
weiſender Liebeund des Dauks wardér emyfangen?Das

rührendeBild eines‘von ſeien Kindern umgebenenVaters
warddamalszur glüc>lichenWirklichkeit;beutewükde er no<
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überall getreue Unterthanen,

-

aber von unverdientem Miß:
trauen ſhmerzli<ergriffeneHerzen finden.. Was haupt:
ſächlichden Ruhm. dieſerRegierungausmachte,was um- den

Throndie HerzenallerFranzoſenvereinigte,war dieMäßi:
gung in-der Ausgübungder Gewalt,dieMäßigung!Heute

- iſtdieſeunmöglih, Die, welchejezt dieAngelegenheiten
leiten,wolltenſieauch-gemäßigtſeyn,ſiekönntenesnicht.
‘DerHaß, den ihrName ín allenGemuüthernwe>t,-iſtzu
tief,um nichtzurü>gegebenzu. werden. Gefürchtetvon

Franfreihwerdenſieihm furchtbarwerden. Vielleichtin
den erſtenTagen:werdenſiedieWorte Charteund Freiheit
ſtammelu_wollen:„ihreUngeſchi>klichkeit,dieſeWorte aus-

zuſprechen,wird ſieverrathen;man wird darin uur die

Spracheder Furchtoder der Heucheleierbli>en.—. Werden

ſieeineStúgzein der Gewalt der.Bajonetteſuchen?Die Ba-
jonettehabenJutelligenz,-ſiekennen und achtendas Geſeß.
Werden ſie,-da ſieunfähigſind,nur drei Wochenlangmit
der Preßfreiheitzu regieren, ſiezurü>ziehenwollen? Sie

éönntenes nicht,ohnedasvon den dreiGewalten angenom-
mene Geſes-anzutaſten„ d,h..ohneſichaußerhalbdem Geſesß
des Landes zu ſtellen.Werden ſie.dieſeChartezerreißen,
die LudwigXV111 die Unſterblichkeitund ſeinemNachfolger
díe Macht verleiht? Sie mögen-ſih

-

wohl.bedenken! Die
Charte-hatjeßteineAutorität,an der:alleBemühungendes

Deſpotismusſcheiternwürden. Dem Geſeszahltdas Volk
eineMilliarde;den Ordonnanzen-eines.Miniſters.würde es

feinezweiMillionenbezahlen.

-

Mítden ungeſeßlichenSteuern
würde einHampden erſtehen,um ſiezu brehen,Hampden!
iſtes nochnôthig, dieſenNamen des.Kampfs.und des-Kriegs
zurü>zurufen?UnglücklichesFrankreich!Unglüc@licherKonig!“

Der
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„ Der'Conſtitutionnelnanntedas MiniſteriumeinenBund
derAriſtokratie(Polignac)mit derTreuloſigkeit(Bourmont)
der Unwiſſenheit(Moutbel)und dem Haß der Verfolgung
(Labourdonnaye).Monate langergoſſenſi.die zahlreichen
lberalen-Blättervon ganzFrankreich,dieOrgane der úüber-

wiegendenMehrheitdes Volkes,in fur<tbaren Anklg-
gen-und Drohungen, in vernihteudem Spott
und Hohn-úber die Miniſter,dieihrerſeits, entweder
vou dieſerunerwartetenWirkunggeſchre>t, oderaus Politik,
dem Sturme einevölligeRuhe und Unthätigkeit eutge-
genſeßten,und diePreßfreiheit.nihtaufhoben, ſondernnur
dieheftigſtenJournalewegen einzelnerArtifelanklagtenund
in den Ultrablätternſichvertheidigenließen.DieſeUnthätig-
feitvermehrteaber den Argwohn. Man erwartete jeden

 Augenbli>einen Staatsſtreich,bis man ſi<überzeugtzu
haben glaubte,daß dieMiniſternur aus Furchtſi<ruhig
verhielten, daßſieunentſchloſſenzwiſchendem Wunſch,etwas
zu thun, und der Beſorgnißvor der Ungusführbarkeit
<wankten.

Wiefam derKönigdazu, dieſesMiniſteriumzu wählen?
Manſchobihm vorzüglichzweiBeweggründeunter. Zunächſt
ſcheinenes ihm dieUltras, und unter ihnenbeſonders
diegeheimePropagandader Jeſuiten,dringendzurPflicht
gemachtzuhaben, dem Syſtem der Nachgiebigkeitgegen
dieLiberaleneinEnde zu machen,und dießin dem günſti:
gen Augenbliœezu thun, wo ſichdieLiberalen{wa< und
ungeſhi>tgezeigthatten. Der König ſelbſtſollausge-
ſprochenhaben;Keine Conceſſionenmehr! (Pointdes
concessíons!

-

j'agis-et je ‘ne cesserai d'agir

:

dans Les

intérêtsde la religionet de la royauté.)— Aufderandern
MenzelsTaſchenbuch,ErſterJahrgang. 14
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Seite unterſtüßteWellington den Wunſ<hPolignacs,
Miniſterzu werden, aufs kräftigſte,um die auswärtige
PolitikFrankreihsvon der engliſchenabhängigzu machen,
Man ſpra< von einem Plane, den Martignacmit dem

ruſſiſchenCabinet eingegangenſey,um gemeinſchaftlichmit
RußlandEnglandentgegenzuwirken.Es ſolldabeiau< vou

einerAbtretungderpreußiſchenNheinprovinzenan Frankreich,
und Hannoversan PreußendíèNede geweſenſeyn,was je-
doh ins NeíchderjenigenHypotheſengehört,dieman ſeit
geraumer Zeitbaldals Reiz,bald ‘alsSchre>mittelbeliebig
zu“gebrauchenpflegt,ohnedaßſiemehr ſindals Hypotheſen.
Genug, Martignacſchienſi<zum ruſſiſhènJütereſſehín-
zuneigen,und Wellingtonkam ihmdur< die Unterſtüßung
Polígnacszuvor, der ſofortdem engliſhenJutereſſedaS
Uebergewihtund dadurchdem ruſſiſchenGeſandteninParís,
PozzodíBorgo, Anlaßgab,ín der gegen das neue Miniíſte-
rium ſicherhebendenOppoſitionmit genannt zu werden.

Das Miíníſteriumwurde nun au< aus einem doppelten
Geſichtspunftebetrahtet.Man ſagte,es droheden Um-

ſturz der Verfaſſung, dieVernichtungallerconſtitutio-
nellenFreiheiten,und es ſeyverkauft an England, es

ſezein der auswärtigenPolitikFrankreichsJutereſſedem

engliſchenna<. Grund genug , dieſesMiniſteriumin

höchſtenGrade verhaßtzu machen,Auchwaren es keineswegs
die Liberalenalleín,díe es mißbilligten,‘auh ünter den

Anhängerndes Königsſelbſterhobſi<eineOppoſitionda-
gegen , beſondersgegen Bourmont,deſſenmít einem unaus-

lôſhlihenSchimpfgebrandmarkterName das Miniſterium
entehrte,und gegen Labourdonnaye,von dem man fürchtete,
er werde dieSachenſoaufdieSpie ſtellen,daßeinezweite
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Revolutionausbrechen könnte, Die ausgezeichnetſtenMit-

gliederdesStaatsraths,z.B. Cambon, Agier,Alexan-
der deLaborde,Villemain, Bertin deVaux, Hely
d'Oiſel,gabenihreEntlaſſungeín,und daſſelbethatſo-
gar der berühmteChateaubriand, GeſandteriínRom,
anerkannter Royaliſtund Freundder Kirche,der es aber

verſ<hmähte,unter einem ſolchenMiniſteriumzu ‘dienen.

Dazu kam noch, daß dieParteiVíllele aus ‘perſönlichen
RüekſichtenPolignacnichtgünſtigwar, weilſielieberVillele
ſelbſtan der Spigeder Geſchäftegeſehenhätte,Endlichgab
es auch eineParteiam Hofeſelbſt,-díeſogenannteWh �-
partiedes Königs,welchevor derbloßenMöglichkeiteiner
neuen Emigrationzu zitternſchien,und dem König Vor-
ſtellungenzu machenwagte, aber dur< eín Taisez- vous!

zum Schweigengebrachtwurde,
Unter folhenUmſtändenhattedas Miniſteriumaller-

dingseineſehrmißlicheStellung,und mit Rechtſagtedas
Journaldes Debats; „Himmel, welchesLeben! AlleMor-
gen unter der Ruthe deröffentlichenMeinungdur<müſſen!
WelchesLeben,beſondersfürMenſchen, dieſi<ausſprachen
endlihdas Joch dieſerFreiheitenzu bre<hen!O wiebitter
werden ſiedieſeerſehnteGewalt finden!Eingeſchloſſenín die

Preſſe,wie einVerbrecherín einmit Nägelnausgeſchlagenes
Faß,müſſenſievon Wunde zu Wunderollen,ermattend und

blutend,bis zur Schwelleder Deputirtenkammer,um. hier
jämmerlichden Geiſtaufzugeben!-/

Das Sonderbarſteſcheint,daßCarlX EnergiemitMáän-
nern verſuchte,welcheſichtheilsallgemeinverächtlichgemachthat-
ten,theilsnihtTalentgenug beſaßen.DarauflegteauchdieOp-
poſitionbeſtändigdenAccentund wenn ſie früherdas Mini-
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fterium- Villele das beflagenswerthe (déplorable) genannt
hatte, ſonannte ſiejetdasMiniſteriumPolignacdas unmóg-
iche(leministère impossihle). y

Der Könighatteſichindeßeinmalzur Energieentſhloſ-
ſen und fürchteteden größtenBeweis von Schwächezu geben,
wenn er ſichcorrigirte.Das Miniſteriumverfehlteüberdies
uicht,ihnan ſeinenBruder LudwigXV1 zu erinnern,der
durchſeineallzufurchtſameBereitwilligkeit,ſeinMiniſterium
Zu ändern,ſeinenGegnerndie Macht in dieHäudegeſpielt
hatte. Endlichúbte derKönigbeider Wahl ſeinerMiniſter
uur ein conſtitutionellesNecht,und es ſtaadnur der ret-
mäßigenOppoſitionin den Kammern zu, ſi<úber wirkliche
Handlungender Miniſterzu beklagen.Die Kammern waren

gber niht mehr verſammelt,und die Miniſterhattenuo<
gar nichtgehandelt.

Solange Labourdonnayeim Miniſteriumund ſeinGünſt-
Ting,der durchſeineHärtein der Sachedes General Berton

verſchrieneMangin an die Stelledes allgemeinbeliebten
Velleymezum Polizeipräfectenvon Parísernaunt war, hegte
man ernſiliheBeſorgniſſevor Staatsſtreichenund hieltdie
Unthätigkeitder Miniſternur fürtrügeriſ<.Man ſagte:
„diegutenTagedes Titus waren die,wo er etwas that;die

gutenTage des Nero waren die,wo er uihtsthat.‘Auf
alleFállehieltſi<dieOppoſitiongefaßt,und ſuchtejeder
móöglíchenGewaltthätigkeitder Miniſterdur< eineaußeror-
dentlicheMaßregelvorzubeugen,nämlichdur< einenVerein

¿ur Verweigerung ungeſebliher Steuern. Die-

ſerVerein entſtandzu Anfang desSeptembersín den De-

partementender ehemaligenBretagne,und man bemerkte,

Daß ebenda auchdíe erſtenUnruhen ín der Nevolutíonaus:
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gebrochen waren, Sein Vlan lautete alſo:„Wir unterzeich-
nete EinwohnerbeiderleiGeſchle<tsin den fünfDeparte=
ments der ehemaligenProvínzBretagne,in dem Gerichts-
bezirkund unter dem Schußdes königlichenGerichtshofeszu

Rennes,durchunſereeigenenEide und durchjeneunſerer

Familienhäupteran die Pflichtder Treue gegen den König
und der Anhänglichkeitan dieChartegebunden;in Betracht,
daß eine Hand voll polítíſchexUnruheſtifterdas verwegene-

Projectzu verſuchendrohen, dieGrundlagenderdurchdíe
ChartegeheiligtenconſtitutionellenBürgſchaftenumzuſtürzen>

im Betracht,daß,wenn die Bretagneín dieſenBürgſchaf=
ten den Erſaß*derjenigenfindenkonnte,dieder Vertragihrer
Vereinigungmit Frankreichihrſicherte,ihrePflichtund ihr
Jutereſſees erfordern,dieſesUeberbleibſelihrerFreiheiten
und Vorrechtezu bewahren,und es ín ihremCharakterund-

ihrerEhre liegt, den edlenWiderſtandihrerVorfahrengegen
dieUebergriffe,die Launen uud den Gewaltmißbrauchder

miniſteriellenMacht nachzuahmen;in Betracht,daß dex

Widerſtanddur< Gewalt eín furchtbaresUnglückwäre ; daf
er ohneMotiv feynwürde, wenn der Weg zum geſeßlichen
Widerſtandofen bleibt;daß das ſicherſteMittel,der Zu-
flu<htzur rihterlihenGewalt den Vorzug zu verſchaffen,
darinbeſteht,den Unterdrü>teneine brüderlicheSolidarität
zu ſichern,— erklären,unter den Banden der Ehre und des

Rechts:1) daßwir JederfürdieSumme von 10 Franken,
und ſolidariſchdieaufdíeWahlliſtenvon 1850 Eingetragenen
auchno< fürdas ZehnteldesBetragsihrerSteuern,ſubſcrí-
biren, welcheSumme wir auf dieAufforderungder General:
procuratoren, fallsſi<zu derenErnennung nah Art.5 An-

laßfindet,zu bezahlennns verpflichten,2)DieſeSubſcrip=
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tion wird einen der Bretagne gemeinſchaftlihenFondsbilden,
der dazubeſtimmtiſt,die SubſcribentenfürdieKoſtenzu
entſchädigen, díe ihnenzur Laſtfallenkönnten ín Folgeder
Weigerung,öffentlicheAbgabenzu bezahlen, dieungeſeslicher

“

Weiſeauferlegtwürden , ſeyes ohnedie freie,regelmäßige
Und conſtitutionelleMitwirkungdes Königsund der in Ge-

mäßheitder Charteund der jeßigenGeſeßeconſtituirtenbei-
den Kammern, diedurcheinWahlſyſtemgebildetwürden,das
nichtna denſelbenconſtitutionellenFormen - votirtworden
wäre. 5) Jm eintretendenFalle-des officiellenVorſchlags
entweder zu einerinconſtitutionellenVeränderungim Wahl:
ſyſtemoder zu der ungeſeßlichenEinführnugder Abgaben,
werden zweiBevollmächtigtevon jedem Bezirkſihin Pou-
tivyverſammeln,und ſobaldihrerzwanzigbeiſammenſind,
Fonneuſieunter den SubſcribentendreiGeneralprocuratoren
und Unterprocuratorenin jedemder fünfDepartementser-
nenuen.“

:

Die Aſſociationder Bretagnewurdebalò în der Nox-

mandie,dann im Elſaßund ſpäterfaſtin ganz Frankreich
nachgeahmt,und verfehlteuicht,den MiniſterngroßeBeſorg:
niſſezu erregen. Ohne ZweifelhatdieſeVolksmaßregelgroßen
Einflußaufden SturzLabourdonnaye'sgeübt.Dieſerkraftvolle
Mann wollte mitGewaltdurchgreifen.Er erklärte,er werdeden
Erſten,der ihm dieSteuern weigernwürde,ſchonzu tref-
fen wiſſen.Aber Polignacund dieandern Miniſterdachten
anders und hieltenes fürnöthig, aufsNeue ihreconſtíitutio-
nellen Grundſägezu proclamiren.Triumphirendruftnun
das Journaldes Debats: „Nach langemgrauſamemZaudern
erklärtihr,man müßtedeuVerſtandverlorenhaben,wenn man

etwas gegen die Charteunternehmenwollte! Warum habt

X
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ihr das nicht ſchonfrühergeſagt? Man hättenihtan eu<
gedacht.Die Leute,die nichtsvon der Charte.wollen,und

wenigſtensaufrichtiggenug ſind,es ofen-zu ſagen,hätten
ſichanderswoumgeſehen.ManhâttederArmee den Schmerz
erſpart, den-GrafenBourmont an ihrerSpitzezu.erbli>en,
der:Kammer dieDemüthigung,Herrn de Labourdonnayeals

ihrenbeabſichtigten„Führerzu ſehen„ganz Frankreichden
Schimpf,den ihrihmanthatet,indem ihrbehauptetet,es laſſe
ſichdurcheuchregieren, dur) eu<, dieihres mit Fluchund
Schandebede>thabt,Alſoum das Regime der Chartefeſt-
zuſtellen,geſchahes,daßdieHerrenLabourdonnaye,Polignac
und Montbelkühnverſuchten, das.Widerſtrebendes Landes

zn überwindenund ſi<der Gewalt zu bemächtigen?Wem
hofftman ſolcheThorheitenweißzu machen?Zu was ſolles
helfen, daß man uns als Einfaltspinſelbehandelt, nachdem

man uns bisherals Aufrührexbezeichnethat? Nein,nein,
dieMiſſiondieſerMenſchen,ſiehabenes ſelbgeſagt, war,
den Thronund denAltarzu retten,und man weiß,was ſie
unter dem Altarund dem -Throneverſtehen!Sie verzichten
auf Staatsſtreiche, weil ſie.Furchtfühlen.Jhr hattetdie
Cenſur„ ihrhattetdiegewaltſameEinführungvon zweihun-
dertCreaturen in die Kammer nöthig;,die Drohung der

Weigerungder Abgabenläßteuchheuteverläugnen,überwas

ihrvielleichtgeſternno< brütetet,Die Furchtrettetzum
hundertſtenmalFrankreichvor euren feindlichenAnſchlägen,
Sehetda,euchaufdieChartereducirt!Jhr gingetzu Grunde
durchStaatsſtreiche;aberwie fönntetihrlebenmit derKam-
mer und den Wahlcollegien? Euer Todesurtheiliſtalſoun-
terſchrieben.Beklagteuh nichtüber dieUngerechtigkeitFrank-
reichs,das ſogemäßigte, ſoconſtitutionelleLeute hartnâ>ig
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zurückweist, Euer Glaubensbekenntnißkommt zu ſpät;ihr
hättetes machenſollen,ehees füreu< zur Nothwendigkeit
wurde, Man hältni<t vielaufdièBefehruugvon Stérbén-

den. Werden ſiewiedergeſund,lebtwohldann allihtguten
Verſprechungen!Díe Schlachtiſtverloren;iht“bittetunit

Waffenſtillſtand.Stre>t zuerſtdieWaffen,wenn "nihtdas

ſiegreicheFrankreichfortfahrenſoll,gegen eu< anzurüc>en.
Mantraut euren Eidenniht,weiles Leute unter eu< gibt,
dieſichni<tsaus einem Eide machen. Man lachtúber eure

neugeba>eneAnhänglichkeitan unſereJnſtitutionen,weilihr
feit15 Jahrenverſucht,ſiezu zertrümmern,weilihrgeſtern
noh dieklarſtenPrincipien-derſelbenbeſtrittet,weilihrniht
Einen Freundhabt,dernihteinFeindderChartewäre.“

Um den Gemüthernno<hmehr Schivungzu geben,im:

proviſirteder alte General Lafayette, der conſtíitutiönellé
AbgottFrankreichsund Nordamerica?s,eineReíſenah Lyon,
wo er unter den rauſchendſtenEhrenbezeugungenempfange
wurde,im September.Die Regierungwar kluggenug , die

Vevölkerungin ihremJubelnihtdur< unzeitigeDazwiſchen-
kunftder Polizeizu ſtóren,was zu gewaltthätigenAuftrít=
tèn geführtund die Gemütherno< heftigergereizthaben
würde,Doch wurde der Maire von Viſilleabgeſeßt,weil
er Lafayettefeierli<empfangenhatte.Man bemerkte,daß
zu Viſilleſichim Beginnder NevolutiondieempörtenStände
von Dauphínéverſammelthatten.

Mittlerweilefuhrdas Miniſteriumin ſeinerUnthätigkeit
fort.Die einzigeLebensthätigkeit,dieman an ihmbemerkte,
beſtandaus matten Anklagengegen die liberalenJournale,
agusmatten VerſicherungenſeinerAnhänglihkeitan-dieCharte,
und aus matten Verſuchen,ſichdur< kleiheConceſſiónenpo:
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pulârzu machen. Díë Rüctzugsgehalte der Soldaten würden

vermehrt, um dieſefürBourmont günſtigerzu ſtimmen,und
dagegenwurden dieGehalteder Präfectenverringertund im

Finanzperſonaleine Reduction vorgenommen. Zwar wurde
die:Vuchhändlerpolizei-aufgehobenund dieLiteraturder ge-
meinen Polizeiunterworfen,um bequemerdieJournalebe-
aufſichtigenzu können,do< wagte man nichtden geringſten
Eingriffin díe Preßfreiheit.Man hoffte,dieFournalewür-
den ſicham Ende aüsſchreien.

Das Miniſteriumhandelteaberweſentlichdeßwegennicht,
weiles über denPlan;nah wel<hemgehandeltwerden ſollte,
nichteínigwar. Es gab vierroyaliſtiſchePartéíen,wovon
wenigſtensdreiimMiniſteriumrepräſentirtwurden. Die

Partei-Políguac,dieman auchdieengliſchenanate,war zurMä-

ßiguug,zum Warten,zum Lavirengeſtimmt; dieParteiLabour-
dounayewolltedagegenhandelnund Gewaltſtreichethun; die
ParteiVillele,der im MiniſteriumMontbel und Chabrol
anhíngen,ſtandzwiſchenbeidenund ſuchteVillelewiederans
Ruder zu bringen.Endlichwünſchtedie Whiſtpartíedes

Könígsein Ende der gefährlichenSpannung dur< Verände-
rung des Miníſteríums.Die beidenerſtenParteienbekämpf-
tenſi{<im Miniſteriumſelbſt,indem ſiees beidezu erhalten
wünſchten.Die beidenandern bekämpftenes:von Außen,um
es zu verändern.Unter jeneropponirendenHofparteiverſtand
man dieHerzoge von Guíiche,Fiß-James, Duras,
zu ihrgeſellteſic<au< der ruſſiſcheGeſandte,Pozzo dí
Borgo,

Es dauertelange,ehedie Verwi>lungendieſerverſchie-
denen Parteienſichauflösten.Die Gemäßigten ſiegten
dießmal,Man wollteniht das Aeußerſtewagen, da die
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“A��ociation der Bretagne und die ganze Stimmung Frankreichs
eíne zweite Revolution befürchten ließ, wenn man Gewalt

brauchte und die Geſeßeverleßte.Alſomußte man auchden
Schein der Gewalt vermeidenund folgli<hmußteLabour-
donnavye, aufdendeßfallsalleAugengerichtetwaren, aus
dem Miniſteriumweichen.Die VilleleſheParteihätte
gern auh Polignacentfernt,aber dieſerwurde dur< ſeine
angenommene Mäßigungund durchden perſönlichenWillen
des Königsgehalten.Man hätteau<hBourmonts Entfer:
nung gern geſehen,aber ihnſtüßtedieGunſtdes Dauphins.
Labourdonnayemußte austreten,und dieſeZurü>ſezung
machte,daß er wíe Villeleund die Hofparteiin díe roya-
líſtiſheOppoſitiongegen das Minfſteriumtrat. An ſeiner
‘Stellewurde Montbel Miniſterdes Fnnern,und an Montbels
StelleGuernon de Ranville, einehemaligerChouanund
gewandterKopf,Miniſterder geiſtlihenAngelegenheitenund
‘desUnterrichtes.Da nun mit Labourdonnayedex einzige
Mann ausgetretenwar, der Polignacden Vorrang ſtreitig
machen konnte,und man vor allenDíngen im Miniſterium
Einheithabenwollte,ſowurde Polignac zum Präſiden:
tendes Míníſterialconſeilsernannt,am 12 November.

Aber au ín dieſerneuenGeſtaltungbehieltdas Miní-
ſteriumſeineUnthätigkeitbei. Die Kammern, von denen
man eíne Entſcheidunghoffte,wurden für das kommende
Frühjahrangeſagt,undſobliebdieKataſtrophedes großen
Drama?s auf das nâchſteJahr verſchoben.
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4.

Andere Angelegenheiten Frankreichs.

Von der Expedition nah Morea iſtoben ſchondie
Rede geweſen.WährenddieſelbeihremEnde entgegenging,
bereiteteſicheine neue von eben ſogroßerWichtigkeitvor.

Schon ſeiteinigerZeitfandenZwiſtigkeitenzwiſchenFrank-
reihund Huſſein- Bey, dem Dey von Algier,ſtatt.
Derleßterehatteno< von der ZeitderfranzöſiſchenRepublik
hereineForderungvon 14 Millionenan Frankreihzu ma-

chen, die von der franzöſiſchenRegierungauf 7 Millionen
rêducirtunddem Juden Bacryübermachtworden war, der

ſeineVerpflichtungengegen denDey nichterfüllthatte.Der
Dep erneuerte nun und übertríiebſeineForderungen.Duval,
franzöſiſcherConſulinAlgier,unterhandeltemit ihm, und die

Sachewürde ſihzuleßthabengütlichbeilegenlaſſen,wenn

nichtein Zufalldie Unterhandlungenabgebrochenhätte.Jun
einerAudienzbeimDey ſollſi<Duval etwas zu vertraulich
auf den Armſeſſeldes Dey gelehnthaben,woraufihm dieſer
mit ſeínemFächereinenSchlaggab. Nachdieſervölkerrehts-

“

‘widrigenMißhandlungſeinesGeſandtenbeſchloßFrankreich,-

einedrohendeStellunganzunehmenund ließeinſtweilenAl:
gierdurcheinekleineEscadre blokiren.Die Feindſeligkeiten,
diebeidieſerBlokadevorfielen,ſindvon geringerBedeutung.
Am 24 Mai 1829 wurden zweialgieriſcheFelukengezwungen,
aufden Strand zu laufenund eínezerſtôrt.Am 417Jun. da--

gegen gerietheneinigefranzöſiſcheBoote ebenfallsauf den

Strand,wobei24 Franzoſengemordetwurden,deren Köpfe
man inAlgíer-zurSchautrug. Am 5 Auguſtwurde einPar-
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lamentär an den Dey geſchi>t, derihnfolgendermaßenangere-
det habenſoll: „Der allerchriſtlichſteKönigſhi>tmichzu dir,
um dirzu wiſſenzu thun,daßer nichtdeinFeindiſtund den

Kriegnihtwünſcht;da du ihm aberin derPerſonſeinesCón-
ſulseineBeleidigungzugefügthaſt,ſo wünſchter zu wiſſen,
wel<èGenugthuungdu ihm zu gebengeſonnenbiſt?“Der
Déy ſollhieraufgeantwortethaben: „Chriſtenhund,{<äßedich
tauſendmalglú>li<,daß i< deinenKopf nihtvor meine

Füßerollenlaſſe;entfernedi<haufs eiligſteund ſagedeinem

Herrn,daßih ihmkeineGenugthuungſ{uldigbin und daß
er mirGenugthuungſchuldigiſt. Als das Parlamentärſchif
hieraufwieder abſegelnwollte,aber wegen widrigerWinde
unter den Kanonen von AlgiereinigeStunden längerſi<auf-
hielt,wurde es von mehreren Batterien heftigbeſchoſſen.
Dieſeneue Verlebungdes VölkerrechtsnöthigteFrankreich,
nunmehr Ernſtzu gebrauchen.Zwar ſtarbHerr Duval am

25 Auguſt, was aufdieBeſeitigungdes Streitseinen guten

Einflußhättehabenkönnen,aber derDey hatteBeleidigung
auf Beleidigunggehäuftund keinenVerſöhnungsvorſchlag
mehrangenommen ; alſomußteſichFrankreichentſchließen,ſich
dur eineförmlicheBelagerungund EroberungAlgiersRecht
“zu verſchaffen.Zu dieſemEntſchlußwurde diefranzöſiſche
Regierungno< dur< zweiwichtigeJutereſſenangetrieben,
‘theilsnämlichdur< das Handelsintereſſe,da dieZerſtörung
der dem Handelſo gefährlichenRaubſtaatenſchonlängſtdie
AufgabedereuropäiſchenPolitikwar, theilsdur das perſôn-
licheIntereſſedes MiniſteriumsPolignac,dem eíneſoglân-
zendeEroberungAnſehenund Popularitätverſchaffenzu müſſen

ſchien.Wir behaltenuns vor, überdieMotive und Erfolge
der Expeditionna< Algieruns {m zweitenJahrgangedieſes

/



4

Taſchenbuchsumſtändlicherauszulaſſen,,da dieKataſtropheins
Jahr 1830 fällt.

Frankreihunternahm1829. noh eineanderekleine,in
Europakaum bemerkteExpedition.Es ſandtenámlih am

45 Jun,von derJuſelBourbon aus achtSchiffenah Mad a-

gasfar, wo Veränderungeneingetretenwaren , die den dor-

tigenfranzöſiſchenNiederlaſſungengefährlichzu werden droh-
ten. Nachdem nämlichder ſehr.zur Civiliſationſichneigende,
allgemeingeachteteKöníg-derOvas aufMadagaskar,Radama,
geſtorbenwar, hatteſeineWittwe dieRegierungübernommen
einedeſpotiſcheund den FranzoſenabgeneigteFürſtin,welche
dieNiederlaſſungenderſelbenüberfallenließ.Die franzöſiſche
Expeditionnahm indeßam 18 SeptemberdasFortTeintingue
in Beſißund am 10 October Tamataye mit ſtürmenderHand.
SpäteraberſollendieFranzoſenbeim AngriffaufFoulpointe
50 Mann verlorenhabenund zurü>geſhlagenworden ſeyn.
Der Ausgangiſtnoh nihtbekanntworden.

Auf einigenandern ColonienereignetenſichVorfälle,die
derHumanitätdes franzöſiſchenCharakterswenigEhre mg-

chen.Jm Jahre1828 hattederedelmüthigeSeeminiſterHyd e

de Neuville eine Ordonnanzdurchgeſeßt, vermögewelcher
die farbigenLeute den Weißenvor Gerichtgleichgeſtellt
wurden.Die Weißen waren aber keineswegs.geneigt,ſich
dieſerNeuerungzu unterwerfen,und ſieproteſtirtendagegen
zu Guadeloupeund Martinique,indem ſienah einem
unſterblichenAusdru> Canuíngs„einenAufſtandfürdieFrei:
heitder Peitſche“machten.Auch dauerte leiderder Neger-
handel,troßallerVerbote derRegierung,ín den franzöſiſchen
Colonienfort.

ER

Die âlteſteund ſchönſte,abernuamehrfreigewordeneCo--
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loníe Frankreichs, Hayti, befand ſi<in eínerſehrunange-
nehmen Lagedur< den mít der franzöſiſchenRegierungein:
gegangenen Vertrag,kraftdeſſendieſchwarzeRepublikden im
NegeraufſtandevertriebenenweißenPflanzerndieenormeSum-
me von 4150 MillionenFrankenEntſchädigungzahlenſollte.
So löbliches war, daßFrankreichden neuen Negerſtaataner-

kannte und aufſeineSouveränetätVerzichtleiſtete,ſounklug
war aucheínéſoúbertriebeneForderung, da derenErfüllung
unmöglichſcheint,Die Pflanzer„dievielleichtetwaserhalten
hâtten,wenn wenigergefordertworden wäre,erhieltennichts,
Frankreichſtellteden Präſidentender ſ<hwarzenRepublik,
Boyer, zur Rede,aberdieRepublikwar ebenzu arm, um ihren
Verpflichtungennahzukommen. Man ſchloßnun am 10 April
einenneuen Vertrag,wodurchderZahlungsterminjenerEnt-
ſchädigungsſummebis auf 40 Jahreausgedehntwurde. —

Man wollteübrigensbemerkt haben,daß aufHaytizwiſchen
den Gelben,d.h.den Mulatten,welchedieerſtenStellen im
Staat ínnehaben,und den Schwarzen„ d.h.den Negern,wel-

chedieüberwiegendeMaſſe des Volkesbilden,vielEiferſucht
herrſche.

Am 24 Februar1829 ereigneteſicheinunangenehmerVor-
fallinMahon aufder FuſelMínorca. Hiergeriethenfran-
zöſiſheund nordamericaniſheMatroſenvon daſelbſtſi<zu-
fâllígaufhaltendenSchiffenín Streit und der franzöſiſche
SchiffslieutenantMesnard , der Ruhe ſtiftenwollte,wurde,
von den Nordamericanernauf einebrutaleWeiſeumgebracht,
Die Thâterwurden indeßderEE BehördezurBeſtra-
fungausgeliefert,
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Portugal und Braſilien,

1.

Die Sache der Donna Mariada Gloria,
:

legitimerKöniginvon Portugal.
KönigJohann VI von Portugalverließim Jahre1807 Liſſa.
bon,ín FolgederNapoleoniſchenJuvaſion,und verlegteſeine
Reſidenznah Río JaneiroinBraſilien.Jm Jahre 1824

kehrteer na< Liſſabonzurú>,nachdem er ſeinenälteſten
Sohn Don Pedro als Regentenín Braſilienzurücgelaſſen
hatte.Pedroaber machteſicheigenmächtig1822 zum Kaiſer
von Braſilien,und wurde alsſolcher1825 von ſeinemVater
anerkannt,nachdemer fürſeinePerſonaufdieThronfolgein
Portugalverzichtethatte,Johann ſtarb1826; Pedroſeßte
anfangseineRegentſchaftinPortugaleín,erklärtedann aber,
daev einmal’fürſeine’Perſonentſagthatte,ſeineälteſte!Toch-
ter,Donna María da Gloría (geboren1849) zur
re<máßigenNachfolgerinKönigJohannsín Portugal,Als
ſolchewurde ſieau< von allenHöfenanerkannt,und Don

…_ Miguel, Pedro'sjüngererBruder,derſichdamals în Wien

aufhielt,beeilteſichebenfalls,ſeinerNichtezu huldigen.Nie-
mand fonnteihrvon Rechtswegen den portugieſiſchenThron
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ſtreitigmachen,da ſienah dem Rechtder Erſtgeburt-undder

weiblichenThronfolge, welchebeidein Portugalgelten, als

"a ‘dieâlteſteTochterdes alteſtenBruders dem jüngernBruder
vorgezogenwerdenmußte. _

Pedrowünſchteindeß,das:JutereſſeſeinerTochter,mit
“ dem ſeinesjungernBruders aufsinnigſtezu verbinden.Def-

halb verlobteer Doîna María mit!Dow Migueluñd ernannte

dieſenzum NegentenPortugalswährendderMinderjährigkeit
ſeinerBraut. AlleinMiguelwar, um die Regentſchaftzu

“

Úbernehmen,nichtſobaldaus Wien nachLiſſabonzurü>gekehrt,
als-erden Haß derPrieſter-,Adels-und Pöbelpaxrteigegen die

conſtitutionelleRegierungbenußste,eineRevolution.erregte,

‘dieVerfaſſungſtürzteund ſi<durcheine feileCortes-Ver-
ſammlungzum unumſchränkten.König:von Portugalerklären

“ließ,-Es-ſchiendieſemleidenſchaftlichenJünglingunerträg-
lich,nur Regentund nichtſelbſt-Königzu ſeyn,ſicheinem
Kinde unterzuordnenund nihtvielmehrdieZügelder Herr-
ſchaftalleinzu übernehmen.

DieſerSchrittverſtießzu ſehrgegen dieGrundſägeder
Legitimität,alsdaß dieeuropäiſchenHöfeden neuen König
hâttenanerkennen ſollen,und Miguelverfuhrüberdießgegen
dieConſtitutiouellenund gegen díeAnhängerderlegitimenKd:
niginſo unmenſchli<grauſam,daßein allgemeinesGeſchrei
desUnwillensſichin ganz Europagegen ihnerhob.Allein
ohneauswärts anerkanntzu ſeyn, befeſtigte:er: ſihdohil
ſeinerufurpirtenGewalt. “DieabſolutenNoyaliſtenund die

Prieſterparteihuldigtenihm, weil er in-ihrem-Sinuehan-
delte,Die Conſtitutionellen,dieſi<aus demſelbenGrunde für
Donna Maria entſchieden,waren dieMinderzahlund muß-.
ten theilsdas Land

texlafien- theilswurden ſieſchagrenweiſe
hit

#
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hingerichtetoder in die Kerker geſchleppt.Pedrowar durchdie

Abneigungder Braſilianer,ſichfürihr'altesMutterlandauf-
Zuopfern,ſoſehrgebunden,daßer mít Mühe nur ſovielGeld

Auſtrieb,um die in England,Frankreichund aufder Jnſel
‘TerceirazerſtreutenAnhängerſeinerTochterzu unterſtüßen,
Feineswegsaber an eineTruppenſendungaus Braſilienſelbſt
denkenkonnte. Die europäiſchenMächtewaren mít der -

“Fung der großenorientaliſchenFragebeſchäftigtund konnten

einſtweilenihreAufmerkſamkeitno< nihtaufPortugalrih-
ten. Jn Englandſprachenſichzwar dieWhigsſehrentſchieden
fúxrDonna María aus, aber diewihtigeAngelegenheitder

_{rländíſchenEmancipationließſienebenderdesOrientswenig
an Portugaldenken, Die Toriesund das Tory-Miniſtéríum
unter Wellington waren dagegenentſchiedenfürMiguel
geſtimmt,troßſeinerFllegitimität.Sie waren theilsimmer

geneigt,dieabſoluteGewalt gegen dieconſtitutionellezu be-

gúnſtigen,theilshofftenſiedem Don MigueldieAnerkennung
FinerKrone fürgroßeVortheilezu GunſtenEnglandsver-

Taufenzu können. JunFrankreichwar das liberaleMíniſte-
xíum gegen Miguel,das ſpätreroyaliſtiſ<eMiniſteriumPolíg-
nac aber wiederfürihn. Die Ultras,dieJeſuitenwaren alle

ſeineentſchiedenenAnhänger.Sie vergaßendieſonſtvon ihnen
ſoheiliggeachteteLegitimität,dieſonſtvon ihnen.ſotiefver-

abſcheuterevolutíonâreUſurpation,weilin dieſemFallédie
legítiineKöniginconſtitutionell,deruſurpirteKönigaberein
Ultrawar. Von jehernahm man Grundſägenur aus Juter-
eſſean, undwenn dieGrundſäzedemJntereſſewiderſprachen,
wurden ſieihm aufgeopfert.Nichtdie Jdee,ſondernder
Nußtenregiert. E

Don PedrohatteſeineTochternah Europageſendet.Sie
MenzelsTaſchenbuch,ErſterJahrg. ¿

15
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befand ſichin England in einerſehrtraurigenLage.König
GeorgIV behandelteſieperſónli<hmit Wohlwollen,thataber
nichtsfürſie.Wellingtonthatdagegenalles,was ihrzum
Nachtheilgereichenkonnte, Der Bevollmächtigte

-

Pedro?s,
Marquisvon Palmella, und ihrBegleiter, Marquis von:

Varbacena, wurden in Englandnur ſcheelangeſehenund
úbermüthig-behandelt.Zu derAbneigung,ihrbeizuſtehen,ge-

ſelltenſichno< beſondereStreithändelmit Braſilien,diewir

ſpâtererwähnenwerden,wodur< dieLageder unglü>lichen.
Königinund ihrerGetreuen immer unleidlicherwurde.

Da unter dieſenUmſtändenden portugieſiſchenFlüchtlingen
ihrlängererAufenthaltin England-ſehrerſ<wertwurde,beab-

ſihtigtenſie,unter dem Commando des GeneralSaldanha,
ſichnah Braſilieneinzuſchiffen, um unter Pedro'sSchuß zu
treten.- Da ſieaber erfuhren,daß eineder azoriſchenJu-
ſeln,Terceira, einwohlbefeſtigterWaffenplaß,derKönigin
María treu gebliebenſey,ſoändertenſieihrenEntſchlußund
wolltenſi<aufdieſerJuſelfeſtſeßen,um von hieraus; wenn

ſiegehörígeStreitkräftegeſammelthabenwürden,dieWieder-
eroberungPortugalszu verſu<hen.AlleinWellington,der
unter dem Vorwande der ſtreugſtenVeutralitätfürDonna:
Maria nichtshattethunwollen,handeltejezthandgreiflichzu.
GunſtenDon. Miguels. Er ließnihtnur diePortugieſen
vor ihrerAbfahrtaus Englandentwaffnen,ſondernſchií>te
ihnenauchzweiFregatten,Pallasund Royalíſt,nah Terceira

voraus,um ſienôthigenfallsmit Gewalt an einerLandungMſelbſtzu hindern.
Am 6 JanuarſegelteSaldanhamit etwa 600 Mann ſei-

ner waffenloſenTruppenaufeinem Transportſchiffevon Ply-
mouthab, Am 16 langteer vor Terceira an, und eines
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ſeinerSchiffemachteeben Anſtaltzum Ausſchiffen, ‘als es

augenbli>li<hvon einerder -engliſhenFregattenbeſchoſſen
wurde, wobeieinPortugieſedas Lebenverlor,Ohne-Waffen
Und zum Widerſtandunfähig,mußteSaldanhafichderGewalt
unterwerfen.Der engliſheCommodore Walpole erklärte

ihm aufdieínſolenteſteWeiſeund mit Beiſeitſesungallerüb-

lichenFormen,ex ſolleſoglei<,ſogleichgehorchen,und ſich
entfernen.Saldanhaerzähltſelbſt;„Der Himmel,“die-Erde,
dieKönigeund Völker mögen es erfahren,daß:währendi<
michaufsäußerſtebeeilte,meine Antwort zuſchreiben¿die
Kanonen von Neuem ertöôntenund dieKugelnderſelben:durch
unſerTakelwerkflogen,Dieß Alles fand in einem.der Kö-

níginDonna María 11, der Freundinund âlteſtenVerbün-
deten Sr. bríttiſchenMajeſtät,gehörigenHafenſtatt.- Jchbot
daraufjederGefahrTroß,beſtiegeinenKahn,und fuhrnach
dem Nanger,wo ihmeinen Briefdem Commodore ſelbſtúber-

* gab,aberſtattallerAntwort nux diewiederholteZumuthung
den Hafenzu verlaſſen,uad-neue Drohungen;wenn i< ní<t
gehorhenwürde,erhielt. Jchkehrtehieraufan Bord: der

Suſanne zurü>,und bemerktezu meinem großen:Erſtaunen
beimeiner Ankunft,daß dievierTransportſchiffeſichzwiſchen
den beidenengliſchenFregattenbefanden,dieihreKanonen ge-

richtethattenund bereit.waren, uns ín Grund zu bohxen,
wenn wirmit der Ausfahrtaus dem Hafenlängerzögernwür-

“den. Da ih nun einſah,daß ein längererWiderſtandzu
„nichtsdienenwürde, als unnützerWeiſe das Leben einer

großenZahlvon UnterthanenJhrerMajeſtätauszuſezen,und
da ihmi úberdießals Kriegsgefangenenzwiſchenzweieng-
líſchenFregattenbetrachtete,ſobefahlih den Transportſchif-
fen,den Fregattenzu folgen,diein derNichtungnachNord-
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oſt abſegelten.Auf-dieſeArt aus dem Hafenum 4 UhrNach-
¿tittagsfahrend,ſteuertenwir bis um aht Uhr Abends. Um
¡dieſeStunde war die:SuſannedurcheinenWindſtoßgenöthigt
“¡einenReff-zumachen; bald-aber!gab:uns einKanonenſchuß
die Kunde,daßes uns nichtfreiſtunde,fürdieSicherheitun-

ſerer’Fahrtzu ſorgen.Daſſelbe:geſchahauchder BriggMi-
“merva;, und die beidenSchiffewaren genöthigt,wiedermit
"vollenSegelnzu fahren,inGefahr,ihreMaſtenzu verlieren
Hoderſelbſtumzuſchlagen.Um nun: das Feuerder Batterien
¡derengliſchenFregattenzu vermeiden,waren wir genöthigt,
gufs-genaueſteaufihreManöuvres-zuachtenund ihnenzu
folgen.— Wir ſchifftenbis Nachmittagam 17 unter dem
GeleitederzweiengliſchenFregatten; darauftrennte ſichdie
‘einevon uns, dieanderebegleiteteuns fortwährend,und fuhr
fort„beider geringſtenAbweichung,diedieGewalt des Wín-

des nöôthíig-machte,uns durch“ſcharfgeladeneKanonenſchüſſe
wieder zu ſammeln.“

Endlichſegelteam 24 au. dieandereengliſcheFregatte
‘davon,und Saldanhaentſchloßſichnun na<Breſt zugehen, |

wo êr ‘am-50 ‘ankam.

:

Seine energiſcheProteſtationgegen
das völkerrechtwidrigeBetragenEnglandsdientewie natürlich
zu nichts,als daßdieSacheder geflüchtetenPortugieſenin

‘England’nur nochmíßlicherwurde, Englandentſchuldigteſein
Verfahrendamit,daßes aufdieErhaltungſeinesHandelsmit
Portugal“habebedachtſeynmüſſen,Don Miguelwürde denſel:
ben gefährdethaben, wenn EnglandnichtdiefeindſeligeRü-

ſtungauf Terceiraverhinderthätte.
Jn Breſtwurdendíe-Portugieſenunter dem damaligen

gemäßigtenMiniſteriumMartignacſehrgut aufgenommen.
EineDepatationderBürgerſchafterklärtedem GeneralSal-

1
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danha, „�ie kennen den Muth der großherzigenVertheidiger
*

der Juſtitutionen, welchePortugal.von--ſeinemre<htmäßigen
Königegegebenworden ſeyen, und ſiehoffen;daßder franzö-
ſiſcheBoden fürſiegaſtfreundlicherſeynwerde,alsderengli-

-

ſche.Einſtweilenbôtenſieihm allegutenDienſtean.‘ Sal:

denhabegabſichdaraufnachParís,wo man ihn:ebenfallsſehr
gutaufnahm, Hiergabman am 26 März zum Beſtenſeiner
GefährteneinenglänzendenBall, dem dieangeſehenſtenPer-
ſonenbeiwohnten,und der 56,000Fr.eintrug.Man bemerkte

dabeiauchdieMarquíſevon Loulé, SchweſterDon Miguels;
miít'ihremleidenden, melancholiſchenGeſichte,und ihremGe-

mahl, eínem ſ{öônenMann , welchebeideebenfallsaus -Portu-
galverbanntin Parislebten. Nur diefranzöſiſchenUltras

ſahendíeſenBall mit ſheelenAugen an, und- da “índerſelben

NachtzufälligeinBrand inParísausbrach,ſoſchrieenſiedieß
als einZeichendes Himmels,als díegöttlicheMißbilligung
des Feſtesaus.

Auch in Havrekamen am 4 Februar140 geflüchtet
Portugieſen aus Englandan. Díe franzöſiſcheRegierung

duldetedieFlüchtlingeaufihremBoden, theilteſiein drei
“ Depotsund gabihnenden nothdürftigenUnterhalt.Als aber

am 8 Auguſtdas UltramíniſteriumPolignaczur Herrſchaftge-

langte, drohteman, ſiewenigerglimpflihzu behandelnund
im Lande zu zerſtreuen, was dieBitten einigervornehmen
Damen verhinderthabenſollen.Marquísvon Palmellabat,
ſieallena< Oſtende bringenzu laſſen,um ſieeinzuſchifen.
Hierverſammeltenſieſi<im October,und am 2- November?

fandſichauchdieGräfinVillafloxbeiihnenein,um ihrem“
GemahlnachTerceirazu folgen,wo ſieam 26 Decemberan-

langten,
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7 Während auf dieſeWeiſe die Expeditionvon Saldanha
von Terceirazurü>gewieſenund in Frankreichaufgehalten
wurde , glúckte'esden übrigengeflüchtetenPortugieſennihts-
deſtoweniger, ihrenPlan:auszuführen, und Terceirazu einem

bedeutendenWaffenplaßihrerParteizu machen. Es wurden

zwar no eiùñiígetheilsaus England,theilsaus Frankreich
abgeſegelteSchiffemit portugieſiſchenFlüchtlingendurchdie
beidenengliſchènFregattenvon derLandungaufTerceira'abge-
halten¿dochgelanges dem nordamerícaniſchenSchiff,James
Cröpper,7 — 800 Mann glúü>li<auf dieFuſelzu bringen.
ObgleichdieEngländerdäs Schiffanhieltenund der Capitán
der Vallas,FizClarence,ſelbſtſichan Bord deſſelbenbegab,
wurden ſiedochdur< dieUnbefangenheitdes Nordamericaners

- getäuſcht,der ſichganz unſchuldigſtellteund ſiemit der Lecture

derneueſtenZeitungaus Londonzu beſchäftigenwußte,während
er ‘dieFlüchtlingeim Schiffsraumeverſte>thielt.Man er-

laubteihm,aufTerceirazu landen,um friſchesWaſſereinzu-
nehmen,und ex bedienteſichſogleichdieſerGelegenheit,um alle

Portugieſenauszuſchiffen.Natürlichherrſchtezwiſchenden

Egländernauf der Fregatte,und den aufTerceirabefindli-

hen VortugieſenkeineſehrfreundliheStimmung, und als

dieFregattePallasLeute ans Land ſchi>te,um ſichmiítfri
ſchemWaſſerzu verſehen,ſolles unter den engliſchenMatro-

ſenund ‘portugieſenSchildwachenzu blutigenHändelnge-
fommen ſeyn. “H

"Die Engländerzogen indeßihreSchiffenoh im Laufedes

Februarszurü>,indem ſiedur< das Blokadegeſhwaderdes

Don Miguelſelbſtabgelôstwurden. Sobald nämlichder Uſur-
patorerfuhr,daß die Anhängerder re<tmäßigenKönigin
Terceirazur BaſisihrerkünftigenOperationengewählthat-

*
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fen,rü�tete er einige“Schiffe aus , um die Juſeleinſtweilen
blokiren,und jedefernereLandungderConſtitutionellenauf
derſelbenverhindernzu laſſen,bis er einenoh größereFlotte
zur förmlichenEroberungderſelbenwürde abſendenkönnen.
Díe Blofade Terceira’s wurde am 27 FebruarínLiſſabon
proclamirt,nachdemdieſichereNachrichteingegangenwar, daß
die Blokadeſchiffevor der Jnſelangekommenſeyen.Dieſes
Geſchwaderverfuhrſehrgewaltthätiggegen alleHandelsſchiffe,
dieſichin derNähe der Juſelbli>enließen,und ſchonteſelbſt
uichtdieengliſcheFlagge.Jm Vertrauen aufdiegeheimeund
ofeneGunſtWellíngtons.erlaubtenſi<dieMiguelíſtenjede
Unverſchämtheitſogargegen bríttiſcheUnterthanen,und die
engliſchenOppoſitionsblätterbeklagtenſichaufsbitterſteúber

die Geduld,mit welcherdas Miniſteriumden Beleidigungen
zuſah,welchedie engliſhenSchiffeHalkinund Conachdur<
Don MiguelsGeſchwadervor Terceira‘erfuhren.Auchzwei
americaniſcheSchiffewurden genommen, wofürPortugalaber

ſpäterEntſchädigunggebenmußte. Ó

Es foſteteDon MiguelnichtwenigMúhe, eineSeemacht
zuſammenzubringen,um Terceirazu erobern; da ſeineFí-
nanzen und der ZuſtandPortugalsüberhauptſi in dertief
ſtenErſchöpfungbefanden.Erſtam 16 Jun. liefdieExped i-
tíon von Liſſabonaus. Aber nocheheſievor der Fuſelange-
Fommen war, gelaûges am 22 Jun.dem GrafenVilla flor,
der im Namen der KöniginMaria, das Commando aufTer-
ceíiraübernehmenſollte,daſelbſtglüæli<zu landen, obgleich
ſeinSchiffvon MiguelsBlokadeſchiffenbeſchoſſenwurde. Am

-

23 legtedieproviſoriſcheRegierungsjuntaihreGewalt indie

HändeVillaflorsnieder, der dieBeſaßungmuſterte,und ihr
cinevon Donna María eigenhändiggeſti>teFahneüberreichte.
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Es herrſchtederlebhafteſteEnthuſiasmusauf der Juſel,uns
man war bereit, ſichaufs tapferſtegegen den AngriffDon
Miguelszu vertheidigen.Man warf neue Verſchanzungen
undBatterienauf,um díeLandungdes Feindesnochſ{hwierí-
ger zu machen, Die Beſaßungbetrugim Ganzen1800 Mann-

—-Die FlotteDon Míguelsbeſtandim Verein mit dem

ſchonfrühervor derJuſelſtationirtenBlokadegeſhwaderaus:

4 Linienſchiff,5 Fregatten,2 Corvetten,5 Briggsund-35klei-
nern Schiffen.Síe führtenſiebenBatailloneLandungstruppen
mit ſih-und eíneguteArtillerie,JhreGeſammtmacht.betrug
5500 Mann. Es ſollenſichau< Ríchterund Henkerdabeibe-:

fundenhaben,um díeConſtitutionellenaufTerceirazu beſtra-
fen. DieſeFlottelangteam 19 Julius,alſonah einerunge-

wöhnli<langenund mühſamenFahrtbei den azoríſchenJn:
ſelnan und landeteaufS. Michael, einerDon Miguel er-

gébenenJuſel.Die Truppenbefandenſihin úüblemZúſtande
und littenan Krankheiten.Erſtnah einigenWochen waren

ſiewieder in Stand geſeßt,den Angriff auf Terceira

zu unternehmen, der am 11 Auguſtausgeführtwurde und an

der TapferkeitderConſtitutionellenſc<hmählichſcheiterte.Graf
-

Víllaflor ſelbſtgibtdarüber folgendenBericht;„Am
29 JuliusAbends zeigteſichdie feindlicheEscadre,20 Segel
ſtark,aufderHöhederFuſel.Sey es,dafſiedur<dieWind-

ſtilleund durchdieSúd- und Súd-Oſtwindeaufgehaltenwurde;
ſeyes, daß-ſieden verläumderiſhenGerüchten,dieman über

denGeiſtunddieStimmungderBevölkerungverbreitete,Glau-

ben beigemeſſen,und innereUnrühenerwartete, um ihre
Operationenzu erleichtern; ſeyes endlich,daßſieverſchiedene
Angríffsmittelvereinigenwollte,genug ſilefuhrfortzu lavíren

biszum 10Auguſt,Andieſem Tagebemerktei< dieAbſicht,
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Villa de Praya anzugreifen, deſſenBeſaßungdem tapfern
Vataillonder FreiwilligenderKöniginanvertrautwar. Am

folgendenMorgen beimAnbruchdes TageserſchiendieEs-
cadre,um ihreBewegungenbeſſerzu verbergen, unter dem

Lande,den Buchtengegenüber,weſtli<hvon Angra und dem

Schloſſe;dann aber alsderWind ſtärkerwurde,und Regen-
ſchauerden Horizontverdunkelten,verändertedieEscadredie -

Stellung,und zeigteſichplôßlihin der Buchtvon Villade

Praya. Die Nähedes Landes,die Nebelund Regenſtößever-

bargenihreBewegungen,ſodaßman erſtum 44 Uhr das Li-

nienJuan V1 erbli>te,das dieAvantgardebildete,gefolgt
von allenSchiffender Escadre, mit Ausnahmeder Corvette,
die man auf derHôhe-von: Angra gelaſſenhatte.Das Fort:
des Hafensbeganndas Feuer, das dieEscadre erwiderte,
indem ſieihreBewegungſo weitfortſeßte, als das Waſſer
ihrgeſtattete;dann warfſieAnker,zog ihreSegelein,und.

ſeßteeinegut unterhalteneKanonade fort;das Fort,das
gleichfallszu feuernfortfuhr, beſchädigtebalddas Linienſchiff,
zerſtörteeinenTheilſeinesTakelwerks,und verwundeteviele

Mannſchaftan deſſenBord. Vergebensverſuchteder Feind
dur<das Feueraus hundértGeſchüßſtü>kendieFreiwilligen-

desFortseinzuſchüchtern;ſiedachtennur an dieihnenanver-
trauteVertheidigungund erwarteten mit kaltem Blute die

AusſchiffungdesFeindes.Um 4 Uhr ſchi>tedieſer,ohnedas
FeuereinenAugenbli>einzuſtellen,eineColonne in ſeinen
Landungsbootenund gri�das FortEſpiritoSanto an. So-

gleihwurden Verſtärkungenabgeſendet,um dieſenPunktzu
unterſtüßen, und dietapfernSoldaten begannen, unter dem

FeuerderBatteriender feindlichenFlotteund der beidenKa-

nonenbôte,welchedieLandungde>ten, einſowohlunterhal-
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tenes Kleingewehrfeuer, daß es ihnengelang, einige der Lan-

dungsfahrzeuge zur Entfernung zu zwingen. Jndeſſenſtürzte
diegrößereZahlderfeindlichenTruppenſichdreiſtaufdieFel-
ſen,erklettertedasFortEſpirito-Santo,das geräumtwurde,
und éinigevon ihnendrangeníndaſſelbeein. Die Abſichtdes
Feindeswar, ſi<des FortsderFelſenſpißzeſowíe der Höhen
zu unſererLinkenzu bemächtigen,um ſeineweiterenOperatio-
nen zu de>en;dieTapferkeitder Freiwilligenaber vereitelte

dieſenEntwurf. Die Höhenerkletternd, diedas Fortbeherr=
ſchen„ drangenſiemít gefälltemBajonnetein, vertriebenden“

Feind,und beſeßténdieFelſenſpiße.Der Feind,erſchre>tvon
dem Feuer,das ſeineBoote zerſ<hmetterte,und mit einer

zweitenColonne beſchäftigt,diegegen unſrerechteFlankege-
richtetwar, zog dieBoote zurü>,ſo daßſeineerſteColonne,
die aus ſeinenbeſtenTruppenbeſtand, zwiſchendem Meere

und den von unſernFüſſilierenbeſeßtenunzugänglichenHöhen
blieb.Jn dieſemAugenbli>rú>ten dieTruppen der Juſel,

die beim Beginndes Angriffsaufgebrochenwaren , in Villa
de Prayaein. Die erſteColonne des Feindes,ihresBefehls-
habersund mehrerertödtlihverwundeterOfficiereberaubt,
und von einem Hagelvon Kugelnangegriffen,ward in die

vollſtändigſteFluchtgejagt.VerzweifelndriefendieSoldaten

mítgroßemGeſchreinah ihrenBooten;aber vergebens;ſie
bliebenunſremFeuerausgeſeßt,währenddiefeindlihenSchiffe
das ihrígeaufdieKüſterichteten.Während das Geſchüßder

- Escadre gegen alleTheilevon Prayaund der benachbarten
Hügelfeuerte, antworteten unſreFortsmít einerſehrfleinen

AnzahlKanonen, díedur< Küftenartilleriſtenbedientwurden,

hundertFeuerſhlünden.Der Feind,aufden Felſenverlaſſen,
an welchendieFluthſtetshöherund höherſtieg,konnteſi<
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weder aushreiten noc fliehen, und gerieth in Verzweiflung,
da er meinte daß wir, die Befehle nachahmend, die er empfan-

genhatte, ihm jeden Pardon verſagenwürden. Die ſchre>-
lideLagedieſerUnglülichenrührtedas Herzder edelmüthi-
gen Freiwilligen,und da ſieín ihrenbeſiegtenFeindenbloß
dieverführtenOpferſahen,ſoludenſieſieein ſichzu ergeben,
UnterderZuſicherung,daß ſienichtszu befürchtenhätten.
Man warf ihnenSeilezu , einigeunſererFreiwilligenkletter-
ten dieFelſenherunterund rettetendie Unglüclichenvon dem

bgrunde,vor dem ſieſichbefanden.Der Feindbereitete
einen zweitenAngriffaufderrechtenSeiteder Bucht. Er

fam baldan, unterſtüztvon dem FeuerſeinerSchiffe;da aber

unſereFeldartilleriedas erſteſeinerBoote ín Grund bohrte,
zogen dieandern zurü>,unter dem Siegesruf,der auf der

ganzen Küſteertönteund unter dem FeuerunſererBatterien,
das Ugordnungin díefeindlicheLiniegebrachthätte.Juzwi-
ſhenKairdieNachtherangekommen,und dieFluthginghoch;
daherHießderBefehlshaberdes feindlichenLinienſchiffsdie

gelandetènTruppenim Stich, und gabdem Neſtder Escadre
Signale;dieSchiffeſchnittenin der EileihreTaue ab,ver-

ließendie Bai und ſpanntendieSegelauf,was ſieAllesnicht
hättenthunkönnen,wenn ichZeitgehabthätteeinegrößère
ZahlGeſchüßſtü>kevon ſtärkeremKaliberínBatteriezu ſtellen,
oderwenn díevon mir verlangtenMörſermir früherzugekom-
men wären. Der Feindverloran dieſemTage alleStreit-
fráfte,mitdenen er unſereLinkeangegriffenhatte.Sie be-

laufenſichna< meinen Beobachtungenund der Verſicherung
derGefangenenauf800 bis1000 Mann, von denen 338 gefan-
gen wurden.Die andern wurden meiſtaufden Felſengetödtet
oderertranken,wiedieLeíchname,diebereitsauf dieKüſte
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“

geworfen wurden, beweiſen.Der Feindverlorauh mehrere
Officiere,unter andern den ObriſtlieutenantAzaredound den

Major Don Gileanosda:Coſta.Der erſterewar, töódtlichver-

- wundet,ZeugeunſresSiegsz;wenigéAugenblícedaraufſtarb
er, érſtauntüberdieGroßmuthmit der man ſeineKameraden
behandelte.Endlichwurden die vierKanonierſchaluppenim

Stichgelaſſen,welchedieLandunggede>thatten.Auchder
VerluſtderzweitenColonnemuß bedeutendgeweſenſeyn,we:
gen derUnmöglichkeit, dieMannſchaftzu“retten,dieſi<am
Bord derzerſtörtenoder umgeſchlagenenBoote befand;ferner-
verkündendie Gefangenen, daßan Bord des Linienſchiffsviele

Menſchenverwundet wurden,unter andern,dur einenHölz:
ſplitter,der ObriſtlieutenantDoutel,der diezweiteBrigade
befehligte.Stüe zerſtörterBoote,einige.imStichgelaſſene
Barken undeinegroßeZahlLeíchnamewurden ans Uferge-
ſpült.UnſerVerluſtbeläuftſichaufneun Todte,worunter
dreiOfficiere,und 25 Verwundete. Dieß iſt“der Erfolgdes

erſtenund wahrſcheinlihauchdesleßtenVerſuchsdesFeindes
gegen das Bollwerkder Treue. Die Beſaßungbetrügſichwie
es den VertheidigerneinerſoheiligenSachegeziemte.“/

Die Miguelíſtenwaren ſo vollſtändiggeſchlagen,daßſie
keinenzweitenAngriffaufTerceirawagen konnten.Sieließen
nur eínigeSchiffezurúü>,úm dieBlokadefortzuſeßzen,die

übrigenaberkehrtennachLiſſabonheim,wo ſiein einem trau-

rígenZuſtandezu Anfang des Septemberanlangten.Don
MiguelverbißſeinenGroll, rächteſi<aber an Villaflorda-

durch,daßex ſeineGüter inPortugaleinzogund dem Pöbel
erlaubte,ſeinenPalaſtínLiſſabonzu plündernund zu zerſtören.
Terceirabliebden gänzenübrigenTheildesJahreshindur<
in
Gui

Die Blokadeſchiffehieltenſichimmer mehrereStun-
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den weit von der Fuſelentfernt,hindertenniht,daß noh
mehrereSchiffemit Flüchtlingenaufderſelbenlandenkonnten,
und verſchwandenam 17 December völlig.DurchdieMigue-
liſten,dieam 11 Auguſtgefangenwurdenund zu den Con-

ſtitutionellenübergingen,ſo wie durchdie neu ausEngland
und FrankreichangekommenenFlüchtlingewurde dieBeſaßzung
Terceira?sanſehnlichverſtärkt,und man ſchäßteſieam Ende des

Jahresaufbeinahe5000 Mann. SiehatteUeberflußan Allem
und befandſichin ſo rüſtigemZuſtande,daß man fürdas
nächſteJahr einenAngriffaufPortugalbeabſichtigte.Auch
erwartete man die im Namen der KöniginMaría während
ihrerMinderjährigkeitfürPortugalernannte Regentſ<aft,
dieeinſtweilenaufTerceirareſidirenſollteund aus dem Mar-

quísvon Palmella, dem Marquisvon Valença, und

dem HerrnGuerreiro (ehemaligemJuſtizminiſterunter den
Cortes)beſtand.

Wir fügenhiereinekurzeBeſchreibungderintereſſanten
Juſelein:„Terceira,den Römern unter dem Namen Ter-

|

tiaríabefannt,iſtdíeerſtederJnſelgruppeder Azoren (eine
weſtlichvon Nordafricagelegene,Portugalgehörige,aus neun

Fnſelnvon 53 Q.M., 200,000 Einwohnern‘beſtehende,Jul:
gruppe). Terceirahat 45 franzöſiſcheMeilen in der Länge,
ſehs in derBreite und 22 im Umfang,und iſtvon ſteilen
Felſenumſchloſſen,dieſieunzugänglichmachen,ausgenommen
aufeinigenPunkten,die jedo<von ſtarkenFeſtungswerken
beſhügtſind.Das Junnerevon Terceiraiſtſehrangenehm.
Der Bodeniſtſehrfruchtbar,beſondersan Erzeugniſſender

ſúdlichenLänder,und reichlichbewäſſert.Die Bevölkerung
derJnſelbeläuftſichauf50,000 Seelen. Ju der Geſchichte
Portugalsiſ ſieberühmtgewordendur< dieVerbannung
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Alphons des VI, der im Jahr 1565 ſtarb,Die Jnſelenthält
zweiStädte,Angraund Praya.ErſtereiſtdieHauptſtadtvon
ſämmtlichenAzoren,hateinengutenHafen,6000 Einwohner,
und wird von zweifeſtenSchlöſſernvertheidigt.Prayabeſißt
einen vom HandelſehrbelèbtenHafenundeineBevölkerung
von 4000 Seelen.“

AußerTerceiraerkannteau< Goa, diealteHauptſtadt
‘derportugiíeſiſhenBeſizungeninOſtindien,dieKöniginMaria
án und erklárteſichgegen Miguel, AlleínGoalag zu weit

entfernt,um derParteidexKöniginREEEDienſteleíſtenzu können.

Während der Feindſeligkeiten, diewirerzählthaben,
dauerten díeUnterhandlungenderCabinettein der portugíe-

- ſiſchenAngelegenheitfort. Sie ſindindeßim Verlaufdes
…_ Jahres4829 no< zu feinem Neſultatgediehen,und es íſt
ſchwer, jaſogarunmöglich,ihremverwi>eltenGange zu fol-
gen „, chedièſesReſultatbekanntſeynwird, Don Miguel
verſuchteAlles, ſi<dieAnerkennung derfremdenMächtezu
verſchaffen,alleines gelangihm nur bei Spanien und

Nordamerica, wie wir nachherſehenwerden,wenn wir

aufDon Míguels+Negierunginsbeſonderezu ſprechenkom-
men. Die übrigenMächteverſagtenihm ſeinenWunſch,
und wederWellington,noh Polignac,noh Metternicherklär-
ten ſichfürihn,obgleichder erſtereſeineSacheunter derHand
unterſtüßte,Auf der andern Seite abergeſchahnochweit
wenigerzuGunſtenderDonna María,obgleichman ihrenTitel
alsKöniginüberall,außerin Spanienund Nordamerícaaner-

kannte.Jm engliſchenParlamentſprachſi<zwar dieOppoſi-
tionnamentlichdur< Lord Hollandund Sir James Makin-

toſhſehrenergíſ<zu Gunſtender Königiuaus, alleindie
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Miniſterbewieſenihnen, daßman unterhandleund daß die

Unterhandlungenebennochnichtgeendetſeyen.JnFrankreich
tratderſelbeFallein.Die Liberalenerklärtenſichin derKam-
mer ebenfallsſehrheftigfürMarien,und eineStimme ging.
ſoweit,von der TribuneherabDon Miguelein¡„aweifüßiges
Ungeheuer“zu nennenz alleíndießführtezu nichts.

Es ſ<eintnun, was dieUnterhandlungen betrifft-
man habeanfängli<him Sinne gehabt,Don Miguelzur Voll-

ziehungſeinerHeirathmitDonna María zu bewegen,und ihn
dann alsSouverân von Portugalanzuerkennen.Da nun aber

Don Pedrofeſterklärte,er wollein keinemFalleſeineunſhul-
digeTochterdem Tyrannenopfern,uad aufderandern-Seite
auchDon MigueldieHand Maria'sentſchiedenabwiesund ſi<
um andrePrinzeſſinnen,obwohlvergeblich,bewarb,ſoſcheint
man einenandern Plangefaßtzu haben,nämlichden, Don

MiguelohneWeiteresanzuerkennen,ſobald14)er denConſtitu-
tionelleneineAmneſtieertheileundEnglandgewiſſeHandels-
vortheilebewillige,2) Don PedroſeineUnfähigkeiterkläre,
die SacheſeinerTochtermitGewalt der Waffenaufrechtzu
erhalten.Die AusführungdieſesPlaneszog ſichaber wieder
in dieLänge,da Don Miguelnichtsvon einerAmneſtiewiſſen
wollte,und Don Pedrozwar fürden Augenbli>nichtsthun
zu können eingeſtand, aberkeineswegsdieNechteſeinerToch-
ter aufgab.

WenndieeuropäiſchenMächteſichin dieſemFallederLe-
gitimitätnichtſoenergiſchannahmen, wiefrüherin Neapel,
Piemontund Spanien,ſoíſ derGrund davon nichtblog-in
der beſondernhabſüchtigenPolitikEnglands,oder in der

beſondernfeindſeligenStimmungderUltra-und Prieſterpartei
zu ſuchen, ſondernhauptſächli<hin dem Umſtande,daßDon



Miguel ín Portugal ſelbſto�enbardieMehrheitder Bevöl-
kerurigfürſichhat. Dießmuß auch“den beidieſerSache
nichtperſónlichintereſſirtenMächtenBedenklichkeitgegeneine

gewaltſameVertreibungDon Miguels erregen.“Alleinauf
derandern Seite beträgtſic<Don Miguelwiederfounpolí-
tiſch,daßman kaum hoffendarf,Portugalwerde unter ſeiner
Regierungjegedeihenkönnen,obgleiches ihnderrehtmäßi-
gen Königinvorgezogenhat. Dem Volk eíneconſtitutionelle
Regierungaufzwingen,die es nihtwill,oder eine deſpotiſche
Uſurpationbeſtehenlaſſen,die das Land mít Armuthuúd
Eleñd,Blut und Mord erfüllt,beidesiſtgleigefährlichund
dieWahlſchwer.

2.
|
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MittlerweileſtandPortugalſelbſtunter dereiſernenZucht-

ruthedes Don Miguel. Diéſerherrſhtena< dem Um-

ſturzder Verfaſſungvollkommen unumſchränkt.Die Partei
der Conſtitutionellenwar aus dem Lande gejagt,oder umge-

bracht,odereingekerkert;von dieſerSeitehatteDon Miguel
“nur unmächtigeVerſhwörungenzu befürhten.Seine eigene
Partei,diederabſolutenRoyaliſtenUnd derPrieſter,war wie
diezahlreichſte,ſodieherrſchendeim Lande. Sie zerfielaberwíe-
der in zweiMaſſen,wovon dieeínemehr dem Don Miguel
ſelbſt,dieanderemehrdeſſenMutter,der WittweJohannsVT,
SchweſterFerdinandsVIT1 von Spanien,Königin Char-
lotte,anhing.

Zur Parteides Don MiguelgehörtedieMehrheitder
Miniſter,der einflußreicheHerzogvon C adaval,der Adel,

die
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die Linientruppen.

-

Sie wurde von England unterſtüßt.—

Zur ParteideraltenKönigingehörtedieMinderzahlder Mi-

niſter,an derenSpikeaber der energiſcheGrafvon Baſtos,
ein vierund achtzigjährigerGreisſtand,fernerdiePrieſter,
derPóbelund dieköniglichenFreiwilligen.Der Marquisvon

Chaves, welcherfrühereinegroßeRolleunter den Abſolu-

tiſtengeſpielt,hatteſeinenEinflußverloren.Don Miguel
konntees ihmnichtverzeihen,daßer einmalunter dem Namen

Manuel 11 zum Könígausgerufenworden war. Er klagte
úber Undank,es hießer ſeywahnſinniggewordenund er iſt

ſeithergeſtorben.— Jm Grunde beſtandzwiſchenDon Miguel
und ſeinerMutter keineentſchiedneTrennung. Der Sohn
war immer grauſamgenug, um den BlutdurſtderMutter zu

befriedigen,und nur wenn er den ernſthaftenVorſtellungen
auswärtigerMächtewenigſtensſcheinbarGehörgab und zu

einigerMäßigungzurü>zukehrendieMiene annahm, klagte

ſeineMutter úberſeinefeigherzigeNachgiebigkeitund drohte
mit Empórung.Danngíng derFanatismusderAbſolutiſten
ſo weit,daß man hinund wieder vorſchlug,die Königin

Charlottezur Regentínzu machen,um alleCEonſtitutionelleu
morden zu können.

Wie unmenſchlihgrauſamDon Miguelmit den alten
“Anhängernder Donna María und der Conſtitutionumging,
es wax derKöniginund ihrerPartei-nochimmer nichtgenug,
und ſehroftmiſchteſi<der von PrieſternaufgeheßtePöbelín
dieJuſtizein,und mordete dieOpfer,diedas Gerichtfreige-
ſprochenhatte.Die GeſchichtedieſerGrauſamkeiteniſtſehrtrau-

rigund ein Schandfle>unſeresJahrhunderts,Ein großer
TheilderSchuldfälltaufEngland,denn es iſteineThatſache,
daßjedegünſtigeNachrihtaus EnglandDon Miguelüber-

MenzelsTaſchenbuch,ErſterJahrgang. 416
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müthíg machte und zu “immerhärtern Maßregeln verleitete,
während ungün�tigeNachrichten ihn einſchre>tenund eíneZeit
langmild und gnädigmächten.Jndeßſindauc<dieConſti-
tutíonellenſelbſtnihtohnealleSchuld,indemſiedur un-

mächtigeConſpirationenden Haß ihrerFeindeimmer aufs
Neuereizten.

:

Schonder Anfangdes Jahres1829 wurde durcblutige
Thatenbezeichnet.GeneralMoreira ſtellteſichan dieSpiße
einerVerſhwörungin Liſſabonſelbſt.Er hofftedie Linien-

truppenaufſeineSeítezu bringen,weilſiedie von Don Mí-

guelbegünſtigtenköniglihenFreiwilligenhaßten,weilihnen
der Sold ſhle<tbezahltwurde,weilno< vieleheimlicheCon-

ſtitutionelleín ihrenReihenwaren. Er hofftefernerdiezahl=
- reihenConſtitutionellen,diein den Gefängniſſenſaßen,be-

freienzu können. Sein Plan war, ſi<in der Nacht vom

“9 auf den 10 Januar des feſtenSchloſſesvon Liſſabon,San

Julian,worin díemeiſtenGefangenenſaßen,zu bemächtigen
und Donna María als Königinzu proclamíren.Alleiner

“verkanntedieSchwächeſeinerPartei,und dur Verrätheref
erhieltDon MiguelNachrichtvon der Verſchwörung.Sie ,

mißlanggänzlich,denn als Moreiraín der vorherbeſtimmten
Nachtdie Söldaten der Marine aufzuwiegelnkam, ward er

mit ſeinenAnhängernverhaftet.— Am 6 Märzſahman ihn
und vierAndere zum Tode führen.„Der Zug der Unglü>-
líchenaus dem GefängníſſeLimoierobegannerſtgegen Mít-

tag. Sie waren baarfuß,trugenlangeweißeKleider,hielten
Crucifixe,und waren aufbeidenSeitenvon Prieſternbeglei-
tet. FünfzigMann Polízeicavallerieeröffnetenden Zug,ihnen
folgten100 Maun Polizeiſoldaten.zu Fuß, dann 50 Juſtlz-
dienermit weißenStäben,einigeDeſembargadoresingroßer
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Gerichtsuniform, und die Richter der Verurtheilten, An dieſe
ſ<lo}enſi<h45barmherzigeBrüdermitWächskerzenunter Vor-
tragungeinerFahne.Daraufkamen díefünfVeruürtheilten,
mit Prieſternaus dem Orden der Jeſuitenumgeben, Der

jüngſte,kaun achtzehnJahrealt,Sohn des CapitänsChabis,
fam zuerſt,ihm folgteein andrerfaſteben ſojungerMann.
(DieMutter und Schweſterdes Leßternſollenaus Gram ge-

ſtorbenſeyn.)Der drittewar eín braſiliſherCapitän,der
vierteeinObríſtliéutenantderMilizen,beide mik ſehrfeſter
und muthigerHaltung;der fünftewar der BrigadierMo-
reira,deſſenGattinebenfallsin derNachtzuvor in Verzweif-
lunggeſrorbeniſt.DieſenfünfUnglü>lichenfolgtenderCapi-
tán Chabís und dèr Sohn des BrígadiersMoreira,beide
lebenslänglihzu den Galeeren in Angolaverurtheilt.‘Der
eineſollteno< derHinrichtungſeinesSohites,der andere der

ſeinesVaters beiwohnen.ZweiScharfrichtergingenunmit-
“telbarhínterihnen,und der Züg {loß ſi<dur< 100 Polizei-
ſoldatenzu Pferd.Um halbeín Uhr kam er vor derMagda-
lenenfirhean, wo díe Verurtheiltenlängerals eíne halbe
Stunde baarfußim StraßenkotheeineRede des PatersBona-
ventura anhörenmußten. Auf dem Hinrichtungsplaßewur-

den díeUnglülichenvor dem Galgenaufgeſtellt,Die Henker
faßtenſiein der Ordnung,wiéſieangekommenwaren,ſodaß
dieHinrichtungmít dem jüngſtenbegann.Dieſedauerteeine
Viertelſtunde;man hiebihm in Gegenivärtderandern den

Kopfab,und pflaZtedenſelbenaufdem Schaffotteauf.Beide
jungenLeuteſtarbenmuthig,ohnezuvor eínWort geſprochen
zu haben.Die zweifolgendenzeigtenno< mehrMuth:und
Lebensverachtung.Der braſiliſcheCapitänſagteunter An-
derem: „Jh habeden Tod nichtverdient,meineNichterhat-
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ten dieß anerkannt, und mich bloß zur Verbanuung verur-

theil;. aber der Tyrann verlangteBlut , und befahl einen Ju-
ſtizmord./Man ließihnnichtfortfahren.Die Truppener-
weitertendas Viere>,um das Volk zu entfernen.Ju der

Thathatten auchnur zweiRichterfürden Tod geſprochen,die

«übrigenwurden durcheinenBefehlDon Miguelsdazuge-
zwungen. Der BrigadierMoreira ward zuleßthingerichtet,
ſprachaber nicht,weilman ihndaran hinderte.Nach der
Hinrichtungließman den unglücklichenVater Chabisund

„den Sohn Moreira um den Galgenherxführen,und dann ín
_ das Gefängnißzurü>bringeu.Der ganze ſchauderhafteAuf-
trittdauertegegen vierStunden.“ Junder That hattedas

GerichtdieVerhaftetennur zur Verbannungverurtheilt,aber

Don MiguelbefahldieHinrichtung.Moreira’sWittwe und

einerihrerSöhneſollenſi<aus Verzweiflungſelbſtentleibt
haben.

.

Am TagederHinrichtungfuhrDon Miguelzweimal
beidenaufgepflanztenKöpfenvorüber,und no< einmalam

_ FolgendenTage,obgleichdießnichtſeingewöhnlicherWeg war.

Auchín Oporto erfolgteam 7 Maí dieHinrichtungvon

zwölf(uachAndern ſe<zehn)-Conſtitutionellen, die ín einen

frühernAufſtandverwi>keltwaren, und im Herbſtwurden
dort wiederzweiMänner hingerichtetund vierzehnanderein
Contumaciam zum Tode.verurtheilt.
Dieſe Hinrichtungenerſcheinenindeßunbedeutendi im

Vergleichmit den Leiden,;welchedieunglücklichenConſtitu-
tionellenín den Gefängniſſenauszuſtehenhatten. Jn
Oportobefandenſich4000. Gefangeue,worunter500 Weiber;
in-einemeinzigenGefängniſſeinLiſſabon,dem FortSan Ju-

„lían580, Der GouverneurdieſesForts,Tellez Jordao
+ erlaubteſi<jedeArt von Grauſamkeitgegen dieGefaugenen,
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um ſeine Rachezu kíßelnoder Geld von ihnenzu erpreſſen.
Er ließſiehungernoder gab ihnendie ungeſundeſteKoſt.
Sein Sohn ſte>teeinmal eîínenmit KothbeſchmußtenSto>
in ihreSpeiſen;eínObriſtlieutenant,der thndafüranpa>te,
ward exſtochen.Die’Gefangenendurften‘dieWäſcheniht"
we<ſeln,und allenwurde derKopfkahl’geſchoren,damit man

ſiebeieinem Verſuchder Fluchtſogleïcherkennen könne.Viele

lagenin den faltenKerkern am Uferdes Tajo,wo ſiezurZeit
der FluthaufdieTiſcheflüchtenmußten, weil das Waſſer
den halbenKerker ausfüllte.Man trennte díeGattin vom

Gatten, das Kind von der Mutter,Die Wittwe Nodriguez
durftenichteinmalihrvierzehnMönat altesKind beiſi<be:
halten.Ein vierjährigesKind wurde von ſcinenElternge-
trennt und oftgegen ſieverhört.Die vierzehnjährigeTochter
eínesConſtítutionellenwurde mit liederlihenDirnen zuſam-
mengeſperrt.DieGefangenenwurden körperlihmißhandelt
und zuweilenſogarermordet. So wurdeGeneral Cuba im

Kerker vergiftet,General Soarezin der Nacht aus dem Ge-

fángníßgeführtund von Banditen ermordet,eintapfrerCa-

pitän,der ſi<beider Verhaftungzur Wehr ſeßte,in Man-

corno vom PóbelaufeinenKarren befeſtigtund lebendigver-

brannt.WelchgrauſamesSpielman mít den Menſchentrieb,
zeigtunter Anderm, daß Don Miguel mit der Verhaftung.
einesreihenMannes, Margato Roma, ſo langewartete,bis
dieſerdas HochzeitsfeſteinesſeinerSöhnefeierte,Dannließ
er mitten im FeſtalleGäſteverhaften.Unter ſolchenUmſtän-
den darfman ſichnihtwundern,daßeinEdelmann ſiceine
zuſhmeichelnhoffendurfte,als er Don Miguelbat,ihnzum
Henkerzu ernennen.

Die meiſtenGefangenenwaren Anhängerder Conſtitu-
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tion und der. Königin María; dochſchleppteman auchganz
Unſchuldigeins Gefängniß,um ſieihresVermögenszu berau-
ben. DienergabenihreHerren,SchuldnerihreGläubigeran,
undderUnfug-gingſoweit,daßDon Miguelam Ende ſelbſt
den ‘Befehlgab, es ſollekünftig.Niemand verhaftetwerden,
deſſenAnklägernichteinbekannterMann ſey.AuchAuslän-
der ſchonteman uicht.So wurde HerrHume, ein Hambur-
ger,deßhalbverhaftet,weilman einigeTrauerſpielevon Vol:
tairebeiihm fand. SelbſtEngländerwurden verhaftet,doc
wiederfreigegeben,

— Es íſtbegreiflich,daßdieſpaniſchen
Conſtitutionellen,dieſihnah Portugal.geflüchtethat-
ten,hiervon Don Miguelníchtſehrfreundlichbehandeltwur-
den. Er ließſieaufSchiffsgefäugniſſenim Tajoeinſperren,
und ihreLagewar ſoſchre>lich,daßvieleſichentſchloſſen,na<
Spanienzurü>zukehrenund lieber:ihrenKopf aufs“Spielzu
ſegen,als lângerdieQualen einerſolchenGefangenſchaftzu

erdulden.— Don Miguelverfuhraberau gegen ſeineeigenen
Anhäuger-nichtſehrgnädig.Als 18 ſeinerOfficiere,dieauf
Terceiragefangenworden waxen, nachLiſſabonzurü>fehrten,
ließer ſieſogleichins Gefängniß-ſegen,damit ſieNiemand

erzählenkönnten,wie esaufTerceiraausſahe.
Die königlichenFreiwilligen,diePrieſterund der

fanatiſchePôbelbegnügtenſi<indeßkeineswegsmítden ſtren-
genuMaßregelnder Juſtiz.Sie übernahmendas Strafamt
ſelbſtund plündertenund mordeten ungeſcheutJeden,derihren
Haß auf ſichgezogen hatte.Täglichſahman dieübermüthí-

gen Freiwilligenin Liſſabonoder in den ProvinzenMordtha-
ten verüben. Nur eine,die an dem EngländerMaechens-
wurde beſtraft.Jm März wurden 70 Officiereund Bürger,
dieman aus den Gefängniſſenvon Liſſabonwegen Peberfúllung
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derſelbenin dievon Elvasabführte,zu Villavicioſavom Pò-
belüberfallenund ermordetoderverwundet, Jm Augenbli>e
ihrerAnkunftläutetendie Mönchedie Sturmglo>eund
munterten das Volk zum Morden auf. Am 27 Maí wurden

ín LíſſabonſelbſteineAnzahlGefangeneaufdem Wege nah
dem SchloſſeSan Julianvon 200 Migueliſtenüberfallenund

zum Theilermordet. Der PrieſterBarreiro führteöffent:
lihund ungeſtrafteineMörderbandedurchdíeStraßenLíſſa-
bons und erlaubteſichjedeArt von Mißhandlunggegen die

Einwohner.
Die Anarchieim Landewurde durchdiegroßeGel d-

noth nochvermehrt.Die arbeitendeMittelclaſſe,aus denen

größtentheilsdieConſtitutionellenbeſtanden,war theilsder

Freiheitberaubt,theilsausgewandert,theilsgeplündertund ver:

armt. Der Handelund jedesGewerbe:geriethins.Stocken.
Der Pôöbelzog es ſeinerſeitsvor,ín den NeihenderFreiwilli-
gen dienend,dem Müßiggangund Raub obzuliegen.Die

FinanzenPortugalswaren auf einebedenklicheWeiſe er:

ſchöpft.Don MiguelerhieltwenigoderkeineSteuern,durfte
dieGüter derGeiſtlichennichtantaſten,um dieſenichtzu be-

leidigen,und hattekeinereichèreHülfsquelle,alsdieGüterder

Hingerichteten,Verhaftetenund Ausgewanderten,die er eín-

zog. Er ſahſihgenöthigt,eine-großeSumme aus derBauk

zu nehmen,und gezwungene Anleihenzu machen. Wie er da-
beiverfuhr,mag folgendesBeiſpieldarthun.Als der Tabaks-
und Seifen-Contractwiederauf dreiJahre,vom Januar1830
an, verſteigertwerden ſollte,bot der gegenwärtigeJuhaber
an, 40,000 PfundSterlingzu deponiren,wenn ihmderCon-
tracterneuertwürde. Ein TheilderMigueliſtenüberredete
aberdieRegierungdenContractihnenzu geben,undMsE,
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bisherigen Jnhaber, der des Conſtitutionalismusverdächtigwar,

zu entziehen.Sie leiſtetendabei niht nur keineCaution,
ſonderndurftenaucheinegeringerePachtſummebezahlen.Doz
gegenwardder bisherigeJnhaberaufgefordert,das von ihm
angeboteneGeld zur VerfügungDon Miguelszu ſtellen.
Seíne und ſeinerFamilieperſônlicheSicherheitſtandauf
dem Spiele;er wagte es niht die Forderungabzulehnen.
Mit dieſemGeldewurde dasDrängenderSoldatenfüreinige
Zeitbefriedigt,damit war aberdieſchlimmeStunde bloßhín-
ausgeſchoben.

DennochreihteDon MiguelsEinkommen aufdieDauer

nihtaus, die Ausgabenzu beſtreiten.Die Expedition
nah Terceíra koſteteihm großeSummen. Auch ſagte
man, er habeKoſtbarkeitenvom WertheinigerMillionennah
England geſchi>t,um ſichdortGönner zu erkaufen.Seine

erſchöpftenCaſſenreichtenzuleßtnihtmehr aus, den Civil-

beamten ihrenGehalt,den SoldatenihrenSold,den öffent-
lichenArbeiternihrenLohnauszuzahlen.Die erſternmußten
warten, diebeidenandern wagten es,.ſi<zu empôren.Auf
der FnſelMadera bracheineernſthafteGährungunter den

Truppenaus,auchín Elvas zeigtenſichSpurendavon. Die

Arbeiter am ArſenalínLíſſabonempörtenſichim December

und ließenſi<nichteherbeſchwichtigen,bisman-ſiebezahlte.
Dochwurden ihreRädelsführereingekerkert.

Der Hof des urſurpirtenKönigsbot einentraurigen
Anblí> dar. AllefremdenGeſandtenhattenLiſſabonverlaſſen
und ſelbſtdieuntergeordnetenAgenten, dieſichhinund wie-

dereinfanden,erwieſenDon MiguelnichtdieköniglicheEhre;
im HafenliegendefremdeSchiffegewährtenihm nichtden

föniglichenGruß, Erſtam 415 October hatteer das Ver-
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gnügen, den neuen ſpaniſchenGeſandtend'Acoſtaín feier-
licherAudienzbeiſi<zu empfangen.Der Könígvon Spa-
nien,Bruder der KöniginCharlotte,hatteſi<bishernur
aus Nü>ſichtgegen die übrigeneuropäiſchenMächtegewei-
gert,Don Miguel als re<tmäßigen König von

Portugal anzuerkennen. Jm Herzenwar er ihm da-

gegen immer ſehrgeneigtgeweſen,und da er in Spanien
ſelbſtdas conſtitutionelleSyſtemmít Feuerund Schwertaus-

gerottethatte,ſo war es ſehrnatürlich,daßer au< Don Mí-

guelſeinenBeifallnichtverſagenkonnte.Er entſchloßſi alſo,
ihnanzuerkennen,und durchſeinBeiſpielvielleichtandre

Mächtezu bewegen,daſſelbezu thun. Er fandaber auchſei-
nen Vortheildabei,denn er ſolldieAnerkennungnur unter

der Bedingungbewilligthaben,1)daß ihm díefürdieTrup-
pen des Marquis von ChavesbeiihremAufenthaltin Spa-
nien aufgewendetenSummen ſogleihvergütetwürden, 2)

daßdas Getreideoder andere ſpaniſcheProducte,deren Eín-

fuhrín Portugalverbotenſey,entweder freioder gegen eíne

ſehrgeringeAbgabeeingebrachtwerden dürfte.
SpaniensBeiſpielwurde aber no< von keinerander#

Macht nachgeahmt,mit Ausnahme der Vereinigten

Staaten von Nordamerica. Es fielauf,daß der freieſte
Staat ín der Welt einem Uſurpatorund DeſpotendieHand
reihe.Man hattevon Nordamericaerwartet,es werde ſi<
immer fürdie Sacheder Freiheit,alſoin dieſemFallefür
dieportugieſiſcheConſtitutionund Donna María entſcheiden.
UeberdießherrſchteeinigerZwieſpaltzwiſchenDon Miguel
und den Nordamericanern,da eínígeihrerSchiffevon dem

Blokadegeſhwadervor Terceiragenommen worden waren, wor-

auf die NordamericanerNepreſſaliengebrauchten,Allein



= UO

dieß Alles hinderte niht, daß niht Don Miguel als König
vou Portugal von den Vereinigten Staaten anerkannt worden
wäre. Die Negierung dieſerRepublikhatnämlichden Grund-
ſaß,daßjederKönig,der es de facto iſt,es au< mit Ein-
willigungdes Volkes oderwenigſtensderMehrheitim Volke

ſeynmüſſe,weil,wenn dießnichtderFallwäre,er au< nichr
wirklichaufdem Thron und im Beſigder Machtſeynwürde.
DieſerBeſi6aber und dieZuſtimmungdes Volkes erſcheint
den americaniſchenNepublicanernhinlänglich,um dieNecht-
máäßigkeitdes königlichenTitelszu beweiſen.Um das Recht
der Geburt bekummern ſieſi<-ni<t. Der Grundſas.-der
Legitimitätiſtihnen,als Republicanern,fremd,und muß
es ſeyn.

:

Indeß machtedie ſtolzeRepublikihreVerachtung:der
Legitimitätauf eine etwas barſcheWeiſe geltend.Am
2 October überreichteder GeſchäftsträgerDon Miguels,
Ritter Torlade Pereira d’Azlembrigo in Waſhington
dem neuen nordamericaniſchenPräſidentenJackſonſeinBe-
glaubigungsſchreiben.Da.nun aber der:bisherigeportugie-
ſiſcheGeſchäftsträger,HerrBarrozö, eintreuerAuhänger
der KöniginMaria,gegen dieſenNachfolgerproteſtirte,und

ſihweigerte,ihm ſeineGeſandtſchaftspapiereund Briefe
guszuliefern,ſobelangteihndieſerbeidennordamericaniſchen
Gerichten,und -alsBarrozoniht im Stande war, als

AngeklagterdieungeheureCaution von 406,000 Dollars zu
leiſten,ſowirkteſeinGegnernachdortigenGeſeßenPerſonal-
arreſtgegen ihnaus,der auch:am 50 Octobervollzogenwurde-

Da ſomitDou Miguelnur von zweiMächtenanerkannt
wurde,bliebſeinHof immer nochſehreinſam.und verlaſſen;
DieſeZurü>ſeßzung,dieBeſorgnißvor einem unglüclichen
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Ausgange ſeinerUſurpation,wenn etwa diegroßenMächte:
ſih.endli<hfürdielegitimeKöniginentſcheidenſollten, die

Finanznothund das Mißlingeu—ſeinerUnternehmungauf
Terceiraſcheinenihnín eineſehrgereizteStimmung verſeßt
zu haben.Dazu kam noch,daß er-im Anfangedes Jahres
4829 nochan den Folgenſeinesfrühernunglü>lichenSturzes
aus dem Wagen litt. Er verließdaherſeinenPalaſtín
Queluz nur ſelten,wo er, ín ſteterFurchtvor Meuchel-
mördern oder Empôrern, ſichdurcheinezahlreicheLeibwache
hütenließ.

-

Erſtſpäterkam er wiedernac Liſſabon,machte
Jagdpartienund beſuchtefleißigdas Landgutdes Marquis
von Barba, ſeinesGünſtlings.Unter ſeinerperſönlichen
TyranneilittenvorzüglichſeinebeidenSchweſtern,Maria
de l’Aſſumption-und Jſabella, Die leßterewar bis
zur Zurükunft Don MiguelsRegentinvon Portugalge-
weſen,und hatteſichbei den Conſtitutionellenſehrbeliebt

gemacht.Dießreízteden Zorn des Uſurpators.Er zwang
die Schweſter,immer ín ſeinerNähe zu bleiben,und ließ
alleſeinebóſenLaunen an ihraus. Er ſollſieóftersthát-
lih mißhandelthaben,und welcherGefahrſiebei ihm
ausgeſeßtwar, mag folgenderVorfalldarthun,der ſichim
Mäâárzereignete:„Dem Uſurpatorkam zu Ohren,daß eine

Perſonaus der Dienerſchaftder Prinzeſſinnah Englandmit
Briefenvon derſelbenan dieAgentenDon Pedro’sabgegangen
ſey,und zugleicheinenTheilihrerJuwelenmit ſi<genommen
habe,welcheſievor den AngriffenDon Miguelsnichtſicher
hielt,da er ſichſchonmehrereEingriffein das Privateigeu--
thum ſeinerVerwandten erlaubthat. Aufgebrachtüberdieſe
Nachrichtſtürzteer mit einerPiſtolein der Hand in das

ZimmerſeinerSchweſter,und verlangteüberdieAbreiſeihres
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Bedienten Auskunft. Schon ging er mit der Waſfeauf ſie
zu, als ſieden Muth faßte,ſi<aufihn hinzuwerfen,was

ihnzu Boden ſtúrzte;woraufſiezu entfliehenſuhte. Don

Miguelverfolgteſiewüthend,verwundeteden GrafenCa-
marido, der ihn zu beſänftigenſuchte,ín den Arm, und

<{<oßaufdiePrinzeſſin, dieKugeltrafſieaberniht,ſondern
tödteteeinenunglú>li<henBedienten,der blutendniederſank.
Seín Günſtling,der Graf Queluz,eiltenun herbei,warf
ſ< zu Don MiguelsFüßen,und bat um das Leben der

Infantin.“Er begnügteſi<damit,ließaber dieJnfantin
einſperrenund mehrerePerſouendes Hofesverhaften,die
von dem Morde im Schloſſegeſprochenhatten.Beide Prin-
zeſſinkenwurden gegen das Ende des Jahreskrank. Jhre
Tante, diePrinzeſſinMaría Benedicta, ſtarbam
47 Auguſt.

Díe Königin Charlotte hieltihreneigenenHof,und
von hieraus wurde eigentlihdie Regierunggeleitet.Don

Miguelgab in der RegelſeinerMutter nah, und opferte
ihrſeineAnhängerauf. So frúherden Herzogvon Cadaval,
der ſeinenEinflußin der Regierungverlor,ſoſpäterſeinen
erſtenGünſtlingſelbſt.DieſerſeinehemaligerBarbier,jeßt
ſeinvertrauteſterFreundund Nathgeber,war bereitszum
Vicomte von Queluz erhobenund ſoſehrbereichertwor-
den,daß ſeinVermögendem derälteſtenFamilieinPortugal
gleichkam. Es hießſhon,er ſolltezum Herzogernannt wer-

den, alser plôtlihgeſtürztwurde. Die KöniginMutter
war ihm nichtgewogen, weiler ihreeignenAnhängerin dér

GunſtihresSohnes verdrängte,und da er dieUnvorſichtig-
feitbeging,mit ſeinemEinflußaufDon Miguelzu prahlen,

« Und ſichvon denen brauchenzu laſſen,diees verſuchenwollten,

E
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dem UſurpatorgemäßigteGeſinnungeneinzuflößen,foreichte
dießhin,ihnraſchvon ſeinerHöheherabzuſtürzen.Es heißt,
er habedeßhalbder JufantinJſabelleGehörgegeben,und
Don MiguelhabedieſespolitiſcheEinverſtändnißbeiderer-

fahren.Einigemeinen,derVicomte ſeyin eineLiebesgintrigue
verwi>eltworden, „derenFolgendieZahlder Mitglieder
der föóniglichenFamiliehâttevermehrenkönnen.“ Genug,
man berichtetefolgendeThatſachen.„Am 26 Septemberbe- -

gab ſi<Don Miguel auf das Landhausdes Marquis von

Barba, wo man einetheatraliſcheVorſtellunggab;diebeiden
Jnfantinuen,SchweſternDon Miguels,der Vicomte von

Queluzund andere Hofleutebegleitetenden Prinzen.Man
bemerftean dieſemTage nichtdas Geringſtevon einereíu-

getretenenKältezwiſchenDon Miguelund ſeinemGünſtlinge.
Am 27 Morgens hatteDon Miguel eine Luſtpartienach
Alfeite,einem Luſthauſeam Ufer-des Tajo,Liſſabongegen-
über, angeordnet,und lud dazuſeineSchweſter, Donna

María Aſſumption,den Vícomte von Queluz,den Marquis
von Bellas und den Marquisd’Avitoein. Man beluſtigte
ſichden ganzen Vormittagmít Fiſchfangaufeinem See des

Schloſſes,ſpeistedann, und.richteteſichnachTiſchezu einem

_Nitteauf Pferdenund Eſeln,als man vor dem Aufbrlche
bemerkte,daßDon Miguelíns Geheimden Befehlgabdie
Schaluppeungefähr200 Schrittevom Schloſſebereitzu hal-
ten, Er gíughieraufzu dem Vicomte von Queluzund
ſagteihm laut:„Du wirſtnichtmitreiten,weildu während
zneinerAbweſenheiteinenBriefan .…,. und ein Villetan
. » «+ zu ſchreibenhaſt.Dubleibſtbiszu meinerZurükunft
oder bis i< di<holenlaſſe.“Da Don Miguelihm häufig
ſolcheBefehlegab,ſoſchöpftederVicomtekeinenVerdacht.
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Der Ritt dauerte ní<t lange; Don Miguel verließ das

Schloß, begab ſi<"unmittelbarmit ſeinemganzen“Gefolge
an den Ort, wo dieSchaluppeſtand,und kehrtena Liffabon
zurü>k,Jm Augenbli>eder Abfahrtſagteer zu dem Schloß-
vogtvon Alfeite:„Jh machedichfürdiePerſondes Vicomte
verantwortlich;du wirſtihn bis auf weiterenBefehlim
Schloſſebewachen.“Auf dem ganzen Rückwegewagte Nie-

“mand ihm einWort-in Betreffdes Vicomte von Queluzzu
ſagen;eben ſo ‘wares im Palaſte,wo man dieAbweſenheit
des Barbiers bald bemerkte. Am folgendenTage ward der

Seeminiſterberufen,und ihmbefohlen,eineFregattezur Ver-
fügungſeinesCollegenbereitzu halten,um den Vicomte ins

Ausland zu bríngèn.“Dann erfuhrman, er ſeyam 15 No-
“vember abgereist,man wußtenihtwohin.

8.

Br.ag{il1.62.

Seitdem das unermeßlicheLand,das dieſhôneOſtküſte
Südamerica?seinnimmt,vom Mutterlande ſ{<losgeríſſen
und zum ſelbſtſtändigenKaiſerthum erhobenhatte(1822),
zeigtedieBevölkerungeíneentſchiedeneAbneigung,ſichferner
um das SchickſalPortugalszu bekümmern,und wie ſehnlich
auh Don Pedro wünſchenmußte,feineTochterkräftigſt
zu unterſtüßen, ſoſaher ſichdo< gezwungen , in dieſerAn-

gelegenheitſeinperſönlichesJutereſſedem Jutereſſeder Bra-

ſilanerunterzuordnen.Weit entfernt,dem KaiſerHülfs-
mittelanzubieten,um Don Miguel mít Geivaltvon ſeinem
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UſurpírtenThronzu ſtürzen,waren dieBraſilianerſogkr
noh unwilligúber das Wenige,was der Kaiſerund ſeine
diplomatiſchenAgentenin“Europa fürdieAnhängerder Köô-
niginMaria thaten.Der Kaiſerriefdie Kammern am

2 Aprilzu eineraußerordentlichenSißungzuſammen,in wel-
cherdieSachezur Sprachekam. Der Miniſterderauswär-
tigenAngelegenheiten,Pereira, mußte iù einerRede.am
6 AprildíeRegierunggegen dieKammer entſchuldigen,und

ihrdieVerſicherunggeben,daßes durchaus“nihtin:derAb-
ſicht‘derRegierungliege,den BraſilianernAnſtrengungen
fürPortugalzuzumuthen,und daß der Kaiſer das RNécht
des Vaters der Pflichtdes Landesvaters au fzu-
opfern wiſſen werde.

Der klar ausgeſproheWille des braſilianiſchenVolts,
nichtsfür‘DonnaMaría da Gloríathunzu wollen,und dieUn-

möglichkeit,es gegenſeinenWillenzu nöôthigen,endlichdie
drohendeStellungEnglands,deſſenMiniſteriumeine bra-
ſilianiſcheExpedition“gegen Portugalwürde zu entwaffnen
gewußthaben,auh wenn ſiezu Stande gekommen wäre,alle
dieſeUmſtändelegtendem Kaiſerdie Nothwendigkeitauf,
ſeinemliebſtenWunſch,Donna Maria aufden portugieſiſchen
Thron zu ſehen,wenigſtenseinſtweilenzu entſagen.Er faßte
daherden Entſchluß,diegeliebteTochteraus Englandzu-
xú>zurufen, um ſieder drückendenLagezu entziehen,in
der ſieſi daſelbſtmittenunter Feindenund falſchenFreun-
den befand, und zugleich,um diebedeutendenKoſtenihres
röóniglihenHofſtaatsín einem fremdenLande zuerſparen.

Don Pedrohatteau< no< mit andern Schwierigkeiten
zu kämpfen.ZuAnfang des Jahresbrachenin der nördlí-

<en ProvínzPernambuco Unruhenaus, wie dießſchon¿
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früher öfters geſchehenwar, da dieNähe des ſpaniſchenFrei-
ſtaatsColumbía dieNordbraſilíanermít demokratiſchenJdeen
anſte>te.Der Kaiſerſuspendirteam 7 März dieFreiheiten
der Provínz,nahm aberdießDecretſhonam 27 Aprilwieder
zurú>,wo dieUnruhenbeigelegtwurden. Die conſtitutio-
nelleOppoſitiondes Landes zeigteſihindeßſoſtark, daßdie
Kammern den Kriegsminiſter,der.beidieſerGelegenheitſeine
Gewalt überſchrittenhabenſollte,anklagten,ihnjedochdurch
Stimmenmehrheitwiederfreiſprachen.

DieſelbeconſtitutionelleEnergieentwiceltendieKammern
währendallerVerhandlungender regelmäßigenSißung.Sie
drü>ten dem KaiſerihrenDank und ihreBewunderungaus,
daßer ſeineväterlicheLiebedem FriedenBraſilienszum Opfer
bringe,aberſiefuhrenfort,den Gang derUnterhandlungen
ín BetreffPortugalsmit eiferſüchtigenAugenzu bewachen.
Die dießjährigeSißungderKammern war auchdadur<merk:

würdig,daßín ihrneue Grundſäßezur Sprachekamen , für
dieman diekaum erſtemancipirtenBraſilianernochnichtreif
gehaltenhâtte..Man fingbereitsan, dieEinziehungder geiſtli-
<en Gütex, búrgerlicheGleichſtellungallerConfeſſionen,und

VerwandlungderEhe ín einenbloßenCívilactvorzuſchlagen.
Fernerwurden mißhandelteNegergegen tyranniſchePflanzer

sunterſtüßt.Man bemerktemit Vergnúgen,daß,wiees hieß,
“der Papſtſichnamentlichan den Kaiſergewendetund ihurdíe

Abſtellungdes Sclavenhandels-empfohlenhabe,und da na<

früheremUebereinkommenmit Englandder 10 Februar1830
als derTagbeſtimmtwar, an welchemin Braſilienfürim:

*

mer der Negerhandelabgeſha�twerden ſollte,ſo ſchienin
der Stimmung der Braſilianer‘nichtszu liegen,was dem

Grundſasoderder AusführungdieſesUebereinkommensent-
gegen
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: D geweſenwäre. Die Miniſterbeeifertenfhihrer-
its, den Kammern ín allemGuten entgegenzukommen, und
beſondersderFinanzminiſterCalmo n Dupinwurdeewegen
ſeinerBemühungenzur beſſernAnordnungder Finananzen

- gerühmt.Dennochglaubteman, der allzukühneTon-der
E

Kammernhabeden Kaiſerveranlaßt,dieſelbenam 3 Septem-
ver zu entlaſſen.

Ein Ereignißvon drohenderNatur unterbrac-kurze
Zeitdie äußereRuhe Braſiliens,

-

Bekanntlich.hatteDon
‘Pedrounlängſtden în jederHinſichtunglü>lichèn.Krieg.mit
Buenos - Ayres beendigt.Unglü>lichwar dieſerKrieg„- veil
er Dou PedrozurAbtretungder ſtrittigenProvinz,der óſtli-
c<enBauda nôthigte,weiler dieKÄfteBraſilienserſchópfte
und weiler eben dadurc<das wichtigſteHindernißwurde,ohne
welchesDon PedrovielleichtſeinerTochterin Portugalhâtte
beiſtehenkönnen. Wenn ex, ſtattunnúßBuenos - Ayres an-

zugreifen,ſeineFlottegegen Don Miguelgeſchi>t.hâtte,ſo
wären alledieUnannehmlichkeitenvermiedenworden,ín-die
ihnſeitdemſeinUnvermögen„ ſeiner

-

Tochterbeizuſtehen,“

geſtürzthatte.UeberdießhattejenernachtheiligeKriegeinen
ZankapfelzwiſchenBraſilienund Englandgeworfen,Die
EngländerreclamirtenvonDon Pedro400,000Pfund Ster:

líng,alsErſtattungihresVerluſtesbeider Blokadevou Bue-
nos - Ayres. Lord Stran gford,den ſiedeßhalbna< Río
de Janeiroſandten,unterhandéltevergeblich, da diebraſilia-
niſcheRegierungſi<zur ErſtattungjenerSumme nicht
verpflichtetglaubte;und kehrteam 50 Jun. ua< London

zurü>.Nach ihmabererſchienLord Ponſ onbymit eíner

engliſchenEscadrevor Nio de Janeiround drohte,dieStadt
zu beſchießen„ wenn ihm nihtbinnen48 Stunden dieſ{<ul:
_MenzeklsTaſchenbuch.ErſterJahrg. A7

4
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dige Summe ausgezahlt würde. Es kam indeß nicht zu die-

ſem Aeußerſten, ſondernman ſeßteeineCommiſſionnieder,
welchedie Sachefriedlihausgleichenſollte.

Trot dieſermannichfaltigenSorgen ſollteſichdem Kai:

ſervon BraſiliendießJahr mit einem glü>lichenEreignif
ſchließen.Als ein no< jungerMann und kürzlicherſtver-

wittwet,ſuchteer ſi<eineneue Gemahlinund trugdiekai-

ſerlicheKrone von BraſilienderPrinzeſſinAmalie.vomw
Leuchtenberg,derſchönenTochterdes berühmtenHelden
Eugen, ehemaligenVicekönigsvon Jtalienund Stiefſohn
Napoleonsan. Am 29 Juliuserſchiender Graf Barb a-

cena alsaußerordeutliherGeſandterin München,um die

Prinzeſſinzu werben,dieam 2 Auguſtdur< Procuration
dem Kaiſervermähltward. Am 4 Auguſtverließdie neue

KaiſerinMünchenunter den Segenswünſchender Bevölke-

rung , beideríhreedleFamilieſi allgemeineLiebeerworben,
begleitetvon ihremBruder,Herzog Auguſt von Leu ch-
tenberg. Am 25ſtenſchiedſlezu Oſtendevom Feſtlande,
währendeine unermeßliheVolksmengemit innigerTheil-
nahme der liebenswürdigenTochterEugens Lebewohlwinkte.
Síé kam am 27 Auguſtvor Portsmuthau, betratindesdie
engliſcheKüſteniht,welheDonna María an demſelben.
Tage zu verlaſſeneilte,um ſichín die Arme ihrerſchönen
Mutter zu werfen.HeftigerRegenund Ungewittermachten
den Abſchiedder KöniginMaríavom brittiſhenBodenſo
unfreundlich,als es ihrEmpfang geweſenwar. Die Fre-
gatteImperatrizführtediejugendlihenMajeſtätenüber das

atlantiſcheMeer, ohnedaßihnender geringſteUnfallzuſtieß,
-

obgleichDon Migueldem Blokadegeſhwadervon Terceiraden

Befehlzukommenließ,das Schiff,das ſeineehemaligeBraut
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führte, zu nehmen, oder wenn es ſi<zur Wehreſeßenſollte,
in Grund zu bohren.

:

Am 16 October ſah die Kaiſerindie Hauptſtadtihres
neuen Reiches,Rio de Janeiro war zu ihremEmpfang
aufsherrlihſtegeſc<hmü>t.Die üppigeBlumenprachtBraſi:
liensmußtealle ihreFarbenleihen,um dieTriumphbögen
zu ſchmü>en,dur< welcheſieeinziehenſollte.

“

Ein Augen-
zeugeſchildertdas FeſtihrerAnkunftalſo;„Der Kaiſerfuhr
ſeinerGemahlinaufeinemDampfſchiffentgegen,währendſieihn
mítihremBruder und Donna María aufdemVerde>e erwar-

tete.Als der Kaiſermit ſeinenBegleiterndas Verdebetrat,
führteihm Marquís von Barbacena ſeinejunge Gemahlin
entgegen.Der Kaiſerirrteſi<natürlickeinenAugenbli>in
der Perſon.Ertrat ihrraſchenSchrittesentgegen,und nach-
dem er an. ſtedie erſtenfreudigenBegrüßungengerichtet,
wendeteer ſichzu Donna Maria,ſeinerTochter,die er mit

unausſpre<{licherZärtlichkeitin ſeineArme <{loßund lange
weinendumſchloſſenhielt.Nun umarmteer au< Barbacena,
den treuen,unerſhütterlihenFührerdes königlichenKindes,
und blieb,von Nührungüberwältigt,langean ſeinemHalſe
hängen.Dex Kaiſererſchienuns Allen vielſchöner,als alle

Portraíte,die wír von ihm in Europageſehenhatten,Er
iſtnichtſehrgroß,aber feingebaut,mit dunkeln,feurigen,
ſehrdeterminirtenZügen,ſhwarzem,ſtarkgelo>tem,etwas
langem Haar,großenlebhaftenAugen, auffallendſtarkem
Backen - und Schnurrbart,vollmilitäriſ<henAnſtands,und
in jederMiene ſo wie ín der ganzen Haltungentſchiedene
Feſtigkeitzeigend.— Vei der eingetretenenWindſtillenahm |
das kaiſerlicheDampfſchiffdieFregatteJmperatrizans Schlepp-
tau, Bald war ſoderEingangin dieBaî erreicht,- In díe-
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ſem Augenbli>edonnerten die ſiebenFortsund Battexieen
des Hafensvereintmít allenvor: Anker liegendenKriegsſcif-
fen uns ihrenWillkomm entgegen.Zweibis dreihundert
SchiffeallerNationen lagenin dem ungeheurenNaume vor

uns ausgebreitet,mit wehendenFlaggen,vollgedrängtenVer-

de>en und ſhmetternderMuſik;auh von den höchſtenMa-
ſtenbli>tenneugièrigeMatroſenauf das lebeuvolleGewim-
melherunter; unzählige,von Schwarzenund Farbigengeru-
derte,mit Blumen und Bändern geſ<hmü>teBarken um-
ſchwammenund umjubeltendas Schiffder Kaiſerin,neugierig
ob ſienichteinen Blik der hohenAnkömmlinginerhaſchtèn
oder wenigſtenseineMiene, eine Bewegung,einenSaum
ihresKleideserbli>ten.HinterdieſenSchiffenund dieſen
Barken winkteuns dieherrlicheStadt,der wir ihreKaiſerin
brachten,ſelbſtentgegen,von der tiefblauenSee umfloſſen,

und ím vollenSonnenglanzeblinkendmit ihrenweißenHâu-
ſern,ihrenThürmen,Klöſternund Kirchen,mit ihrenreizen-
den,von Landhäuſernund Capellenbede>ten Ufern,und dem

grúnenJuſel-Kranzevon duftendenPalmenwäldernbede>t.
_ Am ArſenalbetratdieKaiſerin,ihrenGemahlzur Seite

und von glänzendemHofſtaateumgeben,den Boden ihres
neuen Vaterlandes.AlleStraßen, dur<_dieder Zug ging,
waren vollbede>tmít den herrlihenBlumen des braſiliſhen
Himmels, Ein Wagen mit aht weißenRoſſenzog dieKai-

ſerin,ein gleicherDon Pedromit Donna María und dem

Herzogevou Leuchtenberg.Acht,jemitſehsMauleſelnbe-
ſpannteHofwagenfolgtenmit dem braſiliſchen,portugieſiſchen
und leuchtenbergiſhenGefolge;der ganze Zug war umgeben

. pon kaiſerlichenEhrengarden,Hellebardieren,Piqueurs1c. Die

ganzeBevölkerungNio's,mit ihrenhundertFarbenſchattirun-



gen, war herbeigeſtrômt,und drängteſich,beſondersan den

zahlreichenTriumphbögen.An einem der leßtenwar eíne

lebendeCeres und Floraaufgeſtellt,dieBlumen und Früchte
índen Wagen warfen; i erhielt.von derFloraeinetüchtige

“

Hand vollRoſen íns Geſicht.Von allenValconen und.Fen-
ſternwehtenShawls,bunte Tücherund Teppicheherunter.
So gelangtenwir in ſtetemFeſtzugzur reihgeſ<hmü>tenCa: |

pelle,ín der Allesvereinigtwar, was BraſiliensHauptſtadt
an bedeutendenEinheimiſchenund hohenFremdenin ſi<
ſchließt.Während innen în erhebenderTrauungsfeier-díe

Hand der TochterEugensín dieHand desMonarchengelegt
wurde,der der einzigeiſt,den America kennt,und das Tede-

um erklang,wurde außerhalbder Kirchenthüren,wie dieß
hierbei allenkir<li<enCeremonien der Falliſt,von dem

jubeludenVolke alle Arten von Luſtfeuerwerkabgebrannt.
Seit dieſemTagefolgtenſichin faſtununterbrochenerReihe
Hoffeſte,Truppenrevuen,Veleuchtungen,furzFeierlichkeiten
allerArt.

Zu Ehren dieſerHeirathſtifteteder Kaiſereinenneuen
Orden,den Roſenorden,und ernannte den Herzogvon Leuch-
tenbergzum Herzogvon Santa-Cruz.

Die Ankunftder KaiſerinbliebauchaufdieinnerePolitik
Braſiliensniht ohneEinfluß,Noch eheſiein Braſilienan-

langte,mußte dieſhôneMarquíſe von Santos, des

KaiſersbisherigeGeliebte,,mit ihrenKindern dieſesReich
verlaſſen,um ſi<nachParíszurü>zuziehen,Sie war nicht
ohnebedeutendenEinflußgeweſen.Jm Anfangdes Decem-
bersveränderteaber der KaiſerſeinganzesMíniſterium.,
BarbacenaerhieltdíeFinanzen,Calmon dieauswärtigenAn-
gelegenheiten,Nio-Pardodas Kriegsminiſterium,Caravella

«UM
I

9,
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das Portefeuille des Juneru, Alcantara das der Juſtiz,Dieſes
neue Miniſteriumwar in einem völlígpopulárenSinne zu-

ſammengeſeßt,da alleſeineGlieder,mit einzigerAusnahme
Rio-Pardo's,geborneBraſilianerwaren.So befandſi<denn
Braſilienam Schluſſedes Jahresín einem hoffnungsvollen
Zuſtande,Die klugeNachgiebigkeitdes Kaiſershattedie

ihrerconſtitutionellenKraftſichimmermehr bewußtwerden-
den Braſilianerzufriedengeſtellt,und esherrſ<teEinigkeit
und Vertrauen aufbeidenSeiten.

EinUnglü>sfal!,welcherderkaiſerlichenFamiliebegeg:
nete,erregtezwar großenSchre>en,liefaber ohneüble Fol:
gen ab. Als am 7 Deecmber der Kaiſer,die Kaiſerin,die

AEKöniginvon Portugalund derHerzogvon Leuchtenberg-Santa-
Cruzvon einerPromenadezurü>kehrken,geſchahes,daßbeim

Hinabfahrenin dieStraßeLavradiodieWagendeichſelbrach
und die.Zügelriſſen.Beîíder Unmöglichkeit,dieſcheugewor-
denen Vferdezuleiten,{hlugder Wagen aufeinem Trottoir

um, und diein demſelbenSigzendenthateneinenſchre>lichen
Fall.Man brachtedie Verwundeten ſogleichin das nahe

ſtehendeHaus des Marquísvon Carta-Gallo,und es ergab
ſich,daßzum Glüc dieVerleßungennichtſogefährlichwaren,

als man anfangsbefürchtethatte.Der Kaiſerwar auf die

rechteSeitegefallenund hattedieſehsteund ſiebenteRippe
zerbrochen,Donna María erhíeltſtarkeContuſionenam

Kopf. Der HerzogAuguſthatteden re<tenEllenbogenknochen
ausgefalleñ.Die Kaiſerinwar glülicherweiſemit dem bloßen
Schre>endavongekommen,ohueim mindeſtenverleßtzu wer-

den. Die ſorgfältigſteärztlicheBehandlungſtellteindesauch
dieVerwundetenbaldwiederher.

EN
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Spanien und die ſüdamericaniſchen
: Freiſtaaten,

Le

SS. P& 18 È Gilly

Das ſ<ône, einſtmächtigeSpanienerbli>enwir in ties

fem Verfall.Die großenUmwälzungen,welchedieſesLand
von 1868 bis 1825 erlebte,hattenfürdaſſelbeuichtdiewohl:

thätigenFolgengehabt,wie diefrüherenähnlichenRevolutio:
nen ínEnglandund Frankreih.Es hattedurchſienur ſeine
Reichthümer,einenTheilſeinerBevölkerungund ſeinefreilich
nur einem SchlafähnlicheNuhe verloren, ohneirgendetwas
dafürwieder gewonnen zu haben,Die Urſachedavon war, daßſei-
ne Revolutionnichtvollendetworden,daßaus den ínihrgäh-
rendenpolitiſchenElementennur das eine,das des altenDeſpo-
tismus,ſiegreichhervorgegangenwar. — Spanienhatteinſei
nem UnabhängigkeitskriegegegenNapoleon(1803—1814),wäh-
rendſeinKöniginFrankreichgefangenwar, inden Cortes eine

Nationalverſammlunggebildet,welchediedem Zeitgeiſtangemeſ-

ſenenconſtitutionellenGrundſäßeannahm und von dem,1814 be-

freitausFrankreichheimkehrenden,KönigeineCharteverlangte,
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Allein Ferdinand VIL die beiſpielloſeTreue und Aufopferung
ſeinesVolkesmitUndank belohnend,verwarfdieconſtitutionelle
Verfaſſungund verfolgtedieLiberalen,worunterſichdietapfer-
ftenund edelſtenVertheidigerſeinerRechtegegen Napoleonbe-

fanden,mit Ketten und Henkerbeilen.Dießführtezu unheil-
bringenderParteiung,Die conſtitutionellgeſinntenSpanier,
beſtehendfaſtaus allengebildetenMilitärs,Staatsdienern,
Gelehrten, Kaufleutenund Vürgern,mochtendieHerrſchaft
der dem DeſpotismushuldigendenſervilenPartei,beſtehend
aus einemTheildes Adels,aus derzahlreichenGeiſtlichkeit,
aus den rohenBauern und dem dur<hArmuth und Faulheit
ÜberallverbreitetenPöbel,niht langedulden, und diezur

Wiedereroberungder emancipirtenamericaniſchenColonien

gebildeteArmee empörteſi<zu Cadix,am 1 Januar 41820.

DieſeliberaleBewegung theilteſi<ganz Spanienmit,die
Cortes wurden wiedereingeſeßtund. der Königgezwungen,
conſtitutionellzu werden. Ju Frankreichaber bewirkteder

mächtige.MiniſterVilleleeinegroßeKriegsrüſtungzu.Gun-
ſtendes Deſpotismus,Die Franzoſenrü>ten 1825 in Spa-
niencin,ſ{lugen.dieLiberalen, dieſichtheilsungeſchi>tbe-

nahmen,theilsder ſervilenParteigegenübernichtzahlreich
genug waren, und ſeztenFerdinandVII aufsNeue in den

Veſißder abſolutenGewalt. Abermals nahm der Deſpotis-
mus nun blutigeNache,undje-mehr die liberaleParteidieß:
mal ſich.compromittírthatte,deſtomehr Opferfielen.

_

Ein

Theilwurde eingekerkertund hingerichtet,ein andererfloh
ausdem Lande,beſoudersnachPortugalund na England.Die
übrigenwurden îm Lande ín ſtrengerAufſichtgehaltenund

mußtenſi von denübermüthigenServilenjedeMIRSgnManogefallenlaſſen,
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«In den ſe<hs-Jahren,welchebiszum BeginndesJahres
41829 der Reſtaurationfolgten,wurde derínuereZuſtand
Spaniensuichtgebeſſert.Eine MengefleißigerHändewaren
mit den Liberalen ausgewandert, ſoferndieſedurch:
gängigdem gebildetenMittelſtandeangehörten,Der bewaff-
nete Pôbel,der unter dem Namen der königlichenFrei-
willigenin zahlreihenBanden zur StüßedesThronsund-
Altarsgegen dieLiberalenaufgerufenworden war, legteau<
im Friedendie Waffennichtnieder,fing vielmehran, die

Nolle der Janitſcharenin der Türkei.zu ſpielen,troßteſelbſt
der Regierung,erzwang von dieſerſeinenSold und war ſo
weniggeneigtzum Arbeiten, als dieunermeßlicheMengevon
Prieſternund Mönchen,dieSpaniennoh immer bevölkerten.
Die Regierungſte>tetiefin Schulden, Die Staatsſchuld
war ſhon vor den Cortes ſehrhochangelaufen,dazukamen
währendder Cortesregierung2 MilliardenNealen,dieſpäter
der Könígnichtanerkannte,und nun díe neuen Schulden,
diebeſondersder Krieg

-

von 1823 veranlaßte.Die große
Verwirrungín den Finanzenwurdeerſtam 50 December1828
etwas entwirrt,an welhemTageSpanien80 MillionenFranken
gls proviſoriſchesEntſchädigungscapitalfürFrankreichaner-
kannte, und demgemäß der franzöſiſchenRegierungdieſes
Capitalvom 1 Januar 1829 an mít 5 pCt, zu verzinſen,
und außerdemhalbjährlich1,600,000Frankenam Capitalſelbſt-

abzutragenverſpra<h,Deßgleichenwurden Englandfüralle
ſeineReclamationen în Bauſchund Bogen700,000 Pfund
Sterlíngbewilligt;wobeiangeführtwerden muß , wieſichder
Herzogvon WellingtoninsbeſonderealsPrivatgläubigerbe-

nahm, Nach der Reſtaurationhatteihm der Königvon
SpaníenLändereienin Soto de Roma, der ſchönſtenund

-
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FfruchtbarſtenGegend in Grenada geſchenkt,und ihnzugleich
zum Generalcapitänvon Spanienernannt,einermit großem
GehaltverbundnenWürde. DieſerGehaltwar ihm beiden

“FinanzverlegenheitenSpanienseinigeJahrenihtausgezahlt
worden , und er benußtenun ſeineStellungalsPremiermini-
ſterEnglands,denſelbenzu reclamiren, und ſtattdes Geldes
neue Ländereienzu verlangen.Er erhieltdieſelbenin Xeres

de laFrontera,und ſeitdemſolldererſteMiniſterin England
auchder erſteWeingartenbeſißzerin Spanienſeyn.

Díe dringendeNothwendigkeit, dem Bankerott des Lan-

des zuvorzukommenund eine einigermaßenfeſtereStellung
wiederzu gewinnen,führtedieſpaniſcheRegierungnah und

nachzu eíném etwas gemäßigterenSyſtem, woran aber
die AbſolutiſtengroßesAergernißnahmen. Die Miniſter,
welchedieNoth am beſteneinſahenund von denen am meiſten
gefordertwurde, waren in demſelbenMaß auchzu gemäßig-
teren,Nuhe und WohlſtandherſtellendenMaßregelngeneigt,
und fandenzum Glü>kan dem JuſtizminiſterCalomarde

ein Haupt, das die dringendenJntereſſendes Landes mit

den perſönlichenNeigungendes Königsgeſchitzu vereinigen
wußte,Unter den Miniſternam meiſtenſervil,war Calo-

marde unter den Höflingenam meiſtengemäßigt,und indem

„er aufder einenSeite zwar dieLiberalenzu hartund díeAb:

folutíſtenzu gelindebehandelte, ſeßteer dochaufder andern

heilſameMaßregelndurch,dieein liberalererMiniſterunter
der no< obwaltendenStimmung des Hofésnichtdurchgeſeßt
habenwürde. Es geſchahmanchesGute. Schondas erwähnte

Finanzdecretvom 50 December 1828 war ein großerFort-
ſchritt.Dazu kamen im LaufdesJahres1829 noh mehrere

ſehrvortheilhafteNeuerungen,Am 21 Februarwurde Cadix
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zu einem Freihafen erklärt, um dem geſunkenenHan-
del wiederaufzuhelfenund den SpanierndieVortheilezuzu-
wenden,welcheſi<bisherdie Engländerindem benachbarten
Gibraltarzugeeignethatten.Sodann wurde ein neuer Ha n-

delscodexausgearbeitet,der von Kennern als ein Mei-
ſterwerkgeprieſenwurde. Auch bereiteteman einenneuen

Criminal - und Civilcodexund eíneneue Terrítorialein-

theíluugSpaniensvor, durcwelcheleßteredieſchädlichen
Privilegiender einzelnenProvinzenzerſtörtwerdenſollten.-

Der KönighielttroßallerUmtriebeder apoſtoliſchen
Parteian ſeínemGünſtlingCalomarde feſt,der wiederſeiner-
ſeitsdieübrigenMiniſtertroßvorübergehenderStreitigkei-
ten feſtzuhaltenwußte,und ſo dem Miniſteriumgegenüber
der apoſtoliſhen Partei eineimpoſanteStellunggab.
DieſePartei, deren Haupt der âlteſteBruder des Königs,
Don Carlos, deren Seele díePrieſterund deren be-

waffneteMacht die königlichenFreiwilligenwaren,
verlorunter dem gemäßigtenMiniſteriumeinengroßenTheil
ihresEinfluſſes,um ſomehr,als ſieunkluggenug war, den

König perſönlichzu reizen.
“

FerdinandVIT war kinderlos,
Don Carlos alſoſeinbeſtimmterNachfolger.So wie nun

FerdinandnichtAllesthat,was díeAbſolutiſtenwollten,gaben:
ſieihm oftroh genug zu verſtehen, ſieſähengern, wenn er

bald ſeïnemBruder Plaßmache,und der Name Carliſten,
der ihnenbeigelegtwurde,und den ſieſi<von Zeitzu Zeit
in kleinenAufſtänden,wobei CarlŸ ſchonals Königprocla-
mírtwurde , ſelbſtbeilegtèn,mußte natürlicherweiſedieEi-

ferſuchtFerdinandsreizen.Exwar alſokeineswegsgeneigt,
in alleForderungenderApoſtoliſcheneinzuwilligen.Sie ver-

langtendieWiederherſtellungderJnquíſition,Er ſollerwidert
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haben; Sie hat ſeit9 Jahrenaufgehört,undwenni< 9000

Jahreregierte,ſollteſienihtwiedereingeführtwerden.
i DennochbliebderGrollgegen dieLiberalenund derUeber-
muth der Apoſtoliſchennoh immer vorherrſhend.Dielängſt
gehofftePurification der Liberalen unterblieb
gänzlichodererfolgtenur ſehrlangſambeieinzelnenPerſonen.
Oft wurde ſieverſprochen,níe erfüllt.Nochimmer mußten
dieunter den CortesangeſtelltenOfficiereund Beamten aus

derNähe derStädte verbanntund brodlosihrkümmerliches
Daſeynfriſten,Die nah PortugalGeflüchtetenwurdendort
ín Kerkergeworfen;von denínEnglandlebendenFlüchtlingen
gabendieTimes im Herbſt1829folgendeSchilderung:„Wir
begegnetenſeiteinigenTagen einergroßenZahlmit Lumpen
bede>terjungerLeute,dievon Hunger,Mattigkeitund Ent-

behrungenallerArt erſhöpſtſchienen.Es ſindSpanier,die
ſichvor vier Jahren na< Portugalgeflüchtethatten,und
nachdemſiedaſelbſtlangeín den GefängniſſenDon Miguels
zugebracht,auf deſſenBefehlaus dem Königreichevertrie-

benwurden, DieſeUnglü>líchen,dieohneirgendeineHülfs-
quelleinEnglandangekommenſind,bringenihreNächteauf
den Straßenoder öffentlichenPlágenzu. Die englkſheRegie-
rung fann uichtsſurſiethun,unddíeſpaniſcheCommitteehat
feineFonds mehr.“/

|

Vor Allem aber mußte díeHandlungsweiſedes Grafen
Eſpanna ín Catalonien jedesGemüthempören.Jahre-
langhaustenhierdieAgravíados(Apoſtoliſchen),von Príe-
ſterngeführt,dieAbſezungdes Königsverlangendund Múün-
zen mit dem Namen Don Carlos ſchlagend.Da ward Graf
Eſpannaals Gouverneur na< Barcellonageſhi>t,um die

Agraviadoszu zähmen;er aber wandte ſi<vielmehrgegen
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díe’ Negros (Liberalen) und ließ dieſeeùtgelten, was jéne
verſchuldethatten.Wie einſtderHerzogvon Alba inBrüſ-
ſel,ſoführteex inBarcelona jenesHenkerſyſtemein,das
denUnſchuldigenverdächtigt,den Verdächtigenmordet. Unter

dem Vorwand von Verſchwörungenließer Hundertevon Li-

beralenin dieGefängniſſeſchleppenund gabvon Zeîtzu Zeit
das blutigeSchauſpieleinerHinrihtung in Maſſe, ohne
daß einMenſchetwas von dem Proceßerfuhr.So wurden

am 26 Februarzehn,am 50 Juliusneun Conſtitutionelle
hingerichtet.Auchſollenſichdreizehnaus Verzweiflung-ſelbſt
umgebrachthaben.Unter den Verhaftetenbefandſichau<
ObriſtlieutenantVoitelvon Solothurn,der ehemalsunter

*

den Schweizernin Spaniengedientund ſeitdemalsfriedlicher
Bürgerſichzurü>gezogenhatte.MehrerehundertGefange-
ne wurden auf die Galeerengeſ{<miedet,Als es der Ge-

richtshofwagtegegen Eſpanna'sWillkürzu protéſtiren,ward

ex von dieſemmitGrobheitenüberſchüttet,und als er deß-
halbbeim Königeklagte,erklärteſichdieſerfürEſpanna,der

ſofortdem Gerichtshofſagenließ,és gebenoh Galgengenug,
an die may nôthigenfallsalleMitgliederdes Gerichtshofes
hängenfönne. Jm AuguſtließEſpannaauh ín Saragoſſa
vieleVerhaftungenvornehmen,Die Verſchwörungen,die er

den LiberalenSchuldgab,ſcheinenvon ihm ſelbſtangezettelt
worden zu ſeyn-um jeneinsGarn zu lo>en,‘wofernſienicht
ganz erdichtetwaren. DieſeVermuthungbeſtätigtedie Ver-

haftungdesſpaniſchenGeneralsMilans, einesdur<Krank-
heitgeiſtesſ{wachenMannes,der ín FrankreichalsVerbann-
ter lebteund ſi beredenlieg,an einerEmpörungín Cata-

lonienTheilzu nehmen, Er wurde nochauffranzöſiſchem
Gebietverhaftet,am 51 Mai, aber troßder Wünſcheder



— 270 —

Ultras den Spaniern -nichtausgeliefert,

-

Man überzeugte
ſich,daß der ſchwacheſiebenzigiährígeGreis.ſichnur durch
AgentenderApoſtoliſchenhabe verführenlaſſen,Eſpanna's
Blutdurſtverfehltenicht,dieden Spaniernangeborne.Rach-
luſtzu we>en, Der Verwandte einesHingerichteten{wor
ihm den Tod,ſticßaber aus Verſeheneinenandern Mann
nieder, derdem Grafenſehrähnlichſah.Wenigerglüd>lih
war Eguía,Generalcapitänvon Gallizien, der ſi<ebenfalls
durchübertriebeneStrengeverhaßtgemachthatte.Er erhielt

durchdiePoſtcinPaket,und alser daſſelbeöffnete,erfolgte
¿eine Exploſion,dieihm beideHändegzerſchmetterteund am

Unterleibtödtlichverwundete.
Auch derUmſtand,daßFerdinandDon MiguelalsKönig

von Portugalanerkannte,bewies,wel<hesSyſtemin Spanien
_no< das überwiegendeſey.Man darfſichdahernihtwun-
dern,daßdieAbſolutiſtentroßden Miniſternſichhöchſtüber-
müthíg-betrugen.Beſondersfre<gebärdetenſi<die könig-

_lichenFreiwilligen,Der Kriegs8miniſterdrangdarauf,dieſes
beſchwerliche,ſehrfoſtſpieligeund unuüß gewordene Corps
aufzulöſen;alleinCalomarde widerriethes. Sie waren no<
zu mächtig, als daß ſieohneGefahrhättenbeſeitigtwerden

können. Síe bliebennihtnur unter den Waffen,ſondern
maßtenſ< ſogarnichtſeltenden Vorrang.überdieLinien-

truppen an, mit denenſieam 15 März in Madrid,und
am 18 Auguſtin SegovíaförmlicheGefechtehatten.Wie
weit ihreUnverſchämtheit.ging, bewies folgendeAnekdote.
Alsder Graf-Onate,von Parísheimgekehrt,ſichzum Kö-

nigbegab,ſpra< ein Garde du Corys im Vorzimmerdes
Königsganz laut:„wann werden wir einmal dieſerNegros
entledigtſeyn! Der Königließden Gardiſtenverhaften,—
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Wie unter dieſenUmſtändendiePolizeibeſchafen-ſeynmußte,
läßtſicherwarten. Das ganze Land wimmelte von Rä u=

bern,indemtheilsdieaufsAeußerſtegebrachtenLiberalen
dießlezteMittelergriffen,um ſihzu ernähren,theilsdie
königlichenFreiwilligenſelbſtimmer beutegierigwaren. Kein.

Poſtwagen,keinCouríerwar ſicher,auh nichtín der Nähe
der Hauptſtadt,Eín Briefaus Madríd vom Mai in der

AllgemeinenZeitungſchreibt:Frau von St. Prieſt,diekürz-
|

lichvon Sevíllanah Madrid zurücreiste, hatteeinenDie-
ner vorausgeſchi>t,um mit den Räubern übereine Aſſecu-
ranzſumme zu ihrerSicherheitbis Madrid übereinzukom-
men. DieſebegleitetendannFrau von St. Prieſtbisunter
dieThore von Madrid, um, wie ſieſagten,eine ſo ſchóne
Dame zu ſhüben,daß ſiein keinenHinterhaltvon Leuten

falle,dieweder ihreBörſe,no< ihrenStand, noh ihrGe-

ſhle<tgeachtethabenmöchten,
Wie es ſona mit den SíttendesLandes,ſelbſtdenen

der Geiſtlichenbeſtelltwar, darübergibtein königliches
Decret vom 28 FebruarAufſchluß,in welchemdas Concu-

binat verbotenwird. Die AusführungdieſesBefehlsbor

großeSchwierigkeitendar, da das Eoncubinatîn Spaníeu
ganz allgemeiníſt.Vorzüglich,ſagtderCorreſpondentim der

AllgemeinenZeitung,vorzüglichlegtman ſichinAndaluſienin
dieſerHinſichtkeinenZwangmehrauf,und es iſtſogarin
Geſellſchaftſehrgewöhnlich,eineFraumit dem Namen deſſen
zu nennen, mit dem ſieín_einerſolchenVerbindunglebt,
z. B. FrauPriorin,Frau Kanoniſſinu. ſ.w. Dem hohen
Adelfälltín dieſerBeziehungwenigerzur Laſt,hingegenſind
Mißheirathenunter ihm ſehrhäufig.Beharrtder König,
wie es allenAnſcheinhat,aufVollziehungſeinesDecrets,



— 212 —

fo würde Herr Calomarde genöthigtwerden, die Mariquita,
Herr Salmon die Violante, der Herzog vou Jnfantado die

Pepa, der PrieſterMinnano diePaquítaund dieKinder der-

ſelben,der PaterCiryllodas Harem zu entlaſſen,das ihm
ein Abgeſandteran einem nordiſchenHofemit großenKoſten
zuſammengebrachthat. Wahrſcheinlichwerden dieMiniſter
Balleſterosund Salazar,dieindieſerBeziehúngeinexempla-
riſches-Leben führen,mit der Vollziehungvon Seitedes
Königsbeauftragtwerden. — Es iſübrigenszu bemerken,
daßes inSpanienunter vierzehnMillionenEinwohnern120—
450,000 Geiſtlichegibt,ſodaßbeinahe{hon jeauf100 See-

len ein Hirtkommt.
Da dieSachenín SpaniennunaufdieſemFußeſtehen,

ſoſinddie liberalenArbeitender Miniſterimmer nur als

erſte{ü<terneVerſucheund Vorarbeitenzu einerandern

Ordnung der Díngezu betrachten,weit entfernt,daß Spa-
niensLagejeßtſchonſi“gebeſſerthätte.Daher dürftewohl
Anwendung finden,was jenerCorreſpondentfernerbemerkt:
„„Virín Spanienſindſo-gewöhntan Verfolgungen,Confis-
cationenund Feſte.des ſiegendenAberglaubens,daß diege-

genwärtigeErholunguns ſ<on als eine Verbeſſerunger-

ſcheint,Wir glaubenan NRü>kehrder Gerechtigkeit, wenn

nichttäglichſi<dieGefängniſſefüllen,und dieSchauſpiele
der Hinrichtungenſeltenerwerden,Wir ſpre<henvon Ord-

nung ín den Finanzen,wenn diéPrivätcaſſennichtgeplün-
dert werden,ſondernunſerCreditdur< Operationengeho-
ben wird,deren Natur zu unterſuchenfreilichals Staats-

verbrechenausgelegtwerden würde. Wir hörenvon Wieder-

geburtunſeresAnſehensin Europa,weildieAnerkennung
Don Miguelsvon unſererSeiteNachahmerfindendürfte.

In
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Ju dieſerleztenBeziehungwürden wir nun «wirklich„mit

Unrechtgetadeltwerden; denw wvir-ſind«dieſemPrinzenwiel
Dank ſchuldig,da ſeineArt zu regierendieunſrigealsmilde,

weiſeund gere<tin Nuf bringenkönnte.* Wenigſtensſind
- wir ihmdafürverbunden,daßdieliberalenfranzöſiſchenBlâät-

ter nichtalleihreGallegegen uns ergießen,“ſondern‘einen
würdigernGegenſtandin Porrugal-erbli>en.Von: eineran-

dern Seite,allerdings,mag es nihtſehrtröſtlichſeyn,daß
die europäiſcheDiplomatieúns wenig.Aufmerkſamkeitſchenkt;

deun beachteteſieden traurigenZuſtand,in welchemwir

uns bei dem Kampfe unſrerapoſtoliſchenverſchiedenenFac-
tionen befinden,ſo würde ſievielleichtAulaß nehmen, uns

mit nachdrü>lichemgutem Rath zu Hülfezu kommen; denn

unſereParteien(von einerconſtitutionellen-iſt:längſtnicht
mehr dieNede)erhaltenſi<nur dadur< am Leben, daßſie
wiſſen,wie keineauswärtigeMacht ihnenHinderniſſezu

ſchaffengeneigtiſt.Wir ſinddurchaushúlflos-unſeremSchick-
ſalüberlaſſen,zum Lohn dafür,daß wir:dieCortes nichtun-

terſtúgt,ſondernuns. für-denabſolutenKönigerklärthâben.
Der GroßtürkeerregtTheilnahmez;wir

— wir "ſindvergeſſen,
“wahrſcheinlichweilman-uns fürglü>li<und zufriedenhält.
Doch gehörenwír zur chriſtlichenFamilie!Europa?s-und-:haben
ſonachAnſpruchaufGerechtigkeit;es war nichtgenug-uns
von den Liberalenzu befreien, ‘man ſollteuns auh:Schuß
gegen den Unverſtahd-derMönchezugeſtehen.

-

War dieGroß-
muth erlahmt,als ſieauf halbem Wege Haltmachte?Wahr-
lihes iſt-Zeit, daß EuropaMitleidenzeigebeidem Jam-
mer unſererHalbiuſel./ y

Das Unglü>Spanienswurde währenddes Jahres1829
noh durchein furchtbaresNaturereignißvermehrt,:durh

Menzel3Taſchenbach,ErſterJahrg. 48



— ERA

?'das große Erdbeben inder Provinz Murcia und
in den benachbarten Provinzen Valencia und Grenada. Die
‘er�ten Erdſtöóßeſpúrteman am 24 März um 6"/,UhrAbends
und ſiewiederholtenſicham 235 und 24. Ju.den Städten
Orihuela,Quadamar,”Rafal,Daya,Rocamora,Vigalmo 2c.

wurden mehr als 4000 Häuſerzerſtörtund über2000 Leich-
name ‘aus den Trummern gezogen. ‘Nachdieſen:erſtenhefti-
gen Ausbrüchendauertedas Erdbebennoh:immer,wenn au<
in ſ{hwächermGrade „ fort.“Es entſtandeneineMenge neue

vpulcaniſcheOeffnungen,dieAſche,Sand, bituminóſeStoffe
und ſtinkendesWaſſer‘auswarfen, allePflauzenringsumher
zerſtörtenund den Boden unfruchtbarmachten,Die Thiere
‘flohenaus der Gegend,Die Menſchen,dieſi<in den Städ=
‘ten wegen der fortwährendenErdſtößenichtſicherglaubten,
flüchtêten*überall‘aufsLand. Jun der Stadt Murcia ſelbſt
¿richtetedas Erdbeben wiederholteZerſtörungenan, und die

“prächtigeKathedrale, die ſ{hönſtein Spanien,bekam ſolche
Riſſe,daß ſieden Einſturzdrohte.

-

Am 418 Aprilerfolgte
wiederein außerſtheftigerErdſtoß,der vollends alleno
übrigen‘Gebäudezu Quadamar- und: Salínas zerſtörteund

dieBewohnerMurcía?s zu einerneuen Fluchtnôthigte,Zwi-
ſ<endem 15 und 17 Mai bemerïteman aufsNeue fünfund
dreißigheftigeStöße,ungerechnetdiekleineren,Am 4 und

5 Juniuswiederholtenſi<díeStößezu Quadamar ſohef-
tíg,daßdiézurú>gekehrtenEinwohnerbeſchloſſen,dießmaldie
Gegend ganz zu verlaſſen.Bald daraufentſtandzu Torre-
viejaein großerErdríß.Jm Septembererneuerten ſi<die
Erdſtößeund nohmals am 9 und 10 October im Königreich
Grenada,ja _no<ſpäter,bis der erſtaunlichkalteWinter

von 1829 auf 1850 das Elend des Landes vollendete,

-



_Es ſcheintunbegreiflich,daßbeiſovielerNoth die ſpa-
niſcheRegierungſi<no< dem abenteuerlichenPlane,: die
verlornenColoníenin America wieder zu erobernhingeben
konnte.Und dochthatſiees, Jn allenGliedernverblutet
Und erſchöpft,dachteSpanien,wie in den Zeitendes höch-
ſtenGlanzes,an Eroberungen.Schonlängſt-rietheinekluge
Politikden Spaniern,dur< Anerkennungder ſúdamericani-
ſchenRepublikendas-Veiſpielzu-befolgen,das dieEngländer
‘durchdie Anerkennung Nordamerika’sgegebenhatten.Be-
fanntlihziehtEnglandjeßtaus dem Handelsverkehrmit
dem freien NordamericagroßeVortheile,während.ihm
früherdieVerwaltungdesabhängigenNordamerica?snur große
Unkoſtenverurſachte.Die Spanierwürden die nämlichen
Vortheileaus dem Handelmit Mexico,Columbia,Buenos-
Ayres ziehen,wenn ſieſi entſchlôſſen,endlichdie Unab-
hängigkeitdieſerStaaten anzuerkennen.Alleinwie-man
von den Mauren erzählt,daßſiebei ihrerVertreibungaus
SpaniendieSchlüſſelihrerHäuſermitgeuonimenund Jahr-
hundertehindur<bewahrthätten,in der Hoffnung,noch-eín-
mal zurü>zukehren,ſo ſcheinennun die Spanierſelbſtmit
derſelbenHartnäckigkeitam Boden America'szu hängen.Alle
VerſucheeinerWiedereroberungder Colonienwaren bisher
mißlungen.Im Jahre 1829 machtedie an Mittelnſo er:

ſchöpfteſpaniſcheNegieruagdennocheinenneuen höchſtkläg-
lichenAngriff auf Mexico, Zu Anfangdes Jahreswa-
renalleAltſpanieraus Mexico vertriebenworden,und. trotz
dieſerſchlagendenThatſache,hoffteKönigFerdinand,es werde
ihm beidergroßenParteiungder mexicaniſchenRepublicaner
leíchtgelingen, ſichwiederzum Herrndes Landes zu machen,
Er bedachteniht,daßdieEreolen,obwohlunter ſi beſtän-
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dig únñeins, doh gegen "die Altſpanierbeſtändig‘einigſpei:
Der Gouverneur aufder JnfelCuba , Víves „ rieth-dem
Königdringendab,die-ſokoſtſpieligeund unnügeExpedition

“

gegen Mexico auszuführen,aber dieglänzendeVorſpiegelung
des WiederbeſißesjenerreichenLänder und die zuverſt<t-
licheSprachedesGenerals’Barradas, der die Expedition

“ befehligenſollté,trug den Sieg davon. Wir wollendieGe-

ſchichtedieſesunglu>lihen!Feldzugesnachholen,wenn von

MexicodieRede ſeynwird. — Wie wenigdíeſpaniſcheRe-
gierunggeneigtwar, irgendeineVerſöhnungmit den Colo-
níen einzuleiten,erhelltunter Anderm auh daraus,daßſie
ſichbitterbeim Papſtbeſchwerte,‘alsdieſerzu Anfang des

Jahresin den ſüdamericaniſchenFreiſtaatenneue Biſchöfe
ernannte und dadurchindirectdieUnabhängigkeitdieſerStaa-
tenanerkannte. — Die wenigenColonien,dieSpaniennoch
übriggeblieben,befandenſi<in einem ſehrprecairenmZu-
ſtande.Die ſpaniſcheHerrſchaftaufder großenJuſelCuba

“ſcheintnur no< au einem dunnen politiſchenFadenzu hän-
gen. Vingſtſchon,behauptetman, ‘ſeydieJuſelbereit,ſich
ebenfallszu emancipiren,und ſhon hattenColumbía und

Mexico den Plaigefaßt,ſiemit Gewalt zu befreien;nur die

‘Drohungender Engländerund Nordämericaner„welchebeide

“JedeVergrößerungder ſpaniſchenFreiſtaatenin Amerika-un-

gernſehen,habendieAusführungbisher:verhindert.=FJn der

“ſpaniſchenColöníeMa nilla brachim Februar1829 eineVer-

ſ{wörungaus,dieaber wiederunterdrúü>twurde.
Am Ende des Jahreszeigteſic<SpanienaufsNeue eíne

heitéréAusſicht,und es wurde in dieWagſchaaleder Mäßi-

gung und OrdnungeinſtarkesGewicht-gelegtdurch‘dieWie-
“

dervermählung des Königs, Die KöniginAmalig,



= LI —

geborne Prínze��in von Sachſen,fielimAnfangdesJahresîn
eine {were Krankheit.„AlsGrund davon wird -angegeben,

-

ſiehabedas Gelúbdegethan,derWiedereröffnungdes Gottes-

dienſtesín einerCapucinerkirche,in welchergebautworden

war, barfußbeizuwohnen;"dieehrſurhtsvollenBorſtellungen
desPríors'habenſienur dahínbringenkönnen,dieStrümpfe
beizubehalten;da es aber Januar und derBoden äußerſtkalt

geweſenſey,ſo habe:ihrdießeinetödtlicheErkältungzugezo-
gen. Die AerzteſollenanfangsnichtsBedenklichesim ZU-
ſtandeder erlauhtenPatientínerbli>thaben,bisJhreMaie-
ſätim Gefühleihres.Zuſtandesdie leßteOelungverlangte.
Erſtdann wurden mehrereAerzteherbeigerufen,deren bald

neunzehninAranjuezverſammeltwaren, Die Reliquienvon
San Iſidoround von Santa María de laCabezawurden mit

mehrerenandern von Madrid -eiligſtunterdem Geleite-einer,

Cuíraſſierabtheilungdahinabgeſhi>t,und aufbeſonderenAltä-
|

ren im ZimmerderKöniginaufgeſtellt,Sie ſindbekanntlich
in einerKiſteeingeſchloſſen,zu deraht Grandes vou Spanien
dieSchlüſſelhaben,die man zuvor alle zuſammen ſuchen-

mußte,um die Kiſtezu ófnen. Als man zu Alcalaauchden
héiligenDiego wegſchleppenwollte,um zur Heilungder Kö

nígínbeizutragen,mußte man Gewalt brauchen,weildas
Volk glaubte,wenn derHeiligedieStadt verließe,werde eine
«großeWaſſersnothentſtehen.Auchhießes, kurzvor dem
Tode derKöniginhabeſichin ihremZimmerein Streitzwi-
ſchenihremArzteCaſtellound ihremBeichtvater,dem Biſchof
von Ciudad Nodrígo,erhoben.Erſtererhabeder erlauchten
Kranken den“Pulsfühlenwollen,welchesLebterer.nichtge-
littenhabe.Der Königſeyaber daraufdazwiſchengetreten
und habedem VeíchtvaterheftigeVorwürfegemacht,unter An-
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derm auch darüber, daß er die Königin bewogen habe, ſi<im
Fallder Wiedergeneſungdem Kloſterlebenzu widmen, und

ihm dadurchdieHoffnungaufeíneNachkommenſchaftzu ent-

ziehen.“Die Königinſtarbam 17 Maï.
Jhr Tod war einVerluſtfürdieapoſtoliſchePartei,da

‘ihreFrömmigkeitſiezum SpielwerkderPrieſtergemachthatte.
DieſerParteiwar Allesdaran gelegen, daß der Königfeine
Kinderbekomme, damit dem JFnfantenDon Carlos die

Thronfolgegeſichertbliebe.Um ſolebhafteraberwünſchteder
KönígſichKinder,und ſeßtedieApoſtoliſchenin ní<tgeringe
Beſtúrzung, da er unmittelbarnah dem Tode der Königin
erflärtè,ſichwiedervermählenund die neue Vermählungin
ſo kurzerFriſtvollziehenzu wollen,als es das Ceremoniell
nur immer geſtattete.Man wöllteſeitdem‘auheinfaltes

Betragèndes Königsgegen Don Earlos bemerkt haben.Die

Wahl Ferdinands,der geradeſeinfünfund vierzigſtesFahr
vollendete, fielauf diePrínzeſſſnMarie Chriſtine,Toch-
ter des KönigsbeiderSicilien(geb.1806). Die Prinzeſſin
kam, begleitetvon ihren“königlichenEltern über Nom und

durchdas ſüdlicheFrankreichzu Lande nah Spanien,ward
am 10 December zu Aranjuezvermähltund hielt-am11 zu

Madrid ihrenfeierlichenEinzug.Unterwegswurde ſievon
den geflüchtetenconſtitutionellenSpaniernínFrankreichmit

BittſchriftenÜberhäuft,und mau rechneteziemlichallgemeinauf
_

eineAmneſtie.Sie erfolgtejedo<niht.Der Königbegnügteſih-
nur gemeineVerbrecherzubegnadigenund-hieltdieoftverſpro-
chenePurificationder Liberalenzurú>.Nichtsdeſtoweniger
hote man durchden Einflußdêr neuen Königund dur die

AusſichtaufeiuenjungenThronerbendieapoſtoliſcheParteiund
ihrenverderblichenEinflußallmählichbeſiegtzu ſehen,
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Wir führen nun die Betrachtungunmittelbar zu“ den

ehemaligen ſpaniſchenColoniennah Americahinüber.

Saia

Das ſpaniſche America:

AlleſpaniſchenColonieninAmericaſindjeztvom Mutterz=

lande losgeriſſen,und allehabeneinerepublicaniſche-Negie-

rungsformangenommen.Alleinnacheinerjahrhundertlangen
Sclavereimußte die plözlicheEntfeſſelungnothwendig“eine

Periodevon Stúrmen und Unruühê®herbeiführen,diejet
nochnit ganz vorüberiſt.Ein leidenſchaftliches,aberdurhaus

ungebildetesVolk“kann nichtſchnellden:Uebergangzur Ord-!

nung und Civiliſationmachen,Die Veränderunggeſchah:zu

plôglih.TroßderTrennungvom Mutterlandeerhieltſi in

den ColonieneinegroßeParteivon Altſpaniernund von ſol:

chenCreolen, diegebildeterund reicherals ihreMitbürger,
ein ariſtokratiſhesJntereſſehatten.Dieſeſuchtenden neu-

entſtandenenRepublikeneineihremJntereſſemöglichſtgünſtige:
Form zu geben.Sie verlangtendieVereinigungvieler klei-

ner Republikenin wenigegroße, und die Gründung von

Eentralregierungen.Je größernämlichund je einigerein:
Staat war, deſtomehr Gewalt erhieltauchſeineRegierung,
deſtomehr näherteſieſichder altenmonarchiſhenForm, deſto
leichtererhieltenſi<.diedur<hGeburt, ReichthumoderTa-
lentVornehmen am: Ruder. Machten ſihaber alleeinzelnen:

Provínzenſouveränund verbanden ſichnur durein loceres

Förderativband,ſoſiegteumgekehrtdas demokratiſcheJuter-
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eſſeÜber das aríſtokratiſche:* Geteine fleineStadtbehörden
verdrängtendíegroßeStaatsbehörde,roheLandbeſizerdiege-
bildetenKaufleute,roheGuerillaführerdiegebildetenOfficiere,

farbigeLeute dieweißen.Eben aus dieſemGrunde aber wa-

ren díe mindergroßenStädteund das Landvolkín jegrößerer
Entlegenheitvon den Hauptſtädtenauchum ſogeneigter,ſic
loszureißen,und-ſokämpftenim ganzen ehemaligenſpaniſchen
America die ariſtokratiſchenUnitarier, welhe Central-

republikenwollten,ín den Hauptſtädten, mit den demokrati-
ſchenFöderaliſten,dienur locer verbundeneEidsgenoſfſen-
ſhafteawollten,in den Provinzen.Der Kampf ſchwanktnod
gegenwärtig.Hierſiegenauf kurzeZeitdieUnitarier, dort:

wiederdieFörderaliſten.Die leßterenwerden ohneZweifelend-
lí<hüberallſiegen,weilſiedieeigentlihamericaniſchePartei:
ſlid,währenddieerſterenſichnur auf den alteneuropäiſchen
Einflußſtüßen,der nothwendigimmer mehr abnehmen muß.
Alleines iſteben ſowahrſcheinlich,daßdieFörderalíſtenſpäter
ſelbſtdas BedúrfnißgrößererEinheitwieder fühlenwerden.
So langederKampf dauert,erzeugtſichfaſtin allenRepublí-
fen eineſtetswe<ſeludeMilitärherrſchaft;Man hatdieBez

merkunggemacht,daßüberhauptin allenamericaniſchenNe-

publikenGeneralean der Spie derRegierungſtehen,ſcitdem
au< inNôrdamericaGeneralJaſon an dieStellevon Adams

getreteniſt.Alleinman würde ſihtäuſchen,wenn man darz

aus den Schlußziehenwollte,diebürgerliheOrdnung werde

dieſerSoldatenherrſchaftnichtendlicheinEnde machen.
Es iſtſehrbegreiflich, daß der Bürgerkriegin dieſen

noh keineswegsconſolidirtenStaatendem Credit:ſehrnah-=|

theiligiſt.Die Gazettede Francegehtindeßzu weit,wenn

ſieſagt;„Die republicaniſchenund revolutionärenNegierun=
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gen hatten anfangs mit Hülfe der Bankiers und der liberalew

Journalevon Frankreich und England eine Art von Credit

uſurpirt;dieſerwar abernichtvon langerDauer. Jhreanar=
<iſhenGrundſäßehaben bald ihregewöhnlichenFrüchte,
Desorganíſation,Unmacht,Unredlichkeitgetragen. Dieſe
Republikenhaben alleVerpflichtungenverleßt;-ſiehabenwe-:
der dieCapitalienheimbezahlt,no< dieRückſtändeberichtigt,
außereín oder zweiJahrelang,wodur< ſienur um ſomehr:-

Getäuſchtein dieFallelo>ten. Das monarchíiſchePern war

das Jdealdes RNeichthums; das republicaniſchePeru iſtohne
Gold,ohne Silber,ohneCredít, Die argentiniſcheRepublik
beſistkeinenHeller,Mexico,Chili,Columbienund die

großenKönigreiche,derenGruben an Gold und Silberunêr=
ſhöpfli<ſchienen, deren TributSpanien und Europa berei
certe,wurden dur die revolutionärenPríncipienmit Un=-

fruchtbarkeitund Elend betroffen.DieſePrincipienhabenin
Ameríca,wie in Europa,alleQuellender Wohlfahrtvertro>-
net. Der alteRuf dieſerEldoradoländeríſtdahín,und hat _

den Untergangder Kaufleuteund Capitaliſtenherbeigeführt,
dieunvorſichtigihreWaaren und ihreCapitaliendahinge=
ſchi>thatten. DiíerevolutionärenJournaleund dieliberalen:

 SpeculantenFrankreichsund Englands,die Mitſchuldigen
dieſerperfidenRepubliken,habendieleichtgläubigenMenſchen

von allen Elaſſenunwürdíggetäuſht,Währendlügneriſche
JournaliſtendieMacht, den Reichthumund dieRedlichkeit:
deranleihendenNepublikenprieſen,vertheiltenliberaleSpe
culantenum hohenPreísdíeCouponsder republicaniſchen
Anleihenan dieLiberalenderVorzimmerder Boutique, der
Salons, und theiltendieBeute unter ſi<.Dieſe mehrmals
wiederholteliberaleMyſtificationbewirkteunermeßlichenVer=
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Auſtund einigegroßeReichthimer.Jm Ganzenwaren" ſeit
15 Jahren diemonarchiſchenFondsimmerim Steigen,die

xepublicaniſchenund revolutionärenimmer im Fallen.“

Wenn man dagegenmit dieſemtraurigenGemälde ver-

gleicht,was Ward ín ſeinertrefflichenSchrift„Mexicoim
Jahr 1827“ ſagt, ſo erkennt man, daßalle-dieſeUebelihrer
Natur na< nur vorübergehendſind,und daßdieRepubliken
«Súdamerica’sín ihremBoden unermeßli<hreicheHülfsquellen
beſißen, ‘dieihrenCreditund überhauptihrenEinflußim
Handelfrühegenug zu einerfrühernie geahntenGrößeer-

Hebenwerden. Der Parteienkampfmuß und wird endigen,
und dann erſtwerden die.frühervon Spanienverſchloſſenen
vder unbenußtenSchâßeAmerica'sauf dieJuduſtrieund auf
den Handelüberraſchendwirken. Humboldtgab der ſpani-
<en BevölkerungAmerica?sbeiWeitem den Vorzug vor der

portugieſiſhenund in mancherBeziehungſelbſtvor der brít:-

tiſchen.DieſesedleVolk wirdſeinegroßeBeſtimmungfrü-
Her oder ſpätererfüllen.

à,

M ECD

Das Jahr 1829 iſtfürdieGeſchichteMexico'sſehrmerk-

würdigund wichtiggeworden.Um aber diein dieſemJahre
dortvorgefallenenEreigniſſerichtigzu würdigen,iſtes nöthig,
daß wir díe vorausgegangenenBegebenheitenund die Lage

Mexico'sbeim BeginndieſesinterreſſantenJahreskennen
lernen.
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Bis zum Jahre 1810 ſtandMexico unter derHerrſchaft

des ſpaniſchenMutterlandes. Seine Bevölkerungtheilteſich”
in Alt ſpanier,diealleAemter und faſtden ganzenHandel
des Landesinnenhatten,in Creolen, Abkömmlingefrühe:
rer ſpaniſcherEinwohner„ vielzahlreicheralsdieerſtern,aber

an Anſehenund Bildungweithinterihnenzurü>,endlichin
Fudier, die Ueberreſteder Ureinwohner.Das Land blieb

ruhig,bis es ſi< 1810, als NapoleonSpauienin Beſiß

nahm, vom Mutterlande losriß.Nun begannder Kampf
der Creolengegen dieAltſpanier.Die leßternhieltenſich
troßihrergeringernZahlnochgeraume Zeit, da ſieim Veſiß
der Hauptſtadtund deröffentlichenHülfsquellenwaren,Die

abſoluteUnabhängigkeitMexico'swurde erſtam 19 November

1825 vollendet,an dem Tage, da San Juan de Ulloa,der

legtevon den SpaniernbeſeztePunkt,ín dieHändeder ME

xicanerüberging.Die leßternverfuhrenſehrgemäßigt.Sie

verſöhntenſichnichtnur mit denSpaniern,díeimLandeblie-
ben, ſondernließenau< eine großeAnzahlderſelbenim

DienſtedesneuenStaats. Die Spanierhattenden drítten

Theil der öffentlichenStelleninne; vielevon ihnenwaren

Mitgliederdes Congreſſes,Officieredes HeeresoderBeamte
der Miniſterien;mehrerevon ihnenhattenſogaran der voll-

ziehendenGewalt Theil,oder waren mit Obercommandos ín

den Provinzenoder an den Küſtenbekleidet— mit Einem
Worte,-zwiſchenbeidenStämmen herrſchtediebeſteEintrachk.
Bei dem Zuſammentrittedes mexicaniſchenCongreſſesam

*

4 Januar4827 wünſchteder PräſidentVittoriaín ſeiner

Eróffnungsrededem LandeGlückzu derNuhe,derenes genoß,
und zu dem Wohlſtande,der aus der fortſchreitendenEnt:
wi>elungder freienJnſtitutionenerwachſenwürde, Bald
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darauf aber ward einige Bewegung durch eín encykliſches
Schreiben des Papſtes veranlaßt,ín demder heiligeVa-
ter dieJudependentenermahnte,ſi{<der Autoritätdes Mut-

“

terlandeswiederzu unterwerfen,DießbenußtenvieleSpa:
níer_um Unruhenaufzuregen,an denen derClerus nie auf-
hörteTheilzu nehmen.Das mexicaniſcheVolk hingegenwollte
nichtsmehrvon einem Concordatewiſſen.Die von dem Con-
greſſemít derPrüfungder römiſchenAngelegenheitenbeauf-
tragteCommiſſionreihteihrenBerichteín,in welchemſie
zwar ihreAnhänglichkeitan den apoſtoliſhenStuhlund deu

ihmín Glaubensſahen{huldigenGehorſamausdrüdte,zu-
gleichaber dieNothwendigkeiterklärte,einebeſondéreJunta
einzuſeßen, dieſihallezehnJahreverſammelnſollte,um die
in dieKirchendisciplineinſhlagendenAngelegenheitenohne
JuterventiondesPapſteszu ordnen,dem übrigensunterdem
Titeleines freiwilligenGeſchenks,keineswegseinesTributs,
eineJahresſummevotírtwerden ſollte,an dieStelleder dur
díeConcordatebeſtimmtenAnnaten. WährenddieſeBerathun-
gen das Publicumbeſchäftigten,verſuchteder MönchArenas,
der ſi<einenAbgeſandtendes Könígsvon Spaniennanntke,
mit HülfeeinerziemlichgroßenZahlSpaniereineContre-
revolution zu Stande zu bringen.Bald aber ward dieſer

' Mönchgefangengenommen und erſchoſſen,und derVerſuch
hattekeinanderes Reſultat,als daß er der Regierungalle
Spanierverdächtigmachte,und den Haß der Eingebornen
gegenihreehemaligenHerrenno< vermehrte,Die Creolen
und vor allendieniederenClaſſendes Volks hegtendiegrößte
Eiferſuchtgegen díeSpanier,wegen ‘derSuperioritätder

legternan Bildung,ſowie an Gewandtheitín politiſchenund

Handelsſachen,,beſondersaberauc<wegen ihreraußerordent-
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lichen Neichthúmer. Die öffentlichenBlätter Mexico'sfröhn-
„ten den LeidenſchaftenderMenge durch.Angriffeund Satyren
gegen dieSpanier,und ließenkeineGelegenheitvorüber,ſie
verhaßtoderlácherlih-zumachen,Die FolgevonalleDem war

einDecret des Föderalcongreſſes,wodurchalleindem Heere,
denDouanen nnd derPoſtverwaltungangeſtelltenSpaniervon
ihrenStellenſolangeſuspendirtwurden,bis das Mutterland
dieUnabhängigkeitMexico'sanerkannthabenwürde. Dieſes
am 44 Maí 1827bekanntgemachteDecret ward von demPd-
hel‘mitden ausgelaſſenſtenZeichender Freudeaufgenommen.
Durch dieſeMaßregelaberfandenſialle Geſchäfteſuspendirt,
und díemit NechtbeunruhigtenſpaniſchenHandelsleutekamen

“in die größteBVeſturzung, indem ſiekünftigdirecteAngriffe
gegen ihrePerſonenund ihrEigenthumfürchteten.Die Pro-
vínciallegislaturenfolgtendem Beiſpieledes Congreſſes,und
mit ne< größererStrenge.Jn dieſemZuſtaudebliebendie
DíngeeinigeMonate lang; endlichbrachenActe der Gewalt-

thätigkeitund eineoffeneVerfolgung gegen die Eur o-

páer aus. — Ju Acapulcound derUmgegendfandenmehrere
AufſtändegegendieSpauierſtatt,und dieſewurden gezwun-

gen „ ſichaufdieSchiffezu flüchten,dieſihaufder Rhedebe-
fanden. Hiex wie überallüberließſi<das Volk allenArten
von Ausſchweifungen;mit dem Dolchin derHandverfolgte

„es díeSpanier,unter dem Nufe:Tod den Guachapinos!Tod
den Gothen!DerſelbeNuf, den ín den erſtenTagen der Ne-
volutionder PfarrerHidalgoerhobenhatte. Eudlicham
46 October 1827 decretirtedex Gouverneur von Mexíco díe

Vertreibung des ſpaniſchenClerus, mit dem Be-

fehl,daß deſſenGüter den mexicaniſchenPrieſternzugetheilt
werden ſollten.— UmdieſeZeitnahmen diebeidenParteien,
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_ welchedie Mexicanerin ariſtokratiſcheund demokratí-
_ſche_Jndepedententheilten,dienachherſolekanntgewördenen
“Namen an, welcheausderFreimaurereientlehntwurden;der
beideParteíenanzugehörenſchienen.Jn der engliſchenFrei-

_maurereibeſtehteinSchisma, das dieeingeweihtenin zwei
Secten theilt:în die von York und în die von Schottland.
Die ariſtokratiſheParteiín Mexico nahm nun den Namen

Escoſéſos, diedemokratiſcheden der Vo rkinos af "Die

Escoſeſosparteiîn Mexico begreiftdieMitgliederder hohen:

Geiſtlichkeit, díe Landariſtokratieund dieMonarchiſten," die

aufdem ThroneeinenPrinzendes HauſesSpanienzu ſehen
wünſchten;fernerdieCentraliſten,dieſtattderneunzehn
Staaten derUnion eïne einzigeCentralregierungwünſchen;
endlichdieeuropäiſchenSpanier,derenStolzes widerſtrebt,
ſh cinerín der Hand der Creolen ruhendenAutorítätzu
unterwerfen.Die VorkinosdagegenbildendieVoltspartkei;

zuihrgehörendie gegenwärtigenMitgliederder Negierting,
die Maſſeder Eingebornenund derJudier, und alléAnhän-

ger des Föderalſyſtems,DieſeUnterſcheidungendarfman,
wenn man dieEreigniſſeverſtehenwill,niht aus dem Auge
verlieren,— Jm Mat 1827 ernannte dieRegierungzum See-

intendantenund GeneralcommiſſarderDouanen von Vera-

cruz Don JoſeJTgnacioEſteva, einenMann, den Talente,

Charakterund Erfahrunggleichſehrzu dieſerStelleempfah-
len, Alleíndie damals 1n VeracruzherrſchendenEscoſeſos
und Spanierſeßtenihnwillkürlihab. Eſtevafehrtenach
Mexico zurü>,wo ihndíeYorkinosim Triumphempfingen.
Die Legislaturvon Veracruzhätteerkennen ſollen,daß ſie
unkluggehandelthatte; ſtattdeſſenerließdieſeVerſammlung

“eigſtolzesManifeſt,in welchemſieerklärte,dieMeinungen
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der Yorkinos ſeyenverderblicher,als es eineLandungvoæ

fünfundzwanzigtauſendSpaniernſeynwürde. Zuglcichbe--
nüßtendieUrheberdieſesManifeſtesdieGelegenheit,um den

Generalconſulder VereinigtenStaaten von Nordamerica:
Poinſettanzugreifen.Er iſtes,ſagtenſie,der dievér-

derblichſtenPlanefürdíeRepublikſ<miédete,und zurAus-
führungzu bringenwußte.— Die Escoſeſosbetrachtetenals-
Werk. des-HerrnPoínſett,was bloßeinenatürlicheFolgeder"
Bewegung der entfeſſeltenöffentlichenMeinung war. Die

Spanierdachten,daßihnenkeineHoffnungmehr bleibein:
Mexico geduldetzu werden,denn das Proſcriptionsgeſchrei-
wurde allgemeinund drohenderals je; vielederſelbenbeeilten
ſichdaher,ihreGüterzu verkaufenund das Land zu verlaſſen.
IhreBeſorguíſſewaren gegründet.Der Congreß,dem Drän-
gen derEingebornenendlichnachgebend, beſchäftigteſichmit
einerallgemeinenMaßregelfüralleStaaten der Union, Nach-
fünftägigerBerathungward decretirt,dieunverheirathe-
ten Spanier, mit JubegríffderMilitärs,ſollenaus Me-

xicovertriebenwerden , und die,welchedavon auëgenommen
würden,und an-den Küſtenwohnten, ſolltenſichwenigſtens
in das Jnnere des Landes zurückziehen.Díe Ausnahme er-

ſtre>teſich.auf díeſeitaht Jahrenim Lande anſäſſigenHan=-
delsleute.Da dießDecret nichtunbedingtallgemeinwar, ſo
hattendíeRegierungender einzelnenStaaten freiesFeld,
über die Ausnahmefällezu entſcheiden,ſo daß dieZahlder
Vertriebenenwenigerbeträchtlichwar, als ſiehätteſeynfôn=
nen. — KurzeZeitdaraufbra eine Verſchwörungaus, die
zum Zwe> hatte,dieNegierung.zu ſtüxzenund dieGewalt
in dieHändederEseoſeſoszu bríngen:An ihrerSpigeſtand
derVicepräſidentBra vo, Der PräſidentVittoria erklärte
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DieRepublikinGefahr,und erließeinenAufrufan dieVa-

terlandsliebederBürger.Dieſebeeiltenſichin dieBataillone

der Nationalgardeſicheinſchreibenzu laſſen.GeneralGuer-
xero ſeßteſichan ihreSpiße,marſchirtegegen dieRebellen,
und ſchlugſiebei TuloncingoaufsHaupt. GeneralBa ra-

gon, Gouverneur von Veracruz,der den Aufrührern1500
Maun zuführte,ward überfallen,ſeinCorpsín dieFlucht
geſchlagen,und er ſelbſtvon dem ObríſtenCaſtrozum Ge-

Fangnengemacht.So ward ínwenigeralseinem Monat eín

Bürgerkriegniedergeſchlagen,der ohneGuerrero'sThätigkeit
das Land wiederunter den unmittelbarenEinfluſſeder ſpaní-
{chenParteihâttebringenkönnen. Vittoriaentſchloßſich,
dex öffentlichenMeinung einenTheilder Spanierzu opfern,
welchedas erſteVerbannungsdecretnichtgetroffenhatte;-ex

befahl,daßdie,welcheden meiſtenEinflußausübten,unver-
züglichdas mericaniſcheGebietverlaſſenſollten.Die Vers

treibungderSpanierward inVeracruzohneBlutvergießen
Hollzogen.Ordnung und Ruhe kehrtenin die Stadt ſo wie

nachMéxíco zurú>,wo mehrereſpaniſcheHandelsleuteEr-
i

ſaubnißerhielten,ihreEtabliſſementsbeizubehalten.Wäh-
xend des ganzen Sommers von 1823 ereigneteſichnichtsBe-
merkenswerthes.Bravo und ſeneMitſchuldigenwurden
durchein Congreßdecretzur Deportationverurtheilt.Bald
aber kamen allevolitiſchenLeidenſchaftenin neue Gährung.

Es handelteſi<um dieWahl einesPräſidenten.ZweiCan-
didaten traten auf: General Guerrero und der Kriegs-
miniſterGomez Pedraza. Guerrero,titdem Beinamen
des Heldender Súdyrovinzen,war das Jdol der Yorkinos
und vereinigtemit einer großenPopularitätausgezeichnete

gig:
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gigkeit ergriffen„und ſieſelbſtim traurigſtenMißgeſchicknie

verlaſſen.Indeſſenwar ‘ſeinVerdienſtdv< vorzüglichnur

das eines ausgezeichnetenSoldaten;Verwaltungskenntniſſe
mangeltenihm.+ Pedraza,der Candidatder Escoſeſós,war .

einMann von Verdienſtund Charakter.Er hatteſeitder
RevolutiondieStellebehalten, dieer ſchonunter derſpaní-
ſchenRegierunginne hatte.Er galtfüreinenentſchiedenen
Anhängerder Ariſtokratie; Und ſeineFeindenannten ihnden
zweitenmexicaniſchenKaiſer.Er war. eingroßerFreundder

Spanier, díeAlles anwendeten, um ihm den Síeg zu ver-

ſchaffen;zwar war ihreZahlnachſo vielentheilweiſenVer-

treibungenſehrzuſammengeſchmolzen,aberſieerſeßtendieZahl
dur ihre Neichthümer.Troß der DrohungenderVorkinos
und des Generals Santà Anna ín Xalapafielenbeider Wahl
am 1 SeptemberdiemeiſtenStimmen aufPedraza.Sogleich
gríffendieYorkinos'zuden Waffen. Santa Anna, dem
ſichObriſtGomezanſchloß,brachgegen Mexicoauf,Und rü>te
mit 1500 Mann bísPerotevor, wo er ſeinHauptquartierauf-
{<lug.Von hieraus erließer eineProclamation,înderer

erflárte:dieNation vernichtedieErnennungPedraza’s,den
ſie,wegenſeinesWiderwillensgegen dieFöderativverfaſſung
des Landes,weder zum Präſidentenno< zum Vicepräſidenten
«wolle;da dieSpanierdieeinzigeUrſachederLeidenMexico!s
feyen,ſo"ſey-esdringendnothwendig, daß“alleLegislaturen.
‘deren vollſtändigeund definitiveVerbannungdecretirten.Zu
WiederherſtellungdesFriedensund zur BefeſtigungderFöde-
rativregierungdes Landes múſſeGuerrero zur Prâſidentſchft
erhobenwerden. — Die Negierungbliebihrerſeitsnihtun-
thâtig.Santa Anna wurde alsVerrätherproſcribirtund

durcheinTruppencorpsin Perotebelagert,Aus Mangelan

MenzelsTaſchenbuch,ErſterJahrg. 19



Streitkräften aber verließ er die Stadt und wandte ſ< na<
Oaxaca,wo es ihm ín kurzerZeitgelang,den ganzen Sú-
den aufzuregen.DieſeEreigniſſewaren das Vorſpielder
Umwälzung,diebaldin Mexico ſelbſtvor ſi<gehenſollte.
Am 30 November benußtendie Yorkínosdie Abweſenheit
der Beſaßzung,dieausgezogenwar, um einenGeldtraus-

portaufdem Wege von Veracruzzu geleiten,bemächtigten
ſichder Batterienund des Arſenals,und: bewaffnetendie
Milizen, dieſi<fürGuerrero.erklärthatten:General Lo-
bato, der dieſeBewegungleitete,erließſoglei<einePro-
clamation,in welcherer Pedraza’sWahl fürungültiger-
klärte,und ſeineMitbürgereinlud,Guerrero zur Präſident-
ſchaftzu erheben.Am 2 December wurden dieParteienmit
furhtbarer

*

Erbitterung“handgemein;ein blutigerKampf
entſpannſi<in den StraßenMexico's. Jede der beiden

Parteienerkannte,daßdieſerKampf der leßteentſcheidende
wäre, Das Treffendauerte dreiTage; dreiTage langer-

__tônteKleingewehrfeuerund Geſchüßîn den Straßen der

Hauptſtadt.Endlicham 4 December blieb der Sieg den

YorkiniſchenMilizen,unterſtüßtvon einigenLinientruppen
und der ganzen PöbelmaſſeMexico's.Jm Rauſchedes Siegs -

und nochín der vollenWuth des blutigenKampfesüberließ
ſh dieſezugelloſeMenge dem Raube und jederAusſchwei-
fung;es war, als wäre dieStadtvon einem fremdenFeinde
im Sturm genomimen. Die Häuſerder Escoſeſos,der Spa-
nierund ſelbſtvielereuropäiſchenHandélsleutewurden ge-

plündertund zum Theilangezündet.DíePlünderungdauerte
dreiTage. Endlichgelanges denMilitärchefsund den Re-

gierungsmitgliedern,Ruhe und Gehorſamwiederherzuſtellen.
Pedrazaund dieerſtenBehördenhattendieStadt verlaſſen,
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mit Ausnahme des Prä�identen Vittoria , der ſi<der Partei

derUnzufriedenenanſchloß.Am 6 December wurdendieBe-
hördendur<AnhängerGuerrero'serſeßt, ſo daß,Vittoria
ausgenommen, díe ganze Verwaltungerneuert wärd. Lo-

batoerhieltdas militäriſcheCommando des DiſtrictsMexíco,
Guerrero das Kriegsminiſterium.Santa Anna, Zabalo,
Montes und die andern Generale,welchedieWaffenfürdie
Volksſacheergriffenhatten,beeiltenſich,dieneue Verwaltung
anzuerkennen,der auh die föderíirtenStaaten beitraten.

PedrazabegabſihſeinerRechteauf dieoberſteStaatsſtelle,
und da fürdieſenFalldieConſtitutiondiePräſidentſchaftdem

Candidatenzuſprach,der nah dem, welcherſeineEntlaſſung
einreichte,diegrößteZahlStimmen erhaltenhatte,ſofand
ſichGuerrerovon Rechtswegen mit jenerStellebekleidet,um

ſiena< Ablaufder Gewalten Vittoria'sanzutreten.Am
4 Januar beſtätigtederCongreßGuerrero'sWahl,und annul-

lirtedas gegen Santa Anna und ſeineAnhängerergangene
Proſcriptionsdecret.AuchgabderCongreßdem wiederholten
Drängen der Eingebornenund des Heeresnach,welchedie
SpanieralsAnſtifterallerLeídendes Landes und alsunver-

ſóhnlicheFeindejedesaufFreiheitgegründetenRegierungs-
ſyſtemsbezeichneten; er promulgírteam 20 MáärzeinGeſet,
das alle Spanier ohneAusnahme,definitivund fürim-
mer, von dem Boden des mexicaniſchenGebietsverbannte.
Mandarf hiebeinichtvergeſſen, wie weniges bedurfthätte,
um den Escoſeſosín dem ebenbeendigtenKampfeden Sieg
zu verſchaffen;ihrTriumphwäre zuglei<derSpaniensge-
weſen,Auch entſchuldigtendieYorkinosihrBenehmenund
diedamítverbundenenAusſchweifungenbloßdamit,daßſieer-
klärten,dieſeFrageſeyfürſieund diemexicaniſcheUnabhän-
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“gigkeit eine Frage úber Leben und Tod. Der Prä�ident
“Guerrero ward mit der Vollziehung dieſesDecrets beauf-
“tragt, ín deſſenFolge22,000 Spanierdas Land verließen,
und, wie ihnendießfreiſtand,den ganzen Werth ihres
Eigenthumsmit ſi<nahmen. Ausgenommenvon dieſerMaß-
regelwurden bloßeinigeMilitärs,diegewiſſeProbenihrerEr-
gebenheitfürdieRepublikabgelegt, ſowie dieSeeleute, die
1825 das ſpaniſcheLinienſchiffAſia(jeßtderCongreß)ausgéelie-
ferthatten.Am 25 Aprilbegabenſi<250 ſpaniſcheFrauenzu
Guerrero,um ihnzu Milderungdes Vertreibungsdecretszu
bewegen.Er ſchiengerührt,erklärteaber,da dieMaßregelein-
mal zum Geſeßerhobenſey,könneer nichtsdaran ändern.“

Am 14 Juníusſ{<loßGuerrero dieSizungdes National-
congreſſesmít einerberuhigendenünd den FriedenMexico's
beſtätigendenRede. Die Parteienim Junnernwaren ver-

ſöhntoder unterdrü>t;von Außen her war Nuhe. Nur
dieFinanzenMexico'sbefandenſichna< ſo vielenunruhi-
gen Jahrenín einem traurigenZuſtande.Der an dieStelle
yon Angulo gewählteFinanzminiſterZavalaerklärteein
Deficitdes Jahres1828 von dreiMillionenDollars,und
einwahrſcheinlihno< bedeutenderesvom Jahre41829,

Alleinkaum war der Bürgerkrieggeendigt,ſo drohte

ſhon wiederder auswärtigeKrieg.Spaniengab den Plan
nochnihtauf,ſi<ſeinealtenColoníenin Ameríca wieder

zu erobern,und der Bürgerkriegin Mexico ſchienhierzu
eínegünſtigeGelegenheitzu bieten,Jn der Thathättees
dem KönigeFerdinandVIl gelingenkönnen,inMexico
wiederEinflußzuerhalten,wenn er ſh damitbegnügthätte,
es zu einerunabhängigen Monarchieunter einem ſpaní-
ſchenJnfantenzu erklären. Dann würden die einerge-
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máßigtenmonarciſchenForm nichtabgeneigtenEscoſeſos
zugewinnengeweſenſeyn. Ju jedemFallaber hätte der

KönígeínebedeutendeMacht ins Landſchi>enmüſſen,um
die Escoſeſos,‘alsdie <wächerePartei,fräftigzu unter-

ſtüßen.Alleiner handeltenichtſoklug.Er machteſi<auch
diegemäßigteParteiin Mexico zum Feinde,indemer von

der UnabhängigkeitdieſesLandes uihtswiſſenwollte,und
er konnte nichtſiegen,weiler zu wenigTruppenſchi>te.

Schon zu Anfange des Jahres gingenGerüchtevon
einer neuen Expedition der Spanier, Sofortfingen
die-Mexícaneran - ſi<zu rüſten.Santa Anna, ‘derin

Veracruz commandirte,und hiereinefeſte,von Guerrero

ziemlichunabhängigeStellungnahm, ſoll:den Lieblingsplan-

gehabthaben,den Spaniernzuvorzukomtnenund dieJuſel
Cuba anzugreifen,Cuba iſtdergroßeWaffen-und Handels-:
plagder Spanierin America,alleindie Eingebornenſind
auchdort nichtübelgeneigt,das ſpaniſcheJochabzuwerfen.
Auch Bolivarín Columbíaghat ſeinAugenmerklängſt‘auf
dieſeJuſelgerichtet,und: würde ſih mit den Mexicanern-

zu ihrerEroberungoder vielmehrBefreiung:verbündethaben,-
wenn nichtder mächtigeEinflußEnglandses verhinderthätte:

“Auch ín dieſerSache hat EnglanduichtdiebeſteNolle
geſpielt.Jndem es das Schiedrichteramtſi<anmaßte,und-
unter dem Vorwande, die beſtehendenVerhältniſſeund det

‘

Friedendes Handelszu ſ{üßen,dieColumbierund Mexicaner

abhielt,ſi<Euba?’szu bemächtigen,hättees aus denſelben
Gründen auchdie’Spanier‘abhaltenmüſſen;von Cuba aus:

in:Mexícòeinzufallen; allèínes hindertedieSpanierniht
daran, weiles thm vortheilhaftſchien,die ſüdamericaniſchêèu
Republikenniere<tmächtigwerden zu:laſſen;ihnenimmer
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wieder einen Zankapfelhinzuwerfen. Man erwartete indeß
von Goroſtizo, dem neuen mexicaniſchenGeſandteninLondon-
einem unterrichtetenund kräftigenManne, daßer ſichderJn-
tereſſenſeinesLandes ín Englandenergiſchannehmen werde.

Shox 1828 brachteGeneralJſidor Varradas, ein
perſönlicherFreundFerdinandsVIL, nachderHavannahden
Befehl,eineExpeditiongegen Mexico auszurüſtenzallein
der Generalcapitánvon Cuba, Vives, und der Admiral der

dort ſtationirtenſpaniſchenFlotte,La borde, erklärtendas

Unternehmenfürdur<hausunausführbar,und Barradas kehrte
unverrichteterSachezuru>k.Die im Herbſtund Winter

- ausgebrochenenUnruhenin Mexíco reiztenaberden Madrider
Hof von Neuem , und Barradas kam 1829 mit dem beſtimm-
ten Befehlena< Cuba zurü>, die Expeditionſogleichaus-

zuführen.Vives wolltedieVerantwortlichkeiteinesihm ſo
thörichtſcheinendenBeginnensnichttragen,und gab ſeine
Entlaſſungein. Laborde wird beſchuldigt,aus demſelben
Unglaubenan das Gelingender Unternehmung,dieſelbe
nichtthâtiggenug unterſtüztzu haben.Bei den Eingebornen
ſelbſtſcheintno< mehr als Unglaube,näâmlihoffenbarer
Widerwillegegen dieExpeditiongeherrſchtzuhaben,und dies
iſtſehrbegreiflich,da ſievon der Feindſchaftder benachbarten
Freiſtaatenvielzu fürchten,von ihrerFreundſchaftvielzu
hoffenhatten.

Barradas betriebunterdeßdieExpeditionmit großem
Eifer,und obgleicher nihtmehr als 3500 Mann zuſammen
brachte,obgleichdietropiſcheSonne ín der heißeſtenJahres:
zeitund die ihresungeſundenKlima's wegen berüchtigten
KüſtenMexico'sihm Verderben drohten,ſegelteer dennoch
am 6 Julíusſiſiegesluſtigaus derHavannahab, in derthôrich-
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ten Hoffnung, in Mexico ſelbſtvon der altſpaniſhenund

ſchottiſchenParteimächtigunterſtüztzu werden. Die aus

Mexico verbanntenAltſpanier,die das meiſteGeld zu der

Expeditionhergegebenhatten,und zum Theilſelbſtdaran
Theilnahmen, ſcheinenſowohlam Madrider Hofe als bei

BarradasdieſesübertriebeneVertrauen dur täuſchendeAn-

gabenerwe>t zu haben;geradeſowie 1792 diefranzöſiſchen
Emigrantendie deutſchenHöfeglaubenmachten,ſiedürften
nur eín Paar Regimenterna< Frankreichſchi>en,um es

ſogleichzu erobern.
Sobald man în Mexico beſtimmteNachrichtvon dem

bevorſtehendenAngriffeerhielt,verbanden ſichdieParteien
nochfeſterzur AbwehrdesgemeinſamenFeindes.Ein außer-
ordentlicherNationalcongreßward berufen.Die Escoſeſos
boten aus freienStü>ken den PYorkinosdie Hand. Der
exilirteGeneralBravo kam zurú>,dem bedrängtenVater-

lande zu dienen,und Guerrero wirkteihm ſogleichVer-

zeihungaus. Man trafaußerordentlicheMaßregeln.Der

Nationalcongreßſchriebeine bedeutende Steuer aus, die

aber der Ausdehnungund Armuth des Landes wegen keinen

raſchenErfolghatte. AlleAltſpanier,

/

die no< im Lande

waren, mußten díe bedrohten, Küſtenverlaſſen,und ins

JnneredesLandesſichzurü>ziehen, um derExpeditionkeine

Hülfeleiſtenzu können.

Santa Anna, den man zum Kriegsminiſterernannt

hatte,zog es vor , ſichdur Beſiegungder Spanierberühmt
zumachen,und ſeineMachtin Veracruz:nochfeſterzu grün-
den. Er kam nachdieſerStadt am 10 Juliusmít unum-

ſchránkterVollmachtvon der Regierungausgerüſtet,machte

ſogleicheinegezwungeneAnleiheyon 50,000Piaſtern,und
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traf alle Anſtalten,dieSpâníernachihrerLandunganzu-
greifen.Da ex aberno< ni<twußte,wo’ ſielandenwürden,
ſoerwarteteer ſieauh ni<taneinem beſtimmtenPunktedex“

Küſte,wo er ſievielleichtverfehlthaben‘würde>föndernblieb
voû der Küſteetwas “entfernt,um zu ERIE wohinſüe
zuerſt:ſih"wendenwürden.“

Die ſpaniſcheFlottewurde Unterwegsam41 Julíus'von
cinemheftigenSturme überfallen,der alleSchiffezerſtreute.
Da índeßCapoRojo zum Vereinigungspunktebeſtiinmtwar,
ſo fandenſi<am 24 alleSchiffewieder.zuſammen, mit

_Ausnahme eines Línienſchiffes,,‘das 500 Mann Landungs-
txruppentrug,und'na<h-New-Otleansverſchlagenworden war,
wö es ausgebeſſertwerden mußte. Am 27 Julinslandete!
Barradas an der mexícaniſchen!Küſtebei:Capo Nvojo,und?

gabden-Seínigendas erſte“Beiſpielder -Ausdauer“und des

Muths , indem er, bis an ‘dieHüftenim Waſſer ſtehend,
den Matroſenhalf,die Soldaten auszuſchiffen.Von den

wenigenmexicaniſchenTruppen, dieinde Nähe ware,

begab.ſichein Officiet,La Garza; dernâriliche7*der det

ExkaïſèrJturbide* verhaftet‘hatke# zu (Barradas “Dieſer®
ſuchteihndurc ‘glänzendeVérſpre<huüngenzum Uebertritt'zu?

bewegên,ab»r’LaGarzatrennte ſih-álsFeind'vonihm."Die?
Spaniermarſchirte‘daraufgegen“ Tam pico, und “fielen
unverſehensam 1 Auguſtín den Hinterhalteines kleinen

mexicaniſhen!Corps, ! deſſenFeuerihnen400 Mann koſtete.

Hätten“die“MexicanerStand“ gehälten„ſo. würdem ſte.aus?
dem“ ſichernHinterhalte:heräusihrenFeindennoh!unalei<:
mehr Schaden"gethan'habea;*Allet:La Garzafühlteſ{<“
zu ſ{<wa<,und zo ſichzurü>.“Mit "ihm-flöhendieEint:
wohner'derumliegendenDörfer.“Alle Lebensmittelwurden



— 297: —

von: den Mexícanern ſelbſtzerſtórt;und zum TheildieDörfer
verbrannt„um den SpaniernkeineExiſtenzmíttelzu“hínter-
laſſen.Am 7 zog Barradas in Tampicoein,das von allen

Einwohnernvérlaſſenwar ¿ mit AusnahwmederFrémden.
Von beíden Seiten "wurden “Proclamationen‘an das

mexicaniſhe“Volk erlaſſen.“Varradas pries‘dasGlü>;!
unter ‘dem ſpaniſchenScepterzu leben,Und nannte die:

Freiheitein Ukglü>,-dieLiebe zu ihreineThorheit:„Eine
langeund kranrigé*Erfahrung"muß"euh überzeugthaben,
daß díe trügeriſhénTäuſchungeu,die unter dem Namen

Freiheitund UnabhängigkeitdieUnverſtändigernunter euch
verführten,keinenandern Zwe ‘hatten, ‘alsjederArt von

Ausſchweifungfreie“Bahn zu:öffnen"1c. "Erwar übrigens
nicht’ſparſammit Gnadènvexſicherungewfürdie,welcheſi
willigunterwerfenwürden.“ “Alleinkonnteù die:Mexicaner

ſichwohl auf folche*Verheißungenverlaſſen?Stets war in

AmerícadieVekanutmachungeinerAmneſtiedas Signalzu
_ blutigenReactionen. Deu '’„Ffriedébringenden“Armee, die

1846 Neu- Granada beſeßte;,‘gingenauh die ſanfteſten:Pros
clämationen'vorher;‘alleinkaum wär das royaliſtiſcheHeer
inder Hauptſtadteingéru>t;ſóö"begannendieHinrichtungen.
Die Gnadénverheißungèen-des Generals Barradaswaren über:

dießnur lächerlich,da er mitſeinemfkleiüenCorpsfoſ{wa<
war, daßer weder Vertrauen nöchSchre>eneinflößenkonnte.

No lächerlicherwar der Hirtenbriefeines Mönchs, “des*

Pater-Bríéngas,‘dèrdie‘Mexicaner în Nanièn Chriſti.
aufforderte,‘ſich‘gleich"verirrtenSchafen:imm Schoße!ÉgsabeſtenKönígs„FerdinandsVI1;!wieder zu“derſanmeln=<"
Guerrero ‘erwiderte"imitalleinFeutt“des:1Stolzës“uns

Haſſes „NachlangenJahrentiefenSchlafs“erhebtſichder*
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Löwe Jberíens wieder, und wagt den jugendlichkräftigen
Vdler Mexico's herauszufordern. Bewohner Yucatans, ihr
werdet Zeugen ſeynder jämmerlichenAnſtrengungenSpa-
niens,das bloßnoh einLeichnamiſt.Die Jutriguenun:
wéſſenderPrieſterund ſchwacherMilitärs,aus denen "Fer-
dinands Conſeilgebildetiſt,habeneinearmſeligeErpedition
einigertauſend:Söldlingegeboren,befehligtvon einem ehe-
maligenSchmuggler,dem verächtlichenSohneder canariſchen
Inſeln,JſidorBarradas,der 1814 ſihalswürdigenNeben»

buhlerdesHenkersvon Columbien,des UngeheuersBoves

zeigte,Gefangene,welchedie Waffen:niedergelegthatten,
ermorden, alle wohlhabendenBewohner der-Ebenen von

Venezuelaihrer:Güter berauben,die Felderverwüſten,die

Wehnungen anzünden,und ſoDörfer,Städte,ganze Pro-
vinzenverödenließ.DießſinddieTruppen,dießder Chef
“dergegen euh geſandtenExpedition.“Jn demſelbenSinne

erließau< Santa Anna eíne langeProclamatíon,die voll

Begeiſterung,aberauchvollrepublicaniſchenSchwulſteswar.

Nachdem Barradas ſichinTampicoetwas ausgeruhtund

dieſeStadt befeſtigthatte,zog er gegen Altamira aus,
um La Garzaweiterzu verfolgen.DieſenUmſtandbenußte
Santa Anna, und bracham: 24 Auguſtmit 4400 Mann von

Alt-Tampiconah Tampicoauf,um ín Barradas Abweſen-

heitdiedortzurü>gelaſſeneBeſazungzu überrumpeln.Am
22 begannderKampf aufden Straßenund den Dächernder

Häuſer. Um 40 Uhr ſahenſichdieSpaniergezwungen, zu
capituliren, und waren ebenim-Vegriffvor Santa Anna die

Waffenzu-ſtre>en,als Barradas unerwartet zurü>kam.
Sauta Anna war vielzu ſchwach,ihm zu widerſtehn, hatte
aber Geiſtesgegenwartgenug, mit ihmzu unterhandeln,und
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ihm als eine Gunſtzu bewilligen,wozu ihndieharteNothwen-
digkeitzwang. Er annullirtedieCapitulationderBeſaßung

vonTampico,erhieltdagegenfreienAbzug und marſchirte
mittendurchdieihm weitüberlegnenSpanierhindurch.

Barradas bliebvon nun an zu Tampico,und erwartete,
nachdemLaborde mir allenSchiffennachder:Havannahzu-
rü>gekehrtwar, ſehnlichſtaufVerſtärkung.Er war zu ſchwach,
um tieferin das Land einzudringen,und fandbeiden Mexi-

canern auh nihtden geringſtenAnhang. Ueberdießriſſen
in ſeinerkleinenSchaarKrankheitenein, dienatürlicheFolge
des Klima’s und der Jahreszeit.Ju ſeinemAergerbeging
er großeFehler.Er wagte es, dieHeiligkeitder Neutralität

mißachtend,einem in Tampicoanſáſſigennordamericaniſchen
Bürger, Herrn Harriſon, eine Summe Geldes wider-

re<tli<und gewaltſamabzufordern.„Auf Hrn.Harriſons
Gegenvorſtellungenverwundete ein Meuchelmörder,aus dem

Gefolgedes ſpaniſchenGenerals,den Handelsmannmit einem

Säbelſtih.Die Ankunftdes Hornet,einesKriegsſchi�sder

VereinigtenStaaten, führtezur Rückgabedes Eigenthums,
das Hrn.Harriſongeraubtwordenwar. Der Charakterund
dieDisciplineinerArmee und das BenehmenihresFührers
kann aus EinerThatſacheſogut alsaus tauſenderkannt wer-
den. Wäreder ſpaniſcheGeneral einMann von nur gewöhn-
lichemVerſtandeoder gewöhnlicherEntſchloſſenheitgeweſen,ſo
würde er das EigenthumdesHrn.Harriſonentwedernichtweg-
genommen „, odernachdemdießèêinmalgeſchehenwar, es nicht
zurü>gegebenhaben,wenn auh einganzesNeſtvollHornets
(Horniſſen)die Rü>kgabeverlangthätte;und hätteer die

Geſinnungen,entwedereinesSoldatenodereinesGentleman-

beſeſſen,ſowürdeer-denbrutalenSpißbubenaufgehängthaben,
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der es wagte, in Gegenwart ſeinesGenerals den Säbel gegen
einenentwaffnetenMannzu ziehen.WährendSantaAnna's
Angriffward das Haus deſſelbenKaufmanns gleichfallsan-

gegriffenund geplündert, der Mexicaner wartete aber nicht,
bigein americaniſchesSchiffankam, um díeGenugthuung

m
erzivingen;,ſondernbot dieſeſoglèihan, ſo wie er den

MißgriffſeinerTruppenerfahrenhatte.“
Mittlerweilelôsteſi<am 27 AuguſtderNationalcongreß

in Mexico auf,nachdemer den PräſidentenGuerrero biszur

völligenVertreibungder Spaniervom“ mexicaniſ<henBoden

mít unumſchränkter“dictatoriſherGewält bekleidet,und da

die Steuern nichtraſh genugeingingen,eine“erzwungene
Ayleihezur ‘augenbli>lichen:De>ung dex Kriegskoſtenerhoben
hatte.Wegen der geringenHülfsmittelund großenAus-
dehnungdes Landes gingendieRúſtungenfreilichnihtſchnell
von Statten,doh bra<htenSanta Anna und La Garza ihre
fleíneArmee auf4000 Mann; außerdemführteBu ſtamente
von Mexico aus 6000 Mann herbeí,und ín Xalapaund S.

Louis dé Potoſi:ſammeltenſh ebenfalls.Trupyen, um Bar-

radas ínTanipícovon allenSeiteneinzuſchließen;-

“Barradas ſälp‘ſi<baldin eine’verzweifelteLageverſeßt.
Es kam keinSchifaus der ‘Havannahzurü>,ihm Unter-

ſtüßungzu bringen.Die"Krankheiten in ſeinemHeere
nahmen überhand,und zu allenUebeln “geſellteſichzuleßt
noh der Mahgel an Lebênsmítteln. Zwar“gelanges ihm,
ſi<Altamira’szu bemächtigenund La Garza von ‘dortzu

vertreiben, allein“Sauta' Aûna,* dent General Teran neue

Verſtärkungen‘zuführte,“entriß"ihntbald wieder alleVor-

theile."Er rú>te vor: und’ belagerteihn in Tampico; Am

7 und 8 SeptemberfielenhizigeGefechtevor, wobei díe
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Spanier viel Verluſterlitten.Das Schwertund dieKrank:
heitenhattenihnenſ{<on41500 Mann geraubt, während
Santa Anna täglichaus dem Junnerndes Landes verſtärkt
wurde. Er bewilligteden Spaniernnur eineFriſtvon 48

Stunden zum Capituliren,nah deren Verlaufer ſieüber
dieKlingeſpringenzu laſſendrohte,und ſtürmtedieStadt
ín der Nacht vom 10 aufden 11 September.Junderſelben
Nachtzog ein furchtbaresGewitterherauf,das ſeinganzes
Lagerüberſhwemmte,und dieMexicanerin einebedenkliche
Lagebrachte.Nachdem ſi<haber das Gewitter wiederver-

zogen hatte,gelanges Santa Anna ſicheinesFortszu be-

mächtigen,und nun entſchloßſi<Barradas,dieweißeFahne
aufzuſte>enund zu capituliren. Es bliebihm nichts
weiterübríg,da er auf keinenEntſaßrechnenkonnte,und
ſeineLeute von Strapazen,Hungerund Krankheitengänzlich
erſchöpftwaren. Die Capitularionwar milde und machte
den MexícanernEhre. Sie bewilligteden Spaniernfreien
Abzug,jedochmit Zurü>laſſungihrerWaffenund unter der

Bedingung,nie mehr gegen Mexico zu dienen, Die Offi:
cierebehieltenſogarihreDegen. Barradas reisteam 21

nah Neu- Orleans ab, um dort díe Transportſchiffezu

miethen,welcheſeineTruppennachder Havannahzurü>-
führenſollten...Das ſpaniſcheLinienſchiff,das ſi<vom
Sturm verſchlagéinNeu- Orleans verſpätethatte,fam
an, als die Capiítulation{on geſchloſſenwar, und kehrte
ſogleichwieder um. Auf dieſekläglicheWeiſeendetedie
Expedition,von der kaum 41000 Mann geſundheimkehrten.
Barradas felbſtgingnah Frankreich,um dort einſtweilenſeineSchamzu verbergeû.

Am 15 SeptemberwurdeinMexicoderJahrestagder
f
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Unabhängigkeit der Republik feierli<h begangen, und dabei
die Sclaverei für immer abgeſchafft.General Bravo, der

¿us derVerbannungzurü>gekehrtwar, um ſeinVaterland
zu vertheidigen,wurde von ſeinerfrühernStrafeehrenvoll
freigeſprochen.Die ſchôneEintrachtunter den Mexicanern
dauerteíndeßnur ſo‘langeals die gemeinſameGefahr.
Nachdem Siegewachteder Parteihaßvon Neuem auf.Man
erwartete allgemein,der Held des Tages, Santa Anna,
werde ſi<gegenGuerreroerklären,um ſi<ſelbſtan die

Spikeder Republikzu ſtellen,Die Escoſeſoshofften,ein
fiegreiherGeneral werde'am erſtenim Stande ſeyn,eíne

Centralregierungan ‘dieStelle der Föderativregierungzu

ſegen.AlleinSanta Anna e7líeßeineſehrfriedlicheProcla:
mation,und warnte vor dem Bürgerkriege.Die Escoſeſos
wolltendeßhalbaber dieContrerevolutiongegen dieYorkinos
nihtaufgeben.DieſePartei,die,der föderativenVerein-

zelungabhold,eine kräftigereCentralregierungwünſchte,
mußtenatürlicherweiſedurcheinenAngríffvon Außenverſtärkt
werden,weildur dieGefahrdieNüßlichkeitund Nothwendig-
keitder Einheitam augenſcheinlichſtenbewieſenwurde, Sie

wolltennun den günſtigenAugenbli>nichtverſtreichenlaſſen,
und GeneralBuſtam.ente,VicepräſidentderRepublik,der
mit zur Bekämpfungder Spanierausgezogenwar, erklärte

ſi<im Einverſtändnißmit derProvinzYucatangegen Guerre-
ro’sRegierung,im November. Am 14 Dezemberwurde ín

MexicoeíneaußerordentliheSißzungdes Nationalcongreſſes
zuſammenberufen, um dieſeUnruhenbeizulegen,und Guerrero

zog mit einigenTruppengegen Buſtamenteaus. Kaum aber

hatteer Mexico verlaſſen,als diedaſelbſtzurü>kgebliebenen
TruppenſichfürBuſtamenteerklärtenund nacheinemunbe:
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deutenden GefechteſichderStadtbemeiſterteu,am 22 Decem-
ber. Guerrerofühlteſichzu {<wa<zu widerſtehen,und ent-

flohnah dem Süden. JunMexicotrateinſtweilenDon Velez-

Prâſidentdes oberſtenGerichtshofs,an die Spiße-der Regie-

rung. Santa Anna, der in Veracruzzurü>gebliebenwar, und

von Allem,was in Mexicovorgíng, erſt,nachdemdíeRevolu-
tionvollendetwär, Nachrichterhaltenhatte,erklärteſichnun

auchfürdie neue Regierung,um ní<tunnöthigvon Neuem

Búürgerblutzu vergießen.Auf den 4 Januar41830 wurde ein

neuer CongreßinMexicozuſammenberufen.
Am 5 OftoberſchloßMexicomit Dänemarkund Hannover

einen Handelsvertragund erweiterteſomit, troßderinnern

Unruhen,ſeineauswärtigenVerbindungen.— Nur Einefrem-
de Macht fandſichín dieſeinnern Unruhenverwi>elt,nâm-
lichNordamerica.Der GeſandtedieſesStaates, Poinſett,
war dur< Stiftungder erſtenFreimaurerlogenin Mexico die

SeelederYorkínosgewordenund mithinden Escoſeſosverhaßt.

Dazufam,daßNordamericaernſthafteAbſichtenaufdieNord-

provinzMexíco’s,Texas, hegte.Bald hießes, dieNorde

americaner,die ſi<bereitsſchaarenweiſeín dieſerProvinz
angeſiedelthatten, wölltenTexas unter irgendeinem Rechts=
titelan ſi<reißen,bald,ſiewolltenMexico zwingen„ ihnen
dieſeProvinzkäuflichzu überlaſſen.Parteihaßund National-
ſtolzwafnetenſichnun gegen Poinſett,deſſenZurü>kberufung
vou den Escoſeſosam SchluſſedesJahresdringendverlangt
wurde,

Ó

b.

¿ Guatemala.

DieſeſhóneProvinzMittelameríca’swar dieerſte,die

ſihvondem mexicaniſchenStaatenvereinelosrißund ſeithem



unabhängig behauptete. Hier ‘herr�chtejedoch beim Beginn
des Jahres 1829 noch die ſpaniſche,aríſtokratiſchePartèíiu der
HauptſtadtSan Salva dor, währéndim ganzen Landedie

demokratiſcheParteidieſelbeſiegreichbekämpfte. Endlich-am
9 Aprilnahm der demokratiſcheGeneralMorazan die Stadt
San Salvador mit Sturm eín. Die Ariſtokratenwehrten
ſihwie Verzweifelte,und es wurde vier Tage lang:iwden
Straßengekämpft,bisMorazanden Siégdavon trug. Die

Folgedavon waren: ſehrharteMaßregelngegen dieAltſpanier
und gegen die Geiſtlichen,die,wie-natürlich,immer mit

jenenzuſammenhängen.Am 144 Jul.wurden alle Mönche
ſammt dem ErzbiſchofohneGnade aus derStadt gejagtund mit
allenHäupternder ariſtokratiſchenParteiin die Verbannung
geſchi>t.Barantia wurde zum proviſoriſchenPräſidenten
der Nepubliferklrt,alleindie Ruhe war nochlangenicht
“hergeſtellt.NochkämpftendiekleinernStädtegegeneinander,
Leon und Menagnuagegen Grenada- und Nicaragua,und nach
Allêm,was uns diezerſtreutenZeitungsberichtegemeldethaben,
muß der Bürgerkriegin Guatemala blutigerund vérwi>elter

geweſenſeyu,alsinirgendeinerandernNepublif,Unter dieſen

Umſtändenmußtenatürlicherweiſedas längſtgehegteProject,die

Landzungevon Darienzu durchbrechenund.dasatlantiſcheMeer

mit detſtillenOceanzüverbinden,insStockengerathen.Nach
derglü>lichenneuen Entdeckung,daßdieſebeidenMeerenicht,
wie man bisher.glaubte,in verſchiedner, ſondernín völlig
gleicherEbne lägen,hatteman von dem Durchſtich‘desLan-

des um ſowenigerGefahrzu beſorgen,und der niederländiſche
Geſandte,Ver veer, liesſichdieAusführungdes Projects
vorzüglichangelegenſeyn;alleingeradedie ProvinzNicara-
gua; wo der Canal gegrabeuwerden-ſollte,war voin Bürger-

kriege
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xriége am heftigſtenheimgeſucht,undſo mußtederPlaneinſt
weilenverſhöbenwerden.

:

Cc.

N ,

Columbia, Peru, Bolivia.

Die reíhenund wunderbarenTropenländer, diezu bei-

den SeitenderAuden und Eordillerènliegen,warennichtmin-
Der Sthaupläßeeines blutigenBürgerkriegs.Die Nachbar-

haft und der EinflußihresgemeinſchaftlichenBefreiersBo-
livarverbindetdieNordſtaatenSüdamerica?stroßihrerpoli-
tiſchenTrennungzu einemSyſteme,undſie habeneinege-
meinſchaftlicheGeſchichte.Dochhabenwir leiderüber dieſen
intereſſantenThéíldesſpaniſchenAmerica?sweitwenigerzu-

FammenhängendeNachrichtenalsüberMexico.

Fn Columbia findenwir beim Beginn des Jahres
4359 den HeldenBolivar, zubenanntder Befreier(Liber-
tador),an derSpikederRepublik,fürdieZeitendesKriegs
ausgeſtattetmít dictatoriſchexGewalt. Allein gradedieſe

großeMacht und ſeínalleſeineLandsleuteüberſtrahlender
Ruhm war die UrſachevielfältigenheimlichenNeides und

offnenWiderſtandes,ſo daß ſeineLage ziemlihſ{<wierig
“

war. ‘Díe minder berühmtenGenerale Columbiens waren

faſtſammilicheiferſüchtigaufihn.Ex hattezwar ſoeben den
GeneralSantander beſiegtund aus"derRepublikverwie-

ſen(Santanderkam im October 1829 als Verbannterin

Hamburgan);alleinunter der Maske derFreundſchaftbrü-

tetenverſchiédeneandereGeneraleſchonwiederneue Unruhen,

ſoObando índerProvínzPopayan,Cor dov a inAntioquia,

Paez in Venezuela.AmtreueſtenſchienenihmdieGenerale

MenzelsTaſchenbuch.ErſterJahrg. 0
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Sucre und Florez zu ſeya,welchedamals gegen-die

Peruanerzu Feldeſtanden,jenerbei der Súdarmee,dieſer
bei-derNordarmee in der Nähe der Stadt Guayaquil.Was
diemilitäriſchenEmpörungender Generale noh gefährlicher
machte,war der Argwohn,denſieau< den ruhigenBürgern
einflößten, BolívarwolledierepublicaniſcheVerfaſſungſtür-
zen und,dieRolleN apoleonsnachahmenòd,ſichzum erblichen
Kaiſermachen,Manhat nieausmittelufónuen,ob Bolivar

wirklichdieſenPlangefaßthabe;gewißaber iſt,daßdie-Be-
ſorguníßvor einem ſolchenPlanvon allenſeinen.politiſchen
Gegnernangeregtund zu ſeinemNachtheílbenußtwordeniſt.
Endlichwurde derGährungsſtoffim LandedurchdieEiferſucht
der verſchiedenenProvinzenno< vermehrt.Jede ſtrebteſo
vielalsmöglihna< Unabhängigkeitund eigenerBgierug«indem ſiekeinerandern:denVorzuggebenwollte, :

Jn-Peru herrſchte.nihtminder heftigePaxteiung,„un

ſogefährlicher,alsdort keingroßerMaun „ wie-Bolívar,an

der Spißewar. Damals Überwogdie. Parteides Generals

Lamar, der ſichzum PräſidentenderRepublikaufgeworfen
hatte,und gegen den GeneralSucre mit derHauptmachtder

Peruanerím Feldeſtand.Lamar repräſentirtedie Parteiz
welchederpolitiſchenVereinigungderehemaligenſpaniſchenProz
vínzenam meiſtenentgegenwar, und ſehrundankbargegenCo-
lumbiahandelte,welcheseinſtihr-Gebietvon denAltſpaniernbe-

freithatte,demſienun: aberjedeEntſchädigungverweigerten,ja
es ſelbſtmit Kriegüberzogen.Es gab-indeßnoh einezweite
ParteiínPeru,welcheheimli<hmit Bolivareinverſtandenge-

weſenzu ſeyn.ſcheint,und an derenSpigedieGenerale:L a-

fuente und Gamarra ſtanden,wovon der erſteín der

HauptſtadtLima Antheilan derRegierunghatte,der audre
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aber gegen Florezim Felde ſtand.Außerdemgabes“-no<eine
kleineredritteParteides frúhermächtigenNiva Aquéero;
derzuAnfangdesJahresín St. Jago den mißlungenenVér-
ſu<hmachtè,ſi<zum legitimenPräſidentenzu erklären.Auch
hörte:man, daßim Aprilzu Líma eineVerſchwörungderNe-=

ger ausgebrochen,jedoch‘wiedererſti>twordenſey. Ohne
Zweifelwollten die Schwarzendie Eiferſuchtund RRE,derWeißenzu ihrenGunſtenbenußen,.

Dex KriegzwiſchenPeru und: Columbiawitziemli&
na<láſſiggeführt,da Bolivar„ mit der DämpfungdèrEm:

- pórungenim Jnnernbeſchäftigt,níchtZeitfand,an diéGrân-"

zenzu eilen. Daher begünſtigtedas Glüe auh anfangsmehr
diePeruaner,welcheſi<aufdem columbiſchenGebiet:feſtſéß-
tem und dieStadt Guayaquil einnahmen.‘Florezwurde“
geſhlagen.“GeneralPE R

eilte
wsBE zue gb

Hülfeherbei.
“Als aberMosqueradur dieProvinztódartideſcirte,y

hatteſi dieſelbe,ſowie die!ProvinzCâuca ‘ſo‘ébenunter’!
Anführung-der Generale Obando und LopezValdes
empört.  Mosquera, der ſiezu betämpfenſuchte,wurde vöt!*
ihnenbei Caderas geſ{lagen,und Bolívarſelbſtmußtégegen
dieFJuſurgentenins Feldziehen.Es gelangihm,ſieim Ja:
nuar zuPaarenzu treíbenund durch'einAmneſtiedecret, vom
welchem“Obando GebrauchGeS dieEBE wiedezu
verſöhnen.

Bald daraufbegünſtigtedas Glü>ëdie!Eolumbiérauh
gegendiePeruaner.“Dielegterenwurden in derSchlächtbei
Tarquí am 26 Februargeſchlagen, und ihrGeneral!"La- *

plazagefangen“génomnièn. Darauf ſ{loßGamarraſ<on“|

am folgendenTage niitFlorezden.Frieden von Giron.

-
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ab, woríu die Peruaner: alle Forderungen Columbia's zu be-

friedigen verſprachen.- DieſerFriedeſcheintindeßnur ein-

ſeitigundvoreiligpon der Parteides Gamarra, im Eínver-

ſtändnißmit Bolivar,abgekartetgeweſenzu: ſeyn. Er kam

níiht-zurAusführung.Prieto,Commandant von Guayaquil,
weigerteſich,dieſeFeſtungzu räumen und erlaubteſihgroße
Grauſamfeitengegen dieEinwohner,worüberſichColumbia
bitterbeklagte,Zum UnglückdieſerStadt kam noch,daßdíe

peruaniſcheFregattePruebamittenim Hafenin die:Luftflog
undvieleHäuſerzertrümmerte,am 18 Mai. Lamar ſelbſr
weigerteſich,den Friedenſchlußzu vollziehen, alleiner mußte

derſtärkerenParteidochzuleztunterliegen,Gamarra ſeßte

ihnmittenínſeinemLagerab und verbannteihnna< Chili,
im Mai;Lafuente aber veränderteam 5 Juniusdie Re-

gierung-in-Lima und machteſichzum einſtweiligenOberhaupt
derNepublikE

Nun ſtanddem FriedenkeinHinderniß
mehrim Wege, da Lafuente,einalterFreundBolivars,und

au< Gamarramit ihm einverſtandenwar. Maunſ{<loßam
27 Julíusden Waffenſtillſtandzu Biujo, worin ausgemacht

wurde-,daßdiePeruanerdas columbiſcheGebieträumen, die

Vlokadeder columbiſchenKüſteaufhebenund allePriſenzu-_
rü>geben, dagegenabernichtgehaltenſeynſollten,diefrüher
gefordertenEntſchädigungenfürdieHülfeColumbia'sim Be-

“

freiungsfriegezu zahlen.Aus dieſemWaffenſtillſtandwurde

ein föôrmlicherFriede gemacht,den 22 September.Nah
Beendigungdes „Kriegestrat Lafuentedem GeneralGamarra

die
Praldentenßele

ab und begnügteſichmit der einesVice-
präſidenten.Der Friedeſchiendauerndbefeſtigt,um ſomehr,
alsau< Sanuta- Cruz, der ſichin -derNepublikBoli vía

an dieSpißedes Staats geſtellthatte,beidenfriegführenden
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Parteien zum Frieden Glú> wün�chte, und mit Bolivar, dem

Gründer der boliviſhenVerfaſſung, in dem innigſtenEin-

verſtändnißlebte. :

So ſchienſi Alleszu BolívarsGunſten‘zugeſtalten,und

er ſchriebaufden 2 Januar 1850 eínen allgemeinenCongreß
der Columbier na< Santa Fe de Vogotaaus, aufwelchem
Columbia cíne definitiveVerfaſſunggegebenwerden ſollte.

Bei dieſerGelegenheiterklärteſi<einebedeutendeParteifür
dieAnſicht, die Negierungmüſſemehr concentrírtwerden-

Man glaubte,es ſeydamit gemeint,Bolivarſollezum erb-

líchenKaiſerernannt werden,und ſyentſtundgroßeUnzufrie-
denheitbeiden ſtrengenRepublicanern, welcheBolívarsNei
derbenußten.Man erinnertedaran, daß Bolívar{hou in

Boliviaeine Verfaſſungeingeführthabe,diezur Alleinherr-

ſchafthinneige,daß er daſſelbeSyſtemin Peru begünſtige,
und daßdieHäupterdieſerbeidenNepublikenſeineVerbün-

detenſepen.Man glaubtealſo,nun ſeydie Zeitgekommen,
da er auchinColumbia dieZügelderRegierungenger faſſen

*

und ſeineThronbeſteigungvorbereitenwerde. t

DieſeStimmung benußteGeneralCordova, der at

12 September zu Antioquiadie Fahneder Empörung auf:
pflanzte,indem er laut aufforderte, ſichgegen Bolivarsehr-
geizigePlanezu waffnen.AlleínBolívar hatteno< ni<ts

gethan, was den Argwohnentſchiedenhätterechtfertigenkön-

nen, und díeColumbíernahmenwenigAntheilan derEm-

pórung.GeneralO'Leary, den Bolivar abſandte,{lug
den GeneralCordova bei Santrigrio am 17 October,
wobeider leßtereden Tod fand,den er ſuchte.Das Bemer-

4

kenswertheſtebeidieſeran ſi<unbedeutendenEmpörungiſt
aber,daßderengliſcheGeneralconſulHen derſon und der
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Uordamerícani�he GeſchäftsträgerHarriſon, als ín die

VerſchwörungCordova'sverwi>elt,ungeſäumtden Befehler-
hielten, dieHauptſtadtBogotazu verlaſſen.
Kaum war aber dieſerSturm abgeſchlagen,ſoerhobſich
einneuer, der mít eínerweitgrößernGefahrdrohte.“Schon
langeſaßGeneralPaez lauerndzu Venezuela, unter der

Maske der TreuedieEiferſuchtverbergendund im Stillen

ſeínenAbfallvorbereitend.Als dieBürgervon Carraccas
ſh verſammelten, dieDeputirtenzum Congreßzu wählen,
famen alleBeſchuldigungenzur Sprache, die man Bolívar

machte,und Paezlegteein Schreibenvon Urdaneta, dem

Miniſterdes Jnnern vor, worin dieſereifrigeAnhänger
Bolivars ihnaufforderte,zur ErhebungBolivarsbeízutra-
gen, DießempörtedieBürgerſo, daß ſie,Bolivars Ehr-
geizfluhend,am 26 November feierlicherflärten;„Damit
die Freiheiten Venezuelas unangetaſtet ble í-

ben, trennt ſi< Venezuela von der Negierung
von Bogota. Die Summe der Anklagengegen Bolívar

íſtín folgendervon den Vürgern‘von Carraccas an dieſem
Tage erlaſſenenErklärungenthalten: „Selbſtwenn wir ver-

geſſenkönntenden Jnhaltder Botſchaftdes GeneralsSimon
Bolívar an den Congreßvon Angoſturaim Jahre 1819 „“ín
welcherex Grundſäßevorſchlug,die im Widerſpruchſtanden
mit dem in Venezuelaim AugenblickeſeinerpolitiſchenUm-

bildungproclamiírtenSyſtem; ſeineAbweichungvon der
- Lonſtitutionvon Cucuta,trosdes Eides derTreue, den er

ihrgeſ<hworen,und den er umging,indem er ſihín entfernte
Gegendenzurü>zog;das GeſtändnißſeinerpolitiſchenGrund-

ſagein der Conſtitution,die er der BolíviſchenRepublik

vorſchlug, und Peru und Columbien dringendempfahl;die
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Mittel, díe er anwandte, um den Congréèßvon Peru ‘und die
große Conventíon von Ocana aufzulö�en; die gün�tige Auf.
nahme und Unterſtüßuüng,dieer denen zu Theilwerdenlief,
die dur einerevolutionäreBewegungdievolksthümlichen
Grundlagender Regierungin Bogotavernichteten,um ihn
zum oberſtenChefund SchiedsrichterüberdasLebenderBür-
ger zu beſtellen; éndlihdiezu’verſchiedenenZeitenin Umlauf
géſeßkenvielenGerüchteüberden PlaneinesUmſturzes‘der

Republik— wenn wir,wie geſagt,dieſesAllesvergeſſen
fönnten,ſo könntenwir do< unmöglihmit Gleichgültigkeit
díe wiederholtenund directenAngriffebetrachten, dieunter
derDictatorialverwaltunggemachtwurden und gemachtwer-
den auf díeunveränderlichenünd heiligenPrincipien,die
dur<hWeisheitund geſundePolitikgegründet,und gegen
ihreFeindedur{ #0vielBlut und #0mächtigeOpferfürdie
Freiheitgerettetwurden;gegen jenePrincipien,dievon

Americavor zwanzigJahrenbeim.Anfangeder Nevolution

proclamirtwurden, fürdieunſreVäter und unſreBrüder
ín den Tod gingen,für die wir Friedeund Glückopferten,
“UndunſreaufwachſendenStädte und fruchtbarenFelderiu
Trümmer und Verödungbrachten.Seit der Wille Eines

Mannesdas eínzigeGeſeßder Columbier wurde,habenſie
aufgehört,diebegeiſtertenRufeder Freiheitertônenzu laſſen,
und diePreſſe,dieunſreMeinungenausgeſprochenund durch
eineMenge SchriftenunſreSchrittegebilligthatte,ward.
gezwungen„ thregroßenZweckeaufzugeben,ſo daß man von

ihrníhtsmehr hörtealsdas Lob derabſolutenGewaltund
Verwünſchungengegen dieFreiheit.Die Miniſterialzeitung
von Columbienund dievon’derRegierungherausgegebenen
officiellenBlätterderDiſtrictegingenzuleßtſoweit,daßſie
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ſagten:Principienſeyender Krebsder Geſellſchaftund das

VerderbenAmerica's,dagegenſeydieNegierungEines Man-
nes diebeſteund nur ſervileUnterwerfungund blinderGe-

horſamkönntenuns glü>li<hmachen. Welch?niedrigeUnwúür-
digkeit!wie beſhimpfteſieuns! Die von denAgentenderRe-

gierungaus derHauptſtadtindieProvinzengeſendetenDru>-

ſchriften,derſelben.Quelleentſprungenund denſelbenGeiſt
athmend,empfahlenbeſtändigalsſicheresShußmittelSchwei-
gen ſtattWahrheit,blindenGehorſam,feigeUnterwerfung
ſtattredliherAusübungunſererNechte,SclavereiſtattFreí-
heit.GanzColumbien ſahmit UnwillendasEco del Teguan-
deme und andereahnlicheSchriften.Die CreaturenderScla-

vereiwurden ſchamlosvermehrt,alte Patriotenund freíe
Männer überallverfolgt;fürdieErſternwar der Schas ver-

{wendet, die Familiender Leßternweintenin Noth und

-Verwaiſung,Der A>erbau iſtſeinemVerderbennahe; ſeine*

achtbarenBefördererſterbenvor Hunger. Der Handel,dur<
“ “willkürliche,unverſtändigeMaßregelnniedergedrú>t,läßtunſre
Häfenverödet,unſreWaarenhäuſerverſchloſſen,die Hälfte
der Bevölkerungin Unthätigkeit.DerſelbeGeneralBolivar
hatín einem von ſeinenFreundengedru>tenBriefeerklärt,
dieNegierunghabekeineEinheit,keineStetigkeit,keineAus-

ſichtderDauer ; ſiebewegeſi<ſprungweiſe,und laſſeunge-
heureleereRäume hinterſi<; er könne dieLaſtder Ver-

waltungnichtlängertragen,Ehreund Pflichtfordertenſeinen
Rücktritt.Das Volk ſahallesDießgeduldigmitan, und litt

mehr als man ſagenkanu,denn es ſchöpfteaus-derwachſen-
den Naturdes republicaniſchenSyſtemswenigſtensdíe Hoff-
nung, es werde einTag kommen , wo dieDíngeanders wür-
den undunſreLeidendur dieEinſchlagungeinerregelmäßí-
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gen Bahn geheilt werden könnten. DieſeJdeen aber wurden:

mißdeutet,derScheinfúrWirklichkeitgenommen z man glaubte,
desVolksStillſchweigenbewieſeZuſtimmung,ſeineMäßigung:
Furcht,ſeinPatriotismusberuhe:auf niedrigenGefühlen,
und dererſehnteAugenbli>ſeyendlichgekommen. Macchia:
velliſtiſheBewegungenfandenſtatt, denen die ſchlimmſten:
Abſichten‘zu:Grunde lagen, Mäuner- von Vertrauen und

Macht wurden aufs übereilteſtebeunruhigt, und das ganze

Volk überzeugteſichbald von den fur<tbarenAngriffenauf
ſeineFreiheit.Zedermann weiß,daß der oberſteChef des
Centrums, einMitglieddesRegierungsconſeilsnnd Kriegs-:
miniſter, der UrheberdieſerVerſhwörungiſt.Es iſtbekannt,
daßnah dem JnhaltedieſerMittheilungenmittelſtdes bethei--
ligtenEinfluſſesfremderCabinetteauf einemächtigeHülfe
gezähltwird,und daß(ineinem SchreibenBolivarsan Paez)
ausdrü>liherklärtwurde: „diefremdenVerbindungenſind
verbürgt,und es kann keinRü>ſchrittgethanwerden.“/Eín

ſolcherVerſuchſcheinteinem Traume gleich,aber man muß
den-Thatſachenglauben,daßman wirkli<heineMonarchieim

Sinne hat. - Caraccas, feſtin den Grundſäßen,diees ver-

fündigte,als es die ſpaniſchenFeſſelnbrach, beſchließtnac
reiflicherund beſonnenerErwägung:Trennungvon der Re-

gierungvon Bogotaund VerwerſungderAutoritätdes Gene-
ralsBolívar,Beibehaltungjedochdes Friedens,der Freund-
ſchaftund der Eintrachtmit ſeinen-Schweſterdepartementen
des Centrums und des Südens von Columbien,mit denew

in Betreffder gemeinſamenJutereſſenVerbindungenzu-bil-
den und feſtzuſtellenſind.

Die meiſtenStädteVenezuela'sſchloſſenſi<an Caracca®"

an, am 8 DecemberLa Guayra,am 20ſtenCumana unter
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General Bermudez, am 25ſtenPuertoCaballo.

*

Es iſtúbrí-
gensſehrwahrſcheinlich,daß díe alteEiferſuchtzwiſchenden
ſpaniſchenProvinzenund der Unabhängigkeitsſinneinerjeden
an dieſemAbfallVenezuela?swenigſtenseben ſo vielAntheil
gehabthaben,alsdie Beſorgnißvor: BolivarsEEE und

alsdieDemágogíedes GeneralPaez.
Unterhandlungenmit Venezuela,um dieſePrövínzwie-

“derzu gewinnen,und dieVerſammlungdes größe Congreſ-
ſeszur definitivenConſtituirungderRepublikbliebendiewih:
tigſtenAufgabenColumbia's.fürdas folgendeJahr.

d,

:

|

€ Y il lebe

Fn dieſerRepublik:pêrrſhtézu Anfangdes ‘Zahres4829

volllommneEintrachtund Ruhe. “Dér'Congreßging‘ant’541

Januaraus einander,nachdemer zweiKammern, derSena-

toren und der Deputirten,organiſirthatte.Die Präſident-
ſhaftwurde dem GeneralPinto übertragen,derallgemein
bebliebtwar. Man’ hegteden Plan,Valparaiſo zu einem

Freihafenzu erklären,um den Handel“zu fördern,und daß
auchdieAuffläruñngbefördertwurde,beweistdieVertreibung
des PaterFarínelly,derſichdur<Abläßkrambereicherthätte,
diegewonnenènSummen aber wiederhérgebenund dasLand

verlaſſenmußte.GegenEnde des Jahresaberwurde dièRuhe
derNepublikwiedergeſtört.Díe ProvinzConception rißſi<-

“Unterdem GeneralPrieto los,deſſenroheBandén, die

Marodeurs genaunt,dieófentlichèSicherheitſehrgefährdêtén.
Um dieſemUnfug zu begegüen,erklärtedas vorValparaiſo
liegendefranzöſiſcheGeſchwader,es werdeTrüppen ans Land
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ſegenlaſſen,und die Negierungſelbſtſhi>teden General

Lacaſtragegen Prietoaus. Nacheinem heftigenGefecht
ſollenſiedieSachegütlichbeigelegthaben.

C.

DasStaatenfſyſtemam Nio de la Plata.

Die neuen ſpaniſchenRepubliken,dieſichwie Blätteran
einem Zweige,an den la-Plata-Stromreihen,bieteneinganz
ähnlichesSchauſpieldar, wie die Republikenam Orinoco
und an den Cordílleren;nur daßhiernichteineſomächtig
vorragendeHeldengeſtalt; wie:dort Bolivar, die Augen auf.
ſch"zieht.Auch hierèrbli>enwir Alles in“Anarchie,die
Provinzenuneins,dieGewalt in den Händenmilitäriſcher
Parteien.

Der HauptſtaatBuenos-Ayros, befandſichzu An-

fang des Jahres 1829 ín großerGährung. Unlängſthatte
dieRepublikden Krieg mit Braſilien ehrenvollgeendet,
und der neuen Nepublik(öſtliheBanda, oder FreiſtaatMon-

tevídeo)dieUnabhängigkeiterkämpft,dieihm Braſilienver-
weigerthatte.Als aber General Fuan Lavalle“mit den

Truppen na< Buenos-Ayres zurü>gekehrtwar,hatteer am

4 December 1328 den geſeßgebenden“Körperaufgelöst,den

Präſidentender Republik,Manuel Dorrego,zur Flucht
gezwungen, verfolgt,im Feldebeſiegtund am 411 December
erſchießenlaſſen.DieſerLavallewar das Werkzeugder ſo-
genanntenUnitarier,derenZwe diepolitiſcheEinheitder
Plata-Staâtenwar, im Gegenſaßgegen die!ParteiderFöde-
ralíſten,die nur einenBund unabhängiger-Republiken
wollten,Die Unitarierhattenfrüherunter“der Práäſident-
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ſhaftRivadavia’s in Buenos-Ayresgeherrſ<t,und ſi<
Maßregelnder Gewalt zu Schuldenkommen laſſen,welche
der Freiheitsſinnder jungenRepubliknichtertrug:Sie wa-

ren daher dur< die Föderaliſtenunter der Präſidentſchaft
Dorrego's,dergroßesVertrauen genoßund ſichnamentli<im
Kriegemit Braſilienverdientgemachthatte,in der Herr-
ſchaftabgelôstworden. Rivadavia glaubtenun, entweder

ſeinerPartei‘aufsNeue den Siegzu verſchaffen,oder fürch-
tete er nur, no< nachträgli<zur Verantwortlichkeitwegen

ſeinesfrúuhernBetragensgezogen zu werden,wovon man

wenigſtensſprachzgenug, er verſchworſihmit Lavalle,blieb
aberſelbſtim Hintergrundeund ſchobdieſenvor. Lavallebe-

nutteeinenZeitpunktder Ruhe und des Vertrauens,um die

Föderaliſten-zu überraſchen, und es gelangihm, das Haupt
ihrerPartei,Dorrego,zu ermorden, und die Regierung
zu ſtürzen.

Lavalleerklärteſichſofortſelbſtzum Präſidentender Re-

publíf.Buenos-Ayresgehorchteihm,theilsweiler hierſeine
Militärmachtconcentrirthatte,theilsweil die Stadt mehr
als das Land den Uníitarierngeneigtwar. Jn Santa Fe aber

erflärteſih,am 20 Februar,derCongre#dervereinigtenPro-
vinzenam Nío de la Platagegen ihn,und derGouverneur

dieſerProvínz,Lopez, ſo wie inCordovader Gouver-

neur Buſtos Und auf dem Landeder reicheGüterbeſißer
Roſas riefen-alleFóderaliſtenzu denWaffen.Anfangswar
das Glú> nichtauf ihrerSeite,Die nächſtenAnhänger
Dorrego's,die unter GeneralMolín as gegen ihnfohten,
wurdenvon Lavalle'sObriſtenSuarez beiPalmitasam

7 Februar4829 geſ>{lagen,und dabeiihrzweiterGeneral

M eſa[gefangen,Lavalle.ließihnaufder Stelleerſchießen,
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wie er überhaupt durch große GrauſamkeitenSchre>enzu
verbreitenſuchte.*

So ließer am 24 Februareine große
Menge ihm verdächtigerFöderaliſtenverhaften.Ein mili-

täriſchesSchre>ensſyſtemſchienihmkluggegenübereinerPar-
tei,diefaſtnur aus Bürgernund Bauern beſtand.Er,der
diedisciplinirtenTruppenaufſeinerSeitehatte,hoffedurch
raſchenGebrauchderGewalt zu imponiren.

Er ſandtefofortden:GeneralPaz-gegenBuſtosín Cor-
dova,den Obriſt:Rauch, einenDeutſchen,gegenRoſas im
Nordenund zog ſelbſtam 10 Márz gegen Lopezin Santa Fe
währender dem Admiral Brown dieBewachungvon Bue-
nos-Ayresüberließ,AlleinNauch wurde am 28 März näch
einem heldenmüthigenKampf von den JFndianernerſchla-
gen, diemit Roſasgezogen waren, weil er ihnendiePlúnde-
rung von- Buenos-Ayresverſprochenhabenfoll.Rauch hatte
ſichum Buenos-AyresgroßeVerdienſteerworben und wurde-
allgemeinbetrauert.Die FudianertrugenſeinenKopfwochen-
langaufeinerStangeumher. NachdieſemSiegedrangNo-
ſas mít ſeinenMo nteneros (fóderaliſtiſhesLandvolk)und
IndianerngegenBuenos-Ayresſelbſtvor und verbreiteteden
größtenSchre>en. Lavallemußte nun den Zug gegen Lopez
einſtellenund kehrteſogleihum, dieHauptſtadtzu de>en.
Aber Lopezfolgteihm aufdem Fuß, und viermalkam es zu
einzelnenScharmüßeln,bisam 26 AprilAbends 12 Stunden
von Buenos-:Ayres‘eínallgemeinesTreffenerfolgte. Díe
Truppender Stadt betrugenimGanzenungefähr4000 Mann.
Das Heervon Santa Fe, mit den Truppendes Landes‘und
den Montenerós vereinigt,zählte6000 Mann.

-

Das Treffen
begannam 26 Mittags,und Lavalleſcheitdarinmit der

VerzweiflungeinesMannes gekämpftzu hahen,de}ſenLeben
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an dem Ausgange hing. Der rete Flügel unter Lavalle war

ſiegreich,derlinkeFlügelaber und das Centrum!wurden voll-

ſtändiggeſchlagen, verloreneinengroßenTheilihrerNeitereë
und alleihrePferde:Jn Buenos-Ayresſelbſtherrſchtedie
größteBeſturzungzvieleFrauenund Kinderhattenſiceín-
geſchi�t.Die Localbehördenhattenſi gleichfallsaufSchiffe
geflüchtet,Alle Communication:mit dem Lande wax abge-
ſchnitten.Von dem-anrü>enden Heereerzählteman ſi<die
größtenExceſſe.Sieſollenüberall,wo ſieeinrü>ten,geplün-
dert und ‘gemordethaben, und ‘man fürchtete:die Stadt
Buenos-Ayros würde geſtürmtund der PlünderungPreis
gegebenwerden.

Lavalle warfſi<mit ſeinenvon LopezverfolgtenTrup-
pen ín dieStadt, díe er nunmehr gegen Lopezund Roſaszu-
gleihzu vertheidigenhatte.JundieſerNoth befahler“ allen
anweſendenFremden,dieniht,wie dieEngländer,durc be-

ſondereVerträgegeſchüßtwaren, ſichzu bewaffnen,nm zum

Schußeder bedrängtenStadt beizutragen.Der“ franzöſiſche
ConſulMendevilleproteſtirtegegendieBewaffnungder Fran-
zoſen,und da LavallekeíneAusnahmé geſtattenwollte,nah:
der“ConſulſeinePäſſe.Die.Föderaliſtenblofirtennun die-
Stadt und im Mat fielentäglichGéféchtevor. Lavalleaber

fam nochweit mehr ins Gedränge/als am 24 Mat plöslich
ein kleíñnesfranzôſiſhèsGeſchwaderunter CapitänVicardim
Hafenerſchien,lle KriegsſchiffederNepublikin-Beſchlagnahm
und eínsderſelbenverbrannte.DießgeſchahaufAnſtiftenMen-
devillès,und Lavalleerließ,um größeresUnheilzuverhüten,den
Franzoſenin derSradt den Kriegsdíenſt,"Esgereichtihnenîn:

deßzur Ehre; daß ſiegrößtentheils.freiwillig“in der Miliz
blieben,weilſiebei eínerPlúnderung‘derStadt“durch‘die

A
O

4
i
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Jndianer gleih ſehrgefährdet

-

geweſen-wären, alſo“auh
gleichePflichthatten, zur Vertheidigungmitzuwirken.Glüe-

licherweiſeverſ<wandendieBeſorguiſſeſhon am folgenden
Tage,am 25, indem die Judianer,mit der aus der Um-

gegendzuſammengeraubtenBeute dieföderaliſtiſheArmeever-
ließen.Auch wurden dieGeneraleQuíroga und-Buſtos
am 22 und 25 Juniusvon-Pazgeſchlagen.JudeßſahRiva-
davía denno<den-SturzſeinerParteëvorherund hieltes
fürdas Klúügſte,‘na<-Europa:zu gehen, worauf Lavalle‘ſoz
gleichmit Roſas inUnterhandlungtrat. BeideGenéëraleum-
armtewn ſi<im AngeſichtihrerTruppen,und beidekamen
überein,um alleParteíenzu verſöhnen,den ſehrgemäßigten
General-Viamont zum: Gouverneur:von Buenos-Ayreszu
ernennen. .Díeßgeſchaham 26 Auguſt. Viamonterließ-eine
Proclamation:„Mitbürger!Endlich:iſtderbrudermörderiſche
Kriegganz aus-uuſekerMiítte-verſ<wunden, aber unſrePro-
vinz,einſtſoblúhendund glú>lih,iſt,jeßteinegroßeWüſte!
Der Drang der:Umſtändedem ih ni<tzu widerſtehenver-

mochte,hatmich‘aufeineüberraſchendeWeiſe meinen fried:
lichenBeſchäftigungen,der ſtillenZurückgezogenheit,‘diemei-
nem vorgerücten-Nlterziemt,entriſſen,üm michan.dieSpike
der-dffentlihenAngelegeñheiténzu ſtellen,“Niehabei<“ein*

Opfergeſ<heut7wenn «das Glüct und ‘dexRuhm des Vaterz-:
landesſolchesforderten,-do<h'vondem,welchesihheutebrínge,
Ffenntihrſelbſt’den Umfang beſſer,als:'i<esauszudrü>en
weiß.Ein:langes“öffentlichesLebenhat‘euhGelegenheitge-

geben,meinen

‘

Charaëterund ſeíneMängel, meine treue

Anhänglichkeitan das theureLand unſererGeburt,und die:

religióſe-Gewiſſenhaftigkeit„mit der ichbeſ<wörnèPVflichten
zurerfüllenbemühtwar, kennen zu lernen,Auchden Eid,
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deni ih heute geleiſtet;werde i< getreuerfüllen.Ein“
dichterSchleierwerde über dieunglü>lihePeriodegezogen,
die nun vorüber‘iſt,mein ganzes Beſtrebéènwird aufdie
móöglíchſt-ſchnelleWiederherſtellungunſrerFuſtitutionen, auf
dieWiedererlangungderEinigkeitund desverlornenZutrauens
gerichtetſeyn.“

-
i

Es geläng-thinin derThat, dieRuhe vollſtändigher:
zuſtellen;Die Parteienwurden entwaffnet, die Gémüther
durchallgemeineAm neſtíeverſöhnt,dieAnſtändemit Frank=
xei< friedlihausgeglichen, diePolizeigut gehandhabtund
“fürdas geſtörteUnterrihtsweſengeſorgt.Der Wittwe

Dorrego's wurden die ihéem-Manne zur Belohuungbe-

ſtimmten409,000Piaſterzugeſtellt, dieſieaber aus Patrío-
tismus nichtannahm. Lavalle-und ſeinenä<ſtenAnhän-
ger entſ<loſſen“ſi<zu einem freiwilligenExil,‘Rívadavia's

Veiſpielfolgend.Am 48 October ſ{lößBuenos: Ayres mit

Santa Fe einen Bund gegen die Fudianer,welche,unbe-
kümmert um dieParteienund nur nachBeute“gierig,einen
ueuen Einfallgemachthatten.Nachdem Víiamont ſolcherge-
ſtaltaufsbeſtefürdie Herſtellungder Ordnung gewirkt

hatte,frônteer ſeinWerk durchdieHerſtellungder alten,

ſeitDorrego’sTode geſtürztenVerfaſſung„am 4 December,-
“

und tratvom Schauplaß,indem er die erſteStellein der
*

Nevoublikan:-Roſas übergab,deſſenWaffen den Ausſchlag
gegebenUnd deſſenPopularität"beimLandvolk eine Bürg-
ſchaftfürdieDauer: des Friedensdarzubietenſchien.Man.

beſorgtejedo<,daß der Sieg derFöderaliſtenüber die!níi-
tarierſpäter-no< uble-Folgenhaben könne,ſofér:ader
Mangel

«

an Einheitund dieLockerheitdés Bundes der ein:

zelnen
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Zélnen La Vlata - Staaten früher oder ſpäterwiedêrzu Feh:
den Anlaßgebenmüúſſen, HR

Ine
AE

Troß der ínnernUnruhen ín Buenos - Ayres ließdieſe
Republikim Jahre1829 die Falklandsinſelnbeſeßen,
um zu verhindern,daß dieſelbenetwa bei einem künftigen
‘Angriffden Spaniernzum Stüßpunktedienen möchten.—

Ju dem Kriegegegen Buenos- Ayreszeichneteſicheinindía-
niſcherHäuptling,Pinheiíra, Sohn einesEuropáers
und eíner Judíanerin,vorzügli<haus. Er hatteſichzum
Chefdes“ Stammes der Pampas erhoben, und zerſtörte
wegendes Mords einigerJudianerdiepatagoníſchePflan-
zung am Bahía: Blanca. Hieraufzog er ſi<in das Jn-
nere Südamerica?szurú>und drangbis an dieAnden, ín-
dem er überalldieJndianerſtämmegegen die Weißenaufzu-
regen verſuchteund dabeivorgab,fürFerdinandVIT Súd-
americazurü>erobérnzu wollen.

f

Paragugi.

,
Von dieſemgeheimnißvollenLande, das ehemalsdie

Jeſuitenbeherrſchtenund das nun unter dem patríarcha-
liſchenDeſpotismusdes berühmtenDr. Francia eben
foiſoltirtfortvegetirt,iſtſeitdem intereſſantenBerichtdes
GefährtenBonplands,Dr. Rengger,wenig bekannt wox-
den. Es hieß,Bonpland,der frühermit Alexandervon
Humboldt,ſpätermit Dr. Renggergereistund mit dem leß-
rern in Francia'sGefangenſchaftgerathenwar, ſeyim Laufee
des Jahres1829 freigelaſſenworden,dieſeNachrichthatfic
aber no< nihtbeſtätigt.Ferüererfuhrman, der berühmte
MenzelsTaſchenbuch,

®
ErſterJahrg. 21



= M0 =

Guerillachef der ö�tlichen Banda, Artigas, der 1822 eben-

falls in Francía’s Gefangenſchaftgerathewwar, und den man

längſttodtgeſagthatte,lebe no< und ſtehein der Gunſt
Francía’s,

5°

Montevideo.

Dieſe ſognnantecisplatiniſcheRepublikiſtbekanntlicheine

Fruchtdes ſiegreichenKriegesvon Buenos-Ayresgegen Braſiz
lien. Nachdem dieUnabhängigkeitdieſesausgedehntenLän-
derſtriches,aufdem abernoh kaum 80,000Menſchenleben,im

Friedenfeſtgeſeßtund dieTruppender kriegführendenMächte -

zurückgezogenworden waren,conſtituirteſh dieneue Republik
und machteden General Nondeau zu ihremGouverneur.
AlleinauchhierwalteteeínunruhigerGeiſt,wie ín allenan-

dern Staaten Südamerica's.Die GeneraleLavalleja und

Nibeira, Nondeau’s Rivalen,erklärtenſi<jederin dem

Gebiet,das er beſeßthatte,fürunabhängig,und es hieß,
am 15 December ſeyeín neuer proviſoriſcherNRESugrez, ecingeſeßtworden.

LG

IEG
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Die Vereinigten Staaten von Nord:
america.

DieſesgeſegneteLand derFreiheitgenoßinungeſtörterRuhe
dieFrüchteſeinertreflihenVerfaſſung,einerVerfaſſung,die
alleKräftederNationſi<entwi>elnläßt,ohne,gleichdenHof-
und MilitärſtaatenEuropa's,den beſtenTheildesNationalein-
fommens wiederzu verſchlingen.Wie raſhdie Bevölferun
Nordameríca's,díe neuen Dôrfer,Städte und Staaten,
öfentlihenAnſtalten,Straßen,Canäle,vor Allé“aberdie
Induſtrieund dieReichthümerder Privatenzunehmen, iſt
allgemeinbekannt. Ju gleichemMaß aber,wiederWohl-
ſtanddes Landes zunimmt, nimmt ſeineöffentlicheSchuld
ab, Die Nationalſ<huldNordamerica?s iſtfaſtganz getilgt.
Jm Jahr 1827 beliefſieſi< no< auf 74, 4828 nur noch.
auf 62/2, und 1829 nur no< auf 48 MillionenDollars,
ſo daß man ihregänzlicheAblôſungauf das Jahr 1855 vor-
ausbeſtimménkonnte.

Zu Anfang des Jahres1829 nahm das Jutereſſealler
NordamericanereinewichtigeNationalangelegenheitin An-

ſpruch,dieWahl einesneuen PräſidentenderRepublik,der
dem GeſeßezufolgeallevierJahre erneuert werdenmuß.
Bei ſolchenGelegenheitenpflegtſichder ſonſtſ<hlummernde.
Partefgeiſt1 Pee zu äußern,Die GränzenSOGN.
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den Parteien in Nordamerica ſindnichtſcharfgezogen. Jm
Grunde fühlenſi<alleBürger bei ihrerVerfaſſungglei
glú>lich,und allewachenſoſtrengúber ihreNechte,daßes
dem perſönlichenEhrgeizenihtgelingenkann,der Republik
gefährlihzu werden. Auch ſtehtdieVerfaſſungſowohlder
ganzen Union als der einzelnenföderirtenStaaten ſo feſt,
daßwederdieunitariſheParteidieUnabhängigkeitder leß-

tern, nochdieföóderalíſtiſchedieEinheitdererſternzu gefähr-
den-imStandeiſt.Junzwiſchenfindetno<, wie im den ſúd-
amerícaniſhenProvinzen,ſo auchhier-eineParteiungzwí-
ſchendenen ſtatt,welcheeineeinígereCentralrepublif,und

denen,welcheeinelo>ererverbundne Föderationſouveräner
Staaten wollen. Jenehabendabeieínmehr ariſtokratiſches,
dieſeein mehr demokratiſhesJntereſſe,An der Spitzeder

erſternſtandder bisherigePräſidentAdams, an derSpitze
der leßternder General Andrew Jackſon, der durchden
SiegſeinerParteibei déx Präſidentenwahlzu Waſhington
am 14 Februar1829 miít178 gegen 85 Stimmenfürdie vier

folgendenJahrezum Haupt derRepublikernannt wurde.

GeneralJaſon hatſichbekanntlichdurchſeinenglänzeu-
den Siegüber die EngländerbeiNew-Orleansum ſeinVa-
terlanddas größteVerdienſterworben. Von ſeiuexPerſon

__exfahrenwir: „ErgenießteinergutenGeſundheit; ſeineKlei-

dung und äußereErſcheinungſind.höchſteinfach,ſeinePerſon
aberund ſeínBetragenganz daraufberehnet,eineinFrem-
‘denetwas mehrals bloßeAchtungeinzuflößen.Selten,viel-
leihtnie,haben wir einenMann von ſeinemAltergeſehen,
der ſoungezwungen in ſeinenVewegungen,ſoeinnehmend
indengewöhnlichenHöflichkeitsbezeugungendes feinernLebens

geweſenwäre, Sein Antlißiſ das einesimgies:grauge:
Si
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“wordenen Veteranen; ohne Schönheitsliniendarzubieten, hat
es einen Ausdru> von Wohlwollen und Geiſt,der durchaus
Intereſſefürihnerregenmuß,“ ziir :

Die geſtürzteParteibenahmſi<im erſtenAugeibli>ſehr
heftíg,namentlichder austretendeStaatsſecretärClay, den

Jaſon dur< van Burenerſeßte.EinSchreibenaus New-York
in derAllgemeinenZeitungſagtdarüber: „Jaſon iſthier
dur dievereinigtenAnſtrengungenderDemokraten des Mit-

telſtandesund der untern Volksclaſſen,Präſidentgeworden.
DieſesEreignißhatden Gang derAriſtokratieum vierJahre
zurückgeſeßt,aber es iſtunzweifelhaft,daßJa>ſon'imFahre
1852 nihtzum zweitenmalegewähltwerden wird, Schon
jeßtfangendieWerbungenfürden DemagogenClay (voríi-
gen Staatsſecretär)an. “Dieſerreistín den weſtlichenStga-
«ten und befoadersîn Kentuckyvon einem Orte zum and M
und ſprichtbei den öffentlichenMahlzeiten,dieihm gegeben
werden,in eínem Tone,welcherinzweibisdreiJahreneinen
Wahlkampfvorausſehenläßt,der no< weitheftigerſeynwird,
alsder leßtezwiſchenAdams undJaſon, und dervon cinem

bürgerlichenKriegenur wenigverſchiedenſeyndürfte.Es iſt
augenſcheinlich,daß den VereinigtenStaateneine Kata-
ſtrophebevorſteht.Die Parte der Ariſtokratenverſtärktſi<
jedenTag,und da derWeſtenmít ihnenvereinigtiſt,ſomüſen
blutígeScenenerfolgen.Von der Bitterkeitund Animoſität
derAnhängerJa>fous,Clay'sund Adams kann man ſichfeiz-
nen BVegrífmachen,und da Claydie Kentuetierund den gan-
zen Weſtenfürſichhat,ſowirddieſerheftigeund roheMannu,
der ſo ganz den“weſtlihenHalbwildenzuſagt, ni<t nur im
Jahre1852Präſidentwerden,ſoudernder Weſtenwird auh _cidOberhand:überdenOſtengewinnen,“ |

eineent
@
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DieſeSprachebezeichnetfndeßnur dieLeidenſchaftdes

Augenbli>s,Nordamericahatkeineswegsſchonín ſokurzer
“ FriſtblutigeBürgerkriegezu befür<hten.Wir ſindgewohnt,
dieEngländereine ſehrderbe und drohendeSpracheführen
zu hören,ohnedaßdieinnereRuhe Englandsdadurchge-
fâhrdetwürde. Eine noc heftigereSpracheiſtin den Vér-

einigtenStaaten gebräuchlih,wo die Verfaſſungnochviel

feſterbegründetiſt.
Hatte die ariſtokratiſcheParteiausgeſprengt, General

Ja>ſonwerde dieLeidenſchaftund den EhrgeizeinesDema-
gogen ‘aufden Vräâſidentenſtuhlmitbringen,gewaltthätigver-

fahren,Händelſuchenund vielleichtgar einemilitäriſcheDiíc-
tatur improviſiren,ſo wurden alledieſeVerläumdungendurch

ſeinVetragenals Präſidentwiderlegt.Er zeigteſichnicht
heftig,ſondernruhig,nichtgehäſſig,ſondernmägsig,nichtmili-
târíſch,ſondernſehrbürgerlich.Alle HandlungenſeinerRe-

gierung,ſo wíe die Rede mit der er am 8 December ‘den

Congreß derVereinigtenStaaten eröffnete,athmetenFrie-
den,Geſeßlichkeit,Billigkeit,Weit entfernt,der Gegenpartei

zuwiderzu handeln,nahm er Nückſichtaufſieund threWün-

ſche,dem richtigenGrundſaßefolgend,daß,wenn.er alsCan:

didatder PrâſidentſchaftihrGegner ſeyndurfte,ex dochals

Präſidentîn derEigenſchaftdesStaatsoberhauptsdieJutereſ:
ſenAllergleichſehrwahrnehmenmüſſe.Die Acte ſeinerNe-

gierung,ſo wie dieneuen Vorſchläge,díe er dem Congreß
machte,beweiſendieß.

Nur ínEinem Punctmachteer,der ariſtokratiſchenPartei
gegenüber,einenrein:demokratiſchenGrundſaßgeltend.Er

hattenihtnur, gegen den Wunſchjener

en
“allevon ſei:

nem VorgängerAdams eingeſestenBeamten
a

j

iin
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{lug auh ein Geſeßvor,daßkünftigkeinBeamter längerals
vierJahre(wieder Präſidentſelbſt)ſeineStellebehalten
dürfe,indem dieſesaht republicaniſcheVerfahrenalleinim
Stande ſey,dieallmähliche,dem Staat gefährliche,Bildung
einerBeamtenkaſteund Aríſtokratiezu verhindern.— Dage-
gen wi< Jackſonvon den einſeitigenWünſchenſeinerPartei
ab,indem er die der Gegnerín Betreffdes neuen Zollta-
riffsberü>ſihtigte.DieſeSachewar von großerWichtigkeit
ín einem handeltreibendenStaate. Die mehr conſumirenden
Provinzenhattenſichlängſtúber den zu hohenZoll,der díe
aus EnglandeingeführtenWaaren belaſteteund vertheuer-
te,beſchwert;währenddieProvinzen,welchedieeinheimiſche
Juduſtrieín díeHöhezu bringenſuchten, umgekehrtdieBei-
behaltungdes ſtrengenZollſyſtemsverlangten.Jackſonging
den Mittelweg,indem er eíne nur mäßigeHerabſeßungdes
Zollesvorſ<lug,um dieverſchiedenenAnſprücheauszugleichen
und nichtdur< allzueinſeitigeDurchführungdes einen oder

andern Syſtems,jeeineHälfteder Nation zu beleidigen.—

Ebenſo zartund mäßigbenahmſi<der Präſidentdem Aus-

land gegenüber.Er befeſtigtedieFreundſchaftmit England,
dem Staat,der tros der politiſchenTrennungmit Nord?

amerícano< immer durc das wechſelſeitigeHandelsintereſſe
aufsfnnigſteund enger alsirgendzweiandereStaaten in der
Welt verbunden íſ. Der alte GränzſtreitbeiderStaaten in

BetreffCanada's wurde dem Königeder Niederlandezur
ſchiedsrichterlichenEntſcheidungvorgelegt.Auchder alteStreit
mit Fraukreihwegen dervon Napoleonconfiscirtennord-
americaniſchenWaaren ſolltefriedlihgusgeglichenwerden.
Um díeſüdlichenNachbarnnichtzu beleidigen,wurde aufVer-
langenderdieRepublikMexicobeherrſchendenEscoſeſospartei
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der nordamericaniſcheGeſandtePoínſett,der als Stifterdea

Yorkinosparteiín díeUnruhendesLandestiefverwi>eltwar,

zurücberufen.Fernerwurde der 1828 mit Preußenſtipulirte
Handelsvertragratificirt,und dieöſterreichiſchenSchiffeer-

hieltengleicheRechtewíe dieeinheimiſchen,Daß au< Don.

Miguel,alsfactiſcherRegentvon Portugal,vonNordamerica.
gnerkannktwurde,íſtſhonerwähntworden. Díe Republikbe-
kümmert ſi<ni<tum die LegitimitätderKönige,ſondern
nur um den wirklichenBeſtandihrerHerrſchaft,und inſofern
war- dieAnerkennungDon Miguelsganz conſequent.Allein

ſiewar von Umſtändenbegleitet,die das Gefühl.empören..
Don BarrozzoPereira,ConſulderKöniginMaría inNew-Yor>,
“proteſtirtegegen den neuen BotſchafterDon Miguels,Don
Torlade d'Alambriza,und weigerte.ſich,demſelbendie

Geſandtſchaftsactenauszuliefern.Da der lebteaber einmal

anerkanntwar, ſo wurde Pereirageſeßzli<zur Auslieferung
der Papiereoderzu einerCautionvon 100,000Dollarsange-
halten,und da er dabei blieb,jenenit auszuliefern,und.

dieſenihtbezahlenkonnte,ſoward er -am 50 October ín das.

gemeineGefängnißgeſeßt. |

Eine wichtigeAngelegenheitdes Congreſſeswar Ee
das Verhältnißder -Judianer.

-

Die AusbreitungderWei-
ßendießſeitsdes Miſſiſippihattedergeſtaltzugenommen,daf.
es ihnennöthigwurde,ſichau< in den Beſißder Gegenden
zu ſeßen,dienoh immer von wildenJndianerſtämmenbevölkert
waren, Man ſtrittnur no< darum, ob man dieJndianer
zu europäiſcherCiviliſationzwingen,oder ſiejenſeitsdes

Miſſiſippiauswandern heißenſolle.Beides war gleichgrau-
ſam, alleíndas Schíi>kſalderunglü>lichenWilden muß do

aufdieeineoderdieandereWeiſeentſchiedenvel Ja>ſon

<“



war für die Auswanderung, weil dieß das menſchlichſteMit-:

telwar, ſichderJudianerzu entledigen.Ju denungeheuern
“

Ländern,diejenſeitsdes Miſſiſippiund Miſſouriliegen,iſt
Raum genugfürſie.Jusbeſonderebereitete-mandie-Uebex-

ſiedelungder Creeks und Jrokeſen vor, deren Hauptſiß
bekanntlichin der Mitte zwiſchenden Staaten Georgíaund

Alabamaiſt. “DieſezahlreichenStämme waren «aberkeines-

wegs geneigt,

-

ſi< der Forderungdes Präſidentenzu fügen.
Sie wünſchten,einen unabhängigenStaat in ihrenalten

Gränzenbildenzu können. Alleinwas vermögenſiegegen
dieUebermachtder Weißen? Sie rathſchlagtenüber die-Bot-

ſchaftdes Präſidenten,Ein alterKrieger,SpekledSna>e

(bunteSchlange),deſſenHaupt die Kältevon: hundertWin-
|

tern mit Schneebede>thatte,hielt,geſtüßtaufdie Schul-
tern zweierJünglinge,folgendecharakteriſtiſheRede:„„Brü-
der!Wir habengehört,was unſergroßerVater ſagtzer iſt
ſehrgut; er ſagt,er liebeſeinerothenKinder. . Brüder! Jh

- habeunſerngroßenVater {on oftſprechenhören.

-

Als-er

zuerſtüber das großeWaſſerherkam,war er nur ein kleiner

Mana, und trug einenrothenNo>, UnſereHäuptlingeem-
pfingenihn an den UferndesSavannahStromesund rauch:
ten mit ihm dieFriedenspfeife.Er warſehrflein.Jn ſei:
nem großenBoote ſißend,warenſeineBeine zuſammengezo-
gen, und er bat um etwas Land,um ſeinFeueranzuzünden.
Er ſagte,er kâme über das großeWaſſerher,um die-Ju-
dianerneue Dingezu lehrenund ſieglücklichzu machen.“Er

ſagte,er liebeſeine‘rothenBrúderzer war ſehrgut. Die

Muscogees gaben dem weißenManne Land,und malten
ihm Feueran, damit er ſichwärmen könne;und als ſeine

Feinde,dieblaſſenGefichtervom Süden,ihnmit Kriegheim.
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ſuchten,da zogen die jungenLeute ihrenTomahawk, und

hüßten ſeinHaupt vor dem Scalpier-Meſſer.— Als der

weißeMann ſichaber bei dem Feuerder Jndianererwärmt,
und ihreNahrungsmittelzu ſi<genommen hatte,ward er

ſehrgroß. Mit Einem Schrittüberſtieger dieBerge,und
ſeinFuß bede>tedie Ebenen und dieThâler.SeineHände
ergríffendiein Oſtenund WeſtenliegendenSeen, und fein
Haupt berührteden Mond. Da wurde er unſergroßerVater,
Er liebteſeinerothenKinder,und ſagte:„Geht etwas weiter,
oder i< treteeuh. Mít einemFuß ſtießer dierothen
Leuteüber den Ocean hinaus,und mít dem andern trat er

die Gräber ihrerVäter,und dîe Wälder nieder,wo er #0

langeZeitihrWild gejagthatte.Aber immer nochliebte
“

unſergroßerVater ſeínerothenKinder,und baldſpracher
wiederzu ihnen:Gehetetwas weiter,ihrſeydmir zu nahe.
Es waren aberſchondamals,wie jeßt,einigeſhle<hteLeute
unter den Muscogees. Séíeſhmachtetenum díeGräber ihrer
Vorfahrenherum,bis ſieerſ<öpftdem ſhwerenTrittunſres

großenVatersnahten;threZähnedrängenin ſeinenFuß,
und er ward bôſe.Dennochfuhrex fort,ſeinerothenKinder

- zu lieben,und da er fand,daß ſieſichzu langſambeweg-
ten, ſchi>teer ſeinegroßenKanonen vor ſi<her,um ſeinen
Weg freizu machen. Brüder! Jh habeunſerngroßenVa-
ter ſprechengehört;er endigteaber immer mit den Wor-

ten: Gehetetwas weiter,ihrſeydmir zu nahe.“
Das Núhrende, das in dem SchíckſaldieſesVolkes liegt,

bewegteeinegroßeAnzahlrechtlicherBürger,die am 28 De-

cemberdeßfallszu New- YorkeineVerſammlunghielten,dem

CongreßeineBittſchriftfürdieſüdlichenFndianereinzureichen.
Uebrigenswurden von einigenkleinernJudianerſtämmen,deu
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Winnebagos, Potavatamiern und Uttawas den Weißen 6 — 7

MillionenAkrês zwiſchendem Miſſiſippiund demSee Michi-
gan vertragsmäßigabgetreten.

Wie ſehr‘dieweißeBevölkerungbeſtändigzunimmt, be:

weiſenunter andern dieFremdenliſten.Jn den erſtenvier

Monaten des Jahres1829 kamen alleininNew-York über

20,000Fremde an, ‘undzwar größtentheilsEinwanderer.

Außerdemaber vermehrenſi<dieNordamericanerſelbſtſehr
raſh,da JedermannleichteinUnterkommen findet,dieEhen
ſehrleichtgeſ<lo}ſenwerden und vieleKinder, beim Mangel
der Dienſtboten, jederHaushaltungerwünſchtſind.Aus die-

ſem Grunde bildénſichauchdie neuen Weſtſtaaten-ſehrraſch.

AußerOhio, das immer mehrin Florkommt, rühmteman
beſonders‘dasGedeihendes uenen Staates Talahaſſan„- mít-

ten unter den Wildniſſenund Wilden. Neue Städte und

Dórferentſtehenfaſtin allenTheileuderVereinigtenStaaten,
wie dur Zauberei,und da hierkeinHof,keineübertriebene

Militärmacht, keinkoſtſpieligerElerus,keineſupernumeräre
Bureaukratiedas Beſttheil-des Nationaleinkommensver-

ſchlingt,ſothut man deſtomehr füröffentlicheAnſtalten,
die dem Bürger:von unmittelbarſtemNußen ſind.Nirgends
findetman daherſotrefflicheCanâle,Eiſenbahnen, Dampf-
ſchi�e,Realſchulen,Armenhäuſer, Gefängniſſex. Jn Bo-

ſtonwurde ín dieſemJahre-unterAnderm eine prachtvolle
Brúü>evollendet,die 1768 Fuß langund 24 Fuß breitíſt,
“Weniger:erfreulichiſt,was man aus den ſüdlichenStaaten

“vernahm.DiíeProvinzialregierungvon Georgiaerließunterm
92 December eínGeſeß,na< welchemjederSclave oderfreie
“¿Negerzu Peitſchenhiebenoder zu einerGeldſtrafeverurtheilt

wurde,wenn er einemandernSclavenoderau< nur einem
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freien Schwarzenleſenund ſchreibenlehre.So barbariſchgeht
"man dort no< mit den Negern um, und ſoſehrſcheintman
dieAufklärungderſelbenzu fürchten.Ein ſolchesSyſtemmuß
aber fruheroder ſpäter-denno<zur Empörungführen, —

Merkwürdigiſtauh, was in kirchlicherHinſicht1829 in den

VereinigtenStaatengeſchah.Ju Baltimorewurde das er ſte
Tatholiſhe Concilium in America gehalken.

|

Jn
New - Vor> dagegennahmder Pietismuseinenenergiſchen
Aufſ<hwung.Man verlangtedaſelbſtvom Congreß,“er ſolle

den Sonntag ſoſtrengheiligen,daßkúnftigſelbſtdiePoſt
am Sonntagruhenmüßte.Auchwurden díeMaskenbällein

New - Yorverboten. Unter.einer derbedeutendſtenrelígióſen
Secten,der biſchöflichenMeth odíſten,wär einSchiöma
ausgebro<èn,und bereitshattenſich40,000Zaöſvidaraiorvon

den übrigengetrennt.
Da in dieſemJahredieFEntizaitdsubekannt wordén

iſt,welcheder zum allgemeinenamericaniſ<heuCongreßnach
Panama abgeſchi>éteGeſandteder VereinigtenStaaten am

5 Mai 4826 erhalten,und in-dieſérJuſtruction‘dieganze
Polítik-Nordameríica?'sziemlichdeutlichenthülltiſt,ſowirdes

angeméſſenſeyn; hierdieHauptzúgedavon mitzutheilen.Díe

Regierungerkenntan, daßeinallgemeinerCongreßderſámmt-
lichenFreiſtaatenvon Súd- und Nordamericaeinen.neuen
Abſchnittin derGeſchichtebilde,alleinfieiſtnihtgeneigt,
dièEinheitſofeſtzu begründen,daßdadurch.derWilledereín-
zelnenStaaten im mindeſtenbeſhränktwerde. Jeder Gez
danke an einenAmphiktyoniſchenNath, mit der:Macht ve!-
ſehen,Streitigkeitenzwiſchenden americaniſhenStaatenzu
ſchlihten,odex în irgendeinerBeziehungihreSchritte“zu
leiten,bleibtverworfen,“Der Conugreßſollſichdaraufbe:Ff



ſhráûken,den Handel‘derbetheiligtenSraaten durchgemein-
ſameMaßregelnzu fördern.“Auchgegen Außen, namentlich
Europagegenüber,machtſi<Nordamerica keineswegsver:

pflichtet, den ſüdamericaniſchenStaaten beizuſtehen, ausge-
nommen ínúdem Falle,wenn Spanienvon andern europäi:
ſchenStaaten beiſeinemVerſuch,ſeinealten Colonie wíe-

der zu erobern, unterſtüßtwürde;dann würde Nordamerica

mit Súdamerica zuſammenſtehen.Ausdrü>lichabervèrlan-

gen dieVereinigtenStaaten , daßihreſüdamericaniſchenBrüz-

der zur Erlangungdes FriedensnichteinénZollvon ihrer
unabhängigenSouveränetätaufopfern,“ alſowederdur ein"

ausſcließlihesHandelsprivilegium,noh dur< Geld (wie -

Haytivon Frankreich)von SpaniendieAnerkennungihrerUn-
abhängigkeiterkaufenſollen,weil dieß„derEhre und dem-

Nationalſtolz“zuwiderſey."

-

FernerempfiehltNordamerica

ſeinenſüdlichenNachbarn,thätiggegen das von deraltenWelt
ausgegangenebarbaríſcheSeere<tmitzuwirken.„Nichts
würde denCharakterAmerica'sſoſehrerheben,alseineVereí-

nigungſeinerBemühungen,um dierü>ſtändigenRechteder
Civiliſationauf dem Ocean auf denſelbenPunkt zu bringen,
den ſieauf dem feſtenLande erreichthaben, und dadurchden
Menſchenund ſeinEigenthumgegen alleUngerechtigkeitund

Gewaltſicherzu ſtellen.Sie werden daherbeideimCongreſſe
den Antragvorbríngen, den Kriegaufdem Ocean gegen Prí-*
vateigeuthumund Wehrloſe(dieCaperei)abzuſchaffen.Auf
dem-Lande bleibtfriedlichesPrivateigenthumgeſchüßt.

“

Wer

feineWaffeträgt,wird in ſeinenBerufsgeſchäften‘nihtge-
tôt. Warum ſollenuichtdieſelbenhumanenGrundſäkeauch
aufderSee Anwendung finden? Sie werden daherdieAu-
nahmeètesPríncipsporſchlagea,daßfreiesShif freiesGut
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mache,“ Sodann ſollder Geſandtevorſchlagen:„daßkeine
americaniſcheNation an irgendeineanderefremde Macht
Vortheileim Handeloder detSchifffahrtbewillige,dienicht
ebenfallsaufalleandern americaniſchenNatíonenúbergetra-
gen würden.“ FernerſollenalleamericaniſchenStaatenge-
meinſchaftlihden Staaten Europa'serklären:„daßfernerhin
dieGründungneuer europäiſcherColonienim Umfang ihres
Gebietsnihtmehr geduldetwerde.“ Jn BetreffCuba's
erflärendieVereinigtenStaaten, ſieerkennen die Spa-
nierim BVeſisdieſerJuſelan, würden aber nihtzuge-
ben, daßdieSpanierſiecinerfremdenMacht (England)

'

abrrâten,Dagegen verlangen“ſieauh, daß Mexico und

Columbía níchtsgegen Cuba unternehmenfollen.Sie em-

pfehlenendlichden katholiſhenSüdamericanern:den Grund-
-

ſaß der Neligionsduldung, machen ſ{< indeßſelbſteiner
großenpolitiſchenUnduldſamkeitſ{uldig,indem ſieno<
immer daraufbeharren, die{warze RepublikHaytinicht
anzuerkennen.Der Grund dieſerHärteund republicaniſchen
Jnconſequenzliegtin derBeſorgnißder ſüdlichenProvinzen
Nordamerica's,das Beiſpielder NegeraufHaytiwerde ihre
eigenenSclaven anſte>en;und ín derThat,wenn man die

SclavenempörungaufHaytials re<tmäßiganerkennt,ſo
habenau< dieSclaven ínVirginieneinNecht, ſi<zu em-

pôren,NB ſolangees ihren:Herrngefällt,ſieſohartzu
halten,wieehemalsdíeFranzoſen.Der Enipörungkann guch
hiernur dieallmählicheLoslaſſungzuvorkommen,

/
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Im Zahre 1829 entflammten in den Niederlanden ebeæ

ſoheftígeconſtitutionelleKämpfe,als inEnglandund Frauk-
reich.Jn dieſemneugebildetenKönigreichhattenſi<dievon
frühernZeitenherſehrheterogenenElementeno nichtgemiſcht-
Bekanntlichtrennte ſicham Ende des ſe<hszehntenJahrhun-
derts dieproteſtantiſcheRepublikHollandvon den katholiſch
und monarchiſ<gebliebenenſüdlichenNiederlanden.Die

franzöſiſcheRevolutionſ<molzbeidemit Frankreichzuſammen,
und nachder Reſtaurationbliebenſievereinigtunter dem zur

föniglihenWürde erhobenenHauſeOranien, das frühernur
in HollanddieErbſtatthalterwürdebekleidethatte,Seitdem
nun habenſi<ín den SúüdprovinzendreiverſchiedeneOppoſi-
tionsparteiengegen dieNegierunggebildet,einebelgiſche,
eiferſüchtigaufdiegrößerenVorzüge, welchederKönigden
Holländernangedethenläßt,einejeſuitiſhe,den Aufflä-
rungsmaßregelnderproteſtantiſchenNegierungfeindund die

Rú>kehrder altenPrieſterſchaftin dieſenehemalsſobigotten
Ländernbezwe>end,und eíneultraliberale,vom benah-
bartenFrankreichmitOppoſitionsideenangeſte>t,übermanche
UnbillmítRechtſichbeklagend,abermit zu vielLeidenſchaft-
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lichkeit erpiht, die Tribune zu Brü��el oder im Haag {o
welthiſtoriſchzu machen, als die in Parisund London.

Im Jahre1828 vereinigtenſihdie jeſuíitiſheund ul-

traliberaleParteizu einereinzigenin und mit der belgí-
chen, namentlichſeitdemder talentvolleHerrvon Potter,
einjungerLiberaler,öffentlichzur jeſuitiſchenParteiüber-
getretenwar und „ſeinenAnhängerndas Beiſpiel“gegeben
Hatte.Mit Erſtaunenſahman díeunnatürlicheVerbindung
zweierſoganzheterogenenParteien,derſelben,die ſi<ín
Frankreihauf Leben und Tod bekämpfen.Aber diePolitik
erflártund re<tfertigtAlles. Beide Parteien, einander
urſprünglichſelbſtfremdund gehäſſig,vereinigtenſichgegen
eine ‘drittePartei,die ihnenin dieſemAugenbli>am ge-

fährlihſtenwar. Man verglihden monſtröſenBund der

Jeſuitenund Jacobínermit den zweizuſammengewachſenen
Siameſen, welchedamals gurSchau in Europa herum-
reisten.

è

Durc ihrenZufammetirittverſtärkt,wurdendie Op-
poſitionsmäunerkühner,und der Kühnſteunter Allen,Pot-
ter, zog ſi<‘durchſeineliterariſchenAusfälleeinenProceß
zu. Als er aber am 20 December 1828 ín-Brüſſelverhaftet
wurde, kam es zueinem“Auflauf, und man warfdem Ju-
ſtizminiſtervan Maamnen dieFenſterein. DieſerMíni-
fer hatteſi<vorzüglich"den Haß “derOppoſitionzugezogen,
weil er mit StrengediePreßvergehenbeſtrafte,und weil

_er dieUnvorſichtigkeitbegangenhatte,in einem conſtitutio-
nellen Staate dictatoriſchzu erklren,die Miniſcérxfepen
nichtverantwortlich.

So war im Beginndes.Jahres1829 dieStimmung ín

den Niederlandenſchraufgereat.Die Fournalewütheten
troß



tros der Preßproce��e fort, der katholiſcheClerusſchürtedas
Feuerund zahlreicheBittſchriftenbeſtürmtenmitihrenKlagen
díeKammer, ín welchêrſelbſteineheftigeund ſiegreicheOppd-
Ftionden Miniſternentgegentrat. u

Was dieKammer, was dieBittſchriften, was dieJour-
ale verlangten, beſtandin folgendenPunkten.Die Belgier
als ſolcheverlangten1) den freienGebrauchderfranzöſiſchen
‘SprachebeiallenöffentlichenVerhandlungen.DieRegierung
verweigerteihnen‘denſelben, weilſiemit Rechtwünſchte,dér
holländíſcheDialektmögederallgemeinherrſchendebleiben,da
diefranzöſiſcheSprachenur die Gemütherder Belgiervon
Hollandabziehenund immer zu Frankreichhinwendenmuß.
AlleindieBelgierberufenſi<darauf,daßſie,dieniedern
‘Claſſenîn einigeProvinzenausgenommen, ‘ſeikgèraumèr
Zeitnur franzöſiſchſprechen,und daßeineMenge Advocaten
und andre Geſhäftsmännernihtmehr im Stande ſind,ſich
holländiſchauszudrü>en,Man bemerkte,daß zweiFalſch-
münzerzum Tode verurtheiltworden ſeyen, ohne dieSprache
zu'verſtehen,in der das Urtheilabgefaßtwar, Die Belgier
verlangten'2)Gleichſtellungmit denHolländernbeiVergébung
der Staatsämter,da ſiebisherauffallendzurückgeſeßt“und

gleichſamnur wie dieBevölkerungeinererobertenProvínzbe-
handeltworden ſeyen.Man bemerkte,daßſichunter52 Ge-
ſändtenund Eonſuln 50 Holländer‘undnur zweiBelgier
ükter 40 Beamten beim Miniſterium538Holländerund wieder
nuk zweiBelgierbefanden,únd daßin Hollandſchonauf
41,009 BürgereinAbgeordneterkäme,inBelgien“erſtauf
70,000. Die jeſuitíſcheParteiverlangte5)dieVollziehung
des Concordats,da dieNegíerungno< immer mit dem Vapſt
überdieBiſchofswahlenſichnihtvereinigthatte,4) dieFreï:
MenzelsTaſchenbuch,ErſterJahrg.

:
22 L
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heit des öffentlichenUnterrichts,weil die Regierung im Jahre
4825 die kleinen jeſuitiſhenSeminarien -unterdrü>thatte,
welchedieParteigernwiederherſtellenwollte. Die Liberalen

endlichverlangten,5) unbeſchränktePreßfreiheit,6) Ge-

ſ{wornengeri<te,7)VerantwortlichkeitderMiniſter.— Alle

dieſeDínge wurden mit einerHeftigkeit,jaWuth verlangt,
dieden Königveranlaßthabenſoll,das BetragenderOppo-
ſitioníufam zu nennen, die ihrerſeitsdieſesWort ſichzum
Ehrentitelmachte.Man hatdieMeinungausgeſprochen, die

_UltraparteiinFrankreichhabe.beidieſerniederländiſchenOppo-
ſitionunter derDee geſpieltund insgeheimgeheßt,um ent- -

weder dieJeſuitenzu unterſtúßenoder das conſtitutionelle
SyſtemindenNiederlandenzucompromittiren.Wahrſcheinlich
traut man. ín díeſemFalle,wie ínMoenandern,den Je-
ſuiteszu vielzu.

Die zweiteKammer der tac rakataerließam 25 März
im Sínn der Oppoſitioncine Adreſſean den König, Wil-

helm I,in welcherſte-ihm-diezahlreichenPetitionender Süd-
provinzenzur Berücfſichtiguugempfahl; alleindieerſteKam-
mer, weilſie,vom Königperſönlichgewählt,auh nur von ihm
abhängígiſt,verwarfdieAdreſſe.Am. 15 Aprilverwarfdie

zweiteKammer ſelbſtden Vorſchlag, dieGeſhwornengerichte
einzuführen,weil-ſihdieſesJuſtitutnoh nichtmit den localen

Sitten und Gewohnheitenin den Niederlanden vertrüge.
Am 28 Aprildagegenerrang dieOppoſitioneinenSieg,indem
dieerſteKammer zu dem vom Juſtizminiſterentworfenenneuen
PreßgeſeßſovieleAmendements: machte,daßes ſeineganze
Strengedadur< verlor.Und nochentſchiedenerſiegtedie

Oppoſition,da ſieam 14 Maí das zehnjährigeBudget
verwarf,theilsweilderFinanzminiſterTets van Gondrian
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es zu verwi>elt und unklar entworfen hätte, theils weil. díe

ungeheureSchuldenlaſtderNiederlandevor einerVermehrung
derſelbenſhaudernmachte.Es iſtwohl eineinzigesBei-
ſpielîn der Geſchichte, daß währendeiner vierzehnjährigèn
FriedenszeitdieSchuldeneineskleinen,ſonſtaberan Hülfs-
mittelnnihtarmen Staates ſichbei allerHöheder Steuern
um 200 -Míllionenvermehrthaben. Die niederländiſche
Staatsſchuldbeläuftſi<aufnihtwenigerals1620,000,000”nachder jüngſtenAngabevon Malchus.;

Nach dieſem

-

Siege ‘derOppoſitiongingdieKämiüñèr
auseinanderund ließ-dieParteienin der höchſtenSpannung.
Dagegen geſchahwiedereinSchrittzur Verſöhnung,als am

48 Mai der PapſtdieköniglicheWahl der Biſchöfevon Lüt-

tíh,Gent und Tournay beſtätigte.Der Königbeſchloßim

Mai und Juníus ſeineRundreiſe durch dieaufgeregten
Provinzen,um perſönlichdie Stimmung derſelbenkennen
zulernen,und durſeine GegenwartdieVerwegenheitzu
ſhmeidigen, den Unwillenzu beſänftigen.Er wurde überall
mit Jubelund großenFeierlichkeitenempfangen„ beſonders
zu Lüttich,dem Herde der Oppoſition;alleínman afectirte,
den Königum ſo glänzenderzu ehren,je mehr man ſein
Miniſteriumangreife,und man unterſtandſi ſogar„ ihn
merken zu laſſen„ daßman dieſeUnterſcheidungmitache.

Die neuen Wahlen fielengleichden vorigenaus. “Die
SüdprovinzenwähltenwiederlauteropponirendeDeputirte,
währenddieNordprovinzendem Miniſteriumergebenblieben.
DieOppoſitionerhobdiealtenKlagenaufsNeue, alleinſiebe-
fandſichjeßtineinigerVerlegenheit,daderfurchtbareKampfder
Liberalengegen dieJeſuiteninFrankreichſeitdem 8 Auguſc
díeVerbindungderLiberalenmit den Jeſuitenin den Níe-
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derlanden immer ſonderbarerund lächerlichermachte.Die
belgiſchenLiberalenmußtenvielSophiſtikaufwenden,um ſl{
dés Spotteszuerwehren,und dießwar niehtdiekleinſteUr-

ſache,wodurchihreOppoſitionallmählichgeſchwächtwurde.
Der KönigleiteteeinegrößereEnergie des Míni-

ſreríumsvorerſtdurhConceſſionenein.Ummit Strenge
gegen dieUebertreibungen‘derOppoſitionverfahrenzu kön-

nen, mußteer erſtgegen denVorwurfſichrechtfertigen,als ob

er ſelbſtbilligenForderungennihtna<hgebenwolle,“EinBe-

ſ<lußam 20 Juníuserklärtedas Collegium-philos0phicum
zu Löwen fürfacultativ,ein andrer am 28 Auguſtbewilligte
den Gebrauchder franzöſiſhenSprachebeiHeirathsverträgen,
Teſtamentenund verſchiednenandern beſtimmtenFällen.Da
der Beſchlußvom 20 Jun.no< nihtalleGemütherin Abſicht
aufdieFreiheitdes Unterrichtszufriedenſtellte,ſoerweiterte
einBeſchlußam 4 OctoberdieſeFreiheitnochmehr.

Unter dieſenAuſpicienwurde dieKammer am 19 October

wiedereröffnet,und zwar, wie“es dießmaldíeReihetraf,
im Haag , nichtin Brüſſel,alſoin dem Lande , wo diekôníg-

liche,nichtwo dieOppoſitionsparteivorherrſcht,welchesdíe

Sachedes Miniſteriumsaugenſcheinlichbegünſtigte,Je mehr
nun die Oppoſitiondur<hdas Bündnißmit den Jeſuitenge-
nirt’,durchdieCoûceſſionenbeſchämt,und dur< die'Erwar-

tungenergiſcherMaßregelnvon Seitendes Königswenigſtens
zum Theileingeſchüchtertwar, deſtoeifrigerſuchtendieFour:
nale dieſeShwächedur< einewüthendeSprachezuverhüllen.
Dadurchgabenſieaberder Regierungnur einengutenVor-

wand,ſieanzugreifen.Der AngriffaufdieSacheſelbſtſchien
gerecht,indem es der AngriffaufdiezügelloſeSprachethrer
Vertheidigerwirklichwar. Der Königbenußteden Augenblick
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und-erließ unmittelbar vor den neuen Abſtimmungenüberdas
BudgeteineenergiſheBotſchaftandieKammer,worin'erſich
im denfráftigſtenAusdrücken-gegendiePreßlicenz-erklärte.uud

eine.drohendeStellungannahm. Er thatdießunmittelbar
ſelbſt;nichtdurchſeineMiniſter,indem er dadurchdeſtomehr
Gewichtauf:dieihm perſônlihwiderfahrneBeleidigungdurch
die-Preßfrec<hheitlegte,um diejenigenMitgliederder Oppo-
ſition,dienur gegen dieMíniſter,aber nichtgegen den Köô-

nígſelbſe-Muthhatten,einzuſchüchtern.Am- folgendenTage
erließau<-derMiniſtervan Maanen eínCircularſ<hreiben
an alle’Gerichts-und Polízeiſtellen,worin er dieſenBehöôr-
den den ausdrülichenWillenSr. Majeſtätkundthat, künf-
tigmit dergrößtenStrengegegen dieimmer kühnerwerdende
und dieNuhe des Staats -bedrohendeOppoſitionzu verfahren.
DieſeMaßregelnhattenzur Folge.daßam 19 December uur
daszehnjährigeEinnahmebudgetverworfen,dagegenaberdas

zehnjährigeAusgabebudget,ſowie das Jahresbudgetan ge?
nommen wurde,wietroßigauchvorhereinigeJournaleauf
dieVerweigerungdieſerBudgetsgedrungenhatten,Der König
bliebbeidieſemSiegenichtſtehen.Er verfügteunmitteïbar
nach dem JahresſchlußdieAbſeßzung mehrererangeſehener
Staatsdiener, die in der Kammer nihtmit derRegierung
geſtimmthatten,und dieſeSchläge,ſowie der ſpätergegen
Potter.erhobneneue Proceßſ{hwächtendieOppoſition:nicht
wenig,ſodaßſiezuAnfangdesJahres1850 weithinterden
Gefahrenzurüblieb,mit denenſieno< kurzvorherdieNe-
gierungzu bedrohenſchien. E

Jm Jahr4829 wurde derKronprinz,Wilhelm,Prinz
von Oranien,zum Präſidentendes Miniſterrathsund der

zweitePrinz,Friedrich,zum Oberbefehlshaberder Land-



—— DEEE

und Seemacht ernannt. Die ‘Prinze��in Mariane, deren

Schweſter,wurde am 7 November mit dem PrinzenAlbrécht,
jüngſtenSohn des Königsvon Pkeußen, verlobt,nachdem
mehrer&andere Prinzen,unter andern PrinzGuſtavWaſa,
Sohn des vormaligen“Königsvon Schweden, ſi<vergeblich
um dieHand derſelbenbeworben‘hatten.

|

Der Prinzeſſinvow
'

Oranienwürden mitten ausihrenAppartementsim Schloß
beiNachtihreKleinodien,von mehrerenMillionenau Werth
dur< Einbruchgeraubt,ohnedaßes gelang,derfrechenThäter
habhaftzu werden. *— Der“*FranzoſeFontan ¿“der fre<
genug geweſenwar, in einem PariſerWinkelblattden König
von FrankreichMouton zu nennen, hatteſich,um der:Strafê
zu “entgehen,na<“den“Niederlandengeflüchtet,da êr* abex
feinenPaß hatte,ſo war díeRegierungniht geneigt,der
Oppoſition,dieihngeduldetwiſſenwollte,nachzugeben,und
man übteſogareine etwas kleinliheNache an ihm, indem
man ihnzu Fußund ínFeſſelnüberdieGränzebringenließ.Der
Abbé Zînzerlíng,den man einergrauſamenMißhandlung
ſeinerSchülerangeklagthatte, wurde freigeſprochen, zur Gê-
nugthuungder Oppoſition,deren LeidenſchaftſeinenProceß
mit der Sachedes freienUnterrichtsverwechſelthatte.

Die Coloníender Niederlandebefandenſichín einemnicht
“ſehrglänzeudenZuſtande.Fortwährendwar HollandsSee-

machtund Colonialweſenim Sinken, Zuerſtdur dieSiege
Englands,dann durchdieunglü>liheVereinigungmit Frank-
rei währendder HerrſchaftNapoleons,hattees den größten
TheilſeinerColoñien und ſeinerSchiffe"und “damit ſeine
Wichkigkeitzur See verloren.Seine Hauptcoloníe,dieJuſel
Java, war im Aufſtande.Die eingebornenJudianerſuchten
das Joc der Niederländerabzuſchütteln,“Der Gouverneur



in Batavia, de Ko>, mußte beſtändigmit den Juſur-
gentenKriegführen,an derenSpigederkühneDiep o Ne-
goro ſtand.ZwarſiegtendieNiederländergewöhnlichin den

Gefechten,alleindieJnſurgentenverſtärktenſichund griffenim-

mer wiedervon Neuem au, gleichden ſpaniſchenGuerillas,und
man bemerfte,daßſieallmählichdieeuropäiſcheKriegskunſtlern-
ten und daßdie Engländerſieheimlichunterſtüßten.Zu An-

fangdes Jahresgelanges den Niederländern,den Jnſurgen-
tenprieſterKai Madjo mít 500 Mann zu fangen,-und im
Sommer ſihden DiſtrictBromti zu unterwerfen.Zu An-

fangdes Auguſtwurde dieFrauund einSohnDiepoNegoro?s
beieinem UeberfallſeinesLagersgefangen.Am 9 Septem-
ber ergabſi<der HäuptlingPakon Mingrat. DiepoNegoro .

ſelbſtward am 17 Septembervom GenerallieutenantSolli-

wyn geſchlagen, wobeiein niederländiſcherHuſar mit ihn
haudgemeinwurde , aber dabei das Leben verlor. Hierauf.
ergabenſi<mehrereHäuptlinge,unter andern Pangerang-
Munko Bremiíe,der Bruder DiepoNegoro’s,Dieſerſelbſt
entflohmit dem ReſtſeinerLeute in dieGebirgevon Lioni.—

Generallieutenantvan den Boſch, ein ſehrfähigerund ge-

mäßigterMann, wurde zum Gouverneurder oſtindiſchenCo-
lonien ernannt, und man hofftevon ihmdie endlicheBeile-
gung desKampfes.— AuchaufdenmolukkiſchenFuſeln

- wurdeeineVerſchwörungentde>tund bald unterdrü>t.—

Die weſtafrifkaniſchenColonienderNiederländerwurdén durc
dieFantes, einenNegerſtamm,angegriffen,{lugenjedo<
den Feíndzurü>,— Von Neu-Guínea wurde gemeldet,
daßdaſelbſt1828 eíneniederländiſcheColoniegegründet,und
eingroßerTheilderKüſteim Namen des Königsin Beſis
genommen wordenſey, :

SARA
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1.

S< ww ede n.

Unterder Regierung ſeines.Bürgerkönigs,Carl Fohann-
erfreutſi<SchwedeneinergroßenWohlfahrt.Bernadotte,
ein_Gascognervon niedererGeburt,konntenur. durchſeine
Talenteund durchdas Vertrauen,das man ínſeineLiberalíi-
tátſete,aufden Thron eínesfremdenKönigsreichsgelan-
gen, und nur durchdieſelbenMittelſi<darauferhalten.
Die ungetheilteLiebedes Volkes beweist,wie ſchrer fort:

fáhrt,dieſelbezu verdienen. Es herrſhtin Schwedenein

muſterhaftes-Einverſtändunißzwiſchender Regierungund den

Ständen,und zwar keineswegsvou derzweideutigenArt,wie
man ſi<deſſenanderwärtszu rühmenpflegt,wo dieStände-

vexſammlungeneben nur dieblindenWerkzeugederRegierung
lind,

-

Der ſchwediſcheReichstagiſtſehrunabhängig,aber-€s-
hatſi<daſelbſtin neuerer ZeitkeineeigentlicheOppoſition
bildenkönnen, weil dieRegierungjedembilligenWunſch
ſtetsfreundlichentgegenkommtund ſi ſelbſthütet,unbillige
Forderungenzu machen,

:
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Der Reich stag war ſeitdem Herbſt1828-in Stocholm
verſammeltund blieb-es -dasganze Jahr hindurh.Seine

Verhandlungen,obwohlſie-durhausnur localeFutereſſenbez

trafen,zogen-ſich-deßhalbſo-ſehrin dieLänge,weilerderalt=
ſchwediſchen.Verfaſſunggemäß

-

in vierVerſammlungenge=-
theitiſt,nämlichin dieder-Geiſtlichkeit,des Adels,derBür-

ger undder Bauern, die ihreSißungen-abgeſonderthalten
und ſi<daunerſt auf eine-ziemli<zeitraubendeWeiſe die

ReſultateihrerDebatten míttheilen.Da nun vollendsdas
Veto œeines-einzigenStandes hinrei<t,um einenBeſchluß
der dreiübrigenungültigzu machen,ſo-wird-vielesganz um-

ſonſtverhandelt,Der Neichstagvon: 4829 zeichneteſi<durc
nichtsbeſondersJutereſſantesaus. Die Stände verwahrten
ihreRechteohue-Hißeund der KöniggabmehrerenihrerEin-
würfeohneWiderrede nach,bei andernbelehrteer ſieeinesBeſ-:

-

ſernunderhieltihreZuſtimmung.AllesginginLiebeund Frie:--

den ab. Der Baron Ankarſwärd, dereinzigeOpponent:von
Bedeutung,gabam- 14 Februar-eineBVeſchwerdeſchriftgegen:

den:dirigirendenMiniſterGrafen Wetter ſtädt:ein, die
Stände rechtfertigtenaber den Miniſter,Dagegennahm-der
Reichstag-am- 4 Juliusdeu verfaſſungsmäßigen-großenLos=-
ſpre<ungsberiht-(decharge-betänkandet)vor,d.h.er unter-

ſuchtedas BetragenſämmtlicherMiniſterſeitdem- leßten
Reichstageund klagtedieSchuldigenau. Er fandinde nur

Kleinigkeitenzu tadeln,z.B. dieUnterdrückungeinesJour-
nals und den Verkauf:einesStaatsſchi�s,Wegen leßterer
Handlungwurde der StaatsrathGraf Ceder ſtrôm: abge-
ſeßt,Da ſichdie FinanzenSchwedensim blühendſtenZu-
ſtandebefanden,ſobewilligtendieStände dievom Köuigver-

langteErhöhungdesMilitärgufwandsund no<899,900Rthl,
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für die Vollendung des großen Göthacanals, der die Oſt-
und Nordſeeverbindenſollund an dem nur nocheineStrecte
von 1°/,"Meilen zu vollendenwar. Jedo< wurde dieſe
Summe erſtnah langenDebatten,nachdemjedètEinwurf
cónſtitutionellerSparſamkéitbeſeitigtwar, zugeſtanden.Als
ein <arafkteriſtiſherZugverdientvon dieſemReichstageno<
bemerftzu werden,daßdie dreihöhernStände ſi<zu Gun-

‘ſtender in SchwedeneinzuführendenunumſchränktenPreß-
freiheitausgeſprochenhatten,als derBauernſtand am 27

Februarſieverwarf.

-

Dagegendecretirteder Adelſtandam
16 Maí dieOeffentlichkeitſeinerSißungen. WelchesVer-
trauen úbrigens-zwiſchendem König und

-

den Ständen

herrſchte,mag daraus erhellen,daßdieStände es nihtzuga-
ben, als der Königſichuneigennübigerklärte,er wolleſi<
ſeinerdoppeltenStimme und ſeinerWortführerſchaftbeim

höchſtenGerichtbegeben.
Um díe Bande, welchedie neue FôñialihéFamiliean

Schwedenknüpfen,no< mehr zu befeſtigen,wurde die Kö-
nígin, EugenieBernhardineDeſiderie,geborneDemoiſelle
Clary,am 21 Auguſtzu Stoholm feierli<gekrönt. Díe

Ständewollten die Koſtender Krönungübernehmen,aber
der Königgab es nichtzu. Dagegenerklärtenſi<ihrerſeits
wiederdie Stände mit“zartemTact gegen den undelicaten

Vorſchlag,den eineraus ihrerMítte machte,man möchte
die Königinbitten,lutheriſchzu werden. Der Kronprinz
machteſichſehrpopulär,indemer fleißigdenHerbſtübungender

Scheerenflottebeiwohnte.— Das leßteGliedder ehemaligen
föoniglichenFamilie,das in Schwedenzurückgebliebenwar,

Sophíe Albertine, Tante des abgeſeßtenKönigsGu-
ſtav’sIV (jeßigerObriſtGuſtapſon),ſtardam 17 Marz zu
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Stockholm. Der Sohn Guſtav!s1V, Prinz Guſtav, dec

,
wie dieübrigenGliederſeinerFamiliedieEntſagungſeines
Vaters nichtanerkannte und ſi<fortwährendPrinzvon
Schwedegenannthatté,nahm _índieſemJahreden Títel
Prinz vón Wafa an. JudéßbehieltenſeineSchweſtern
denTitelderPrinzeſſinenvon Schweden.

Mit Mexicound Columbia wurde ín dieſemJahr ein

Handelsvèrtrag!geſchloſſen.In ganz Schwedenherrſchteübri-
gens vollkommneNuhé. Nur aus den Nordprovinzenbe-

“

rí<tetemau,daßdaſelbſteineſonderbarereligióſeSecteihr“
Weſentreibe.DieſeLeute,welcheſi<dieLáſarenannten,
hielten‘am 27 December

“

zu Budbye,im DiſtrictOber-
Luliá,eineVerſammlung,wobeiſie,völligentkleidet,obſcône
Tänzeaufführten.Sie glaubtennämlich,gleichderalten
Secte der Adamiten,daßdie Kleiderein ZéichendesSün-
denfallsſeyen,und daßman zum Urſtandeder Natur zurü-
kehrenmüſſe.Man ſchrittvou.Polizeiwegen gegenſie ein.

Jn Norwegen ereigneteſich,zu Chriſtiania,anti

17 Mai, als am Jahrestageder norwegiſhenVerfaſſung,
wieder wie ín den frühernJahren, ein tumultugriſcherAuf-
tritt,den fanatiſ<heStudenten erregten,und das Militär
ohneBlutvergießenſtillte.Dießſindnur unbedeutendeNach-
wehen der Unzufriedenheit,welchedieVereinigungNorwe-
gens mit Schwedenfrühererzeugthatte.Am 6 December

ſtarbGrafPlaten,derNeichsſtatthalterin Norwegen,
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DieſesReichſcheintfortwährenddem altenSprüchworte-
naczuleben,daß diejenigenStaatenund Frauen‘diebeſten.
ſeyen,von denen man ainwenigſtenſpreche.Außerderam
1 AuguſterfolgtenVermählungderKronprinzeſſin.Wilh el-
mine mít ihremVetter,dem PrinzenFriedric<von Dáne-

mark, mít dem ſieſhonlängſtverlobtwar; außereinem

Handelsvertragmit Braſilienund außerderNachricht,.daß
durcheinen königlichenBefehldiein Deutſchlandmit Un--

-

rechtvernachläſſigteTurnkunſtínallenöffentlichenund Privat=
erziehungsanſtaltenDánemarkseingeführtſey,iſtvon der
altencimbriſchenHalbinſelim Jahre1829 nichtsJutereſſan--
tes bekanntworden,
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TE ref 2 Sabe Me:

SuoSenioeige fc 1820aliſer‘dempapſtwecſfe!wenigBedeutendes.
“Man ‘hattedieHoffnunggehegt, PapſtLeo XIl werde

zur Herſtellung!ſeinerGeſundheitna< dem CarlsbadinBöh-
men reíſenund zugleich‘die"Jübelfeierdes Nepomukfeſtesín
Prag durchſeineGegenwartverherrlichen.“Alleiner ſtarb
“<on am 10 Februar, vön Jedermannalseinerder friedlie-
bendſtenunidgèmäßigtſtèn‘Päpſte‘bétrauert.Das Conckave
trat ‘hieraufzuſammen,beſtehend'aús58 Cardinâle,dieins-
geſammt -ni{<tweniger‘als!5894 Jahrezählten.Bei der

Wahl des neuen Papſtesbefolgteman dieîn neuern Zeiten
gewöhnlicheMaxime. Da nämlichder PapſtſeiteinigenJahr-
hundertenſeinegrößepolitiſ<eBedêútungverlorenhat,und
es auh wohlunmöglichiſt,"daßſeinehièrarhif<eGewalt je
wiederaufdieweltlichenMächteſo“größenEinflußgeidinnen
könnte,wie chemals,ſo liegtes iimJutereſſedieſerMächte,
au< jedemunnüßenund ſrörendenVerſucheREim Keime

vorzubeugen,und man niüinmtbeijederneuen Wahl inAcht,
einenPapſtvon ‘einerréligióſen, tiſchtvon politiſchèrTen-

denzzu wählen.“Das Conclaveſaß nichtſehrlange.Aux
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51 Márz wurde der Cardínal Xaver Caſtiglione(gebo-
ren 1761),unter dem Namen Pius VIII römiſcherPapſt,
und als"derzweihundertdrei und fünfzigſteStatthalter
Chriſti,am 5 Aprilinder Peterskirchemitder dreifachen
Kroue geſ<hmüd>t.

Unmittelbarnah dem Tode 2eo’s XII, brachenin Rom

fleineUnruhenaus. Man entde>te eine Carbonaríiver-

ſ<wöórungund vérhaftete‘dieTheilnehmer.Sie wurden

am 21 Septemberverurtheilt, jedohkeinerhingerichtet.
___ Der neue Papſterregtekurznah ſeinemRegierungsan-.
trittbeiden Gemáäßigteneinige:Beſorgniſſe,indem:erſtrenger
auftrat,als man erwartet hatte.Drei ſeinerEdicteathme-
ten einenGeiſt,wie man ihn:ſeitlangenihtmehrgewöhnt
war. Das erſtezu Forliaus der Canzleider heiligenJn-
quíſition,am 14 Mai hervorgegangeneEdictenthältfol-
gendeStellen:„Wir Bruder AngeloDominico Ancarauí2c.
gebietenin der ganzen--KraftunſrerrichterlichenWürde 2c-

Allen und Jedem, der unter unſrer_Gerichtsbarkeitlebt2c.

uns Alleszu hinterbringeu,was ſiewiſſenodererfahrenwer-
den in Bêtreffeines Jeden -von denen,welheKeter

-

oder

der Keßerei verdächtigoder deren AnhängeroderGön-
uer ſind2c.,welcheBüchervon keßeriſchenVerfaſſernleſen,
beſiben,dru>en oder-dru>enlaſſen2c. Und wenn der Dämon,
um dieErfüllungder ſoheiligenund frommenPflicht,dur
dieman Gottes Ehreund dieLauterkeitund Neinheitſeines
Glaubens vertheidigt;zu hindern,in den Geiſtund das Ge-

müth derer,denen diePflichtAnklageauferlegt,deù Gedau-
fen einzugrabenſucht,daß,klagenſiean, ſiealsdannAnklàz

ger und Spionengenannt werden könnten,und-unwürdig
ſeyen,Zutrittin eineahtbare,ehrwürdigeGeſellſchaftzu er-
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halten, ſo-ermahnenwir alleGetreuen und Rechtgläubigen,
dieſenBetrug,das Machwerkeinesböósartigen,:feindſeligen
Geiſteszu verachten.“

Am 24 Mai erließderPapſteinencykliſhesSchrei-
ben an allePatriarchen,Primaten,Erzbiſchöfeund Biſchöfe,
worin es heißt:„Wir ſprechenzu euchvon Uebeln,dieeuchbe-

fannt ſind,dievor allerWelt Augenliegen,dieuns gemein-
„ſameThränenauspreſſen,und defwegenauh unſregemeinſa-
men Anſtrengungenfordern,um ſiezu heilen,zu bekämpfen,
auszurotten.Wir ſprechenzu euh vonjenenzahlloſenJrr-
thumern,von jenenlügenhaftenund:verkehrtenLügen„die,
nihtmehr geheimund im Dunkeln„ fonderuöfen únd ge-

waltſam,den katholiſchenGlauben angreifen.Jhr wißt,wie
ſtrafbareMenſchender Neligionden Kriegerklärthaben,mit
HülfeeinerfalſchenPhiloſophie,deren Doctoren ſieſichnen-
nen, und míttelſtTrugbildern,von weltlihenGedankener-

zeugt.BeſondersiſtdieſerheiligeSis, dieſerStuhl,auf
deu JeſusChriſtusſeineKirchegegründet,dieZielſcheibeihrer
Pfeile,Daher werden dieBande der Einigkeitvon Tag zu

Tag loſer,dieAutoritätder Kirchewird mit Füßengetreten,
und. dieDiener des Heiligthumsdem Haſſeund der -Verach--

tung Preisgegeben. Das Heiligeiſtden Gottloſenein Ge-
ſpótt,und der Gottesdienſtdes HerrneinGräuelgeworden;
Alles,was Religionheißt, wird alslächerlich,fabelhaſtund

eitelAberglaubenbetrachtet.Mit Thränenſagen wir: „Ja,
die Lówen findlos,brüllendgegen Jsrael.Ja, ſieſindver-
eintgegen den Herrnund ſeinenGeſalbten.Ja, dieGottlo-

ſenſchreienlaut:Zerſidrung,Zerſtôrungdem wahrenGlau-
ben!“ Dießiſtder Zwe> der finſternWerke der Sophiſten
dieſerZeit,welchedieverſchiedenenGlaubensbefkenntniſſeals



‘gleichbedeutendbetraten, ſagen,daßdiePfortedes Heils
jederNeligionoffenſtehe,unddie mit dem Makeldes Leicht-
ſinnesund der Thorheitbrandmarken, wèl<edieReligíon,
in’derſieerzogen ſind,verlaſſen, um ſi der andern in die
Arme -zu'werfen,ſelbſtwenn dießdie“katholiſcheNeligion,
wäre. _Jſtes nichtdieſchre>li{<ſteGottloſigkeit,der Wahr-
heitund dem Jrrthum,der Tugendund dem Laſter,derEhre
undderSchandegleiches"Lob zu ertheilen? Dieſesunglü@liche
Gleichgültigkeitsfpſtemin Relígionsſachenwirdzurü>geſtoßen
ſelbſtvon derVernunft,dieuns lehrt,daß‘vonzweiReligio-

_néên„die ni<tmiteinanderübereinſtimmen,‘dieeine noth-
wendigfalſchſeyn muß, wenn dieanderewahr iſt,Und däß
feineGemeinſchaftbeſtehenkann zwiſchendem Lichtund der

Finſterniß.EhrwürdigeBrüder,dasVolk muß befeſtigtwer-

den gegen dieſeLehrerdes Trugs;es múß erkennen,daßder
FatholiſcheGlaube der einzigwahreſt.— Ein andérer Ge-

genſtandeurer WachſamkeitſindjeneGeſellſchaftén,dieneúe

Ueberſeßungen‘derheiligenSchriftin “allenZungenbekäñnt
machèn; Ueberſezungen,diegemacht‘werdenin Widerſpruch
mit den heilſamſtenOrduuugenderKirche,und in denen der

Text nah PrívatauslegungenkünſtliGins Schlechtegekèhktt
iſt.“DieſeUeberſezungen“werden von allènSeiten mit gro-

gen Koſteuvertheilt;man bietet‘ſieunentgeldlihden Un-
wiſſendſtenan, und fügtihnenoftkleineSchriftenbei,um lie
da eintódtlichesGifttrinkenzu laſſen,wo ſſeaus deinheil-
ſamén‘Borue der Weisheitzu:ſ{öpfenglauben.— Wenn

ihraufdieſeWeiſegewachthabtüber"dieUnantaſtbarkeitder

heiligenSchriften,ſo-iſtes feruereure Pflicht,ehrwürdige
Brüder,eure AufmerkſamkeitaufjenegeheimenGeſellſchaf-
ten aufrührèriſcherMenſchenzu richten,der erklärtenFeinde

Got=-
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Bottes und der Könige, ‘dèrèn ganzes Dichten und Trachten
iſt dieKirchezu“verödên, die Staaten zu verderben,und
die Welt in Verwirrungzu ſeben,und ‘diè,den Zügeldes

wahrenGlaubenslöôſend,jederArt von VerbrechenThürund

Thoröffnen.— Wir werden nah“allenunſernKräftenda-
hinwirken,daf dieKircheund dieStaaten nichtunter dé#

AnſchlägendieſerSecten leiden,und:rufenzu dieſem:großen
Werk euren thätigenBeiſtandan, damit wir,umgürtet-mít
dem Schwertedes Eifersund einigdurch‘dieBande des

Geiſtes,unſeregemeinſameSache,oder vielmehrdie:Sache
Gottes,tapfervertheidigenmögen,und dieBollwerkénieder-

xeißen,hinterdenen ſi<dieGottloſigkeitverſchanztund die

Verderbníißder Verkehrten.Unter allendieſenGeſellſchaften
wollenwir eu< beſondersauf eíneaufmerkſammachen,die
neuerlichgebildetwurde,und derenZwe> iſt,dieJugend,die
in Collegienund Schulenerzogenwird,zu verderben.Da es

wohl bekannt iſt,daßdie Lehrender Meiſterallmächtigen
Einflußúben aufdas Herzund den GeiſtihrerZöglinge,fo
wendetman alleArten von Mühen und Kunſtgríffenan,
um der JugendentarteteFührerzu geben,dieſiedur Leh-
ren,die niht-desHerrnſind,-indieFußſtapfenBaalsleiten.
So geſchiehtes,daß wir mit Sorgenſehenmüſſen,wie dieſe
Jugendzu einem “ſolchenGipfel“der-Frehheit-gelangtiſt,
daßſiealleReligionsfurchtabgeworfen;jedenmoraliſchenZü-
gelzerriſſen,dieheiligenLehrenverſ<mäht,dieRechteder
göttlichenund weltlichenGewalt mit Füßen-getretenhat,
und nun ſi<nihtlängermehrſcheut,ſichjederUnordnungç,
jederVerwirrung,jedesbôſenAnſchlagschuldigzu machen,
ſo daßwir mit -denWorten des

-

heiligenLeo desGroßea
ſagenmögen:„ihrGeſesiſtdieLüge,ihrGott iſtder Ten:

MenzelsTaſchenbu<z,ErſterJahrg. 93
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fel, und ihre Verehrung die Sünde und die Schande.“ —

Da jeder Tag auf eine ſhre>li<eWeiſedie ſoanſte>enden
Bücherſichvermehrenſicht,zu derenGunſtendieLehreder
Gottloſenfichwíe derKrebs inden ganzenKörperderKirche
einſhléiht,-#0wachetüber eure Heerde,und ſeßetAlles ins

Werk,um von ihrfernezu haltendie Peſtſhle<terBücher,
dievon ‘allenAnſteœungendiefurchtbarſteiſt.Führetdew
SchafenJeſuChiſti,dieeu< anvertrautſind,oftjenesWort
PíusVII, unſeresſehrheiligenVorgängersund“ Wohlthä-
ters,zu Gemüthe,daßſienur. diejenigenWeiden als zum

Heileführendbetrachten,auf die ſiedie Stimme und die

Gewalt des heiligenPetrusleitet,daßſienirgendsals hier
ihreNahrung ſuchen,daß,ſieAllesfurſ<ädli<und verderb-

“

Ti halten,was ihnendieſeStimme als ſolchesbezeichnet;
daßſiedavon mitAbſcheufliehen,und ſ< dur< keinenScheíiu
verführen,durchkeinenReiztäuſchenlaſſen.“

SodannerließderPapſtam 15 Juníusnoh insbeſondere
einſtrengesEdict gegen die geheimen Geſellſchaf:
ten, worinJedem, der zu einerſol<henGeſellſchaftgehöre,
mit derTodesſtrafeund derConfiscationſeinesganzen Ver-

mögensgedrohtwurde, und am 18Funiusein allgemeines
Fubíiläum.

Mit dieſemneuen Eifer,dervon Rom ausgehenſollte,

ſchienauh na< dem Tode’des ſanftenund {wachenJeſui-
tengeneralsFortis, dieWahleinesneuen kräftigenGenerals,
des PaterNoothan, zuſammenzu ſtimmen.“Dieſervon

AmſterdamgebürtigePrieſtererhielt“diehöchſteGewalt im
Jeſuitenordenam 9 Julius,Zugleichwurde P,Roſavenfür
Frankreich,und P. LandezfürDeutſchlandzum Provínzial
ernannt,Man ſchriebaus Nom: Eín UeinerVorfall,der
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ſi<am 18 Juliushierereígnete, wurde von allenGläubigeix
Roms als einegünſtigeVorbedeutungfürdieGeſellſchaftJeſu
ausgelegt,An jenemTagebrachum dreiUhrNachmittags
einfur<tbarerStúrm überdieStadt aus. Der Bligſchlug
aufzweiPunktenin das römiſcheCollegium,indénGarten
und in díeKirhe, Es war dießder Vorabendder Gelübde-

erneuerungdérScholaſtikerder Jeſuiten.Sie waren achtzig
an derZahlín der CapelledesheiligenLudwigsvonGonzäga
vereinigt,dasGebet verrihtendam FußedesheiligenSacra=
ments. PlöblíchfuhrderBlißin dieCapelle,und ſchlug,ein
breiterFeuerſtrahl,geradeinMitten în den zur Erde níéder-

geworfenenKreis der Beténden, Nichteinerdieſerjungen
Männer ward von ihm berührt;aber auchſiezeigtenſichdiez
ſerGiiadewürdig;ſehörtennihtaufzubeten,und blieben,
dex Vorſehungvertrauend,unbeweglichinder Stellung,in
der der Donner ſiegefundenhatte.Die ganzeStadtſprach
und ſprichtno< von dieſemVorfallemit eínerArtVewntide-
rung fürdieJeſuiten.

Außerdemereigneteſi<ni<tsMerkwürdigesim gien:
ſtaat,Jm Maï erregteneinigeErdſtóßeim Albanergebirge
voreiligeBeſorgniß.Man fürchtete,derMonteCavo werde

ſichentzündenund den See Nemi verſchütten,doh gingdie
Gefahrvorüber.Der berüchtigteEmanuél Godoy, der in
Nom prívatiſirtind dem dér‘Könígvon Spanienſeinenbis-
herigenTitelalsFriédensfür� entzogenhatte,erhieltda=-
fürvom Papſtden Nang eínesrömiſchenFürſten.Jm Winter
bildeteſichzu Róôm einKunſtvereinvon Mitgliedernaus allen

Nationen,wodurcheinemlängſtgefühltenBedürfuißdegchenwerdenſollte,—

Im KönigreichNeapel fielin dieſem‘Fabrewenig
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Merkwürdiges vor, außer der Reiſedes KönigsFranz und
derKöniginFſabellanah Spanienzur Vermählungihrer
Tochter,Maria Chríſtina,mit Ferdinand VII,König
von Spanien,wovon ſchonoben dieNede war. Der König
ſeßteam 14 Septemberden Prinzen von Calabríen zu
ſeinemalterego währendſeinerAbweſenheitein,und reiste
am-39 Septembermit Gemahlinund Tochtervon Neapelab,
ſtattetein Rom dem heiligenVater einenBeſuchab und fuhr
ſodanninGeſellſchaftſeinerTochter,derHerzoginvon Berry,
dieihm von Parisentgegengereistwar, dur< das ſüdliche
Frankreich, und weiterüber diePyrenäennah Madrid, wo
er den Winter über beiſeinemköniglichenSchwiegerſohnver-
weilte.Bei dieſerGelegenheitgabendieZeitungenfolgende
Perſonalbeſchreibung: „DieKöniginvon Neapeliſtvon ſtar-
kem Körperbau;ſiehateinkleinesKind zwiſchenzweiund drei
Fahren,und dochiſtder Königan 57 Jahre.alt. Der ſpaní-
ſcheJufant, Don Franciscode Paula,hatkeinausgezeihne-
tes Ausſehen, au< ſeineGemahlinnicht;beideſcheinenſehr
ernſthaft.Die königlichſpaniſcheBraut , PrinzeſſinChrí-
ſtina,hatein jugendlichesſchönesAusſehen;man ſagt,ſie
machegutefranzöſiſcheVerſe,und zwar nichtin dem ernſten,
melancholiſchenGeiſte,in welchem-die verſtorbeneAGEihreVorgängerin, ſpaniſcheVerſemachte.“/

WasſonſtüberNeapelverlautete,betrafVerſ<wörun-
gen und Hinrichtungen,

-

Die indieVerſchwörungvom

Junius1828 verwií>eltenPerſonenwurden,85 au derZahl,
theilszum Tode,theilszu Kettenſtrafenverurtheiltund am

4 YAprildreiderſelben,Miglioratí,Carola und de Mattiazu
SA hingerichtet.Jm Mai verhafteteman einen gewiſſen
Benzi,derunvorſichtigüber dieStraßeritt,vom Pferdefiel
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und ‘dabei einige Papiere verlor , die den Plan enthielten,‘den
König bei Gelegenheiteiner Proceſſionzu ermorden.Am 25 März
wurde in Siciliendie berüchtigteRäuberbandedes Buzzetto
vernichtet,Am 417-Juníuswürden “dieGebrüderCapozolli
und ein gewiſſerNoſſi,die als Räuber und Verſhwörerim

Juníus41828 dieUnruhenzu Salerno veranlaßten, gefangen
genommen und am 27ſtenzuPalinuroerſchoſſen.Am meiſten
Aufſehenaber erregteGalotti, einerihrerMitverſhwörnen,
der ſic<na< Corſicageflüchtethatte,daſelbſtaberaufAnſuchen
derneapolitaniſchenNegierungverhaftetund-dur<den voreili-
gen Eiferdes Präâfectenvon Corſicaam 50 Mai an Neapel
ausgeliefertwurde, Die franzöſiſcheKammer ſprachſi heftig
gegen dieſeVerlezungderGeſeßeaus und verlangtedieRecla-
mation des unglü>lichenGalotti,alleinderBefehl,der ihn
retten ſollte,trafzu ſyâtein. Ex bliebin den Kerkern Nea-  --

pels,und man erfuhrnichtsBeſtimmtes“mehr über ſeinSchi>-
ſal,— Noch verdienterwähntzu werden,das der Königvon
Neapeldur< Ordonnanzvom 7 Aprilverordnete,keinMitz
gliedder föniglichenFamiliedürfefernerhinohneſeineEin-
willigungeine Ehe eingehen,—

Aus Píemontverlautete faſtgar“ni<ts,außerdaßder
Thronfolger,Prínz von Savoyen-Carignan,im Früh-
jahrcineNeíſenah der InſelSardinienunternommenhabe,
eineEntfernung, die man alseineArt von Ungnadeanſehen
wollte, :

Der Herzog von Modena erließeinneues,ſehrſtren-
gesCenſuredict, wornah alleBücherdem geiſtlicheno-
wohlalspolitiſchenCenſurſtempelunterworfenwurden,Am
44NovemberſuccedirtederHerzogder verſtorbenenFrauErz-
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herzogin María

-

Beatrix von Eſtein ‘denFürſtenthumern
Maſſa und Carrara. —

Zu Parma ſtarbam 22 FebruarGeneralGrafNe í p-

perg, Ehrencavalierder FrauErzherzoginMarie Louiſe.
Sie ernannte dagegenam 24 Februarden Freiherrnvon
Werklein zum Staatsſecretärund Hauptder Regierung.
Wegen UnpäßlichkeitbrachteſieeineZeitlanginGenfzu. Die
ZeitungenrühmtenüberdießihreWohlthätigkeitgegen dieAr-

men, beſondersgegen die dur< den Austrittder Flüſſe
Peberſhwemmten.
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Seit dem Anfang des Jahrhunderts wohnt ín den glüclichen
Thâlern der Alpen ungeſtörterFriede.SelbſtNapoleon,der
diegrößtenReicheniederwarf,hieltes fürbeſſer,dieSchwei-
zer,dieihmnichtgefährlichwerden konnten,in Ruhe:zulaz
ſen;und um ſoſichrermußtenſienachherunter den ſchirmen-
den Fittígender heiligenAllianzihraltherkömmlichesNecht
der Selbſtregierungund europäiſchenNeutralitätgenießen.

WährenddieſerFriedensepochebietetihreGeſchichtefrei
li<hwenigJutereſſantesdar, dochiſtes erfreulichzu bemer-

Fen,dasſiedieallgemeineRuhe benußen,um ſich.in ihrem
Staatshaushalt allmählichimmer behaglichereinzurih-
ten, alteUebelſtändeabzuſchaffen,und nüßlicheNeuerungen
einzuführen.Jn dieſemSinne iſtdas Jahr1829 nihtohne
VedeutungfürdieSchweizergeſchichtegeweſen.

DieeidgenöſſiſcheTagſaßung,dienichtviellängerals
einen Monat, vom 6 Juliusbís 47 Auguſt,zu Bern ver-

ſammeltwar, erledigteeinfgeEhrenſahenwürdevollund mit

altſchweizeriſchemFreiſinne.Die erſtebetrafdievon derTag-
ſaßungausgeubteſtrengeCenſurxund Fremdenpoli-
zei,welche1825 durchdieGeſandtenderauswärtigenMächte
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veranlaßt und ſeitdemjährlicherneuert worden waren, Schon
mehrmalshattenſi<Stimmen erhoben,welchebemerkten,daf
die Gefahr,womit diePreßfreiheitin derSchweizund díe

wenigendahingeflüchtetenLiberalendieauswärtigenStaaten
bedrohenſollten,gleichanfangsnur illuſoriſchgeweſen, daß
jeßtvollendsnichtdiemindeſteSpur einerſolchenGefahrau<z
nichémehrín der Einbildungvorhanden- und daß es einNa-
tionalſhimpfſey,längerſolhenpolitiſchenAengſtenbeiſic
Naum zu geben.DieſeStimmen wurden endli<hvon allen

Seitenlautund drangendur, ſodaßdieTagſaßungerklärte,
es ſeykeinGrund mehr vorhanden,jeneſtrengenGeſeßezu
éxneuern. — Eben -ſowúrdígbenahmſi<díeTagſaßungin
Vetreffder ín FrankreichdienendenSchweizertruppen,Die-

félben‘hattenvon Beri am“ 5 März ein neues zeitgemäßes
Milítärſtrafgeſeßbuc<erhalten, in welhem naméentli<
dieStoſchläge,diezur Schandedes neunzehntenJahrhün-
dertsund dér Schweizerfreiheitbisherno< ſtattgefunden

. haften, abgeſchafftwordenwaren, Alleindie Oberſtender
Schweizerregimenterhattenſi<geweigert,dièneuen Geſeße
anzuerkennen,weilſieſichbei den Sto>ſchlägenbeſſerzu be-

findenglaubten."Sie ſtüßtenſichhiebeiaufdas franzóſiſchè
Miniſterium,welchesgleichfallsgegen das neue Geſezbu<
proteſtirte,weiles dieSchweizabgefaßthatte,ohneFrank-
reichdabeizu Nathezu ziehen,DieTagſaßungaber, in Ex-

wägung, daß den OberſtenunbedingterGehorſamgezieme,
und daßdie Geſeße,denen dieSchweizertruppeninFrankreich
Unterworfenſeyen,nah altem Vertragelediglichvon den-Can-

tonenzubeſtimmenſind,welchedieTruppénſtellen,wies die

ProteſtationFrankreichsund derOberſtenzurückundbeſtätigte
das neue Geſezbuch,



Weniger energiſchzeigteſichdieTagſaßung, woes die

innerenAngelegenheitender-Cantonegalt,Es handelteſi<
vorzügli<hum dieAuslegung“des 14 ArtikelsderBüundesacte,
den freieuVerkehr im Junuern betreffend.Die“nicht

beſtimmtgenug abgefaßtenAusdrü>e dieſesArtikelsließen
dex SophiſtikRaum, huſo auszulegen, als ob er gerade
das zuließe,was "er verböt,und ſo war ſhon mehr alseiu

Decentniumverfloſſen,ohuedaßſichdíeSchweizeinesinnern
freienVerkéhrserfreute,indem derErgoismusdereinzelnen
CantonejenetraurigeLänderſperrebeibehielt,dieauchſolange
diePlageDeutſchlandswar. JInsbeſonderekam bei der dieß-
jährigenTagſaßungder Canton Waadt klagbargegen Bern
ein,weil dieſerStaat einenübertriebenenZollauf diewaäadt-

ländiſchenWeinegeſchlagenhabeund jährli"über200,000
Frankendavonzöge. Obgleichdießnun dem klarenSinne des

44 Artikelszuwiderwar, ſo"wagtedieTagſaßung-dochnicht,
das Richteramtzu übernehmen,ſonderndrücte bloßden

WunſcheinérfreundlichenVermittlungaus, der ſi zu fügen-

aberBern weniggeneigtwar.
_Wéíe von dex Tagſaßung“imAllgemeinen, ſogeſchahau<

vöon'den“Catntonenim EinzelnenmanchesGute, Namentlich
zeigte"ſi< einelebhafteSorgfaltfürReviſion der no<{<
mangelhaften“Verfafſungen. So wurden in Zürich,
Luzern, Glarüs7Außerrhoden, Unterwaldennid dem Wald

einzelneTheileder Verfaſſungund meiſtentheilsin demokra-

tiſhemSínne revidirt,und im Waadtlandeeineallgemeine
Reviſioneingeleitet.Jn St. Gallen und Graubündten er-

hobman KlagegegéndasallzuKoſtſpieligeund bloßaufden
äußernSchéínBerechnetedesMilitärweſens,ſodaßes ſcheint,
auchdieſem{honoftgerügtenMangelwerde einmalabgeholfen

/
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werden. „JunZürich wurde die Cenſuraufgehobenund dage-
gen einneues Preßgeſesgegeben.Jn AppenzellFnunerrhoden

- brahteman der Humanität| des Zeitaltersein würdiges
Opfer,indemman dieEhredes 1784 grauſamund ungere<t
hingerichtetenSuter wiederherſtellteund ſeineUeberreſteín
geweihterErde begrub.— Dagegenmußtees billigesEr-

ſtaunenerregen,als-man in den Zeitungenlas,der Kanton
Schwyzhabeden ſiebenzigFamilienſogenannterneuer Land-

leute,dieaberſchonſeitJahrhundertenim Lande leben,aufs
Neue diebürgerlicheGleichſtellungmit den altenLandleuten

verſagt,und inGlarusſeyvon der-LandesgemeindedieStelle

eínesLandwaibelsfür431, dieeinesLandſchreibersfür500
Louisd'oröffentlichan den Meiſtbietendenüberlaſſenworden.
Von Freiburgerfuhrman, daßdaſelbſtdieJeſuitenzuſehends
úberhandnahmen,indem die Zahl-derſelbenà robe courte

ſchon220, und dieder FJeſuitenſchülerin den verſchiedenen
Anſtaltenzu St. Michael57, im Penſionatzu Freiburg380,
im Gymnaſiumund Athenäum660, im Majoratzu Stäfis-47
betrage.Miſſionáreaus Freiburgfeiertenzu Küßnachtam
VierwaldſtädterſeeeiueheiligeKomödie,ſoauchdieLigorianer
in Saxeln,wobei eineſehrmaterielleVorſtellungderHölle
vorkam. Als einen Sieg der pâpſtlichenParteiſahman es

ferneran, daßſichder Canton Aargaunacheínemlangenund

heftigenWiderſtrebenbequemte,ſichdem neuen BisthumBa-
ſ)eleinverleibenzu laſſen,5:Julius.Jm Waadtlandfuhrman
fort,diearmen Momiers zu verfolgen.

VoneínígenausgezeihnetenMännern der Schweizerfuhr
man Folgendes.Am 9 JuliusſtarbderlebteFürſtabtvon
St. Gallen,PancratíusForſter,in hohemAlterzuKloſter
Murí, Der dur ſeineReſtaurationder Staatswiſſenſchaft

tf
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berühmt gewordene, von Bern vertriebene Herr von Haller
erhielt vom Canton Solothurn das Bürgerrecht. Der be-
kannte Heinrich Z3<okke wurde wegen eines Journalartikels
belangt und nahm, weil er ſi<fürgekränkthielt,dieEnt-
laſſungvon ſeinenzahlreichenAemtern im CantonAargau.
ProfeſſorMon nar d in Lauſanne, ebènfallsein ausgezeih-
neter Schriftſteller,wurde wegen einervon ihm beſorgten
Dru>ſchriftſuspendirt.DagegenerhieltProfeſſorDr. Wette
von Baſeldas Bürgerrecht,und derehrwürdigeum dieKunſt
hochverdienteHans HeinrichFueßlinahm unter würdigen
Feierlichkeitenan ſeinemfünfundachtzigjährigenGeburtstag
ſeineEntlaſſungaus dem Dienſtedes Staats.
Auf erfreulicheWeiſeſchrittdas SyſtemderPrivatvereine
fort.Der Verein der Naturforſcherhieltam 21 — 253Julíus
ſeineSißung auf dem Hoſpizdes großenBernhard.Außer
den âlternnüßlichenGeſellſchaftenbemerkteman beſondersdie

ThätigkeitdererfürMuſikund Weinbau. So wurden au<
diegroßenStraßenbauten mächtiggefördert.Baſelführte
eine neue bequemeStraße úber den wichtigenJurapaßdes
Hauenſteins;die St. Gotthardſtraßerú>te fort,und die

prachtvollenBrückenaufderſelben,inGöſchenenund Hoſpital,
ſowíe derUmbau der berúhmtenTeufelsbrückewurden vollen:

det;Graubündten aber bereiteteeineCorrectiondes Rheins
vor. AufdieſeWeiſewirddas großeBeiſpiel,das Napoleon
an derSimplonſtraßeaufgeſtellt,aufsthâtigſtebefolgt,und
baldwerden die Alpenín allenRichtungenvon den ſchönſten
Handelsſtraßendurchſchnittenſeyn.

VER
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Allgemeine Angelegenheiten.

Ehe wir die einzelnen größten, großen, míittelmägigen, klei-
nen und kleinſtenStaatenbetrachten,diezum deutſchenBunde
gehören, wenden wir den Bli> aufdieAngelegenheiten,die

ſiegemeinſambetreffen.Die wichtigſtendieſerAngelegenheiten
waren im Jahre1829 dieZollver eíne. Bekanntlichhatder
49te Artikelder deutſchenBundesacteſhon vor 15 Jahren
einenfreienVerkehrim innernDeutſchlandverſprochen,allein

_díeErfüllungdieſesVerſprechenshatſichindieLängegezogen.
Es bliebdem GutachteneinzelnerStaaten überlaſſen, ob und
was ſiefürdieHandelsfreiheitthunwollten. So gerechtdie
Klagenſind,dieſi von allenSeitengegen dasProhibítivſyſtem
erhobenhaben,ſomuß doc aufder andernSeiteeingeſtanden
werden , daß nah Aufhebungder unter Napoleonverfügten

“

Continentalſperreeinerſeitsdas:EinſtrôómenengliſcherFabrí-
cate und anderſeitsdiewährendjenerSperreſohochgeſtei-
gerteeinheimiſcheJuduſtriedas ProhibitivſyſtemeineZeitlang
entſhuldbar, ja vielleichtnothwendigmachte,als einStaat
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gezwungenwar, gegen den andern Repreſſalienzu gebrauchen.
Fmmerhiínwar es höchſtwünſchenswerth, daß-dieſemunnatür-

líchenZuſtandeeinEndegemachtwürde. '

Deutſchlandtheilteſi<zu Anfangdes Jahres1829 invier

größereHandelsgebieteund noh mehrerekleine:4)Oeſter-
reich,in ſichalleinabgeſchlo}en;2)derZollvereinvon Preußen,
Darmſtadt,Anhaltund Sondersghauſen;5) der„Zollverein
von Bayern, Würtemberg und Hohenzollern;4) der mittel-

deutſcheHandelsverein,beſtehendaus Hannover,Braunſchweig,
Kaſſel,Oldenburg2c. Alleinſtandenno< Baden, Me>len-

burg, Lippe,Walde>,Lübe>,Bremen. So war Deutſchland
immer nochinnerhalbſeinesweitenGebietsmannihfachver-
barricadirtund der geſundeBVlutlaufdurchUnterbindungſei-
ner Pulsaderngehemmt.Jusbeſonderbefandſi<zwiſchen
Nord - und SüddeutſchlandeinegroßeScheidewand.Dieſe
ſtürzteendlichzuſammen,als der-preußiſh-darmſtädti-
ſhe und der bayeriſ<-würtembergiſ<heZollverein
ſi am 27 Mai zu Berlín inEinen Verein. verſchmol-
zen,Deutſchlandkann den Fürſtenund Staatsmännern,welche
dieſenheilſamenund folgenreichenBund ſtifteten,nihtgenug
dankbar ſeyn. Die erſteJdeedeſſelben,ſowie dieLöſungder
ſchwierigenAufgabe,diemannichfahenJutereſſender ver-

ſchiedenentheilnehmendenStaatenbei dieſerAngelegenheit
auszugleichen,gingvon dem von beidenKönigenvon Vapern
und Würtembergbevollmächtigten,- ſhonlängſtum Deutſch-
land hochverdientenFreiherrnvon Cotta, und von dem

nun verewigtenkönigl/preuß,Finanzminiſtervon Mos aus.

Die nähereAusführungaberverdanktman derThätigkeitund

Umſichtder zu dieſemZwe> inBerlin verſamineltgeweſenen
Commiſſion,nämlichden-Herrenvon Maaßen (jé6t-Finanz-
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miniſter),von Schönberg ünd von Eichhorneiner-, und
denHerrenGrafvon L'uxburg,Freiherrnvon Cotta und von

Blomberg andrerſeits,„DieſerVertrag;deſſenBeſtinimun-
gen ſichnit miteinemängſtlichenAbmärkten"derGränzeneng-
herzigzugemeſſenerConceſſionenbefaſſen,wirdinderGeſchichte
derHandelsverträgeEpochemachen,und gleichdem bayeriſa-
würtembergiſhènZollvereiné— dem erſten Vereine in
Deutſchland, welcherzu GunſteneinesfreienVerkehrsund
zurFreudeverbrüderterVölkerſoſchönund wohlthätigwirkend
ins Leben ‘getreteniſt,— ein ‘unvergänglichesDenkmal der

WeisheitgroßherzigerMonarchenbleiben,welchedas Zielund
‘dieBelohnungihresStrebensdarinfinden,dieintereKraft
ihrerStaaten“zu entfaltenünd den inländiſchenErzeugniſſen
— ſ<üßendund ermmunternd— einenweiten,gémeſtiſamén
Markt aufzuſchließen,dagegenmit Ernſtden Enkſiktlihungs-
verſuchendes Shmugglergewerbeszuſteuernundder Fndüſtrie
des AuslandesgegenüberéineAchtunggebietendeStellungzu
behaupten,Gleichan der Stirne des VertragsſtehtdieBe-
freíungder inländiſchenErzeugniſſevon den aufdem Eingang
ruhendenAbgaben; dieſeFreiheitſollſichaufdieErzeugniſſe
derNatur , des GewerbfleißesUnd derKunſterſtre>en, Und

fürdieſemit Ausnahme einzelnerKategorienam 4 Januar
4850 beginnen,Der BeſchränkungendieſesPríncipsſindnur
wenige, ein Theílderſelbengehtaus dem beſondernSteuer-
ſyſtemdex contrahirendenStaaten von ſelbſthervor, Und ſeßt
im Grunde nur einSurrogatfürdieaufdenbezeichnetenGe-

genſtändenruhendenConſumtionsſteuern;der andere Theil
iſtbloßtranſitoriſherNatur,und bereitetmit vielerVorſicht
und richtigerAuswahlim JntereſſederStaatswirthſchaftund

zum SchußebeſtehenderEtabliſſementsdieUebergängezur
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pollen Ausdehnung des Hauptprincips vor. Wohl bere<ner
ſindVerfügungenzur ErleichterungdesDurchgangsund dés
Ausgangsund ſchôneHoffnungenfürdiewechſelſeitigenBe-

günſtigungendes gewerblichenVerkehrsgegeben,Die Dispo-
ſitionenzurRegulirungderChauſſee:Abgaben,Damm-, Brü-

fen-,Fährgelder1c, wegen AſſimilirungderEingangszölle1c,

fernerwegen Reductiondes Maßesund Gewichts,und we-

gen Herbeiführungeines gleichen:Münz-,Maß-, und Ge-

wichtsſyſtems,verkündendemdeutſ<henHandeleineneue Epo-
<ez dieſo wichtigenWaſſerzölle‘oderWeggeldgebührenauf
Flüſſen,die Canal-,Schleuſen-, Brü>ken-,Fähr-,Hafen-,
Wag-, Krahnen-,und“Niederlagegebührenſindin gleichem
Geiſtezum Vortheiledes gegenſeitigenVerkehrsberü>ſi<-
tigt;dieBenüßungder preußiſchenSeehäfeniſtmit größter
Liberalitätden bayeriſchenund würtembergiſchenUnterthanen

gegengleicheAbgabenentrichtungwie ‘denpreußiſchenStaäts-

aúgehörígengeſichert;au<der Schußund.dièUnterſtüßung
von Seite der in fremdenSee- und andern Handels-
pläßenaufgeſtelltenConſuln-we<ſelſeitigden Unterthanen
verbürgt;dem bayeriſchenRheinkreiſeaber, deſſenMarkt
bisher‘aufſichſelbſtbeſchränktwar, und welchergleichſam
im ReichthumſeinerErzeugniſſeerſti>enmußte,diegleiche
Theilnahmevon dem Zeitpunktean, wo daſelbſtdieZollord-
nung ín Anwendungkommt, zum Voraus vergewiſſert,und

nunmehr demſelbenfür “ſeineProductecin Markt eröff-
net, ‘deſſenTerrain von 15 bis16 MillionenMenſchenbe-
wohntiſt,“

Ain 27 Mai wurde auchzwiſchenHeſſe-Darmſtadtund
Heſſe-Caſſel‘derVerkehrerleichtert.Der mitteldeut-

ſ<e Verein, derzu CaſſeleinenCongreßhielt,kam am
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14 October überein, pa Fprtbeſtandbis zum Jahre 20eauszudehnen.-
:

Eine der wichtigſten‘AugelegduheitenDeutſchlands,die:
freieRheinſchifffahrtbisins Meer , konnte noh immer

nichtzur Erledigungkommen , obgleich“mitgroßen-Koſten
immerfortdarüberdebattixrt:und internunciirtwurde..-Díie
am 5 Jun.imMainzniedergeſeßteRheinſchifffahrtscommiſſion
verfaßteam 49 AuguſteinenEntwurf,der-aber.bloßerEnt-
wurfblieb.Die deutſchenUferſtaatenwaren, vom gleichen
Bedúrfuißgeleitet,‘auchinihrenForderungeneinig;

©

Eng-
land,das ſeineSchiffeunmittelbarna< Köln ſendenmöchte,
unterſtüßteſie;von Frankreichwar ebenfallseine günſtige
Entſcheidungzu erwarten;nur die Niederlande,daſſelbe
Gouvernement, dasſeineErhebungden Anſtrengungender

Alliirtenim Jahre1844 verdankt„weigerteſichhartnäckig,
dem damaligenVertrageund Verſprechengemäß,dieDurch:
fahrtaus dem Rhein ins Meer freizu geben.Das engli-
che SchiffCornelia,das nah Köln fuhr,mußte, allerPro-

“

teſtationenungeachtet,den Niederländerneinen hohenZoll
zahlen,und wurde auf-derRückreiſeſogarangehaltenund

zur Strafegezogen- weiles des niedernWaſſerſtandeswe:

gen ni<tdur< die:Waal, wie ihm:gebotenwar „" ſondern
durch.den Le> fuhr.

I! »

i

: Die rheiniſ<-weſtindiſheCompagnie hieltant
42 Novembember ihregewöhnlicheJahresſizungzu Elberfeld.
Es gingaus dieſerSizunghervor„ daßihreGeſchäftein

Mexico einenziemlichgutenFortganghaben.
Das großeProject,den Nhein und die Doñau-

durc< einen Canal zu verbinden, ſollteeinerPariſer
Yetiengeſellſchaftzur Ausführungübertragenwerden,aTelbe
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ſelbebeabſichtigte,von derin den RheinfallendenKinzigs
durchdenSchwarzwald,mit BenußungmehrererBâche,d
Canal:bisindieDonaubeiTuttlingenzu führen.Meeſhon wollteman in BayerneinenähnlichenPlanausfüh-
ren,nämlichdieDouaumit dem Main vermittelſtderkleinen
FlüſſeRednißund Altmühlzu.verbinden. Z

So „vielüberHandelsangelegenheiten.In politiſcher
Hinſichtfielim Jahr1829 nichtsvor, wasdas deutſche.Va-
terlandinsgeſammtbetroffenhâtte.DerBundestagin
Frankfurtbeſchäftigteſich.nur mit Beilegungderbraunſchwei-
giſchenStreitſache,aufdiewirnachherzurü>kommenwerden-
Außerdemerließer am 12 MärzeinenBeſchluß,kraftdeſſen
denehemaligenreichsgräflichenHäuſernderTitelErlguchtzuer-
fannt wurde,— Das Gouvernement derBundesfeſtung:Mainz
erhieltderHerzogFerdinandvon Würtemberg,in öſtreichiſchem
Dienſt,-

Die tiefepolítiſheRuhe, welcheDeutſchlandgenoß,
war beſondersden Wiſſenſchaftenund der Literatur

¿ günſtig.Die LeipzigerMeßkatalogewieſennahean 6000

«Werke-na<,dieim Jahre4829 in deutſchemVerlageerſchie-
gen.ſind.Unter den UniverſitätenglänztenvorzüglichBerlin
undMünchen. Die deutſchenNaturforſcherhieltendießmal
ihre-jährlicheVerſammlung.zu Heidelberg,am 23 September.
Es waren 288 Mitgliederaus derNäheund Ferneverſawm-
melt,Am-40 Auguſtfeierteman zu-Köthendasfünfzigiährige

;Jubiláum-des.Stifters-derHomdopathie,Dr+ Hahuemann,
wobeiſich72-deutſcheund52. ausländiſcheAerzteeinfaguden,
So hatteman. auh dur.frommeStiftungen.das Andenken
Leſſingsund Mendelsſohnsgeehrt,indem man inCamenzundin
Berlinden hundertjährigenGeburtstagderſelbenfeierte:Auch
MenzelsTaſchenbuch.ErſterJahrg, 24
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“für Schiller wurde ín Stuttgart die Errichtung eines Denk-

_

mals vorbereitet, deſſenModellzufertigender großeThor-
_waldſenin Rom ſicherbot. Dagegenhattenwir den Tod

mehrererausgezeichnetenMänner zubeklagen,Friedrichvon
_

Schlegely
Adam Müller, Müllner,Haſſel,Karſten,Haug,

_ Weſtenrieder, Reiſig,Dobrowsky,Buttmann, Tiſchbein,
BüſchingundFrauThereſievon Huber,‘AlseíneerfreulicheEr-

“ſcheinungmußdíeUeberhandnahmeder Síingyereineund öóffent-

lichenMuſikfeſtebetrachtetwerden.

Auch in dieſemJahrezeigtenſich"wiederSpuren von

Uebervölkerungund Verarmungim deutſchenBauernſtande,
Es fandenſehr víeleAuswanderungenſtatt.Aus Würtem-

“bergalleínwandertenÜbertauſendMenſchenna< Nord-

ameríca, :

= A

Oeſterreich.
Das ſ<óneKaiſerreichan den Ufernder Donau befand

ſichmit der ganzén Welt im Frieden,außermit dem Raub-

ſtaatvon Marocco. Die SeeräuberdíeſesBarbaresken-

ſtaateshattendem beſtehendenFriedens-und Handelstractat
zuwiderein öſterreichiſchesHandelsſhi}gekapert.Sofort

“wurde CapitanBandeira mit einem kleinenGeſchwader
gn dieKüſteAfrica?sabgeſandt,um dieHerausgabedes Ge-
xaubtenzu bètreiben,Es gelangſeinenenergiſchenVorſtel-
lungen,im FrühjahrdieöſterreichiſhenGefangenenin Tan-

ger zu erlôſen,Ylleinzur Herausgabedes Schiffsund der

Waaren wollteſi<der Sultan von Marocco nichtverſtehen.
Bandeirabrauchteuun Gewaltund griffam 5 Junín3den



HafenplaßLara ſ< an, zerſtórtezweiFortsund verbrannte

zweifeindlicheKriegsbriggs.Dießmachteaberden Sultan
[nur no< halsſtarriger,und Oeſterreichfuhrfort,diemaroc-
caniſchenHäfenzu blokiren,—- Von einer ähnlichenExpedi-
tiondes GrafenDan d olo na< Griechenland,ebenfallswe-

gen ReclamationgeraubterSchiffe,iſtobenunter dem Arti-

FelGriechenlandſchondieRedegeweſen. Fitz

WährendOeſterreich,dieſekleinenSeeräuberangelegenheiten
abgerechnet,nah Außenvollkommnen Friedenhatteund nament-

lichin-derxruſſiſch-türkiſchenSacheeineimpoſanteNeutralität
behauptete,wandte es ſeineganze Kraftauf Verbeſſerun:
gen im JFnnern. Der Tilgungsfondserhielteinezwe>-
mäßigereBeſtimmung,indem er alleinfürdieältereund

nenere Schuldund ‘nihtmehr fürNebenzwe>everwendet
wurde, Die Finanzenhatten ſichbereitsſo-gutgeſtellt, daf

inden leßteneilfFriedensjahren55 MillionenGuldenan der

álternSchuldgetilgtund 54 Millionenauf den urſprüng-

lichenZinsreducirtworden waren. Die Nationalbankſette
den Disconto von 5 auf 4 pCt,herab,Mít dem 1 Novem-

ber hörtedie läſtige,von tüchtigenStaatsökonomenſchon

längſtverworfenePerſonal-und Claſſenſteuerauf,und an die

Stellevielereinzelnertrat eineallgemeineVerzehrungsſteuer,
Ein “neuer Handelsvertragmit Nordamericaſichertedem

öſterreichiſchenHandelin WeſtindiengroßeVortheile.Am
4 Octoberwurde Venedig zum Freihafenerklärt,wodur<
dexitalieniſcheHandeleinenneuen Schwungerhielt.Statt
der bisherigenCivilaufſihtan denGränzenwurde einemili-

täriſcheGränzwachterrichtet,Am 18 Mai wurden dieſeit

Jahrhundertenzum BedarfderReichenhallerSalinebeſtimm-
tenSaalforſtenan Bayernüberlaſſen,jedochunteröſterreichi-
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ſherHoheit.Am*17 Auguſtfeierteman dieVollendungder
großenMoraſtentſumpfungbeiLaibach.Die großeMilitär-
ſtraßeam Uferdes Comerſeesſchrittfort,und zwiſchender
Douau und dem Gmunderſeewurde eineneueEiſenbahnange-
legt.‘Auchverlautete,díeUngarnhâttenderRegierungdrin-
gendans Herzgelegt,nahBeendigungdesTürkéenkriegsden
Handelaufder Donau bís ans {warzeMeer freizu machen.
DieVerhältniſſeunidAusſichténUngarns“wurden in dieſem
JahredurceintrefflichesWerk von Cſaplovícsdargelegt.Man
erſiehtdaraus,was aus Ungarn werden könnte;wenn ſeineFſolirungallmählichermäßigtwürde.

Am 8 Juníuswurde în Prag das hundertjährigeFubi-
láum derHeiligſprehungNepomuk s"mit großerPrachtge-
feiert.Unmittelbardaraufaber, am 410 Junius,‘richtete
eineUeberſchwemmungder ElbegroßeVerheerungenan. “Au
bra iinSpätjahrinBöhmen dieNinderpeſtaus. Am 8Oc-
tobér wurde die Stadt Trieſtdur Sturmfluthenüber-
ſ{wemmt, die zu gleicherZeitauh Livorno und Guhatrafen.

Am 29 December ſtarbdieErzherzoginGeSdiette
Alérandríne FriedrikeWilhelmine, gebornePríù-
zeſſinvon Naſſau- Weilburg, Gemahlindes ErzherzogsCarl,
32 Jahrealt.Gerüchte,welcheausſprèngten,diekatholiſcheGéiſt-
lichkeithabederLeichedieſerproteſtantiſchênPrinzeſſindiegebüh:
rendeEhreverſagt,wurden von öſterreichiſchenBlätternwider:

legt.EinandresGerücht,denjungenFranz Napoleon,Hér-
309g von Rei <ſtadtbetre�end,gebenwirhierunverbürgt.
Der DichterMery, der inGemeinſchaftmit Barthelemydas
bekannteGedicht„Napoleonin Aegypten“/geſchrieben,wollte

daſſelbedem SohnNapoleonszueignenund reistedeshalb
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na< Wien, Yllein er wurde, wie er ſelbſterzählt,nicht
vor den Herzogvon Reichſtadtgelaſſen,nochdurfteer ihm
jenes Gedichtüberreichen.Der Gouverneur des jungen
Prinzen, FürſtDietrichſtein,bemerkte gegen Mery, -der

Prinzhôre,ſeheund leſenichts,als was er hôren,ſehen
und leſen‘ſolle,und: würde,wenn ihmzufälligein anderer

Zettel,Buch u. ſw, zuerſtin

-

die Hände falle,dieſelben
ſeinemGouverneurüberreichenund:nichtleſen,eheman ihu
verſicherthätte,er könne:es ödhneGefahrthun, Der Prinz
ſeyglü>li, aber ohneEhrgeiz.Er werdeſihFrankreichnie

nähern,und dieſeswerde ihm uniein den Sinn kommen.

JenesWerk könnein ſeinemKopf nur einen zwe>loſenEn-
thuſiasmus‘oderEhrgeizerwe>en, und darum paſſees
nihtfür:ihn, Er wiſſevon- der Geſchichte,-was er davon

wiſſenſoll, d,h,Data und Namen.

D PC UL
DieſerStaat genoßdieſelbeVortheiledes Friedens,wie

Oeſterreich,und ſeineFinanzenhattenſi<auf einenno<
glänzenderenFußgeſtellt.Der Etat derſelbenwurde von dem

| tre�lihenFinanzminiſtervon Moß am 2 März öffentlichbe-

fannt gemachtund der Nation wie ein Budget vorgelegt.

Á

UeberdießthatderOberfinanzrathFerberin einem äußerſtin:
:

tereſſantenWerke; „Beiträgezur Kenntnißdes gewerblichen
und commercíellenZuſtandesderpreußiſchenMonarchie,“deu

zunehmendenWohlſtandPreußensauf überzeugendeWeiſe
dar. Einegroße,niegenugzu_ſchäzendeWohlthaterzeigtePreu-

fendem deutſchenHandeldur den ZollvertragmitBayern
und Würtemberg,von dem obenſchondieRede war, Ant

Gn
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dem ſ{loßPreußenVerträgemit Sachſen-Meinungenund
Gotha,welchedarum wichtigſind,weildur dieſeLänderdie
HandelsſtraßenzwiſchenBayern und Preußengehen. Am
44 Márz wurden dieRatíficationendèszwiſchenPreußenund
NordamericaabgeſchloſſenenHandelsvertragsin Waſhington
ausgewe<ſelt,AucherkanntePreußen‘indieſem“Jahredie
ſüdamericauiſchenFreiſtaatenau, welchemBeiſpielbalddarauf
au< Rußlandfolgte."Der erſtepreußiſcheOſtindienfahrer,
Oswald,kehrteglü>li<aus Chinazurück.“Am 17 Mai lan-

dete das erſtepreußiſcheDampfſchiffvon Hamburg inMagde-
burg.Am 19 Septemberwurde derTariffürdieRheinzölle
zwe>mäßiígverändert!Eine Verbindungder Wèéſermit dem

Rheinbeabſichtigt.Am: 25 October kam endlichau< ‘eine

Uebereinkunftmit Frankreih“"zu"Stande’,“wegen einigérim
PariſerFriedenvergeſſeneGränzdörfer.Í

Was dieſtändiſchenVerhältniſſein Preußenbetrifft,ſo
ſt davon wenigzu ſagen.Die Regierung,an uneingeſchränkte
Selbſtthätigkeitgewöhnt,kommt den Bedürfniſſender Nation
im Ganzenimmer wohlwollendentgegen,und ſoſcheintnah

“

den längſtverheißenenReichsſtändennichteinmal eineSehn-
ſuchtvorhandenzu ſeyn,DieProv inzialſtändèeerregen
wenigAufmerkſamkeit.Man wurde dieder ProvinzBran-
deubuxg,dieſichin dieſeinFahr în Berlin verſammelten,
faum gewahr.— Dagegengingenvon derNegiérungſelbſt

. vieleVerbeſſerungenaus. Ein neuer Críminalcodexward

entworfen.Die ſchonan ſi<vortrefflichepreußiſcheStädte:
ordnungſollteeine no< weitereAusdehnungerhalten,um

_dem urſprünglichenPlanedes MiniſtérsStein näherzu kom:
men. Die Regulirungder gutsherrlih-bäuerlichenVerhält-

_nií�ſehatteraſchenFortgang,und dieAmtsblätterberichteten
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immer häufiger,daßdie BauerſchaftenihredenGutsherrenaus
‘den Feudalzeitenno< ſchuldigenVerpflichtungenabgelösthät:
ten. Jm Brandenburgíſchentraten.zweiund zwanzigRitter--
gutsbeſizerihrePatrimonialgerichtsbarkeitfreiwilligan den
Staatab. Merkwürdigiſtferner,daßín dieſemJahrePreu-
ßenzum erſtenmaldem Grundſaßehuldigte,den ſhonmehrere
kleinendeutſcheStaatenangenommen, îm Civilfachohneaus-

- drü>licheköniglicheWillenserklärungkeinenAusländermehr
anzuſtellen.Das-Motiv zu dieſemBeſchlußſcheintin denr

übermäßigenZudrangeder Landeskinderzu den Univerſitäts-
ſtudienund Staatsſtellenzu liegen.

„Jn kirchlicherHinſichtgenoßPreußenim Jahr1829- voll-
fommne Ruhe. Der Agendenſtreitſchienvölligbeigelegt.Die
Liturgie wurde endlihau< von Schleiermacherund den

leßtenBerlinerGeiſtlichen,die-ſichderſelbenentgegengeſeßt,
angenommen. Auch wurde ín Berlín ein neuesGeſangbuch
publicirt,ohne daßder Streitdarüberheftiggewordenwäre.
Auch ín SchleſienherrſhteRuhe, und die dortigekatholiſche
Geiſtlichkeitſchieneinſtweilenvon ihremverhängnißvolleiRe-

formationsverſuchabzuſtehen.
Jm AnfangdesAprilswurde dasKönigreichPreußenund

ſpâterSchleſienvon heftigenUeberſhwemmungen heim-
geſuht.Die Weichſeltratam 5 AprilbeiThorn und am

8 beiDanzigüber dieUfer,durhbrachalleDâmme und ſeßte
dás Land ín einem Umkreiſevon 36 Meilen unter Waſſer.
Ueber 50 Dörferſtandenwochenlangín denerſtallmählich
troœnendenSümpfen,welchedie.Fluthzurü>ließ.Eben ſo
überſ<hwemmteder MemelflußdieNiederungbeiTilſit,Der
Königſandteſoglei<h400,000 Thaleraus ſeinerPrívatcaſſé

“

an dieVerunglücktenab,dann no< 4 Millionund nochmals

fs
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500,000Thaler, für eine Rheinreiſebeſtimmt,die nun un-

térblieb,Auchwurden den überſ<hwemmtenProvinzendieſés
Jahr diekoſtſpieligenHerbſtmanöuvres-erlaſſen.Jn den Rhein-
landenwurde,desſhle<tenWeinjahrèswegen, dieWeinſteuer
aufdieHâlfteherabgeſetzt.:

Berlinerfreuteſi>,im Sommer dieſésZühtes,glänzen-
der Feſte,als derKaiſerund die Kaiſerin von Ruß-
land daſelbſtzum Beſucheintrafen,Davon habenwir{hon
in dem Capitelúber Rußlandgeſprochen.ZweiPrinzendes
preußiſchenHauſesſchloſſenindieſemJahreehelicheVerbindun-

gen. PrínzAlbrechtverlobteſichmit der niederländiſchen.
_ _PrínzeſſſnMariane, und PrinzWilhelm vermählteſi<-
mit der weimariſhenPrinzeſſinAuguſte.

4,

Die kleinen deutſchenStaaten.

Bayern erfreuteſi<unter der Regierungſeines‘ge--
feiertenKönigsLudwig fortwährendnüßliherReformen.
Der ín dieſemJahreabgeſchloſſeneZollvertragmitPreu-
ßenrißeínegroßeHandelsſchrankenieder,und hattedienicht
genug zu ſ{häßendeſymboliſcheBedeutungeinerauchgeiſtiger
Wiedernäherbringungder Süd - und Norddeutſchen,Von
dieſemwichtigenAct des 27 Mai iſtoben ſchongehandelt,—

Auch dieUebertragungder adeligenGerichtsbarfeitan
diekönigliche(2 Oct.)und die Eröffnungdex Landräthe
in allenbayeriſchenKreiſen(7 Dec,)müſſenals weſentliche

_

Verbeſſerungenbetrachtetwerden. Dagegendrohteder am
24 Aprilpublícirteneue Sh ulplan,Bayernſtattmít ähter
Civiliſationnur mit falſcherGelehrſamkeitzu beſchenken.
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indé er auf eine unvéräntwörtliche‘Wei�e den der Mehr--
zahlder Jugend unentbehrlichenRéealunterrihtbeſchränkte,um

nur die Philölögíezu“bégünſtigen,— Die Univerſität

Münchën ſtänd'inſchönenFlor,undinno höhèrmMaße die*

Künſtakadeimie,da des KönigsentſchiedeneVorliebefür
die“bildenden“Künſte,dié größeAnhäufungvönKunſtſchäßen-

utid’der'geniale*Geiſt'des Directorsvon Cornélius, Mün:

chenzum Centralpunkt‘derKunſt“dießſeitsderAlpengemacht
haben.— Zür'BelohnungvielfältigenVerdienſteswurde-der

'ehtwürdigeSailer am 28 October,zum Biſchofvon Regens-
burgernannt, — Dér Géh.KirhénräthPaulusin Heidel:
bergmachteînſeinerultrarätionaliſtiſchenZeitſchriftSophro-
nizoneinen‘heftigenAngriffaufden, na< ſeinerMeinung
it BayernherkſcheitdenJeſuitismus,derſichindeßnirgends
als in dem'‘ſehrunmächtigenOppoſitionsjournale,Eos, ver-

lautbarmachte,—. An derſächſiſhènGränzetriebenbeidem
FortbeſtandeinesſtrengenZollſpſtemsdie Schlei<händ-
ler großenUnfug,und am 15 December kam es zwiſchen
eilien£00 Mann derſelbenund den Gendarmen 211!eincs

-

förmlichenGefecht.— Ja LerPract
i

oom 28 auf29 Aprilent-
wurzelteeïn fur<{tbarerSturm im Speſſart50,000Stämme
Hochwald.

KönigLudwigunkernahimin dieſemJahr einelängere
Réiſena< Jtalien,und währendſeinèrAbweſenheiterſchie-
en im VerlagederJF.G. Cotta’ſchenBuchhandlungdie Ge-

dichtédes Königs Ludwig von Bayern, Gedichte,die
dur< Adel der Geſinnung,warme Vatérlandsliebe,heílige
VégeiſterungfürMenſchenwohlden UnſterblichenGeſängen
unſersgroßenSchillerwürdigan dieSeitetretén,und welche
dieNachweltals eínheiligesVermächtnißbewahrenwird.
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Auh Würtemberg öffnete durch ſeineZollyerbindung
mit Bayernund PreußenſeinemVerkehreineheitreAusſicht,
Dex wohlwollendeKönigWilhelm verkündeteam 45 No-

vember,daßer künftigan- jedemFreitagjedemſeinerUnter-
chanen,der etwas von ihmzu bittenhabe,

-

freienZutrittzu
ſeinerPerſongeſtatte,Jm Uebrigenfielim Würtembergí-
ſchenín dieſemJahrenichtsvon Bedeutungvor, Nur eín

literariſhesWerk, die Seherin von Prevorſt,von Dr.

FuſtinusKerner,machtegroßesAufſehen,indemes dieViſio-
nen einerSomnambulenim StädtchenWeinſpergbekannt
machte,und denGlauben an Geiſterpredigte.

Im KönigreichSachſen herrſchteunter dem:greiſenKö:
nígAnt on- diedieſemLandeſeit-lange-eigenthümlicheRuhe.
Doch de>tedieſeRuhe eine:heimlicheUnzufriedenheit.

.

Fm
HerbſtkameíneſehrfreiſinnigeAdreſſedes ſäc<ſiſ<en

_ Volkes -an ſeinen König (angeblichvon dem verſtorbe-
nen Tſchirnerverfaßt)in Umlauf,worin namentlichüberdíe
Heimlichkeitund:überdiealtmodiſchen-unzeitgemäßenFormen
Hes Landtagsund über dieſchroffeTrennung.der privilegir-
ten Claſſen-vondenBürgerngeklagtwurde,— Von Leipzig,
dem großenMittelpunktdesdeutſchenBinnenhanudels,hörte
man îm Ganzenuur guteNachrichten.Eine fürden Handel
wichtigeUnternehmung,der großeBrückenbaubeiWurzen,
wurde ín dieſemJahrevollendet.— Am 4 Julíuserließdie
Negierungein weiſesEdictgegen den übermäßigenAndrang
jungerLeutezum Studiren. Es iſtdießeinnihtgenug zu

beflagendesUebelunſererZeit,hervorgegangenaus dem fal-
ſchenBegriffvon Niedrigkeit, den man inDeutſchlandno<
immer mit dem Gewerbſtandeverbindet.Der Honoratior
ſ{<âmtſi<,ſeineSöhneeinHandwerklernenzu laſſen,ſie
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inü��en ſtudiren,um ſ{<Rang und Anſehenzuerwerben,und
ſoentſtehenjeneSchaarenvon Studirendenund Candidaten,
diederStaat,auh wenn er noc ſovielunnúßeund ſupernu-
meráreStellenſchafft„-zuleßtnihtmehralleverſorgenkann,-

Vom-KönigreihHannover: erfuhrman- ſehrwenig.-
Die Kammer wurde daſelbſtam 45 März vertagt.Manbe--
abſichtigteauh hier,nah:dem Vorgangevieler-andernStaa:-

ten, den Zinsfußder Staatsſchuldherabzuſeßzen,eineglü>-
licheFolgedeslangenFriedensund derAnhäufungvon Geld.
beiden Capítalíſten.— Der Verweſerdes Königreichs,Her-
zog von:-Cambridge,legteam-22-Aprilden Grundſtein
zumWaterloodenkmal, :

Auchvom GroßherzogthumBa dendaiiantetoin denZei-
tungennichtsvon Belang.Manbedauerte,daßdieſerStaat-
nochníchtdem Zollvereineder benachbartenStaaten beigetre-
ten war. Das Alter und die Kränklichkeitdes regiérenden
GroßherzogsLud wig ließdeſſenEnde innihtzu fernerZeit
erwarten,unddießbrachteden Erb folgeſtreitin Anregung
der,wie man fürchtete,ſichzwiſchender ſuccedirendengräf-
lichHochbergiſchenLinie (Halbgeſchwiſterdes Großherzogs)
und der Krone Bayern,wenigſtens“inBetreffder ehemali-
gen pfalzbayeriſchenLande,erhebenwerde. Es êrſchienenbe-

reitsSchriftenfürund wider,und der Oberre<hnungsrath
Vohwinkelin Carlsruhekam wegen Veruntreuungder Ur-

funden,dieſh aufdieſeSachebezogen,íns Zuchthaus.
Fn Kurheſſen fiel(ni<tsMerkwürdigesvor,

-

außer
dem Congreßdes mitteldeutſchenHandelsvereins.inCaſſel,—

Jm GroßherzogthumHeſſen-Darmſtadtzeigteſih-dagegen
eine:verhâltnißmäßigſehrlebhafteconſtitutionelleThä-
tigkeit,Das bedeutendſteMitgliedder Oppoſitionu der

«. ,
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Kammer, Commerzienrath Hoffmann , der ungeſeßlicherEiù-

miſchungin dieWahleiangeklagtwar, wurde ‘am 9'Septem-
berfreigeſprochen,Die Kammer ſelbſttrat am3 Novem-

berwiederzuſamrnen, um im bevorſtehendenJahreſehrin:
tereſſante“Gegenſtändezu?ekörtern.— Der GroßherzogLu d-

wig/ der NeſtordeutſhérFürſten(76Jahralt); feierteam
49 Juniusbereitsdie ſilbernéHochzeitſeinesSohnes,dés
ErbprinzenLudwig(52Jahr alt),und-vérloram 24 October

ſeineGemahlin,die!GroßherzoginLouiſeCarolineHenríetté,
nachdemer tuitihrin glü>licherEhe 55 Jahr langgelebt
hatte,— Am 28 Novemberwurde BiſchofBurg!in-das neue

BisthumMainzfeierli<eingeſezt.— JunHeſſén-Hom-
burg‘ſtarbam 2 April‘dêrLandgrafRAE demſeinBru-
derLudwigſuccédirte.

Der HerzogPeter von Oldenburg ſtarbam 20 9tai
in Wiesbaden. Jhm ſuccedirteſeinSohn Auguſt,der am

28 Mai denherzoglichenTitelnit,enegroßherzoglichenvertauſchte.

Im GroßherzogthumE eE Schwerinwurde
am: 19 November «nach,altem -Herkommender Landtagauf
dem Judenbergeunter.freiemHimmel-eröffnet,und;am.8

Decembergeſchloſſen.Man eifertedaſelbſtgegen den im

MeclenburgiſchenſoſehreingeríſſenenAdvocatenunfug.

Im GroßherzogthumWeimar wurde der L>ndtagam
22 Februareröffnet,und am 29 Mai beendigt.“DéêrHerzog
von Meinungen erliéßam 25 AuguſteinneuësGrundge-
ſesfürdielandſchaftlicheVerfaſſung.“DerHerzogvon Co:

burg-Gotha ordneteam 4 Februareine neue Laudesver-
:

- waltungan, ſ{loßam 25 Auguſtden:EoburgíſchenLandtag
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und-eróffnete am6 December die-erſteStáändeverſammlungiu«Gothaſeit-derVereinigungGotha'smít Coburg. ---

Jm Herzogthum“Na ſſauwurde «derLandtag-am:4
Maárzbegonnen,‘am.44 April-geſchloſſen.:-Am 23- Ee
mählte-ſihder HerzogWilhelm mitder PrinzeſſiuPau-
líne von Würtemberg, Tochterdes -Prinzen-Paul,Bruderdes Königs,

#7 ‘Unter‘den:kleinen:deutſchenStaaten-‘erregtedas-¿meiſte
Aufſehendas Herzogthum-Braunſchweigwegen ſeiner
Streitſache-mit Hannover. Während-der-Minderjäh-
Feit/desHerzogs-Carl-hatte-derKönigvon England:in-ſei-
ner Eigenſchaftals Königvon Hannoverund alsnächſter
Verwandterdes Herzogs:die-vormundſchaftlicheRegierung-ge-
führt,mit der-das?Land-um-ſomehrzufriedenwar, als-ihm
«auh,dem dreizehntenArtikel»derBundesactezufolge,eine-neue
landſtándiſcheVerfaſſungverliehenwurde. Kaunt-aberwar -

der junge:Herzog:im Jahr1825 zur Regierung:gekommen,als
er dieActedervormundſchaftlichenRegierung-umſtieß,mehrere
ausgezeihneteStaatsdienervertrieb,dieLandſtände.verwarf
und-aufmehrfacheWeiſe,namentlichaberdur einEdictvom
40 Mat-:4827den König-vonEnglandbeleidigte,Dieſer-unan-
genchmeStreithatte:ſichſhon?ziemlichin die:Länge:gezogen,
indem man immer aufeínfreundlichesNachgeben,des-Herzogs
hoffte;da indeßdieſeHoffnungtäuſchte,ſowurdevon Seite

Hannoversam 9 April1859endlicheineförmlicheKlagſchriftge-

gen denHerzogvon BraunſchweigbeimBundestageeingereicht,
Bald darauftratenauh die vom Herzognichtanerkannten
braunſhweigiſchenStände(65Deputirte)zuſammenund er-

ließeneineAdreſſean den Herzog,worin ſiedieRehtmäßíg-
keitihresBeſtandeserklärten,am 21 Mai. Der Herzoger:
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flârte dagegen, er erkenne nur die alte: Landſchaftöordnung
von 1770 an, nihtaberdíeneue/von der:vormundſchaftlichen

“RegierunggegebèneVerfaſſung.“Die’Stände ſchi>tennun
dieHerren von Cramm und von Calm na<hFrankfurtab,wo fle
am 2 Juniusgleichfallseine Beſchwerdeſchríftgegen den

“HerzogbeimBundestageeinreichten.
Dex Bundestagbeſ<loßnun am 20 Auguſt:4) derHer-

“46gſolledas Edictvom 40 Maíî ‘41827,als beleidigendfür
“England,zurü>nehmenund ſichbeim Königvon England‘ent-

“ſchuldigen; 2)in keinem-Bundesſtaate!ſolleder Dru von

Controversſchriftenin dieſerSache!geduldetwerden ; 5)aber
wurde die Klage“der braunſhweigiſhenStände abgewieſen.
DérxHerzogſeinerſeitsweigerteſi,"dieſemBundestagsbe-
ſ<lußFolgezu leiſten,und dieSacheblieham Schluſſedes

Jahresno< ‘Unentſchieden,*- Herr‘von Cramm wurde ‘als
“

KarnmêrherrohneAbſchiedentlaſſenund ihm der Hofverbo-

ten,au< jedemStaatsdienerUnterſagt,mitihm zu verkehren.
In den freienStädten ereigneteſi<ni<hts"Wichtiges.

Nur ín Hamburg fieleinStreitzwiſchendem Senat und

der Bürgerſchaftvor, Díe lestreverlangtedíeAbſchaffung
der hohenZölleund ſeßtedieſelbein einerVerſammlungam
93 Julíusgegen denas derDERE von Seiten

‘desSenats durch, h
ft
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Naturmerkwürdigkeiten. -

e

Die wichtigſteunter allenwar ‘dasoben béreitsgeſchilderte
Erdbeben in Murcia. Außerdembêmerkte man Erdbeben

ain 24 FebruaraufderJnſelFsland,am 8 März zu Jrkußk
in Sibirien,am 15 Aprilan der Küſtevon Macedouien,
am 5 Maëíbeí Salonichiund Adrianopel,am-4 und 27Julius
ín Ungarn, am 18 Auguſtín Coppenhagen, am 6 September
ín Cremona, am 26 OctoberinChili(wobeidie Stadt’Val:-

paraíſozerſtörtwurde)und am 26 November în der ganzen

Wallachei, Moldau , Siebenbürgenund Gallizien.
:

Von vulcaniſhen Ausbrüchen erfuhrman, daß*im
Januar der Veſuv ín großerBewegunggeweſenund Rauch
und Steine ausgeworfen, und daß ſichin Schottlandbei
GranfkowneinavulcaniſcheOeffnunggebildethabe,aus wel{<er
Waſſerund Steineausgeworfenworden ſeyen.

Ein Bergſturz ereigneteſiham 45 October in den

Alpen.Der Verg Blonaybegannzu rutſchenund ſenkte

ſi ſanftinsThal,indem vieleBâume, eineSennhütteund
39 Kühe, dieſihaufder Oberfläedeſſelbenbefanden,mit

fortbewegtwurden, ohneSchadenzu leiden. ;

Große Ueberſhwemmungeun verheertendas Thal
MenzelsTaſchenbuch,ErſterJahrg. 25
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der Weichſel,des Niemen und der Elbe im Frühjahre,und
am 8 October eineSturmfluthdieStadt Trieſt.

Ein 'ſhre>liherSturm wütheteauf der FuſelMar-
tinique,„Eine Menge zum AbſegelnbereiterSchiffelag:
auf der Rhede von Saínt-Pierre,Hauptſtadtder Juſel,vor
Anker, Der Watt zeichneteſichunter denſelbendur ſeine
Größeaus. Er trug 13500 Tonnen, und bereitswaren an

ſeinenBord 2000 FäſſerZu>ergebrachtworden, Der Orcan.

bra mit ſolcherHeftigkeitund ſounverſehensaus, daßdie
meiſtenSchiffe,ineinem kleinenRaume beiſammen,niht:
Zeithatten,ſi<von einanderzu entfernen,um das Zuſam-
menſtoßenzu vermeiden;Der Sturm bedurftenur wenige
NAugenbli>e,um diejenigenzu verſchlingen,welchedur< das-

Zuſammenſtoßenin Trummer gingen.Der Watt, welcher
an ſtarkenAnkern und mít gutenTauen vor Anker lag,wider-

«ſtandlangedem Ungeſtümdes Sturmes und der Gewalt der

ſhre>lihenWogen, dieihnzuweilenvom Vorder - bis zum
Hintertheilebede>ten,um hernachmit entſezlichemGeräuſche
an dem Ufer.ſichzu brechen,das bereitsmit den Trümmern
von mehr als 50 Schiffenbede>t war. Alleinzuleßtſiegte
der Sturm über alleNRettungsmittel,die der Capitänund
das Schiffsvolkangewendethatten, um ihremUntergangezu.
entgehen.EinesderKabeltauebrach;man hiebden Maſtah.
Das zweiteKabeltau erlittbald das Schi>ſaldes ‘erſtern:
von- da an bliebnihtsmehr übrig,alsſichin einenunver-

meidlichenTod zu ergeben,
- Die andern Anker, nihtmehr

dur den Hauptankerunterſtüßt,brachengleichfalls;das

Schiff,ín dieſemAngenbli>edurcheineungeheureWoge fal
verſhlungen,ward mit ſo entſezliherGewalt an. dieKüſte
geſchleudert,daßes:plöglihzertrümmertwurde,und man
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eine Míuute nachher ſeineTrümmer nichtmehx vou jenen
der andern Schiffeunterſcheidenkounte,díevor ihmin Stücken
gingen. Das Schiffsvo!lk,welches,einigeAugenblí>evor
dem Schiffbruche,ſ< aufeinem Schiffstheilgeſammelthatte,
in derHoffnung, mitdieſemvon dem Schiffeſchongetrennten
Theilean das Land geworfenzu werden,wurde von Niemand
mehr geſchen: Alles“war mit Blißesſchnelligkeitund einem

donnerähnlihenKrachenverſ<hwunden.“/
i

Ein anderer Sturm entwurzeltein der Nacht vom

28/29April50,000 Bäume im Speſſart.Eíne Windhoſezer-
ſtôrteam 26 Septemberin

_

ruſſiſhenGouvernement Minsk

mehrereHäuſer. Nichtminder wütheteeineWaſſerhoſeam
50 JuniusbeiPultusfín Polen.Sie war von Hagelbe-
gleitet,deſſenKörnerſogroßwie Hühnereier.

Als ſeltenesmeteorologiſ<es Phänomen bemerkte
man: „Am Zobtenbergeîn Schleſienhatin der Nachtvoni
28 JulíuseínheftigesUnwetterbei einererſti>enden,Hike
gewüthet.Der ganzeZobtenbergwarfdabeieinenPhosphor-
ſcheinvon ſi,welcherin der Entfernungnocherhellte,Dieſes
Lichtausſtrômendauerte eine Stunde. WährenddieſesPhä-
nomens fühltenſichfaſtalleMenſchenin dennahenOrtſchaften
unwohl und beklommen; namentlihaber ſpúrten{<wa<h-
nervigePerſoneneine“ſehrunangenehmeWirkung aufden
Magen„ indemſieſtarkenReízzum Erbrechenfühlten.Nach
10 Uhr hobeínſtarkerBliz,welcheraus demBergenachden
Wolkenzu fahrenſchien,das ganzePhänomenauf,und nun

begannbei der größtenWindſtilleeinfaſthalbſtündigesunun-
terbrohenesBlißenohneDonner über dem Zobtenſcheitel,
Nachdem gegen 11 Uhr eín ſtarkerDonner gehörtworden,
ergoßſi<ſarker,faſtwolkenbruchähnlicherRegen, o daß
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binnen wenigen Minuten die auf den Seiren des Beris_herabrieſelndenBächeum 2— 5 Ellenſ{wollen..
In Fürſtenwalde‘im Braùdenburgiſchenſahtaitm

8 December ſiebenNebenſonnenmit Regenbogénfarben,und
in Berlinam 23 DecembereinenRegenbogenum dieSonne,
ebenfallsmit Nebenſonnen.

Auch in der Witterung zeigtenſicheinigeſelteneAb-
weihungen.Auf der JnſelJsland war der Winter von

1828/29auffallendgelindegeweſen,woraufErdbebenfolgten.
Im ThüringerWalde herrſchtedagegenno< im Maí eine
ſo ſtrengeKälte,daßman Schlittenfuhr.Jm Juniustrat
gleichfallsauf dem Cap der gutenHoffuunigein ganz unge-
wöhnlicherFroſteín. Der Wintervon 1829/50wurde einer
derkälteſten, dieman kennt,beſondèrsnah dem Neujahre.

Im organiſchenGebietbemerkteman nihtminder einige
merkwürdigeNaturſeltenheiten. Jn Pariswurden zwei
mit den Leibernzuſammengewa<hſeneMädchenaus Corſica,
Rítta und Chriſtína,und în London zweinur am Nabel zu-
ſammengewac<ſeneKnaben aus deroſtindiſhenProvinzSiam
vorgezeigt.Die erſternſtarbenzu Parisam 21 November.
Die leßternzeichnetenſi<beſondersdur<ihrAlterund ihre
Größeaus, indem ſiebereits18 Jahre alt und fünfFuß
ho< waren. Jn Warſchaufandſi<eineFran,diedas Herz
auf der re<tenSeítehatte.— Jm Meere ziviſhenEngland
und Hollandín der Nâhevon Harwichentde>teman ín einer

Maſſe eiſenhaltigenKalkſteinseine ungeheureverſteinerte
Schildkröte,und im Thaledes Miſſiſippiîn America die

Knochen.pon einem unglaubli<hgroßenThíereder Urwelt.
Es befandſi< darunter ein UnterkinnbaœŒenvon 20 FußLange,5 FußBreiteund 1200 VfundGewicht.
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Großes AuſſehenerregtedieEntde>ungder Arra cacha,
eínerPflanzé,derenKnollenwurzelndieKartoffelnan Güte -

und Maſſenoh übertrefen-ſollen, und derenallgemeineEin-
führunginEuropaman beabſichtigt.— Ein anderestropiſches,
abernihtverpflanzharesKnollengewä<hs,ward inNeuholland
entde>t,und. wegen ſeinerNahrhaftigkeitnativebread
(Landesbrod)genannt.

Ried! afnie5a
Es ſindim Jahre1829 wiedereineMenge wiſſenſchaft-

licheund Entde>ungsreiſennachallenWeltgegenden*gemacht
worden. Die wichtigſteiſtdieReiſedes berühmtenAlex an-

der von Humboldt nah Sibirien. Er unternahmdie-
ſelbeaus Auftragund aufKoſtendes ruſſiſhenKaiſersin
BegleitungderProfeſſorenEhrenbergund Roſe von Berlin

aus, Am 20 Maï verließer Petersburg,unterſuchtedas

Uralgebirgeund wandte ſ{<dann dur< Sibirienund die

Kirgiſenſteppe,woſelbſter kaumeínerPeſtentging,bis an

diechineſiſcheGränzeund von da über Aſtrachanzurü>knah
Petersburg,wo er am 15 Noveinberwiederanlangte,nach-
dem er in nihtganz 6 Monaten 2142 deutſcheMeilenzurü>-
gelegthatte. Von welcherWichtigkeitdieſeReiſefürdie
Gewinnungdes Goldesund derDiamante am Ural war, iſt
oben ín dem Capitelüber Rußland{hon gezeigtworden,
Auchîn wiſſenſchaftlicherHinſichtwar dieſeNeiſeſehrfrucht-
bar. — EinezweiteReiſeinSibirienmachteProfeſſorHa n-

ſteen von Chriſtianiain Norwegen.Es glü>kteihm,den
magnetíſhenPol zu finden,— Der ruſſiſheAkademiker
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Kupfer beſtiegin Begleitungder PhyſikerLenzund Meyer
und unter dem Schußedesruſſiſchen,im Caucaſusſtationirten
GeneralsEmanuel denberühmtenElbrus, den höchſtenBerg
im caucaſiſchenGebirge,den er 16—17000 Fuß hochfand,
deſſenhöchſtenGipfeler abernihtzu erreihenvermochte.—
Am 21 October beſtiegder ruſſiſheProfeſſorParrot den

höchſtenPunft des Ararat, 15000 Fuß hoh, — Von no<
größeremJutereſſeiſtdie Reiſedes engliſ<henCapitäns
Herbert, der in dieſemJahreúber den 17,780 Fuß hohen
Vaß von Oota Dhoora im Himalayagebírge bis zur
Stadt Gerthokín derchineſiſhenTartareivordang,der erſte
Europäer,der ſo weitgekommen iſt,— Dagegen hat die

WiſſenſchaftdenVerluſtdes trefflichenProfeſſorsSchulzvon
Gießenzu bedauern,der,aufKoſtendesKönigsvon Frankreich
Aſienbereiſend,in Kurdiſtanvon den Einwohnernermordet
wurde.

Dr. Maklot von Fraufkfurta.M. bereistedienieder:

ländiſchenColonien ín Oſtindien,und Oswald, der erſte
preußiſcheOſtindienfahrer,kam glü>li<hna< China. Ju

Japangelanges dem Dr. Sibold mít dem größtenTheile
ſeinerSammlungen aus derGefangenſchaftloszukommen.—

Der engliſcheCapitánCoffín entde>te vier neue Juſeln
im ſtillenOcean,Jsland,Coffins- Jslandund zweiGanges-
Jslands.Der engliſcheCapitänDillon erhieltvom Köníg
von Fraukreihdie Belohnung,die derſelbedem ausgeſeßt
hatte,derihm Neliquienvon dem unglü>klichenfranzöſiſchen
SeefahrerLaperouſebringenwürde. Zweiruſſi<e Schiffe,
welchedie Welt umſegelthatten,brachtenna< Havre,wo

ſieanlegten,Weidenzweigeund Erde vom GrabeNapoleons
aufSt, Helenamit. — Der engliſcheCapitánRoß wurde
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na< dem Nordpol und der nordamericaniſheCapitán
Palmer nah dem SüdpolaufEntdeœungenausgeſhi>t—

Die engliſcheGeſellſchaftfürErforſchungdes innernAfríca?’s
ſandtedahinzweineue Expeditionenab, unter Capitän
Weſt, und unterdem wa>ern RichardLanders, Clap-
pertonstreuem Gefährten.EinefranzöſiſcheGeſellſchaftunter

Champollíon und eíne toscaníſcheunterNoſellíni be-
reisteAegyptenund Nubien, und Dr. Paríſet Syrien,
woſelbſter Unterſuchungenüber diePeſtanſtellte.Einefran-
zöſiſcheGeſellſchaftunter Bory de S. Vincent unter-

ſuchteMorea. — Der öſterreichiſcheNaturforſcherNatterer
bereisteBraſilien,und HerzogFriedrichPaul von Wür-
temberg reiste,ebenfallsnaturwiſſenſchaftliheZwe>ever- n y

folgend,úber Spanienna< America. M
as

Kunſt und thu
Die Ruſſene u auf“ihreFeldzügengegendt

Türken unter And
h

mehrereintereſſanteAlterthümer.s

Graf Pasfewitſchfandin AfhalzikeineBúbliothekvon
500 gedru>tenWerken und Handſchriften,inBajaneun
Handſchriften,in Erzerum34 Handſchriften foſt:
baré alterthümliheWaffen. Auchi M fand
mau Bibliotheken.Aus dem Tribut,verfan Ruf-
land zahlte,ſammelteman eineprächtigePerſiſcheMünz-
ſammlung, Jn Varna und auf andern Punkten am

ſ<hwarzenMeere fandman mehrereAlterthümer.— Ferner
wurde Herr Strojeffvon der Akademie zu Petersburgaus-
geſandt,alleruſſiſchenKlöſterund Städtezu bereiſen,und
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die in ſammtlichenBibliothekenund Archivenvorhandenem
_Alterthümerzu bezeichnen.JunSebaſtopol,deraltenStadt.
Cherſones,wo Fürſt“Wladimirden erſtenchriſtlichenUnter-

richterhaltenhatte,ſollteeinDenkmal errichtetwerden. Jn
der Eremítagezu Petersburgwurde die:koloſſaleBüſteAlexan-
ders T, von Orlowsky,einemSchülerThorwaldſens,inNom

verfertigt,aufgeſtellt,und eineno< koloſſalereStatue deſſel-
ben Kaiſersſolltegefertigtwerden. Der Bau der prächtigen
JFſaakkirchein-Petersburgwar der Vollendungnahe.
“Fn Griechenlandentde>te die franzöſiſcheCommiſſion

einenverſhüttetenTempel zu Olympia, Die griechiſche
_
NegierungſowohlalsderPaſchavon Aegyptenbeſchloſſen,die

Denkmäler ihrerLänderunter ihrenSchuszu nehmen und

vövxfernererVerſchleuderungzu hüten.
|

Bei Caníno inFtalienmachteman reíchliheAusgrabun-
génvonhetruriſ<en Gefäßen, Figurenund Bildnereien.

“Auchder UND ueAusgrabungenin und um

We
Von Herculanume an : „Die Nachgrabungen-

lhehierfortwährendbetriebenwe! liefernmit jedem
__ Tage wichtigereNeſultate,und geben glänzenderenHoffz
“nungenRaum.ManiſtzuHerculanummit derAusgrabung
“einer tigenWohnung beſchäftigt,derenGarten mit einem

Sâäulengangumgebeniſt,und der größteſeyn.ſoll,welcher
bisherentde>

in
Unter mehrerenandern Darſtellungen

mythologiſcher
G

andezeichnenſihdarin aus: Perſeus,
der mit Minervens HülfedieMeduſa tôdtet;Mercur,welcher
beſhâftigtiſt,den Argus einzuſchläfern,um ihm dieſchöne
Jo zu entführen;Jaſon,derDracheund diedreiHeſperiden.
Das Merkwürdigſteſindeinigeſilberne,aufTäfelchenvon

BronzeangebrachteBasreliefs,welcheApollound Díana dar-
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ſtellen,Eine Menge Mobilienund Geräthſchaftenvon aus-

geſuhtemGeſhmaŒ-erhöhenno< das Jukéreſſedieſerſchönen
und reihenWohnung. — Junder Peterskircheſolitedem

PapſtPiusVII einDenkimalvon Thorwaldſenerrichtetwer-

den. Jn Neapelwurdean der ſ{öônenVincentkirhegebaut,
in Mailandan dem prächtigenFriedensbogen.

JuxMünchenward das von ThorwaldſensMeiſterhand:
geſchaffeneDenkmal des Herzogs Eugen von Leuch=
tenberg enthüllt,deßgleihendieFrescomalereienin
den-Arkaden und die Büſtedes KönigsMax von Nauch.
Bei-Lienzim Puſterthale:undzwiſchenGörtſhahund Nußdorf
wurden zahlreicherömiſche:Alterthümerausgegraben, da hier:
die-alteStadtLonciumgeſtanden.Jn Hannoverwurdeder"

Grundſtein-zu:dem 156 Fuß hohenWaterloodenkmal ge-

legt,im Fuldabeabſichtigteman einDenkmal fürden heil.
Bonifacius,in Poſen-für:die:GlaubensheldenBoleslausund:
Miceslaus,ín Rouen fürCorneille.Jn Sasbachwurde das.
Denkmal Turennues eingeweiht,in BaltimoreinAmerica:
einefolo}aleStatue Waſhingtonsaufgeſtellt,in Stockholnz
díie-vonByſtrômin Rom verfertigtenStatuen CarlsX, XE

und-XIx. -Juden Niederlandenfandman no< ungedru>te
BriefeWilhelmsvon Oranien. Jn London langte die

Bibliothek TíippoSaibs an. Der prächtigealtgothiſche
Münſterin Yorkwurde von einem Schwärmerín Brand ge-

ſte>t,dagegenan den Domen in Köln und Erfurtausge=

beſſert.
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Miscell'en,
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Würtemberg . . , 27,328,694
DOUE aS 26,000,000

A REN 48,235,038
Norwegen . . M + + 2,750,008

Schweden > AEDES
Í

JährlicheAbgabe
eines

Individuums.
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Unter veddeutſchenStaaten hatdas Großherzogthum
HeſſendíemeiſtenSchulden,und muß das Jndividuumauch
daſelbſtam meiſtenzahlen,währendSchaumburg- Lippekeine

Schuldenhat, undLAdas Individuumam wenigſtenzahlt.

l BREESvgaveStaatsſcud. Individuums.
tt N

ttt

GroßherzogthumHeſſen 12,926,552 fl. 6 flagL2:fre

Kurheſſen.« + +
5

2,400,000— 6 — —

Braunſchweig.

“- 7,500,000 — 5 — —

Me>lenburgSchwerin. 9,500,000
— 4 — 57 —

SchaumburgLippe . : LAS

NachBalbiiſtdasVerhältnißderMenſchen,dieſichmit Jn-
duſtrieund Handelbeſchäftigen, zu denen „, dieſichmit A>er-

hau beſchäftigen, in Englandwie 45: 34;- in Frankreichwie

56:44; ínPreußenwie 418:66 (2);in Oeſterreichwie9:62;
ín Rußlandwie 6: 79.

Jn Großbritannienwohnen über50, in Frankreichetiva

53, in Preußenetwas über 27, ín Oëſterreíhnichtganz 25

und in Nuslandnur 412pCt. der Einwohnerín den Städten.

Jn EnglandiſtdieBevölkerungvon Glasgowbinnen350—40
Fahrenvon 60 — 70,000 Einwohnernauf170,000, in Liver-

poolvon 50—60,000 auf 160,000,und in gleichemVerhält:
nißſinddie Bevölkerungenvon London,Edinburgh, Man:

cheſter,Birmingham2c.geſtiegen.Paríshatvon 1817—1827

um mehr als 176,000Einwohnerzugenommen.Berlínhatte
4822 nur 209,039 Einwohnerund 41828 hattees deren

-

236,850.Preußenüberhaupthat ſi<binnen8 SAEunt

1,460,800Seelen vermehrt.
1
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Nach Balbi ergeben ſichfolgendeVerhältniſſe:

1) Verhältniß der Repräſentation zur Bevöl-

kerung: :

Deputirte. aufEinwohner.
i u

E

e

Fraufrabat, „Slut 41 74,418
Nordameric-Freiſtaat=. „—— 487 4 60,129
Niederlande. . ._. 410 1° 55,845

Großbritannien. . 658 4 35,455

Nomen „=, 75 1 14,000

2) Verhältnißder Vevölkerungzum Unterricht:
und zur periodiſchenPreſſe:

aufJourna!
Einwohner,
ENS

zählt auf
Schüler Einwohner.

Sei 6 6: 2e 2X 47,6 1 74,418
England =, i424 1 15/5 41 46,800

Ma 1 «e >A 7 ‘ 1

-

--.43/090

Niederlande. _; , 1 9,7 4 40,955

VereinigteStaaten von

Nordamerica . „5 4 Ha: e 4.

--

14,600

Oeſterreih7 wv 4 15
-

4 376,474

5) Vergleichung der drei Haupthandelsſraaten:
hit

gahtjeuge.Tonnen-

Die. franzöſiſcheHandelsmarine44,550 700,000
Die nordameric, ——. _— __— 1,423,000
Déíe-brittiſche I ie AOONI 2.141000
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Die Einfahrt Fr. Die Ausfahrt Fr.
GS,ir

VS

Fu Frankreich beträgt 554,710,000 610,068,000

Jn den Vereinigten Staaten: 464,758,000 462,696,900

Jn Großbritanniey: 1,056,522,000 4/4414,768,000

4) Vergleichung der weltlihen Verhältni��e der

Geiſtlichkeit:
y

Franken.
; rts iST -

E
:

zs

aS

In FrankreichkommenaufdenkatholiſchenGeiſtlichen. 757

Im europäiſchenRußlandaufden griechiſchen. . . ‘244
In Preußenaufdenkatholiſchenundproteſtaniſhen. 4,460
Ju OeſterreichundBöhmenaufdenfäthol,und prot. . 4,265
Jn Ungarn aufden kathol,und prot. . .... 4,482

SLC — m
 —

 — 1/450

nE =
Ls 2,926

In England— == anglicaniſhen.. .
+ 10,455

— <—* 2s a OUTIDCIEE: 2E e

7

OOO

SBPGLAnR aufden presbyferiſhen. . . «

« „5,500
e. n E m e a E OE

E Sr =< QIU + + « s ,  TOOO
“ais e a DUNNO R 2000

Nachneuerer genauer BeréhnungzähltFraükrêichüber

200 Meilenan vollendêten-ünd‘250bis300 Meilen an ange-

fangenenCanálen,58 Méilen an vollendeten‘oder ín Arbeit

befindlichenEiſenbahnen,8,000Meilen Staats-,7,000 Mei-
len Departementalſtraßen.England,deſſenOberflächènur

2 Fünftheilevon derFrankreichsbeträgt, hat9,800Meilen

StraßenmitBarríèrèn,vielehi�}bargemachteFlüſſe,12 bis
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1500 innere Canále, und über 400 Meilen Eiſenbahnen, un-

geréhnet=dieleichternTransportmittelmittelſtder Küſten-

DEE
Eín‘PariſerBlattenthältfolgendeStatiſtiederubi:

ſchenPreſſe.
Es beſtehenin Paris152 JournalefürLiteratur,Kunſt,

Wiſſenſchaftund Religion,und 17 politiſche,zuſammen169

Zeitbläkter, 151 davon gehörenderliberalenPartei,dieübri-
gen 18 ſindihreOppoſitionsblätterund aufderSeiteVillèle,
Polignacu. ſ.w.

-

Die 151 liberalenBlätterhabenzuſammen
497,000 Abonnenten, ungefähr1,500,000Leſer,und bezahlen
dem FiscusfürStempel u. �.w. 4,155,200 Francs.Die
48 andern haben21,000Abonnenten,ungefährt192,000Leſer,
und bezahlenan den Fiscus437,000Fr.jährlich.

Hierfolgennun dieNamen dervorzüglichſtenRedacteurs

der10 inParisgedru>tenpolitiſchenTageblätter.
„Le Moniteur,“offiíciellesJournal, zählt2500 bis

5000 Abonnenten,ünd zwar vorzüglichunter denen,diein

öffentlichenAemternſtehen,:DirectoriſtM. Redactoren

ſind;Mafſſabíau,Peúchet„ Amar, AubertdeVitry,
„Le Constitútionnel.“Die ZählſeinerAbonnentenbe-

trâgt18—20,000, Nedactoren:Etienne,Jay , Evariſte-Du-
moulin,Thiers,Léon ; Thiéſſe,- Année, GilbertDésvoſins,

‘derGraf von“ Laborde, Thierry,- Nolle.

„Le Journal des:débats‘ hat 13— 44,000Abonnenten.
Redactoren : Bertin

|

Devaux , Duvíquet,- Feleb,Leſourd,
Guizot,Salvandy,Saint - Marc „ Girardin,Becquet.Wird
pom Vicomte Chateaubriandunterſtüßt.

„La Quoditienne“mit 5000 Abonnenten,NRedactoren:
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Laurentíe, Michaud, Soulier, Mennechet, Merle, Laroſe,
Audibert, Bazinund E; Nodier.

i

„Le Courrierfrançais“mit 4,500 Abonnenten.“Re-

dactoren; Chatelain,Keratry,Jouy,Avenel,de laPelouſe,
Al, Juſſieu,Moxyeau,Guyet, de Pradtund Venjamín:
Conſtant.

„Journaldu commerce“hat5500 Abonnenten. Redac-

toren; Bert, Larreguy, Rouen , Desloges,Juſt,Genhoul,
Lecbert, Guíllemontund Thomas.

„La Gazette de France,“mít 7000 Abonnenten.Redac-
teurs; de Genoude,Colnet,Sevelingues,Boisbertrand,Be-
naben, de Rougemont,Renné Perrín;die GrafenPeyron-
net und CorbièrehabenvielenEinflußdarauf.

„Messager des Chambres‘ mít 2500 Abonnenten. Re-

dacteurs; A. Romieu,JF.Janin,Bru>ter,Veron - Royér.

„NouvelJournal de Paris“ mít 1000—41500 Abonnen- .

ten , redigirtvon LeonPillet-,deMontglaveund E,Salverte..

„Tribunesde Département.“Redacteurs;Dannon-
und diemeiſtenMitarbeiterder Revue encyclopédique.

Jn den 85- Departementserſcheinen75 Journale„ von

denen ſih66 zur Parteider Liberalenbekennen,Eines von

den neun andern wird vom Erzbiſchofvon Toulouſegeſchrieben
und bezahlt,und heißt„Mémorial de Toulouse.“ Vierandre
erhalten.ſi<durchgeheimeZuſchüſſe,

Der franzöſiſcheGrafvonMallorme,der alsPoſtbéam-
ter in ParíslängereZeitBriefeunterſchlagenhatte,iſtam
21 Septembervor dem Juſtizpalaſtöffentlichan den Pranger
ausgeſtellt,und dann zu ſiebenjährigerHaftins Gefängnifß
abgeführtworden, Der Grafweintefortwährend,
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Der größte unter ‘den Stêrblichen befindet ſi<gegen- *

wärtigzu Pitnaín der ſ{wediſ{<enProvinzWeſterbotte.
¡Derſelbe‘iſteinjungerMenſch-von 49 Jahrenund derSohn
‘LinesSéhiffszimmermanns.Seine Höhe beträgtſchonjeßt
9’Schuh 5 Zoll5 Linien„und ‘nach‘ſeinemKnochenbauzu
urtheilen, ſcheinter das ZielſeinesWachsthumsnoc niht
erréfchtzu haben.Als*einKnabe von 8 Jahrenhätteſein
KörpérſchoneineHöhe von 5 Fuß 4 Zoll,der Nieſewird
eine Reiſedur Europaunternehinen,um von dexNeugierde
der MenſchenNußenzu ziehen.

Nach einerNummer der in Stockholm

-

erſcheinenden
“Bóörstidinngeniſtdie jeßigeFavorit-Sultanindes Serails

ein ſ{hwediſchesFrauenzimmer, Namens Rydwall, deren

Eltern in Wermeland leben,und-die,vor méhrerenJahren
von einem Barbaresken-Kaper von Algieraufgebracht,von

dort als -Sclavinnach Conſtantinopelgeführtund in den

«Haremverkauftworden iſt.

‘Das Aſſiſengerihtdes Gers-Departementszu Auch hat
am 41 JulíuseinvierundzwanzigjährigesMädchen,Namens
FranciscaTrenque, als Eltern- und Geſchwiſter-Mörderin,

Zum Tode verurtheilt.DieſesUngeheuerhätteihrenleibli-
hen Vater und ihreleiblicheMutter,ihrebeidenBrüderund
hre beidenSchweſternvergiftet,um ſichîn den alsbaldi-

gen undalleinigenBeſibdes elterlichenVermögenszu ſeßen.
Alle dieſeſe<sPerſonenſindzum Theilunter langen, na-

menloſenLeidenlangſamgeſtorben.

Ein gewiſſerSamuel Patchhates gewagteinenSprung
án den Waſſerfalldes Niagarazu thun, Es war dabeidie

:

:

Ein-
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Einrichtung getroffen , daß Path von einer Leiter , die am

Rande des unterhalb der ZiegeninſelbefindlichenAbgrundes,
geradeín derMitte zwiſchendem brittiſchenund americani-

ſchenFall(esſpalteteinvorſtehenderFelsden Stromfallin
zweiHälften)guſgeleltwar, hinabſpringenſollte,Samuel
trat weißgei...det/auseinerFelsſpalteheraus,und ſtiegraſch
dieLeiterhinauf,unter einem Gejauchze,das wohlan jedem
andern Orte, als am donnuerndenNiagarafall, hörbargewe-

ſenwäre. Endlichſaßer obenund erſchienwíe eineSeemöve
im trubenNebel. FJesterhober ſi, verbeugteſichvor dem

Publícumund thatden fürchterlihenSprung.Jm Baſſin
angelangt,verſchwander im Nu im kochendenStrudel. Das
unten bereitſtehendeBoot umſchiffteden Strudelnachallen
Seiten,um den Wagehalsbeidem Schopfzu faſſen,ſobald
er wieder hervorkäme;währendman unten no< na< ihm
ſuchte,kletterteSamuel, triefendnaß, ſhow den:Felſen
hinan.Aber das GelingenſeineserſtenSprungs ín den

Niagaramachteihntollkühn,und bewogihn,ſeinWageſtück
zu wiederholen.Er ſprangwie daserſtemal,und durcflog
ungefährdiezweiDrittheileder LinieohneUnfall;hierauf
aberbreitetendieArme ſichaus,dieBeinewichenaus einander,
und ín dieſerHaltungſtießer aufdas Waſſer,und wurde von

ihmverſchlungen,um nihtmehr zum Vorſcheinzu kommen.

Der merkwürdigeFündling,CaſparHauſer in Nürn-
berg,an deſſenGeburt ſi<einundurchdringlichesGeheimniß
fnúpft,wurde am 17 October1829 dur< einenunbekannten
Mörder ín ſeinerWohnung angefallenund {wer verwundet.
WahrſcheinlichſollteſeinTod verhindern, daßdieLEEſeinerGeburt nichtendlichentde>twürden,

MenzelsTaſchenbah,ErſterJahrg. 26
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Regenten - Tafel
oder

Verzeichniß der Souveräne und republicaniſchen
Regierungs- Chefsim Fahr1829.

L

Souveräne.

i 1.

K LEE:
Braſilien:Don Pedro.
China:Tao- Kuang.

Oeſterreich:Franz I.

Perſien:Feth-Ali,Schah.
Rußland:Nikolaus I.

Türkei:Mahmud 11,Sultan,

N

Geiſtlicher Für ſ�.

Kirchenſtaat:PapſtLeo XIL, + 10 Februar.
PapſtPíu s VIIL,gewähltam 31 März.

I-

K dni €

Bayern!Ludwig 1.

- Dánemark:FriedrichVI.

England:Georg IV.



Frankreih:;Carl X.

Niederlande: Wilhelm I.

Portugal: Maria da Gloria, an ihrer Statt als Uſur-

patorDon Miguel.
Preußen:Sus them

ITT,

Sachſen: An ton.
i

Sardinien:Carl.

Schweden:Carl Fohann.
_ Sicilien:Franz.
Spañkiien:Ferdinaud VI.

Würtemberg:Wilhelm. "ad
4,

z

AAT TAE
Heſſen-Caſſel: Wilhelm I,

>

Is

Großherzoge.
Baden: Ludwig.
Heſſen- Darmſtadt:Lu dwig.
Me>lenburg-Schwerin: Franz.
Me>lenbürg-Streliß;Georg.

Oldenburg:Auguſt, nahm nah dem Tode ſeinesVaters,
des HerzogsPeter(7 20 Mai) den TiteleinesGroß:
herzogsan (28Mai).

Sachſen-Weimar- Eiſenah:Carl Friedrig.
Toscana ; LeopoldII,

6.

DEO 0g e

Anhalt- Deſſau:Leopold.
Anhalt- Bernburg; Alexius,



Anhalt-Köthen: Ferdinand.
Braunſchweig: Carl,
Lucca:Carl.
Modena: Franz IV.

Naſſau: Wilhelm.
Parma; María Louí ſe.
Sachſen-Meinungen:Bernhard.
Sachſen- Altenburg:Friedr<.
Sachſen- Coburg:Ernſt.

E

Feu r |L 1

Hohenzollern- Hechingen:Friedrich.
Hohenzollern- Sigmaringen:Anton Aloys.
Lichtenſtein;Johann.
Lippe-Detmold: Leopold.
Lippe- Schaumburg:Georg Wilhelm.
Monaco: Honoratus.
Reuß-Greiz:Heinri< 19.

_Reuß-Schleiz:Heinrich62.
Reuß- Ebersdorf:Heinrich72. =

Schwarzburg- Rudolſtadt:Friedrih Günther.
Schwarzburg-Sondershauſen: GüntherFriedri< Carl.
Walde>: Georg.

8.

Lan 9 Cr af.
Heſſen- Homburg;Friedri< +2 April.Jhm folgteſein

Bruder Ludwig. ì
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1) Regierende Prä�identen von Republiken:

Bolívia: Santa-Cruz.
Buenos- Ayres : &avalle.

:

|

“Víamont.
Nofas.-

Chili: Pinto.
Columbia: Boli var.

Guatemala: Barandía.

Hayti: Boyer.

Mexico: Guerrero.

Buſtamente.
Montevídeo:Rondeau. i

di:

Nordamerica:Adams, bis”zum;
26

Fa>ſon, ſeit.dem
14 Februar.

Peru? Lamar.
i

Lafuente.
Gamarra.

2)ProviſoriſcherChef.

Griechenland;Capodíſtrias,
:

Wawa

UR

wwRR
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Nefkróöóölog
des Fa hr es 1829.

Geſtorben,
Fanuar.
2

6

v, Arndt, ruſſiſcherHofrath,“einſtſehrgeſhäßtvon
KatharinaII,zu Heidelberg.
JoſephDobro wsky, Abbé, berühmtdur Forſchungen

:

überſlaviſheSpracheund Alterthümer,zu Brünn auf

12

der Reiſe,
Friedri<hvon Schlegel, fk.kf.Cegationsratd; befannt

als einerder größtenund einflußreihſtenSchriftſteller
Deutſchlands,in der leßtenZeitdur< ſeinenUebertritt
zur katholiſchenKirchevielfältig-angefeindet,doh wegen

ſeinerfrüherngroßen Verdienſteum Poeſie,Philoſophie,
Alterthümerund Kritik,und als Mitgründerder nah
ihm und ſeinemBruder A. W. v.SchlegelbenanntenSchle-
gel'ſchenGeſhma>sſchuleeínglänzendesAndenken hinter-
laſſend,— zu Dresden aufder Reiſe.

47 Adam von Müller, fk.k. Hofrath,ebenfallsberühmter

17

418

21

philoſophiſcherSchriftſteller.“Erſtarbam Schlage,ſo
tieferſhütterteihn der Tod ſeinesFreundesFriedrich
von Schlegel, deſſenTendènzer theílte,zu Wien.

Carl Reiſig, Profeſſorin Halle,ausgezeichneterPhi-
lolog, zu Venedigaufder Reiſe.
Georg Haſſel, berühmterGeographund Statiſtiker,
zu Weimar.

Graf von Zeppelin, würtembergiſcherGeſandterin
Wien,
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ARE o

Fanuar.
25

24

30

Pacho, VerfaſſerderReiſe‘nahMarmaríka und Cyre-
naíka,entleibteſi<ſelbſtim Wahnſinnzu Paris.
LudwigFortis, General der Jeſuiten, 84 Jahrealt,
in Rom. :

Chappe, Erfinderder Telegraphen,zu Paris.
Shield, Componiſt,ínLondon.
Lecarpentier,Conventsmítglied,war als Königs-
mörder verbannt worden „, ohneErlaubnißzurü>gekehrt
und daherins Gefängnißgeworfenworden, worin er

ſtarb,zu Paris.
GeneralBarras, der ín der franzöſiſchenRevolution
eineder erſtenRollen geſpielt, vorzüglichberühmtdurch
dieBelagerungvon Toulon , dur dieBegünſtigungBo-
naparte’s,den 9 Thermídor,13 Vendemiairund 18 Fruc-
tidor. Seine gewißhöchſtintereſſantenPapierewurden
leidervon der franzöſiſchenRegierunginBeſchlaggenom-
men und derOeffentlichkeitentzogen.

JohannChriſtophFriedrichH a ug,beliebterDime
tíſt,zu Stuttgart. Sz:

Z

Tierney; berúhmterengliſcher“citate
brr.

Hezel,Profeſſor;ausgezeichneterOrientaliſtin Dorpat.
Lefevre Geneau, älteſtesMitglieddesfranzöſiſcheu
Fnſtituts/ausgezeihnetèrPhyſiker.
Gail, Wiederherſtellerder griechiſchenLiteraturin

Frankreich,Ueberſeßerdes Thucydidesund Xenophon,
zu Paris.
JohannCarl,Fürſtvon Hohenzollern-Hechin-
gen, Obriſt,inMünchen.
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Februar,
10

14

‘17

49

22

28

PapſtLeo XIX, ehemalsCardinalAnnibaledellaGenga,
géboren4760, zum Papſterwählt48253.
Carl von Grolman, Miniſterdes Junern ‘und ‘der

Juſtiz,inDarmſtadt.
Mangourit, ehemaligerAgentderfranzöſiſchenRepu-
blíf,zu Paris.
ChriſtianeLouíſe,Markgräfin von Baden, WVittwe
desMarkgrafenFriedrich,gebornePrinzeſſinvon Naſſau,
zu Carlsxuhe,
General Graf Neipperg, Ehrencavalierder Fran
ErzherzoginMarie Louíſe,‘zuParma.
GeheimeHofrathKar ſtenslandwirthſchaftlicherSchrift-
ſteller,in Roſto>,

M rp
45

47

19

Lorenzvon WeſtenciesGeheimerRath,hiſtoriſcher

Schriftſteller, 81 Jahrealt,ín München.
SophieAlbértíne,Prinzeſſinvou Schweden,
aSbéeftochterFriedrihsdes Großen, Tante des vor-

maligenKönigsvon Schweden,jeßigenObriſtGuſtav-
ſon,zu Sto>holm.
AlexanderLameth, GefährteLafajette'sim nordamerica-
niſchenBefceiungskriege, ausgezeihnetesMitglied-der

erſtenconſtituirendenVerſamrälunginFrankreich.
Ramel, Conventsmitgliedund Fianeterunter

dem Directoríum,zuBrüſſel,
GrafBielíns fy,ehemaligerPräſidentder¿Gupettio:
nellenRegierunginKaliſch,

April,
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April,
9

6

44

16

24

26

M a

45°

-Romäns Dya-Na-Sore in Frankfurt a. M.

47

24

23

FriedrichJoſephLudwig,regierenderLandgrafvon Sd
ſen-Homburg,60 Jahrealt,zu Homburg
Fus, ruſſiſcher:Staatsrath,Gefährteund Geſchicht:
ſchreiberSuwaroffs.

ProfeſſorFifcher,durchNeiſebeſchreibungenbekannt,
in Maitz.
Kern, ausgezeichneterWundarzt,in Wien. i

General-GrafChanifoff,ruſſiſcherGeſandter:WiDrebt
den, großerKunſtfreund.
AlbertíneWilhelmíneAmalie,Herzogin von Wür-
cemberg, geb.Prinzeſſinvon Schwarzburg- Sonders-

hauſen,69 Jahrealt,in Weslar.
BiſchofStagnelíus, ausgezeichneterGelehrter,ín
Stockholm.
ObriſtSt. Aulaire,Mitkämpferim nordamericaníſchen
Freiheitskriegeund Geſchichtſchreiberdeſſelben.

|

Gf oja,ehemalsChefdes ſtatiſtiſchenBureau'sdercis-

HOE Republik.

MirieeſſonBüſching in.Breslau,ripedurchſeine
Forſchungenüber deutſcheAlterthümer.

F. W.“Meypern, Verfaſſerdes bekanntenpolitiſchen

JoſephineAmalieBeatrix,Königin von Spanien,
TochterdesPrinzenMaximilianvon Sa<hſen,26 Jahre
alt,zu Aranjuez.
Peter,regierenderHerzogvo n2ldenburg,74 Jahre
alt.

S<weppe, ausgezeichneterJuriſt,inWbe>.,

Menzel Taſchenbuch.ErſterJahrg. V7
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28 Humphrey Davy, bevihentenChemiker, zu Beuauf
der Reiſe: :

54 LudwigAloyſius,Fürſtvon Hohenlohe-Walden-
burg-Bartenſtein,Marſchallund Pair-vonFrank-
reih,64 Jahrealt.

_2 Wagenbauer, LandſchaftsmalerinMughi:Juníus,
14, Adolph:Müllneêr,berühmterdramatiſcherundfriti-

ſcherSchriftſteller, dur ſeineegoiſtiſcheTendenz„ Grob-

heitund:Ungerechtigkeitin derleßtenZeitfaſtallgemein
verhaßt,zu Weißenfels.

15 Thereſe v. Huber, berühmteSchriftſtellerin,Tochter
des großenPhilologenHeyne,Wittwe des edelnGeorg
Forſterund des ausgezeichnetenpolítíſchenSchriftſtellers
Huber,65 Jahrealt, inAugsburg.

24 Buttmann, ausgezeichneterPhilolog, beſondersbe-

rühmtdur ſeinegriechiſ<eGrammatif,65 Jahrealt,
in Berlin.

26 H, W. Tiſchbein,bekannterMaler,ín Eutin.
2 Monge, Obriſtlieutenant, der von derFuſelElba aus
befehligtwurde, dieErzherzoginMarie Louiſezu ent-

führen,

“

Er ſtarbblindund im größtenElendzu Paris.
? Umbreit, Componiſt,zu.Rehuſtädtim“Gothaiſ<en.JU 48/6;
7 General Biſchof, Befehlshaberder niederländiſchen

Truppenin Batavia,

Pançratíus Forſter,leßterFürſtabtvon St, Gallen,
ho<hbetagtim KloſterMury,

26 AlexanderKrüloff,ruſſiſcherDichter,

SS



—— E

Augu �.
5

4

12

14

E

48

v. Perla, Polizeidirector in Wien, durch einen frei:
willigen Sturz aus dem Fenſter,
GeneralBurzoff,am 51 Juliusim TreffenbeiChart
tödtlihverwundet,zu -Beiburt.Er war der tapferſte
Gefährtedez/FeldmarſchallsPaskewitſch.
Major vy,Ciríacy,militäriſcherSchriftſteller,in:_Verlín.
v, Schäfer,ausgezeichneterArztund Schriftſteller,in

Regensburg, :

María Bene digtasJufantinvonPortugalsTante
Don Miguels,inLiſſabon.
Grafvon

Gyllenborg-wediſiherJuſtizminiſier,
i

in
Sto>holm. ;

Duval, franzöſiſcherConſulín Algier,derſelbe,der
vom Dey,vonAlgiereineOhrfeigemit.dem Fächerer-
halten,wodurchder KríegHHÓEFraukreich-

und dem

Dey veranlaßt-wurde..:

Kanzlernnd EonferenzmiuiſtervonWerthern,in

Dresden,
]

Sapinaud, PairvonFrankreich,ehemaligerChefin
der Vendée.

Fauche Borel, beruhmtdurchſeineMemoiren.Er
ſtürzteſichausſeinemSA 7 zu Neufchatel,

September.
6

42

Graf Dar 1, Pair von Frankreich,Generalintendant
der franzöſiſchenArmee in dem preußiſchenKriegevon
1807.

Tombazi, berähmterAdmiralderGriedn¿uHydxa,43 Jahrealt,



— 42 =

SL e mbe x.

15

46

29

General v. Gers dorf, militäri�cher Schriftſteller,ín

Sachſen.
|

GenerallieutenantFürſtMadatow, in Schumla,
EtienneDumont, eínausgezeichneterGenferStagats-
mann, zu Mailand aufder Reiſe.

Dette

410’

15

49

21

23

24

?

aa
?

2

GrafBlücher,älteſterSohn des ſeligénFeldmarſchalls.
JamesHamilton, Verfaſſerdes verbeſſertenSyſtems
des Sprachunterrichts,in Dublín,

Grafvon Harrach,ausgezélchietálsArztund Menſchen-
freund.
ConſtantiaSpencer Smith, dur ihreLebens-

ſchi>éſaleund alsSchriftſtellerinberühmt,in Wien.
Generallieutenantvon Zeltúſ{hin,Dívanspräſidentín

derMoldauund Wallachei.
Louiſe Caroline Henriettè, Gemahlindes regie-
renden Großherzogsvon Héſſet,69 “Jahrealt und

55 Jahrelangvermählt, zu Auerbach.
v. Bahrdt, Erfinderder E in

München.
Montucci, Orientaliſt,zu Siena.

Oldmann, ausgézeichneterThéôlog, zu Upſala.
Dawe, Maler, in London.

No wre mb eL

F

42

15

StaatsrathHirzel,entleibteſchauf einem Berge ín
der Nähevon Zürich.
Staatsſecretärv. Leovold,in Sto>holm.
DikectorSü sfínd,ausgezeichneterTheolog,inSStuttgart,
Ghifka,Königder Kaffern,am Cap.
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November.
42 Erzherzogin María Beatrix von Eſte,Herzoginvon

Maſſaund Carrara,Wittwe des ErzherzogsFerdinand,
in Wíen,

j

46 PrinzFriedriPaulNlexander von O Lebueg,49 Jahrealt;
47 Malling, däniſcherStaatêminiſterund “ORO 00rapfín Coppeuhagen.
28 WaſhingtonsWittwe.
? Vauquelíin,Chemiker,
? Regnault, Maler,
DecrmMVver,
2 GeheimeRath von Stürmer, in Wien.
4 Bermudez, Kunſtgelehrter,inMadrid.
6 Graf von Platen, Neichsſtatthalterin Norwegen,ín

Chriſtiania.
45 Marcheſi, berühmterSänger,ínMailand.:

21 ProfeſſorJacobs, ausgezeichnetexVhilolog, inHalle,
22 GeneralCaro, zu Alcalade Henares.
29 HofrathPfiſter,bekannterCrimiualiſt,ín Mannheim.

__— ExrzherzogínHenriette Alexandrine Friderike
Wilhelmine, gebornePrinzeſſinvon Naſſau-Weilburg,
Gemahlindes ErzherzogsCarl,in Wien,

? CardinalHerzogvon Lafar,zu Paris.
2 Dombray, Canzlerund Präſidentder Pairskammer.
? Mangili, Naturforſcher,înPavia,
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ChronologiſcheTabelleúber

allewichtigencomer des Fahres1829.
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fein

Eröffnungdes mexicaniſchenCongreſſes.
N

Plymouth.
Perſienwirdvon den Nufſſengeräumt.
CapitánMaitlandhebtdieBlocadevon Candiaauf.

9 Aufruhrdes Gen. Moreira ínLiſſabon.
|

o

Jaubert,franz.Commiſſär,kommt înConſtantinopelan.

Saldanhamit den portugieſiſchenFlüchtlingenverläßt

42 Der öſterreichiſcheContre - Admiral Dandolobefreitdíe
_dſterreichiſchenSchiffeinAegina.

43 Die Türken überfalleneinruſſiſhesCommando beiKos-

lidſcha.
= Das erſteDríttelderfranzöſiſchenExpeditionsarmeeaus

Morea langtín Toulon an.

45 Stratford-Canning,engliſcherBotſchafterin Conſtanti-
nopel,laugtînNeapelan.

46 Guilleminot,franzöſiſcherBotſchafterin Conſtantinopel,
“langtîn Neapelan.

— Der englíſcheCommodore WalpolehindertFenGeneral
“Saldanhamit ſeinenPortugieſenaufder JufelTerceira
zu landen.

—- Zu Gibraltarwird die Quarantainewegendes gelben

Fiebersaufgehoben.
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22

23

24

25

27

28

29

50

31°

Ribeaupierre, ruſſiſcherBotſchafterin Conſtantinopel,
langtinNeapelän.
Ja>ſonwirdPräſidentderVereinigtenStaate.

LordAngleſea,Viceköóníg:von Frlaùd;,wirdzurü>berufén.
Große:VerſammlungderKatholikenfreundezu Dublin.

Polígnacreistvon London nachParis.
Bolivar ertheiltden Jnſurgentezvon Popayan eíne

Amneſtie.
Die freienTabaſſaraneruntêrwerfenſi< Rußland.
Recognoscirungdes GenéralsRoth in der EN von

Bazardſchi>.
Die türkiſcheFeſtung"Kalévon“ den RuſſenmitStuëm
genommen.
Changkiuhr, Chefder Juſurgentenin China,wirdhín:
gerichtet,

/

Portalisund BourdeauwerdenzuproviſoriſchéüMiniſtern
ernannt, jenerderauswärtigen'Angelegenheiten, díeſer
derJuſtíz.
Eröffnungder franzöſiſchenKammern,
Matuſchewitſ@,

“

außerordentlicherGeſandterRußlands,
fommt na< London. -

Ein TheilderfranzöſiſchenErpeditionsarmeeaus Morea

landetin Marſeille.
Don Miguelkommt nachLiſſabon.
GeneralSaldanhakommtmit den geflüchtetenPortu:
gieſennachBreſt.
DíeMörder eínerfeatzſiſchenSchiffsmannſchaftinChing
werdenhingerichtet.
Reſchid- Mehemed-PaſchawirdGroßvezier,
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Die Engländer nehmen ein ſpaniſchesSclavenſchi�weg.

Zu Havrelanden140 geflüchtetePörtugieſen.
Neue:Landesverwaltungin Coburg,-

Der Münſter:inYork verbrannt.
:

(

Herzogvon NorthumberlandwirdVicekönigvon Jrland,
MiaulisvertreibtdieTürkenaus dem ainbraziſchenMeer-

buſen, 7

AuguſtinCapodiſtríaswird StellvertreterſeinesVruders
aufdem griechiſchenFeſtlande.

-

:

:

Eröffnungdes engliſchenParlaments,
Nede Polígnac’sin derPairskammer. ais

ObríſtSuarezſ{lägtdieAnhängerDigs beiPat-mítas,
General Zeltuſchinwird proviſoriſcherGouverneurder

Moldau und Wallachei.
Das Departemental-und Municipalgeſeßwirdderfran-
zöſiſchenKammer vorgelegt.
PapſtLeo X ſtirbt.
O’Counel kommt nachLondon.
WaſſoſiegtbeiMartino über Omer Vrione, Ñ

Salverte’sAntragauf eine Anklagedes Miniſteriums
Villelewirdvon der franzöſiſchenKammer verworfen.
LangeronerobertdíetúrkíſcheFeſtungTurno.
Die WahlJa>ſon’s-proclamirt.
Der ruſſiſheGeſandteGribojedofwird“inTeheraner-

mordet.
„Die RuſſennehmeneineâgyptiſcheCorvetteîn den Ge-

-

wäſſernvon Candia.
Der katholiſcheVerein inis lóstſichfreiwilligauf.
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SW
Síeg der Truppen von Guatemala über die von &.
Salvador. -

Der Sultan macht eine Fahrtaufdem Meer di Marmora.

Baron AnkarſwärdreihteineBelchwerdeſehriſt:gegen
den MiniſtérWetterſtedt:ein."
Peel’sVill zur Unterdrückung:derAſſociationen/“wird.
vom Parlamentangenommen: ;

Der Eongreßzu Santa-Feerklärtſichgegen Lavalle,
GrafDiebitſchwird

Seater
derruſſiſchen-Trup-

pen am-Valkan. =
zf

Cadíxzum Freihafeaerklärt.-

ErdbebenaufJsland;,
GeneralMaiſonwird Ätarſchall:

-

*

Eröffnungdes -Weimariſchen‘Landtags.
StepanoffverbrenntdietürkiſcheFlottevox Tins
LavalleläßtdieAnhängerDorrego’sverhaften.
Mord des franz.FähnrihsMesnard zu Mahon.

Freiherrvon Werkleinwird-Staatsſecretärin Parma.
Hinrichtungenn derCitadellezu Barcelona,
Niederlageder PeruanerbeiTarquí.
Waffenſtillſtandvon Giron,zwiſchenPeruund.Columbia.
Don MiguelproclamirtdíeBlocadeTerceira?s.
Der ſ{wediſheBauernſtandverwirftdiePreßfreiheit.
Die NuſſenerobertenSizepolis,
Parlamentswahlzu Oxford.
Decret gegendas Concubinat:derſpaniſchenGeiſtlichkeit,and2s

2 Der Finanzminiſterpon Mobpublícirtden Finanzetat
Preußens,
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46
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CapodiſtriasmachteineRundreiſedur<Griëchenländ,
HattiſcherifdesSultans wegen derneuen Tracht:
Dié Ruſſenverbrennendastürkiſ<heLageram Dts,Díe Túrken ſtürmenAkhalzik.
Jaſon trittdieRegierungan.
 PéelbringtdíeEmancipationsbill'vordas Parlament.©

Obando unterwirftſicBolivar.
Neues Milítärgeſeßbu<fürdie Schweizertruppenín

Frankreich,
HinrichtungMoreira'sund ſeinerGefährten;
Die FreiheitderProvinzPernambucoſuspendirt.

:

Lavallerú>t gegen Santa-FeiusFeld.
|

Burzoffſ{lägtdieTürkên a der Kura:
Der Bundestagertheiltden ehemalsrei<8gräflicenHáu-
ſeriden TitelErlaucht.
Die Faxrbigenaufder FuſelTrinidadwerdendem Weißen
bürgerlichgleichgeſtellt.
Vertägungdes hannöveríſchenLandtags.
Ratificationdes“HandelsvertragszwiſchenPreußenund
Nordamerica.

GefechtzwiſcheideùLinientruppenuid deutónígl.Fret-
willigenin Madrid.
Díe TürkénverlaſſenAkhalzik.
Die BlocadederDardanellenwird:bis'aufdíéMeerbuſen
von Conteſſaund Saros-ausgedehnt.
Díè Katholikenin Dublin beſchließen,ſi derEmäüucipa-
tionzu fügen,wenn ſieauh nur wenigbewilligenſollté.
Eröffnungdes NaſſauiſchenLandtags.*

Die GriechenerobernVoníßa,
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49 Wellington vom: Pöbel in London inſultirt.
20 Die franzöſiſheKammer beſchließt,das Departémentalge-

ſeßzuerſtzu erdrterü:
— “MextcaniſchesDecretwegenEOS der Spáitier.
94 Erdbebenîn Murcia.
— DuellzwiſchenWellingtonund Winchelſea. It

32 UnterzeichnungdesLondonerProtokolls,Griechenlandbetr.

25 Die Generalſtaatenempfehlendem Königdiebelgiſchen
s Petitionenzur Berüeſichtigung.

— VernichtungderNäuberbandedes Buzzettoin Sicilien.
26 Ball ín Paríszum Beſtendermit N geflüchteten

Portugieſen.
;

27 Die GriechenerobernLepanto.
98 GeneralRauchvon den Judianernermordet.

51 CardinalCaſtiglionewird Papſkunter dem Namen

PiusVIII.
— DieEmancipationsbillwirdvom Unterhauſeangenommen,
— Der GroßvezieruA E Sugli
A PXE L;
2 Eröffnungder außerordentlichvérſammeltenKanimern

Braſiliens. M
. Tod des regierendenLaüdgrafenvon GREHinrichtungenínNeapel.
PapſtPiusVIII,gekrönt:
Dasgroße BairamsfeſtinConſtantinopel.
Die FarbigenaufSt. Luciewerdenden Weißenbürgerlich
gleichgeſtellt.

— Das braſiliſcheMiniſteriumerklärtden Kammern,nichts
gegenPortugalunternehmenzu wollen, ;

alas
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Nr 1,

7 Hausgeſeßdes KönigsvonNeapel,wornachkeínGliedſei-
- ner FamiliekünftígohneſeineEinwilligungheirathendarf.

8 Guerrero wirdPräſidentvon Mexico.
— “PlóblícheZurü>knahmedes franzöſiſchenDp tal:undMunícipalgeſeßes.
— UéberſhwemmungbeiDanzig.
9‘ Hannoverreihteíne  Beſchwerdeſchriftgegen Braun-

ſchweigbeim BVundestagein.
— Morazannimmt S, Salvadorein.

401, Das OberhausnimmtdieEmancipationsbíllan.

41

43

14

48

24

22

23

HaytierhälteíneFriſtvon vierzigJahren,um dieEnt-

ſhädigungsſummenan Frankreichzu zahlen.
Der . Ausſhuß der braunſhweigiſhenStände ruftdie
Gliederaufden 21 Mai zuſammen.
Der Könígvon EnglandbeſtätigtdieEmancipationsbill,
Díe Generalſtaatenverwerfendie Einführungder Ge-

ſ{wornengeri<hte.
DiebitſchverläßtJaſſy,um insFeldzu rü>en,
SchlußdesNaſſauiſchenLandtags,

i

WiederholtesErdbebenin Murcía,

Diebitſchkommt in Gallaczan.

PublicationdesbayeriſchenSchulplans.
Der Herzogvon Cambridgelegtden Grundſteinzum
Waterloodenkmalîn Hanover.
Die EmancípationsbillerhältGeſeßeskraft.
HerzogWilhelmvon Naſſäuvermähltſichmit der Prin-
zeſſinPaulinevon Würtemberg.
Montevideo wírd von den Truppenvon Braſilienund

Buenos-Ayresvollſtändiggeräumt.
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26
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23

Die ſpaniſcheFrauenbittenGuerrerovergeblichum Mil:
derungdes Verbannungsdecrets.
Lavallewird von Lopezund Noſas geſchlagen.

|

Unruhender Fabrikarbeiterin Hurdsfield.
Herſtellung/derRuhe in Pernambuco. :

Dié GenèralſtaatenaméndivenbasſtrengePrefgeſes.Unruhenzu Nochdalé.
|

Ein Stur
ABN 50,0007BiumeimSpeſſart.

Ma p. 36

AG
SchlußderainfecóëbontliaiónKaim:Vraſilieis.
Unruhender Fabrikarbeiterin London.
Diebitſchgehtúberdie Donau beiHirſova.
Hinrichtungenin-Oporto.
KaiſerNikolausreístvon

Ms na SEE zurKrönungab. J
;

Fabrifunruhewzu iigfcügtt:i

Der SultanverleàtſeinHauptquartiervon(-Ramis-
Tſchiftliknah Tarapia.

|

BurzofſchlägtdieTürken beiTſurtskab.
Die Generalſtaatenvérwerfendas zehnjährigeBudget.
Poktalísünd Bourdèau werden

EN zu:Geraernannt.
|

Fnquíſitiousedict«ausForli.) :

:

Ankunftdes Kaiſersund derKaiſerinvonNußlandín

Warſchau.
WiederholteErdſtößein Murcia,
AdmiralGreighverbrennteinetürkiſcheFregatte.
Der ſchwediſcheAdelſtanddecretirtdieOeffentlichkeitſei-
ner Sißungen.

LS
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49

20

21

25

24

25

26

27

Diebitſch-beginntdieBelagerungvon Siliſtria.
Der Großveziergreiftden-General-RothbeiPravadyan.
Die GriechenerobernMiſſolunghi.,-

Tod derKöniginvon Spanien.
Unruhenzu Chriſtiania:
Der brittiſcheGeneralconſulDawkinsGdanhCapodiſtrias
auf,dieFeindſeligkeitengegendie-Türkeneinzuſtellen.
O’ Connelwird-ausdemParlamentzurü>gewieſen,
Der PapſtbeſtätigtdíeniederländiſchenBiſchöfe.
Die peruaniſcheFrattaPuusba:Kiegtim[onsvonGuayaquilauf.‘ |

Chosrew-Mirzakommt inTiflisan.

“Maiſonund FabvierverlaſſenModon;,

SchlußderGeneralſtaaten.-
Humboldt.reistvon Petersburgab. i189

Tod des regierendenHerzogs-PetervowDidetibrgs:
Verſammlungderbraunſchweigiſchen-Stände.= --

CapodiſiriasweistdieForderungen:derEngländerfab,

Krönungdes Kaiſersund derKaiſerinínOR:EncykliſchesSchreibendesPapſtes.
DiefranzöſiſcheFlotte:legtauf die:SchiffevonBupnos-
AyresBeſchlag.
Das franzöſiſcheBlocadegeſhwaderzetſtórtziyeialgieriſcheFeluken,

-

Die JndíanerverlaſſenBuenos - Ayres.
TapfereVertheidigungderruſſiſhenBriggMerkux.
ZollvertragzwiſchenPreußen; Bayern,Würtembergund

Darmſtadt.
AusfallderTürkengus Siliſtria,
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Gefangene werden in LiſſabonaufoffenerStraßeénvrios
Paskewitſchreistvon Tiflis:zur Armee ab.

HerzogAuguſtvon Oldenburg,nimmt dengroßherzoglichen:
Títelan.

SchlußdeyweimariſchenLandtags,
Galottiín Corſicaausgeliefert,

Funíus.
4

2

A

Li
Do
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SS

EröffnungdesCongreſſesdesmitteldeutſchenHandels-vereinesin Caſſel,
Die braunſchweigiſchenStändereichenbinBundestageineBeſchwerdeſchriftgegen den Herzogein,
AusfallderTürkenaus Siliſtria,
GeneralMilans-beiPerpignanverhaftet.
Die OeſterreicherzerſtörenzweimaroccaniſcheGiedettowbeíLarraſch,
O Eonnelkommt nach

2Jrlandzurü>.
WiederholteErdſtóßeinMurcia.
Diebitſchbrichtvon Siliſtriagegen denGierauf.
Lafuenteſtürztdie-Regierung-Lamar's inPeru.
Eröffnungder RheinſchifffahrtscommiſſioninMainz.

GS
des KaiſersundderKaiſerinvon Rußlandin

erlín.
|

Der preußiſcheGeſandte,enrvon Noyex, fommtnach
Conſtantíinopel.
ContreadmíralRoſamelunterhandelteíneMeleaanteauf
der JuſelCandia,

:

Nepomukfeſtin Prag.
GeneralGeismar erobertNachova,
ScharmüßelbeiTheben,
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46

Beſuchdes Sultaus beiFrauvon Hübſch:
Ueberſhwemmunzg‘der Elbein Böhmen:

j

SchlachtbeiKulewtſcha. |

;

Vermählungdes PrinzenWilhelmvouDevamnítder
PrinzeſſinAuguſtevon Weimar.

UPeberſchwemmunginSchleſien.|

Abreiſedes KaiſersNikolausvon Berlín.

Burzoff/hältdieTürken im Engpaßvon Pozhofauf
Omer VrionebeiAnaforitigeſchlagen."#

©

Schlußdesmexicaníſ<henCongreſſes.
Eine frauzöſiſcheExpeditiongehtvonder FuſelVoiarbon
nachMadagascarab,

PâpſtlichesEdictgegen geheimeGeſellſchaften.
Die portugieſiſche"Expeditiongegen DE getLife
ſabon.
Die Brüder Capozollíwerdengefangen.
ZweifranzöſiſheBoote gerathenan der Küſte1von Algier
aufdenStrand.
VivesfordertdieMexícauerzuxUnterwerfungunter Spa-
nienauf.
Gordon und Guillemínotkommen na< nEHeftigerAusfallaus Silíſtría.
DerPapſtverkündeteinJubiläum.* ;

DerErbprinzLudwigvon Darmſtadtfeiertſeineſilberne
Hochzeit.
“Das Collegiumiocimibiniutzu Wwen facultativer-

flárt,

Maíſon kommt na< Toulonzurüd,
Villaflorkommt nachTerceira.

Junius
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23

24

25

26
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I

Quíroga und Buſtosvon Pazgeſchlagen.
“

Entde>ungdes erſtenruſſiſchenDiamanten.

Note Frankreihsgegen das VerfahrenEnglandsîn der

griechiſ<henAngelegenheit.
ProrogatízhdesbrittiſhenParlamentsbiszum 20 Auguſt,
Rückkehrdes KaiſerNikolausnah Petersburg,
PYaskewitſhgehtúber das hoheSaganlougebirge.
Die griechiſchenCandiotenüberfallendietürkiſchenEin-

wohnervon Retymo.
Die BrüúderCapozolliESE:Silíſtríacapitulirt,
Rückkehrdes LordStrangf@saus BLED:

ulíus.

GroßerSíegdesGrafenPaskewitſchim Saganlougebirge.
Der ſ{<wediſheReíchstagnimmt den Losſprehungs-
berichtvor,
Der Paſchavon Van greiftBajazetan. #

KleinesGefechtbeiTheben.
SächſiſchesEdictgegen den ZudrangzumStudiren,
DiíeFeſtungHaſſan- Kalé,-der Schlüſſelvon Erzerum,von
den Türkenverlaſſen,
Der Canton Aargau vereinigtſichmitdem Bisthum
Baſel,
Barradasſegeltmit der ſpaniſchenExpeditionvon Cuba
aus gegen Mexico,

EröffnungderTagſaßungin Bern.

YaskewitſcherobertErzerum.
PaterRoothanwirdJeſuitengeneral.

MenzelsTaſchenbuch,ErſterJahrg, 28
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42

45
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43

49

22

23

25

27

28

29

30

Santa Anna fommt: nah Veracruz, die Vertheidigung
Mexico's gegen die Spanier zu leiten.

Ein Sturm zerſtreutdieſpaniſcheFlotte.
Unruhen ínJFrlandbeiderJahresfeierderSchlachtbei
Antrím.

Diebitſchbrichtgegen den Balkan-auf.
Der Reís Effendierklärt, dieVfortewerde nieden Ver-

tragvoin 6 Julius1827 annehmen.
Der SiegbeiKiuprikioieröffnetdenRuſſenden:Weg über
den Balkan.

UebergangderRuſſenüber den Kamtſchik.
BurzofziehtinBeiburtein.
Die portugieſiſcheFlottelandetaufS. Michael.
GrafDiebitſhaufderHöhedes Balkan.
Eröffnungdes Nationalcongreſſesin Argos.
Die HamburgerBürgerzwingenden Senat, dieMesZölleherabzuſeßen.
Die NufſenerobernAidos.
Die Ruſſenüberfallendas türkiſcheLageran derOsmag.

BarradaslandetbeiTampico.
Waffenſtillſtandvon BíujozwiſchenPeruund Columbia.

Polignackommt nac Paris.
Die RuſſenbeſegenKarnabat.
MerkwürdigesLichtphänomenam Zobtenberge.
GrafBarbacena wirbt in München um die Hand der

PrinzeſſinAmalie von Leuchtenbergfürden Kaiſervon

Braſilien.
O’ Connelwirdzum zweitenmalinsParlamentgewählt.
HinrichtungeninBarcelona,:
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FAlius,
51
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Schluß der franzö�i�chen Kammern.

BurzoffsTod bei Chart.
Gefechtbei Zambol auf der Straße nachAdrianogelAuſſtandin Aleppo.

Auguſt
1

RAA
aLe

6

SS

40

Die Spanierfallenin einen Hinterhaltdex Mexicaner
beiTampico.
Vermählungder KronprinzeſſinWilhelminevon Dáâne-
marëêmit ihremVetter,PrínzFriedrich.
Vermählungder Kaiſerinvon Braſiliendur< Pro-
curation.
Die RuſſenerobernVafſſiliko.
Der Dey von Algierläßtauf eín franzöſiſchesParla-
mentärſhi�}feuern.
GeneralMüfflingkommt nachConſtantinopel.
Die Kaiſerinvon BraſilienverläßtMünchen.
AlíBey ſchlägtdieRebellenvon Aleppo.
Die RuſſenerobernAgathopolís.
Kraſſowsfyſc<lägtden Großvezierbei Matſchinund

Truly.
General Churchdanktfs Ó

Der Prinzder AfghanenkommtnachPetersburg.
SturzdesMiniſteriumMartíignacdur< dasMiniſterium
Polignac.
PaskewitſchſchlägtdieLaſenbeíChart. y

Der Sultan verlegtſeínHauptquartierwiedernahRamis-Tſchiftli>,

Jubelfeierdes Stifters„derHomöopathie,Dr. Hahne-
mann, ínKöthen,
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Auguſt.
11

12

14
17

48

19

20

21

22

TapfereVertheidigungderJuſelTerceiragegen díepor-
 tugieſiſcheFlotte.
SchlachtbeiSliwno.
Einfallder Türkenin dieWallachei.
Eröffnungdes Congreſſesvon Hayti.
SchlußderTagſaßungin Bern.

Vollendungder großenMoraſtentſumpfungbei Laibach.
Schlußdes Nationalcongreſſesin Argos.
General Heſſeſ{hlägtdieTürken im SandſchakKabulet.

- GefechtderLinientrupyenund königlichenFreiwilligenin

Segovia.
GroßeHinrichtungenin Conſtantinopel.
Die NufſenerobernJníada.
Entwurfder Rheinſchifffahrtscommiſſion.
Eroberungvon Adríanopel.
Erklärungdes Bundestagesin der braunſchweig.Sache.

HeftigerAusfallder Türkenaus Giurgewo.
KrönungderKöniginvon Schweden.
SchlachtbeiTampico.
Chosrew-Mirza'sAudienzbeim Kaiſervon Rußland.
Neue LandſchaftsordnunginMeinungen.
Die NuſſenerobernGjumíiſch-Chaneaufdem Wege nah

Trapezunt.
Die Kaiſerinvon Braſilienreiſtvon?Oſtendeab.
EoburgiſcherLandtagsabſchied.
Viíamontwirò Präſidentvon Buenos- Ayres.
Díe NuſſenerobernEnos.
Die KöniginMaría da GloriaverlágtEuglandund be-

gibtſichzu Plpmouthauf das Schiff,daß ihreStief-

De

uad
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DDE

DD

DAD
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27

44

12

414

15

47

48

419

24

mutter,die Kaiſerinvon Braſilien,ua< Rio Janeiro
bringenſoll.
Der Nationalcongreßvon Mexico ertheiltGuerrerodie

Dictatlrwährenddes Krieges.
Den Velgiernwird in Notariatsgeſchäftender Gebrauch
derfranzöſiſchenSprachegeſtattet.
Die RuſſenerobernMídia.
Die Dehli- Baſchisvereinigenſi<mit den Ruſſenin
Erzerum.
eptember.
EröffnungderFriedensverhandlungenzu Adrianopel.
Schlußder braſiliſ<henKammern.
GeneralMúfflingverläßtConſtantinopel.

|

Der javaneſiſcheHäuptlingPakonMingratergibtſi<
an dieNiederländer.

CommerzienrathHoffmannin Darmſtadtwirdfreige-
ſprochen.
Santa Anna ſturmtTampico.Barradascapítulírt.
AufruhrdesGeneral Cordova inAutioquía.
Friedenvon Adrianopel.
Sií?egder GriechenbeiPetra.
Der Prinzvon Calabrienwirdzum Alter ego des Königs
von Neapel,währenddeſſeAbweſenheit,nannt,
Abſchaffungder SclavereiinMexico.
SiegderNiederländerúber DiepoNegoro.
Die FranzoſenerobernTeintingueaufMadagaskar.
Preußenverändertden TarifderRheinzôlle.
BarradasverläßtTampico.
VerurtheilungderCarbonariinRom.
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25

26
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Definitiver Frieden zwiſchenPeru und Columbia,

Capitulationder Türken, wonachſieLivadienráumen-
GroßeWindhoſeim Gouvernement Minsfk. ”

VerhaftungdesMarquisvon Queluz.
Der Sultan ratifícirt:denFriedenvon Adrianopel.
VerſammlungderNaturforſcherîn Heidelberg,

-

Abreiſedes Königsund der Königinvon Neapëlnac
Madrid, zur VermählungihrerTochter.

tt. 0e

Venedigwirdzu einem Freihafenerklärt.
Don MiguelsGeſandterwird von Jaſon empfangea,-

HandelsvertragMexico?s:mitDánemark und:Hannover.
Beſchlußdes niederländiſ<en-Miniſteriums,wodurchdic
Freiheitdes Unterrichtserweitertwird.
Das franzöſiſcheMiniſteriumerklärtdie Räumung
Morea?s.
Suleiman PaſchaſchlägtdieGriechenauf€Candid.
Sturmfluthenüberſ<hwemmenTrieſt,
Pasfkewitſch-ſhlägtdenPaſchavon Trapezuntbei:Beiburt.
Die FranzoſenerobernTamatava aufMadagaskar.
EinſtellungderFeindſeligkeitenam-Kaukaſus.
Der mitteldeutſcheHandelsvereinerklärtſeinenFortbe-
ſtandbis 1834.

Beglaubigungdes ſpaniſchenGeſandtenbeiDon Miguel.
Senéungdes BergesBlonay.
Geismar ſ<lâgtden Paſchavon Scutari heb:Arnaut-Keliſſt,
Ankunftder KaiſerinvonBraſilienund ‘der Königin:
Maria daGloriain Río de Janeiro,
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26
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Niederlage und Tod Cordova's bei Santriario.
Buenos

-

Ayres und Santa-Fe verbinden ſi< gegeitdie

Indianer.
Eröffnungder Generalſtaaten.
VarrotgrſteigtdenhöchſtenGipfel‘desArarat.
Zeltuſchinſtirbt.

'

Jhm folgtGeneralKiſſelewalsFou
verueur der Moldau und Wallache.
UebereinkunftFrankreichsund Preußens,einigeGränz-
dörferbetreffend.
ErdbebeninChili.Valparaíſozerſtôrt.
Der Kaiſervon Nußlandratificirtden Friedenvon Ad-

rianopel.
j

Sailerwird BiſchofvonNegensburg.
BarrazzoPereira,GeſandterderKöniginMaria,wird in

New- Yorkarretirt.

Chosrew-MirzaverläßtPetersburg."

ovember;,

Die Perſonal-und ClaſſenſteuerinOeſterreißwirdauf-
gehoben.
Eröffnungder Kammer inDarmſtadt.
Gordon gibt den türkiſchenGroßenauf derFregatteBloudeeinenglänzendenBall.
Verlobungdes PrinzenAlbre<tvon Prenßeimit?der
PrinzeſſinMariane von den Niederlanden.-

Eröffnungdes me>lenburg-ſ{<weriniſchenLandtags.
Verſammlungderrheiniſch-weſtindiſchenCompagníezu

Elberfeld.
AustríttLabourdonnaye'saus dem Miniſterium.
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November,
43

14
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415

46

18

20

25

26

28

Humboldt kommt von ſeineraſasſchenReiſenah Peters-
burgzurú>.
Matuſchewitſchreistvon London ab,

Der Herzogvon Modena ſuccedirt,dur< den Tod der

FrauErzherzogínvon Eſte,inMaſſaund Carrara.
Der Könígvon Würtemberggeſtattetdem Volk an jedem
FreitagfreienZutrittzu ſeinerPerſon,
Der Marquisvon Queluzwírd verbannt.
O Connels heftigeRede zu Dublin,die Aufhebungder
Unionsactebetreffend.
Der BVlißſ<lägtzu Navarin in einenPulverthurm.
Géurgewowird den Ruſſenübergeben.
Guilleminotgibtden túrfiſhenGroßeneinenBall in Con-
ſtantinopel.
VenezuelaerklärtſeineUnabhängigkeit.
Erdbeben in derMoldau,Wallachei,Siebenbürgen,Gal-
licienund Odeſſa.
Burg wirdals Biſchofvon Mainzeingeſest.

December.
41

H

F

básS|

Noſas wirdPráſidentvon Buenos-Ayres,
Der erſtegothaiſcheLandtagwirderöffnet.
Díe bayeriſchenLandräthetretenin Wirkſamkeit,
UnglüsfallderkaiſerlichenFamilieinRío - Janeirodurch
einenSturzaus dem Wagen.
Eröffnungdes nordamericaniſchenCongreſſes.
Schlußdes me>lenburg- ſhweriniſchenLandtags.
CapodíſtríasmachteineNundreiſedur<hGriechenland.
VermählungdesKönigsvon Spanienmit derPrinzeſſin
Chriſtinevon Neapel,

44
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December.
41

15

15

418

419

22

26

27

28

Einzug der Königinin Madrid.

Eröffnung eines außerordentlichenCongreſſesinMexico
ivegenBuſtainente'sEmpöruüg.
Gerard/übernimmt an DénßelsStelledieED der

griechiſchenTruppen.
Matuſchewitſchkommt nachPetersburg.
Die fünfſerviſchenDiſtrictewerdenServienwiedereiun-
verleibt.
GefechtderS<hleichhändleran der baperiſ<- ſä<ſiſhen
Gränze. i

NiederlagederZeybeksbeiBaindir.
"Der Käíſervon Rußlanderläßtdenen, diedurchdé
Krieggelitten,dierú>ſtändigenAbgaben.
Die Generalſtaatennehmendas zehnjährigeAusgabenbud-
getund dasJahresbudgetan.

2500 Fränzoſenaus Moxea landeninToulon.
EmpörungínMexico.Guerrerowirdgeſtürzt.
Die portugieſiſchenFlüchtlingekommen aus Frankreichauf
Terceiraan.

SchwärtneriſcheVerſammlungder Láſarein Schweden,
Bittſchriftder Einwohnervon New - Yorkzu Gunſtender-
Indianer. y

MenzelsTaſchenbuch+SeſterJahrg. 29
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Geſchichte des Jahres 1851.

Zweiter Theil.
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Die Geſchichtedes Jahres 1385 1.

Zweiter Theil.

Y.

Polen und Rußland.
(Beſchluß)

8,

Skxzynezki'sZug na << Tykocin gegen die

xuſſiſhen Garden.
as

“Nachdemdie ín der Nähevon Warſchauzurückgelaſſenez

xuſſiſchenArmeecorpsvon Geismar,Roſenund Pahlendur

den raſchenUeberfallder Polen geſchlagenworden waren,

hatteDiebitſchden beabſichtigten Weichſelübergangguf-

gegeben, und war vonRízki-wiedernordwärtsna<h-Siedlce

.  gufgebrochen,
Um diegroßenMagazinedaſelbſt.zu.-de>en.

Hierblieber in einerconcentrirtenStellungdenPolengegen-

“überſtehen, ohnejedoch.eine Schlachtzu wagen, Er be-

gnúügteſich,dieAnkunftder Garden,dieunter dem Groß-



nds A tici

für�ten Michael über Bialyſtokherbeizogen, abzuwarten,und
unterdeßdieBewegungender Polenzu beobachten.Der Zu-
ſtandſeinerArmee wird nachſovielenNiederlagenals höchſt

“

Vlâglichgeſchildert,Die Cholera, Krankheitund Elend aller

Art, der Aufenthaltin den Wäldern und Moräſten, Stra-

pazen und Mangel,Verluſteund Entmuthigunghattenden

StolzderArmee gebrochen.Nothund Erbitterungerzeugten
Grauſamkeiten.

-

DaherſchriebSkrzynezkidamals:„Der An-

blí>dieſerZügelloſigkeiterfülltdie polniſchenKriegermit
Abſcheu, indem dieſelbeſichſelbſtauflebloſeGegenſtände,
alsHäuſerund Geräthſchaften,erſtre>t.SelbſtdieWohnun-
gendes Herrn-werden von ihrerGrauſamkeitnichtverſchont.
So wurde dieKirchein Olexinreinausgeplündertund die

Pfarreniedergebrannt.EinigeſeinerAnführerhingegenzei:
gen bisweilenGefühlderMenſchlichkeit.

"

Das Betragendes
GeneralsKreuß iſtwahrhaftedelzu nennen, Andererſeits
gber muß ih berihten,daßder FeindunſereAerzte,welche
er aufſchriftlichesVerſprechen,daß man ſienihtals-Gefan-
gene betrachtenwerde,ins SpitalderCholerakrankenin

Mienia abſichtlichchiite,gegen ſeinWort aus dem Spital
- wegführte.“/Man ſahes daherauh als ein Zeichendes

himmliſchenZornsan, als am 8 Mat der Bliszmitten im

xuſſiſhenHauptlagerin eineKanone ſ{<lugund mehrere
Menſchentödtete.Der FeldmarſchallſelbſtſollallenMuth
verlorenund dem Kaiſergeſchriebenhaben;j'aiperduIa

confiancede l’armée, j’aiPSrenla mienne; jeprieVotre

Majesté de me sauver, c'’est-à-direde donner le com-
“

mandement de l’armée à un autre.
Î

Im polniſchenLagerſahesinzwiſchennihtvieltröſtlicher
aus, TrotſeinerSiege,trosdesMuthes derArmee,trob
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der dringenden Vorſtellungender Regierung,insbeſondere
des FürſtenCzartoryskíi„ und trosder ſchönenPlane,mit
denen der genialeChefdes Generalſtabs,Prondzynski,den

Generaliſſimusbeſtürmte,bliebderſelbeſchwankendund un-

thâtig,Nachdem er ſchonbeiJganíeſeinenSiegeslaufein-

gehaltenund die Ueberraſchungder Ruſſen„ die ihm ſowohl
gelungenwar, nichtfortgeſeßt,nichtraſhSiedlcegeſtürmt
und den Feldmarſchallſelbſtangegriffen,ſonderndieſemZeit
gelaſſenhatteſi<hzu concentriren,wäre denno< ein allge-
meinerAngríffaufdíeruſſiſcheHauptarmeeauchjeßtnoh zu

wagen geweſen,da dieſeArmee no< nichtdur< dieGarden

verſtärktwar, und ín einem üblen Zuſtandeſichbefand,
Alleineinandererno beſſererVlanbeſchäftigtedas polniſche
Hauptquartier.Prondzynskíriethnämlich,unverzüglichdie
Garden anzufallen, bevorſieſi<no< mic dem Feldmarſchalk
vereinigthabenkönnten;und Czartoryskiwolltezugleichdie
GelegenheitdieſesSiegesüber die Gardea benußen,ein
polniſches,Corps zur Unterſtüßungder Jnſurgentennah
Samogitienzu werfen.Skrzynezkiaberwiderſeßteſichdieſem
doppeltenPlane,indem er äußerte,währender nachdem
Norden gegen die Garden aufbräche, werde Diebitſhin ſei-
nem Rücken Warſchauwegnehmen. Eigentlichwar es ihm
abernur darum zu thun,Zeitzu gewinnen,da er immer von

der fixenJdeeausging,die polniſcheFragekönne nichtmit
den Waffen,ſondernnur aufdiplomatiſchemWege entſchie-
dé werden.

Da im poluiſchenLagerni<tsgeheimblieb,am aller-

wenigſtenwenn die Führeröber diezu befolgendenPlane
nichteinígwaren, o erfuhrDiebitſhbald,was man von

Skrzynezkiverlange,und fürchteteſicheben ſo ſehrdavor,

4
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als Sfkrzynezki, nüx aus ganz entgegengeſeßtemGrunde.
Er war daherängſtlihbemüht, jedenSchrittder polniſchen
Hauptarmeezu bewachen.Zu dieſemBehufunternahmer

am 25 AprileinegroßeReco gnoscirung.- Bei Kusléw
ſtießer aufdiepolniſcheAvantgardeunter OberſtHeinrich
Dembinski, dermit nur 5600 Mann und 4 Kanonen ein

ruſſiſchesCorpsvon 10,000 Maut den ganzenTag hindurch
aufhielt,und ſi<dadur<den erſtenRuhm in dieſemFeld-
zugeerwarb. Am folgendenTagebeſtandGeneral Gielgud
ein ebenſohartnâ>igesGefecht,da aberDiebitſchbeiMin sf

die.ganze polniſcheArmee vor“ſi<ſah,zog er ſichwieder
zurü>,denn es war ihm uur darum zu thun,ſichvon der

Anweſenheitderſelbenzuüberzeugen.*

:

Am 7-MaibegingSkrzynezkéeînenneuenFehler,indem
er den tapfernGeneral Chrzanows fi mit etwas mehr als

5000 Mann aufsGerathewoßlnah Volhypniendetaſchirte,
ohne zuvor zu wiſſen,wie es mit Dwernizkiſtand,dent
er war ganz ohneNachrichtvon dieſemGeneral.“ Offenbar

-

hâtteDwernizkivielfrühereineVerſtärkungerbaltenmüſſen,
wenn ſieihm hätteuüzenſollen,Jeztwar es zu ſyât,und
die polniſcheHauptarmeematte ſi< nur um ein tapferes
Corys ärmer, ohnedaßChrzanowskttroßfeinerTapferkeit
_Dwerüifi'sverlorneSacheherſtellenkonnte,

Chrzanowsfi bra<hin BegleitungRámorino?s
vlößlihna< Süden auf, mit ungefähr3000 Mana, Am

8 Maîí überfielex dieStadt Kozk, wo er 150 Nuſſeund
mehrereMagazineund Caſſenerbeutete.Ohne ſi<aberauf-
zuhalten,zog er ſhon am folgendenTage weiter,mitten

zwiſchender ruſſiſhenHauptarmee(beiSiedlce)und dem

Corpsvon Kreuß(befLublin)hindur<.Von allenSeiten
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ſtießeneinzelne’ruſſiſcheS{aaren aufihn,alléin“erſchlug?
ſi<in raſchenSchlägendurchſie:alléhindurch.Am Wieprz®
ſprengteRamorinodas Corpsdes’ruſſiſ<enGenerals!Fez:
auseinander,BeiLübartow*wurde einepolniſcheCompagnie:
dur< dieNuſſenabzeſ<hnittèn,'ud wehrtêſi@ in einem
Kloſtereiren halbenTag langgegen3000 Ruſſen;Nac
einerMenge geſchi>kterausweichenderSeitenmärſcheund kleí-
ner Gefechtegelanges: derkühnen Polenſchaarbinnendréf
Tagenglücklichna< Zamosezu kommen. Sié hattenur560
der Thrigeneingebüßt,brachtedagegen$60-gefangene-Ruſſe
mít, am 11 Maï. Chrzanowskiwar indeß'zu{wach , unn

etwas Bedeutendes imSüden zu“ unternehme,er konnte

nichtsthun, als einigeruſſiſheCorpshierfeſſelund auf
Halten.

-

Schonam folgendenTage,na<dem Chrzauowskiſeinen
Zug begonnen“hatte,am 8 Maí, würde“dieNiederlage
Dwernizki'simpolniſchenHauptquartierebekannt,und machte:
daſelbſteinefurchtbareSénſation,Skrzynezkiſelberfühlte,
Daß “jebtetwas’geſchehenmüſſe,um den Eindru> -dieſes-
Unglü>sauszulöſchenund diepolniſchenWaffenmit neuen

Glanzezu umgeben.Er willigtealſoendlichin Prondzynski?s.
und Czartoryski’sPlanein, díe Gardenzu überfallenund
einCorps nachLitthauenzu ſchi>en.Erſtgaltesaber,deu
æœuſſiſchenFeldmarſchallzu täuſchen,und eines großenVor-
Trung zugewinuen, chederſelbederna<'Norden abziehen--
Den polniſchenArmee nacheilenkönne. Ju der Nachtdes
42 Mai bra< Skrzynezkimit der Hauptarmeevon Ka lu-

{zyn auf,und ließdaſelbſtuur denGeneralUminski mit
12,000Mann zurü>. Diebitſch,'der einäußerſtwachſames
Auge hatte,wurde etwas von derBeivegungderPolenge-
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wahr, und unternahm gleih am folgenden Morgen eine neue

große Recognoscirung ; da ihm aber die Truppen Uminski's,
und haupt{(ächlihdas Regiment des Generals Milberg mit
der größten DreiſtigkeitStand hielten, ſoglaubteer wirklich,
die ganze polniſcheArmee ſtehedahinter,wie bei der Re-

cognoscirungvom 25 und 26 April,da ihmDembinski und
GielgudWiderſtandleiſteten.Alſogetäuſcht, ginger ruhig.
in ſeinLagerzurü>,und Uminski-hieltihnnoh mehrere
Tage-hindurchin ſeinemJrrthume. Uminski hatteferner
den Befehl,wenn DiebitſchdenAbmarſchderpolniſchenHaupt-
armee innewerden würde,ihnnoc ſolangeals mögli auf-
zuhalten,undihm, wenn er der Hauptarmeenacheile, auf
dem Fußezu folgen. :

;
Skrzynezkihattezunächſtnur dieAbſicht,die langſam

und einzelnheranziehendenGarden aufzurollenund diegroßen
Magazinevon Lomza und Oſtrolenkawegzunehmen.Da er

ſtärkeralsdieGardenwar und einengroßenVorſprunghatte-
ſoſtandderAusführungdieſesPlansnichtsim Wege. Wenn.

er aberdieGarden,dieruſſiſchenKerntruppen, {lug, ſo
beraubteer nichtnur den FeldmarſchalldergehofftenVer-

ſtârkung„ und.ſhuittihnvon allèrVerbindungmit Rußland
ab, ſondernmachteau< den LitthauernLuft,ihreJuſur-

xection.zu vollenden„ und legtezugleichdurcheinenſoecla-
tantenSíeg das ſtärkſteGewichtin dieWagſchalederdiplo-

- matiſchenFuterventíion,WelchetiefePerſpectiveſichdie

polniſcheRegierungim FalleinesStegeseröffnete„ erhellt
aus der Proclamation,welcheſiedem Generaliſſimusna
Litthaunenmitgab.Sie war bereitsaufdieBevölkerungvon
Altrußlandſelbſtberechnet:„Nichtgegen dieruſſiſcheNatioæ

-ExhebenwirdieWaffen,

-

Dieſesgroßeund edleVolk iſtmít
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ans Eines Stammes, Seíne Eigenſchaftenund Kräfte,von
der PolitikunſerererbittertenFeindegeleitet, ſindeinesbeſ-
ſernLooſeswerth,SeineRette,ſeineReligionwerden ein
deſtogrößererGegenſtandunſererAufmerkſamkeitſeyn,je
heiligeruns ſelbſtunſereRechteund der Glaube unſererVä-
ter ſind,Nichtmit dieſemVolkeführenwir Krieg, ſondern
mit jenemdeſpotiſchenGeiſt,welcherdaſſelbeniederbeugtund

uns unterdrü>t.— Die Feindeſ<hwärzenuns vor derWelt

an, als würden wir von jakobiniſ<henGrundſäßengeleitet.
Wir aberbezeugenvor Gott und der Welt, daßdieReligion
unſererVäter,dieverfaſſungsmäßigeMonarchie,das heilíge
Recht,dieRuhe und diegeſellſchaftlicheOrdnungunſereallei:
nigenGeſeßeſindund ſeynwerden.“ ;

Alleinſo wahrſcheinlihau< der Siegüber dieGarden
und ſovortrefflichderPlanangelegtwar, ſoungeſchi>twurde
derſelbeausgeführt,Die PolenbegingendabeiſovieleFeh-
ler,daßman Mühe hat,nichteinenüber dem andern zu
vergeſſen. j

Man werfeeinenBlí> auf dieCharte.Bei Siedlce
ſtandDiebitſch,beiSniadow dieHauptmaſſederGarden. Von
Kaluſzynaus begaunSkrzphezkiſeineOperationen.Da es

ihm nun daraufankam, díeGarden zu überraſchen„ eheſie
ſeinenPlau merken und ſichzurücziehenkonnten, und ehe
Diebitſchmít ſeinergroßenMacht ihnverfolgenund ereilen
konnte,ſomußteer nothwendigdieGardenaufdet ürzeſten
Wege gufſuchen,und díeſenWes {oweitalsmöglichrechts
nehmen,um ſieabzufangenund indieFlankezu nehmen,

- Stattdeſſenaber zog er es vor, ihnenaufdem„weiteſten
Wege entgegenzu gehen,und nihtnurihnenZeitzum Rü-

zuge, ſondernauhDiebitſchZeitzum Heranzugezu laſſen,



-

- Ex vernachlä��igte die erſteallerſtrategiſchenRegelt,indem
ex auf dem Bogenzog, aufdeſſenSéhne ><Diebitſcmit
den Garden "vereinigenkonnteund“wirkli"vereinigte,Er

hâttemit ſeinerganzenMacht beiNux über den Bug ſeßen
ſollèazſtattdeſſenſchi>teer nur den Seneral Lubiensff
mit 12,000Mann dahinab,unt beiNux alsverlorner'Poſten
ſehenzu bleiben.Den General Dembinski ſandteer auf
dem“ weiteſtenWege an der großenHeerſtraßedie Narew

hinauf,um dieBrückevou Oſtrolenkafürden FalleinesRück-
zugeszu beſeßen,‘unddieMagazinevon Lomza zu erobern.

Dieſewären ihm abervog ſelberin dieHändegefallen,wenn .

er nur erſtdie Garden geſ<lagen"hätte. Sfkrzynezki
ſelbſt30g mit derdurchdieſeDetaſchirungenſehrgeſhwägten
Hauptarmeeebenfallsviel zu weit zur Linkenin der Mitte

zwiſchendem Bug Und derNarew, und.faßtedieGarden nur

von vorn, ſo daß ſieSchrittvor Schritt,eine Slat
meidend,vor ihm zurü>kweichenkonten. Wenn er fleſatt
deſſenmit ſeinerganzen concentrirtenMachtpon Nur“ aus

in dieFlankégenommen hâtte,ſowürde er ſleaufdem kür-

zeſtenWegeereilt,überraſcht,zerſprengthaben,und Alles
wäregethangeweſen.Er hegteaberbeſtändigdieBeſorguif,
Diebitſchkönneeseinfallen, anſtatt.ihnzu verfolgenund den

Garden zu Hülfezulen,vielmehraufWarſchauloszugehen
und {hm ſelbden Rüæzugdahinabzuſchneiden,Um nun

diefzu vermeiden,toger ſoweitlinks.und trachteteſoängſi-.
lich)nac dem Beſißder Brúctevon Oſtrolenta„ alsdesRü?

zugwegs. Er beraubteſi<alſoeinesſichernSiegesaus Be-

ſorgnißeiterſehrunwahrſcheinlichenNiederlage.
Trot dieſerfehlerhaftenDispoſitionenhätteSkrzpuezkt

dennochdieGarden verníhtenkönnen,denn wideralleEr:
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wartung hielten ſiewirklicheinigeTageStand und warenbereit,
eineSchlachtanzunehmenzaberdiefekoſtbareZeitverlorder
GeneraliſſimusinunbegreiflicherUnentſchloſſenheit.“ Er

trafam 15 Maî des Abendsbei PrzylyczadieerſtenGar-
den und ſ<lugſieam: folgendenTage beiDlugoſtodlo“
zurück.Dennochglaubteder GroßfürſtMichael, er babe
nur daskleine Corps von Chlapowskivor ſi<,von dem er

gehörthatte,daß es na< Litthauendetaſchirtwerde. Er

dachtealſono< ni<tan einenvollſtändigenRückzug,ſondern
hieltbeiJakacStand und ließſogarabſichtlicheineBrücke
über dieSümpfe unverſehrt,um die Polenheranzulo>en.
UmſonſtaberdrangProndzynskiin den Generaliſſſmus,dieſe
Gelegenheit,diemannictbeſſerwünſchenkonnte,zu benußen,--
und jeßtdieGarden anzugreifenund zu ſchlagen,wiejagleich
Anfangsder Plan:geweſenwar. Sfkrzpnezkiaberzauderte
aufunbegrefflicheWeiſe.Obgleicher dieGarden vor ſichhatte
und ſtärkerals ſiewar,ſo daßer am Siegeund Gelingendes
ganzen Planesnichtzweifelnkonnte,thater keinenSchritt:
vorwärts und gabdadurch"den Garden Zeit,ihre-Gefahrzu
erkennen und ihm zu entſhlüpfen.Was ihnzu dieſerUn-

'

thätigkeitbewogen- iſtunbekannt, Er felbſtgab vor, er

müſſe’erſtdieNachrichtabwarten,ob LubienskiNux beſeßt
habe,und aucherſtOſtrolenkabeſeßen; üm ſichin jedemFall
dur dieBrücke“daſelbſtden Rückzugzu deœen. Anſtatt
alſofriſcherdieGarden anzugreifen,dievor ibmtanden,ließ
cr ne nichtyur rubioabziehen,ſondernverringerteſeine
eigenenStreitkräfte,indem er den General Gielgudſeitab
nah Oſtrolenkadetaſchirte,um Dembinski zu unterſtügen,
Pxrondzynekiwar ſozornigüber dieſesVerfahrendes Gene-

_ralíſſimus,daßer ſh mit ihmentzweite,ſichvon ihmzurü>-
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zog und ſichnur no< damit beſchäftigte,eineAnklageſchrift
|

gegen ihn aufzuſeßzen.DieſerZwieſpaltim Hauptquartier
machtevollendsdas Uebelârger.

JFnzwiſchenerfuhrderGroßfürſtMichaelerſtin derNaht
aufden 18 Maî durcheinengefangenenpolniſchenOfficier,
Namens Kamínskí, daßer dieganzepolniſcheArmee vor ſich
habe. Er dachte“nun augenbli>lihauf den ſhleunigſten
Rückzugz aber ſchönwar es zu ſpât.Er befandſichmit den

Garden in dergroßenBeugungeingeſchloſſen,welchedieNarew
zwiſchenOſtrolenkaund Lomza bildet,und hattenur einen

einzigenRückzugswegnah Tykocinlängsder Moräſteder

Narew, welchediePolenbereitsmit ihrenKanonen beſtrichen.
Jn dieſerNoth entſchlosſichderruſſiſcheKriegsrathdieOffen-
ſivezu ergreifen,beiSniadowo ſichzu concentrirenund

eineoffeneFeldſhlachtgegen dieüberlegenepolniſcheArmee dem

no< weitgefährlihernRü>kzugvorzuziehen,um wenigſtens
|

mit Ehrenzu fallen.Zugleichhofftenſiedadur<dem General

Saen, der beiOſtrolenkavon Dembinski und Gielgudge-

drängtwar, nochZeitzu geben,ſichmit den Garden zu ver-

einigen.
Fa derſelbenNachtnahm DembinskidieBrückevou

Oſtrolenkain dem Augenbli>weg, da diefliehendenRuſſen
Fezerſtörenwollten,und behaupteteſiemitgroßerTapferkeit
gegenSa>kensihm überlegeneMacht, Der ſäumigeGi el-

gud beeilteſichnichtihnzu unterſtüßen, Saen zog ſichaber

freiwilligzurü>,n6o&bevorGielgudanlanate,um nit 1wi-
ſchenzweiFeuerzu kommen. Wäre GielgudſÄnellergewe-
ſen,hätteer das ganze Sacken’ſcheCorpsabſchuSdenund ge-

fangennehmen können.

Sfrzynezkiverlorwiedereinen Tag- indemer ſelbſt
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Gielgud na< Oſtrolenkabegleitete.Als er ſichnun dieſer
“

“Stadtverſicherthatte,und zugleicherfuhr,daßauchLubiénski
Nur deſeßthabe,faßteer endlichwiederMuth, ließPron-
dzynékirufenund erklärteihm,er wollejeßtendlichſeinVer-
langenerfüllenund morgen, am 20ſten,dieGarden angreifen.
Dieſeſtandenwirklihno< immer aufdemſelbenFle>,da ſie
theilsden General Sa>tenabwarteten, theilsihreſehrzahl-
reicheBagage erſtin Sicherheitbringenwollten.Auchjeßt
alfowar es no< Zeitzu einerSchlachtund Skrzynezkikonnte,
von wunderbarem Glü> begünſtigt,alleſeineFehlerwieder
gut machen. Schon hatteer Prondzynskiverſöhnt,ſchon
einenTheilder Schlachtbefehleertheilt,als er plöblichdamit

"inne hielt,eineStunde lang,dieHândeaufdem Rücken,
ſinnendumhergíngund daun dieBefehlewiederzerriß.Der

Adjutantverläßtwehklagenddas Zimmer,und Prondzynski
ſtürztwüthendhereinund überhäuftden Generaliſſimusmit

Vorwürfen.Dieſeraberbeſtehtdarauf,daßdieSchlachtam
folgendenTage nichtſtattfindenſolle.

So verſtri<hder Morgen des 20 Mai, und Nachmittags
zogen die Garden ungehindertab. Damit war der gauze

Feldzugsplangeſcheitert.
An demſelbenTage nahm GielgudLomza wit ſeinen

reichenMagazinenweg, ließaberSaen entſchlüpfen,da er

auchhierwiedervielzu langſamagirte,jaſeineTruppeno-
gar einpaarStundenzurü>marſchirenlies,inden er vorgab,
keine gutePoſitioagefundenzu hâben.‘Die reicheBeute,
welchedieRuſſendieſemCorpsinLomzahinterließen,hin-
dertevollendsdieraſcheBewegungdeſſelben,denn ſiever-
mehrteſeineBagage.

UnterdeßbefahlSkrzynezki,wievom Traume erwacht,
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die Garden in. der Richtung: von Tyfkocin zu: verfolgen,
Sie waren aber ſhon weit:vorausund hattendieBrücken
vou -Tykocin,díeihrenRückzugſicherten,ſtarkbeſet.Hier
alſoîn dieſem.gefährlichenTerrain ließſiejeßt.der Genera-

lifſimus.mühevollangreifen, da er ſieein paar Tage vor-

bermit dem beſtenVortheilim offenenFeldehätte<lagen
können. Er: durftejeßtniht mehrhoffen,ſiezu erreichen,
dennihreArrieregardehieltihnaun den Brückenlangegenug
auf.„daßſieſichmitihrerHauptmacht.unterdeßnoch.weitzu-
rücziehen-konnten. Und úüberdießentfernteſi<hSkrzynezki
aufdieſeWeiſevon Warſchauſoweit,daßallerdingsdieGe-

fahrfürihneintrat,dur<-den FeldmarſchallDiebitſch:in-dem

Rückengefaßtund abgeſchnitten.zu „werden.
- Er liesinzwiſchenam 21ſtendie Narew-Brückevor Ty-
Xocin.ſtürmen.Hierzeichnetenſi<Prondzyuskiund derfran-

zöſiſcheOberſtLangermann (Lamarque?sAdjutant,einge-
bornerMe>klenburger)dur< große:perſönlicheTapferkeitaus,
indem ſiezu Fuß gufder langenBrückeunter heftigem.Feuer
des.Feindes.vordrangen.Am Abendwar Tykocingenommen.
— An demſelbenTage drangChlapows ki,der mit.600

Mann und 4100zur OrganiſationderlítthauiſchenFuſurgen-
ten ſüdwärts.von-den.Garden zwiſchendieſenund Diebitſch

_detaſchirtworden war, bis.Mien,
ts |

Am 22ſtenhieltSkrzynezki,zu Tykocinauflitthauiſchem
Boden. einenfeierlichenGottesdienſt.. Sein Heer,von ſtar-

fen Märſchenerſchöpft,bedurſtedieſerkurzenRaſt. Aberwas
ſollteer nun beginnen?Der Zwe> derganzenOperationwar

verfehlt„ dean er hattedieGardenentwiſchenlaſſen.Sollteer-

ſiejeßtnoh weiterverfolgen, da ſieſchon.einengroßenVor-

ſprung

_

hatten,ſoentfernteer ſichimmer weiterpon Warſchau



und Diebitſchkam ihminden Nücten und brachteihnzwiſchen
zweiFeuer,oderwandte.ſi „gegenWarſchauund nahm in
Abweſenheitder polniſchenHauptarmeedieſeStadt.weg.
Skrzynezkientſchloßſichalſozu einem. ſchnellenNüczuge
überdieBrückevon Oſtrolenkajenſeitsder Narew,um War-
{<a zu erreichen,eheer von Diebitſchabgeſchuittenwürde.
So gaber alleVortheileſeíneskühnenOperationsplancsauf,
um ín-díealte“PoſitionbeiWarſchauzurü>zukehren,Aber
war dieſeEntſagungnöthig?. Selbſtnachſovielenbereits
begangenenFehlernkonnteSkrzynezkinoh Alleswiedergut
machen,wenn er:eswagte,von Tykocinaus weiterzu gehen,
ſeinenno<:immergroßenVorſprung.vox Diebitſch-fernerzu
benußen,die.Garden no< fernerzu.verfolgen.und ſie.zu
ſchlagen,oder wenn ſie.ihm abermalsentwiſchten,ſichwenig-
ſtensmit den vielentauſendJuſurgentenzu verſtärken,die
in der Umgegend.von Wilna und in Samogitiennux auf
ihnwarteten. Daun wäre.es ihm noch,immer mögli ge-

weſen,einzelnerſt.die Garden,dann den ihmnacheilenden
Diebitſchzu ſchlagen,und ſider wichtigenKüſtebeiVo-
langenund dadurchderengliſchenund.franzöſiſchenHülfezu

:

verſichern.Eine ſolcheKühnheitwürde denohnehinbeſtürz-
ten Diebitſchvollendsin Verwirrung.gebrachtund die Lit-
thauerín eineBegeiſterungverſethaben,dieihm denSieg
ſehrerleichterthabenwürde.

:
'

9,

Die Schlachtbei Oſtrolenka,
Diebitſcherſuhrdie OperationenSkrzynezki'serſtam

19 Mal, So langehatteihaUminskizu täuſchengewußt;



wozu aber noch kam, daß damals noch der kühne Zug Chrza-
nowski’s nah Zamosc die AufmerkſamkeitdesFeldmarſchalls
beſchäftigte.Diebitſchentſhloßſi<nun ſogleich,Skrzynezki
zu verfolgenund den bedrohtenGarden beizuſtehn, wenn. es

uochZeitwäre. An Warſchaudachteer in dieſemAugen-
blí>egar niht,und Skrzynezkihâttedeßfallsbistiefna
Litthauenrü>en können,ohne daß in ſeinemRücken die

Hauptſtadt-bedrohtgeweſenwäre. Doch verfehlteDiebitſ
niht,dur falſhèSpionedem bei Nur poſtirtenGeneral
Lubienski dieNachrichtzukommen zu laſſen,daß er, der

Feldmarſchall,gegenWarſchaurü>ke.Lubienskiſchi>tedieſe
falſcheNachrichtan Skrzynezki,und beſchleunigtedadurch
deſſenRütkehr. DieſereinzigeUmſtandbewies,wie ſehr
der ruſſiſheFeldmarſchallfürchtete,der polniſcheGeneraliſſi-
mus möchtedieGarden no< weiterverfolgeuUnd in Lit-

thaueneinrü>en,und wieſehralſoder Generaliſſimuswohlz
gethanhabenwürde,wenn er dieſeFurchtbeſtätigthättè.

Die Polenaber begíagen,tros ihrerTapferkeitim

Feuer,fortwährendeinenſtrategiſchenFehlerüber den an-

dern. Uminski ließſichjeztdurchDiebitſcheben ſo täu-

ſchen,wie er ihnvorhergetäuſchthatte.Er merkte nämlich
deſſenſ{hnellenAufbruchnicht,hieltihnniht aufund ver-

folgteihuniht,ſondernbliebunthätigund unbekannt mit

den Ereigniſſenbeider Hauptarmee,zurü>,da ſeineMit-

wirkungdochdringendnöthigwar, da jeztDiebitſhunddic
Garden zugle{<aufSkrzynezkidrückten.— AuchLubiensfki

begingFehler.Erſtließer ſichweißmachen,Diebitſchſep
gegen Warſchaugezogen,und au< dann noch,alsderFeld-
marſhallmit ſeinerganzen MachtbeiGrauna über den Bug

ſeßbte,am 22 Maï,uud dadurchdieStellungvon Nur 26
|

wärt



wärts umging, blieb Lubienski in dieſerjeßtganz unnüßge-
wordenen Poſitionſtehen; verloreinekoſtbareZeitund ließ
fi von den Ruſſenüberrumpeln,anſtattaugenbli>lihſich
aufSkrzynezkizurückzuziehen.Seine Verblendunggingſo
weit,daß er, als er endlichſi<zum Abzugentſchloß„ ſein
Corpstheilte,wodur< er um ſo eherder ruſſiſhenUeber-
machterliegenmußte. Er ſandtenämlichden General Ka-
míinski mit einem TheileſeinerTruppenvoraus,und blieb

ſelbſtnoh immer ín.Nur-ſtehen.Die in der dringendſten
EiledaherbrauſenderuſſiſcheCavalleriewarfſichbereitszwi-
ſchenKaminski und Lubienski,und der erſterefloh,indem er

den leßterenſhonPreisgab. Lubienskiwurde nun ín Nux

von allenSeitenangegriffen, wehrteſihaberdreiStunden

langgegen diegroßeUebermachtund {lug ſi<în derDun-

Felheitdes Abends glü>lihdur< den Feind.Die ruſſiſche
{were Cavallerieunter General Berg verſperrteihm au<
jeßtno< den Weg im freienFelde,und Berg rittperſónlich
zu ihm heran,und forderteihnauf, den nußloſenKampf
aufzugebenund die Waffenzu ſtre>en.Lubienskiliesſi
aber nict irren,ſondernantwortete;„„poluiſheBajonnette
machenſi<überalleinen Weg.“/ HieraufließBerg einmör-“
deriſchesArtilleriefeuereröffnen,das vielePolentöódtete,
währenddie ruſſiſchenKüraſſiereund Dragonerſi<wie eine

Mauerden Polenzinden Weg ſtellten.Lubienskiaberließ
fiedur Skarspuskí vorn angreiſen,währendTurno
Hintenmit-gleicherTapferkeitdieVerfolgerabwehrte,Skar-
zyasfti's.Reiter und die Senſenträgervon Kaliſchbrachen
dem kleinenCorpsdieBahu, und diewährenddes Kampfes
eintretendevölligeDunkelheitderNachtbegünſtigteden Nüek-
zug Lubienski’snah Cpycewo,von wo aus er dieHaupt-

MenzelsTäſchenbuch:DritterJahrg.IL Th. 2



armee unter Skrzynezki glü>lih und ohne bedeutenden Ver-

luſterreíhte,am 23ſten.
Skrzynezkihattezwar nihtden beſtenPlanergriffen,

‘indem er ſichunverrichteterSache zurü>zogund nihtnah
Litthauenging,was Diebitſhſo ſehrfürchtete;alleiner
hâtteuur wenigſtensden Rückzugglü>li<bewerkſtelligen
follenund können. Aber neue Fehlerveranlaßten, daßder-
ſelbezum Verderben der Polenausſ<hlagenmußte. Skrzy-

nezkiließ,indem er ſi<zurü>zog,den General Gielgudbeë

Lomzaſtehen,und eiltemit der Hauptarmeeſehrſchnellna<
-

Oſtrolenka,um daſelbſtanzukommen,bevorer von Diebitſch
abgeſhnittenwürde. Dieß gelangihm auß. Er war am

25ſtenzu Proſzyn, und hatteeinen ganzen Tag Zeit,une

theilsdieeinzelnenCorps von Gielgudund Lubieaski(aui
Uminskihâtteda ſeynkönnen)an ſichzu ziehen,theilsſeinew
Uebergangüber dieBrücke‘vonOſtrolenkazu bewerkſtelligeir
und dieſeBrückeabzubrehen.Aber auchdiefmalverſäumte
der GeneraliſſimusdíeZeit.Er zog Gielgudnichtan ſi,
der daherſo unthätigſtehenblieb,wie Uminski;und er ließ
au< díe verhängnißvolleBrü>kenihtabbrehen, ſondern
wolltedieo�eneStadt OſtrolenkaalsBrückenkopfbehaupten,
wena ſieüberhaupt-vonden Ruſſenangegriffenwerdenſollte,
und er wünſchteſogarcin kleinesSefeht,um die S<hmac
des Rü>tzugsbeſſerzu bemänteln. Daß ihm daſſelbeaber

gefährlihwerden könnte,daran dachteex nicht,da er einmak
mit dem größtenTheileſeinesHeeresdieBrüde paſſirthatte,
die er im Nothfallnoh immer zerſtörenzu könnenhoffte.

Am 25 Maí nahm SkrzynezkiſeinHauptquartierzw
Krukí, jenſeitsder Brückeyon Oſtrolenka,aufdem rechte

Uferder Narew,wo erſeíneArmee beiſammenhatte,wäh-



rend dieß�eits der Brücke in und bei OſirolenkanochdieCorps
vou Boguslawski,Lubienskiund Kaminskiſtanden.Jm
polniſchenLagerherrſchtevollkommeneRuhe,dennSkrzynezkt
hieltſeineStellungfüräuferſtſicher.Die Soldatenbadeten
ſh im Fluſſe,Der GeneraliſſimusmuſtertediekleineSchaar
Dembinski's,dienordwärtsnachLitthauendetaſchirtwerden

ſolte, wie vorherChlapowski'skleinesCorpsſüdwärts.
Prondzynskiſelbſtdachtean keineGefahrund war in dieſem
dringendenAugenblickemit nichtsbeſchäftigt,als mit ſeiner
Anklageſchriftgegen Skrzynezki

Diebitſchſchien“dagegenſeineganze Energiewiederge-
wonnen zu haben,was bei denungeheurenFehlernſeiner
Segner ſehrnatürlichwar, Jn unaufhaltſamerUngeduld
von Granna und Nur aus nordwärtseilend,um diePolen
noc<zu faſſen,war ihm dießzwar im erſtenAnfallmiß-
glüdt,da SkrzynezkiſhoneinenTag vorherna< Oſtrolenka
entkam; alleinanſtattder Polenfander dieGarden,die
derrü>kgängigenBewegungjeneraufderStellegefolgtwaren
und ſicham 24 Mai bei Wyſozki -Mazowiezki mit
dem Feldmarſchallvereinigten:Mit ſeinerganzen aufdieſe
Weiſe dur< 20,000 Maun der beſtenTruppenverſtärkten
und aufEinen PunktconcentrirtenMachtbra<nun Diebitſch
gegen Oſtrolenkaauf,das er früham 26{tenerreichte.Er
eilteſo,weiler fürchtete,diePolenmöchtenſhon dieBrücte
zerſtörthaben,Wie angenehmwar er nun überraſcht,als er

dieſelbeno< unverſehrtund einenTheilderpolniſchenArmee
noh ín Oſtrolenkaſtehenſah,bereit,einGefechteinzugehen.
Die Polen,'dieAlleshâttendaranſezenmüſſen,jeßt,nach-
dem ſiedur<Detaſchirunggeſchwächt,dieRuſſenaberdur
VereinigungderGardenmitDiebitſhverſtärktwaren, eine
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Schlacht zu meiden, boten ſieſelbſtan, und übertrafen{o
alleHoffnungendes Feldmarſchalls.Dieſerbeſchloßſogleich,
den Fehlerder Polenvollſtändigzu benußenund ſi< nit
etwa bloßmit einem Arrieregefechtvor derBrückezu begnü-
gen, ſondernaugenbli>lihim Keilvorzudringen,im Sturm-

ſchrittedieBrückezu forciren,Lubiensfkiabzuſchneidenoder

wenigſtensmit den fliehendenPolen-zugleichüberdieBrücke
zu dringenund dadurchdiepoluiſcheHauptarmeeſelbſtzur
Sglachtzu zwingen.Ju dieſergünſtigenErwartung ließ
er ſeineInfanterie,beſondersdie Garden, die an dieſem
Tageſicham meiſtenauszeichnenſollten, dieſchwerenTor-

niſterablegenund reihlí<Branntwein trinken,um ihrem
AngriffegrößereBehendigkeitundWuth zu verleihen, was

ihm auc vollkommengelang.Die betrunkenenRuſſenſtürz-
ten ſichmit raſenderTapferkeitin den Tod, und ihreGegner
ſelbſtzolltenihnenum ſomehrdeßhalbBewunderung, als

indea früherenGefechtendieruſſiſchenSoldaten fichhâufig
fleinmüthiggezeigthatten.

Die großeSchlachtbei Oſtrolen?kabegannain 26

Mai um 9 Uhr des Morgens beidem DorfeLawa,von wo

Kaminski'sVorhut na< Oſtrolenkazurückgedrängtwurde.

Als LubienskidiegroßeUebermachtder Ruſſenſah,deren

Feuerbereitsbegann.Oſtrolenkavou allenSeiten in Brand

zu ſte>en,ſobefahler-denRückzug.Die Ruſſenwaren aber

ſo ſchneilund geſchi>t,daßſiein einenTheilderStadt ein-
drangen, ehenoh LubienskiſeitenNückzugvolleadethatte,
und nun mit dieſenTruppenzugleichkämpfendſ< aufdie

Brúce wälzten,währendvon außendie ruſſiſcenKanonen

immerfórtdonnertenund den Tod aufFreundund Feindzu-

gleichſhleuderten,DurchdieſeſchnelleOccupationderBrücke"
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pon Seite der Nuſſenwurde Boguslaw8fki mit däm be- -

rühmten vierten Regiment in dem brennendenOſtrös-
lenfa abgeſ<nittenund mußte ſi<durchden Kugelregen,
Feuerund Dampf,einſrürzendeHäuſerund durchdieſchon
aufderBrúckepoſtirtenRuſſenden Rü>wea bahnen,Es ge-

lángihnenna< einemmörderiſchenKampfemit dem Bajon-
nette,wobei ſichRuſſenund Poleninden Straßenund auf
der Brücke würgten, während70 ruſſiſheKanonen vom

Ufer der Narew herbereitsdie Brücke beſtrichenund mit

einem Hagelvon Kartätſchenüberſchütteten.
So verſtrichdieerſteStunde derShlacht,Es war zeha

Uhr,und dieruſſiſchenKugelnſchlugenin daspolniſcheHaupt-
quartíer-von Kruki ein. Jebt erſtbeſinntſi<Skrzynezki,
daßaus dem VorpoſtengefechtewohleineHauptſchlachtwerden

fónne. Jetterſtfälltes ihm ſ<wer aufs Herz-daßer díe

Brückenichtzerſtörthabe,über welcheſhon die Ruſſenher-
beiſtrömten.Jeßterſtſ{<iæ>ter ſeineAdjutantenaus, das

Heexin Schlachtordnungzu bringen,und eiltſelbſtan die

Brüte, Hierhatſ{on,ohueſeinenBefehlabzuwarten,der
tapfereGeneral Pax Boguslawski'sgelichteteReihenkräftig
unterſtüßtund den Ausgang der Brücke gegen diein dichten
Colonnen auf der Brücke vorſtürmendenNuſſenvertheidiat,

_gbereben bringtman ihntödtlihverwundet dem Generaliſ-
ſimusentgegen.Die anderenGeneralewaren wie Skrzy-
ueztkiſelbſtſo ſorglosgeweſen,daßſeineAdjutantendieGe-
neraleKizkiund Skarzynski ganz ruhigbeim Frühſtück
ſanden,‘alsſteihnenden Schlahtbefehlüberbrachten.
___ Von nun an hatteSfrzynezkikeinenaudernGedanken
mehr,als das Verſáumtenahzuholen,So wie er,na<dem
ex am 20 Mai dieGardenanzugreifenverſäumthatte,ſie
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am folgendenTage unnüßerwei�e verfolgte, eben ſo ſuchteer

jeztnoh unnüßerweiſedieRuſſe am Uebergangüber die

Brüd>ezu hindern,was er einenTag vorherdurchdieZerſtö-
rung dieſerBrü>kebequemhâttebewerkſtelligenkönnen. Es

iſtallemaleinKennzeichengeiſtigerShwäche und Verwir-

rung, wenn man ſicheinefixeJdeevon einemHülfsmittel
machtund auchdann no< daran feſthält,wenn dieAnwen-

dungdeſſelbenaugenſcheinlichzu ſpätkommt. DieſeShwäche
aber hatſi<der polniſcheGeneraliſſimusin dieſemkurzen
Feldzugezweimalzu Schuldenkommen laſſen.Anſtattna<

dem AbzugederGarden am 20ſtenzurü>zugehen,wenn er

docheinmalzurü>gehenwollte,ſeßteex planlosund inſtinct:
artigihreVerfolgungfort,obgleicher wohl wiſſenkonnte,
daß er ſienihtmehr erreichenwürde, Und anſtattjeßt,
nachdemer die Brü>ke von Oſtrolenkaniht mehr halten
Tonnte,entwederſchleunigſtſichzurü>zuziehenodereineStel:
lungaufden ſandigenHöhenbeiKrukfizu nehmen und von

da diein derTiefevor derBre ſichdrängendenRuſſenzu-
ſammenzuſchießen,hielter unter allenmöglichenPlanen,die

hiereinFeldherrfaſſenkonnte,einzigan ſeineraltenfixen
Fdeefeſt,dieRuſſenain Uebergangüber dieBrückezu hin-
dern. Die Ruſſenaberwaren ſhonübergegangenund hatten
#< nit nur aufderBrücke,ſondernauh {on hinterdem

langen, die Narew einéngendenDamme poſtixt,und nun

mußte Skrzynezki,um ſeinenZwe> zu erreichen,Menſchen

überMenſchenopfern„ dieRuſſenin derNähe mit dem Vaz

_jonnetangreifen,und den Damm überklettern,den dieruſſi-
ſchenKanonen mit ununterbrochenemFeuerfegten.Ueber-

dieskonnteer hiernichtmit ſeinerganzen Machtanareifen,

dictermußteBataillonfürBataillonvorwärtsſieben,



die alle, von den Ruſſenſchre>lichgelichtet,zurü>kgeworfen
wurden,

-

Den unverantwortlichſtenFehlerbegingaber der

Generaliſſimus, indemer ſeineArtillerienichtbeſſerpoſtirte-
nichtausdexFerneſpielenließ,ſondernebenfallsdenRuſſen
ſo.nahebrachte„ daßihm dieArtilleriſtenvon den-ruſſiſchen
Infanteriſtengetödtetwurden. Skrzynezkibefand:ſichin der
Lageeines Jägers,der den Eber bequemerſchießenkönnte,
wenn er ihnaus dem Di>ichtließe,deraberdieFlinteweg-
wirftund ihnmit den Händen ins Dickichtzurückzudrängen
{ucht,Mít Einem Wort,Diebitſchhâttees nichtbeſſerwün-
ſchen.können. Die polniſchenRegimenterdefilirtengleich-
ſam vor ſeinenKanonen,um ſichzuſammenſchießenzu laſſen.
Allewurden nah und nah nuslosíns Feuergeführt,denn
wenn ſieau< unter den ruſſiſhenGrenadierenmit derWuth
derVerzweiflungwürgtenund ſiezu Tauſendenîn dieNarew

ſtürzten,wurden ſiedoh immer wiederdur das entſegliche
Kanonenfeuerder Ruſſenvom andernUferder Narew her-
überſogeſ<hwächt,daßderReſtüber den Damm zurü>fliehen.
mußte. Zwar zeigtendie Generale wie die Gemeinen die.
xühmlichſteTodesverachtung,aberſiekonntezu nichtsnüßen.
Der General HeinrichKaminski und der feurigeReiter-
generalKízki fielenan der SpißeihrerSchaaren,und mit.
ihnendie Blüthedes polniſchenHeeres.Die ReſtederJn=-
fanterie,tödtlichermüdet,zerſtreutenſichin den umliegenden

. Wäldern. Allesſchienverloren, alsSkrzpnezkiſelbſtno<
einenAngriffmachte,mit derMüße winkend,dieer inder
Handhielt,Zugleichfuhrder kühneOberſtlieutenantBem

ſeinereitendeBatterieaufFlintenſhußweitedenRufen ent-
“_- gegen und richtetemit ſeinenKartätſchenein furchtbares

Blutbadunter ihnenan. Skrzynezki’sUniformwurde def



dieſerGelegenheitvon zweiKugelndur<löchert.Die Ruſ-
ſenhieltennun inne,und ſchi>tenkeine neuen Truppenüber
dieBrücke,theilsum thrénohnehin{on großenMenſchen-
verluſtnichtno< mehrzu vergrößern,theilsweilDiebitſch
an dieſemTage nichtmehr hoffte,diePoleúſo weitvondex
Brückezu vertreiben,üm unbeſchädigtſeineCavälleriezur
Verfolgungder Polenüberzuſeßen.Der Reſtder bereits:
 übergeſeßtènruſſiſchenInfanteriebehaupteteſichinzwiſchen
jenſeitsdes Dammes, und plänkelteod bis indieNacht:
hineinmit Langermann.

SkrzynezkihieltwährendderNahtKrfégsrath,und ob- -

gleicher noh immer entſchloſſenwar, mit derVerſtärkung:
vou Gielgud„den ereiligſthatteherbeirufenlaſſen,den ain-
dern Tag dieS<Hlachtzu erneuern , riethenihm doh dîean=

dern Generaledavon ab,da ſiedieLage derArmee fürviel
<limmer hielten,als ſiewirklichwar, deun die zerſtreute:
Junfanterieſammelteſich{hon am nä<hſtenMorgen wieder.

Es entſtandnun dieFrage,was Gielgudanfangenſolle,der:
den Ruſſennothwendigîn dieHändefollenmußte,wenn:

ní<tSkrzynezkiauf ihnwartete,Da gab:Dembinski,der

übrigensim KriegsrathekeineStimme hatte,denRath,das:
Corpsvon GielgudnachLitthauenzu ſchi>en,ſowie {how
vorherer (Dembinski)und.Chlapowskidazubeſtimmtgewe-
fenwaren, SfkrzynezkifolgtedieſemRathe,gabGielguddie
Ordre na Litthanen,und entließDembinskinachderſelben
Beſtimmung.Er ſelbſtaber mit dem ReſteſeinesHeeres
wandte ſichna< Warſchait,und

ce
dieHauptſtadtunz

verfolgt,
Die Polengaben‘anfangsnur fehrveeworreneund frag-

mentariſcheAes überdieShlacht,Der ausführliche
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ruſſiſcheBerlchtinderPetersburgerZeitunglautet:„Am
4aten (26) mít TagesanbruchſeßtedieAvantgarde,untex
BefehldesGeneraladjutantenByſtrôm,díe Bewegungnach
Oſtrolenkafort. JenſeitsTrofzynaufhalbemWegenach
Zrzekunîn einem waldigenDefiléſtießman auf dieErſten
derEmpdrer.Das entſchloſſeneVordringenunſererAvant-

gardenöthigtedieRebellen,nah hartnä>igemWiderſtande,
na< Oſtrolenkazu weichenund mitallenKräftenden Weg
dahitzu vertheidigen, der ohnehindur einenmoraſtígen,
mit Geſträu<hbewachſenenBodenunddur die um die

Stadt verſtreutenGrabhügelerſ<wertwird,Deſſenunge><{-
tet erreichtendietapfernGrenadieredieStadt,woſelbſteíne
ſtarkeJnfanteríieder Empôrerſichîn verſchiedenenVerſchan-
zungenund Gebäuden feſtgeſeßthatte. Das Aſtrachanſche
Grenadier-Regimentunddas 5te Carabíníer-Regimentſ{<rít-
ten zumSturm undnahmen,unterſtüßtvon derauêgezteih-
netſtenTapferkeitder reitendenGardebatterieNx.11 die

Stadt,welchevon denEmpörernſelbſtan mehrernStellen
in Brand geſte>twar, bemeiſtertenſichbeiderBrutenüber
dieNarew, eheuo dieRebellenſelbigevernichtenkonnten,
undſchnittenaufdieſeWeiſeeinen bedeutendenHaufender-
ſelbenvon demUebergangeüberden Fluß‘ab;hierunteraud
einBataillondesbekanntenatenLinienregiments,das nicht
íovielZeithatte,vor unſererErſtürmungder Stadt zu ent-

weichen,ſondernaufdem Wege durcéîneDiviſiondesLetb-

garde-UhlanenregimentsvernichtetUnd aufgehobenwurde.
HieraufdrangendíetäpfernGrenadieredes Generalmajors
Mariptiow(dasAſtra&auſheunddasRegimentdesFürſten
Suwarow) überdieBrü>en,„warfendieEmpörex,nahraei
ihnenzweiKanonen und behauptetenſi<,allenAnſtrengun-
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“gen der Gegner wie auf dem reten Ufer des Fluſſes,
bisauchdieübrigenTruppenderGrenadiere, welcheſichin
der Avantgardebefanden,anlangten.Wegen dex Ueberzah!l
derRebellentruppenaufdieſemPunktewurde unſereAvant-
gardenachhernoh durcdie5teGrenadierdiviſionund -cinen

TheilderJufanteriedes 4ſtenCorpsallmählichverſtärkt.
Auf dem linkenUferdes Fluſſeserrichteteman dicht-por der

Stadt,zu beidenSeitenderſelben,zweiBatterien, von wel-

chenbeſondersdielinke,die derChef des Generalſtabsder
Armee, Graf-Toll,aufgeſtellthatte,großeDienſteleiſtete,
indem ihrheftigesFeuerden Weg über dieChauſſeenah der

Brücke hínſâuberte,auf dem díeLagedes Orts das Vor-

rüdenſehrerſchwerte.Hierdur<wurden dieBemühungen
|

der Empôörer,uns aufdas linkeUferderNarewzu verdrän-

gen, völligzu nichtegemacht.Vortheilendvon ihrerCaval-
lerieund derUebermachtihrerInfanterie, beſonderszu An-

fang„- bevorunſereAvantgardeverſtärktwurde, verſuchten
dieRebellenzu ſehswiederholtenMalen mit ſtarkenColon-
nen unſereGrenadiereund dietapfernSeeregimenterzum

Weichenzu bringen, wurden aberimmer mit dem Bajonnet
zurü>getrieben,und erlittenjedesmalbedeutendeVerluſte.
Das Gefechtwährtemit außerordentlicherHeftigkeitvom
Mittagebis zur Nacht,währendwelcherdieEmpörerauf
Seitenpfadennah derChauſſeeentwichenund eilfertigjen-
ſeitsdesFle>ensNozana-retirirten,der jet ſhon von un-

ſern Koſakenbeſeßtiſt.Jundieſerhartnä>igenund anhaltena-
denAffaireerlittendieRebelleneinenbedeutendenVerluſts
das Schlachtfeldwar mit ihrenLeichnamenbede>t,eíne
Menge von ihnenertrankim Fluſſe,1400 Mann wurdenge-
fangengenommen und dreiBatteriekanonenerbeutet.Unter



dea Gefangenen befindenſichder BrigadecommandeurKra-
ſizki,5 Stabsofficiereund 14 Oberofficiere.NachihrerAus-
ſageſind,unterihrenAnführern, Kaminskigetödtet,und

Pazund Kizkiſchwerverwundet. DieſerSieg kounteleider
nihtau< ohneempfindlicheVerluſtevon unſererSeiteer-

kauftwerden, Der GenerallieutenantManderſternund die

GéeneralmajoreSchilderund Naſſagkinſindvon Kugelnver-

wundet,Leßterer<wer, Der GeneraladjutantByſtrömhat
eineContuſionerhalten.UnſerganzerVerluſtan Getödeken
und Verwundeten erſtre>tſi<auf4000 Mann.“

Skrzynezkipublicirteſeinenkünſtlichabgefaßtenund doh
überalldieBlößenichtverbergendenSchlachtberichterſtam

. 7 Jun.: „Am 26ſtenum 9 UhrMorgenswurde GeneralLu-
biensfívon bedeutendenfeindlichenStreitkräftenund zahlrei-
cherArtilleriegedrängtund bewerkſtelligteſeinenRückzugin

dergrößtenOrdnungzdieganze Cavallerieund der größere
Theilderin der ArrieregardeverbliebenenFufanteriegingen
auf das rete Uferder Narewhinüber.Unterdeſſenbegan-
üén unter ſtetemFeuer mehrals zehnfeindlicheColounen
wit 2 Poſitionsbatterienſchnellgegen dieJufanteriedes Ge-
nerals Boguslawskiund ObriſtenWengierskivorzudringen.
ZweiCavallerieregimenter_ſprengtenaus dem Walde hervor
und cargírteneinigeMale,docherfolglos,auf das 5teBa-
taillondes aten Regímentsund das Bataillonder activen

Veteranen. Alle Angriffeder Tirailleurswurdenebenfalls
abgewiéſen,wobeiderFeindgegen 50 Sefangeueeinbüßte.
Endlichals das Kartätſchen-und Granaten-Feuereinero
zahlreichenArtillerieimmer mehr überhandnahm und die

StadtOſtrolenkabereitsinFlammenſtand,ſahſichGeneral
Boguslawskiveranlaßt,den weiterenRückzuganzubefehlen,
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und dieſexwurde von der-Artillerieund vani von der.Fnfan-
terieruhígund in völligerOrduungausgeführt.-.Der Feind
beganunun mitgroßenMaſſenvou-allen.Seiten.in dieStadt
einzudringen.UnſereJufanteriewehrte.ihntapſerabzjedoch
von einer.zahlreichenArtillerie.unterſtüßt,die auf-beiden
SeitenunſereKolonnenzu.beſtreichenanfing,folgteex ihr
dichtaufdem Fußeund machteſoeinegänzlicheVernichtung
der Brückeunmöglich,Das dritteBataillon-des 4ten Regí-
ments, unter _dem-Commando des Majors Maijewski, for-
mirteſi ſogleichwieder,als esdieVrückepaſſirthatte,und
beſtri<die N acfolgzendenmit“dichtemKugelregen.

-

Unſere
PoſitionsartilleríefeuertemitſolerHartnäckigkeitaufdie
feindiichenColonnen,das-dieTirailleurs,welchezuerſtübex -

die Brüd>egingen,von der De>ung einesDammes begün-

ſtgt,bisaufunſereGeſhüßevorzudringenvermochten,#0
daßdreiderſelbenihreKanoniere und Pferdeverlorenund
niht.fortgeſchafftwerden konnten. Der Feindfing-nunan,
ſeineMaßen in dichtemGedrängeüber dieBrüctezu:ſühren,
und díeAuſſtellungeinerzahlreichen.Artillerielängs dem

Ufer-derNarew erſchwertedur ihrKreuzfeuerdas Zurück-
drängenderſelbenan den Fluß.Von.11 Uhr Morgensan

wurde dec Kampf aufdas.rechteUferder Narew verſet.
Mehrere.Male verſu<te-derFeindmitgroßerHeftigkeituns

zurü>zuſchlagenundzu EntwicklungſeinerzahlreichenSchaa-
ren-Plabzu gewinnen;aberimmer wurde „or mit dem Ba-

jonnettebishinterden.Damm,der-ihn.ſhüßte,und an die

Brückezurückgedrängtzdieſefonntejedoch,der zu zahlreichen
Artillerie

_

und Jufanteriewegen, welcheUns.voin-entgegen-
geſebtenUfermit Kreuzfeuerbeſtrich,unmöglicherobertwer:

den,-Denganzen Tag überwurdendie Bemühungendes
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Feindes mit großer Anſtrengungwiederholt;iñdesdieArt-
griffeUnſererJufanterie,deren“ichſelbmehrereleitete,ver-
eiteltenſtetsſeinVorhaben, nud dieChargendés 2ten,sten
und 5tenUhlanenregiments,welchemit großerHartnäckigkeit
ausgeführtwurden,obgleichſiedesſumpfigenTerrainswegen
diefeindlichenColonnennihtgänzlihzerſprengenkonnten,
triebenſiledoh jedesmalwiederzurü>und geſtattetenihnen
nihtweitervorzudringen.Auf dieſeWeiſedauertein einem
Umkreiſevon einigenhundertS{rittenum denDamm und
die Brückeder erbittertſteKänivfbiszur Nacht.Dit feind-
licheArtillerie,inſlhererStellungjenſeitsderNarew,hörte
niht auf,uns mit KugelnallerArt zu überſhütten,Tro
deſſenwichenwir auhniht einénAugenbli>vom Kampfplaße.
Gegen Abend endlichbeſchloßi< no< einManduvre aufder

|

ganzen Liniemit Tirailleursauszuführenund es mit 12 Ge-
{üßen von der reitendenArtillerieunter dem Cómmando
des ObriſtenBem zu unterſtüßen,Die Bewegung,mit
Muth und Ausdauer bewerkſtelligt,nöthigtedenFeind,ſi
bis hartan das Uferdes Fluſſeszurú>zuziehen, wo éêxeine
vortheilhaftePoſitionhatte,aus der wir ihnwegen der úber-
legenenArtillerieam andern“Ufernihtverdrängenkonnten;
und ſo endete der Kampf um zehnUhr Abends. Unſer
Verluſtín dieſerſomörderiſchenSchlachtkonntenit gering
ſeynzer beträgtan Todten: 2 Generale,9 höhereOfficieré,
59 Subalternofficiereund1758-Geméfnezan Verwundeten
15 höhereOfficiere,37 Subalternofficiereund gegen 2000 Ee-
meine. Außerdemfehlenno einigehundertSoldaten,welche
theilsbeiderEinnahmevon OſtrolenkainGefangenſchaftge-
riethen,theilsinden Wäldernſi verirrthaben,DerFeind
dbede>teden Kampfplaßmit Leichen,und daßex in den fol-
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genden Tagen keinen Angriff gegen unſereArrieregardezu

unternehmenwagte,beweiſt,daßer einenbedeutendenVerluſt
erlittenhabenmuß. Diíeganze Armee gabBeweiſevon glán-
zenderTapferkeit,beſondersaberdieOfficiere,welcheüberall

ihreAbtheilungeamit Aufopferunganführten.Die Eene-

raleHeinrichKaminskiund Kizki,derOberſtGajewski,die

MajoreWieczerski,Kowalski und Nadlinskifielenden Tod
der Tapfern.Der ObriſtKraſizki,der eineBrigadezum
Angriffführte,geriethverwundetin-Gefangenſchaft.Es

zeichnetenſichin dieſemKampfeaus; dieGeneralePaz,Ma-

la<howski,Lubienski,Rybinski,Boguslawski;dieObriſten
Langermann,„Wengierski,Muchawski,Czolczynëki,My-
cielsfízdieObríſtlieutenantsSiemienskiund Breanskizdex

ArtíllerieoberſtBem gab glänzendeBeweiſeſeinesMuthes;z
vor der Cavalleríeſtandendas ate und 5te Chaſſeur-, das

2te,5teund oteUhlanen-,das 1ſteund 2te Mafuren- Negiz
ment mit dergrößtenKaltblütigkeiteinigeStunden hinter-
einanderim feindlichenFeuer.— Jh willes offenſagen,

daßman mirden Vorwurfmachenkönnte,warum ih niht
inderNachtdas Corps des GeneralsLubienskiheraugezo-
gen und díe Brücke über den Narewflußin Brand-geſte>t,
und dieſerVorwurf wäre nihtganz ohneGrundz aber von

- der andernSeiteiſtnihtzu láugnen,daßmíirderFeindda-
|

durch,daßer über dieBrückeauf meine Seitedebouchirte,
Vortheileverſchaffte,wel<he,wenn au< nihtojneſhmerz-
lien Verluſt,docherreichtwurden,und no< dazuaufſolche
Weiſe,daßder Feind,ungeachteter alleſeineStreitkräfte

zuſammenzog,nichtim Stande war, den Uebergangüber díe

Narew zu forciren, ia daß er es nichteinmalunternahm,
unſereArmee zuMerſolgen,

|



Dagegen enthüllte Prondzynsfki in ſeinemAnklage-
berichtdie Wahrheit,die mit dem ruſſiſchenBerichtenahe
übereinſtimmt:„Abendsden25ſtenfragtemi<hSkrzynezki,
was man mit den Brü>en anfangenſollte;ih antwortete,
daßman ſiejeztnihtmehrzerſtören,ja ſiekaum mehrfür
dieRuſſenungangbarmachenkönnte,da ſovieleTruppen
nochaufdem linkenUferſeyen;do< wärei< der Meinung,
daßderTheildes Feindes,derúberden Flußginge,verloren
ſey,wenn wir unſereStellungrichtigzu benußenverſtänden;
jenſeitsderBrü>ke war ſieuns darum ſehrgünſtig,als un-

ſereArmee ſ< hinterdasGeſträuchverſte>enund unſere
Batterienden Feindbeim Debouchirenvernichtenkonnten.
So verborgenmußte man ihnin den Flußwerfen„da das
Terrain zu enge war, als daß er mit Maſſen,namentlich
mit Cavallerie,hâtte{nell herandringenkönnen.Doch
Skrzynezkibliebdie Nacht,ohneetwas zu thun,in Oſtro-
lenka,andernMorgensginger na< Kruki,ohnedie geringſte
Anordnung, ohnenur das muthmaßlicheS&lachtfeldunter-

ſuchtzu haben. Als die Ruſſenuun Lubienskiherüber-
gedrängt,warfenſieſh in Maſſegegeu unſereSeitehin.
Doch bald wurden ſledur die BatterieTurski,welchevon
ihrerHöhe ſogarmit Kartätſchendas andereNarewuferer-
reihte,aufgehalten,Jeßtkam Skrzynezkizals er den Feind
aufunſeremUferſah,verlorer alleGeiſtesgegenwart.Er

. führtedieBatterieTurskí von ihrerſovortheilhaftenPoſi-
tionfort.Kaum hatteſieeinigeSchrittevorwärtsgethan,
als feindlî&eTirailleursſieumzingeltenund eineMenge

“_

Kanoniereund Pferdetödteten, Ohne einenSchußgethan
zu habenund na< VerluſtcinerKanonerettete ſieſichmir
Müúteund konnte den ganzen Tag nichtwiedergebraucht
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werden. Da dieHöheohne Artillerie nun war, ſobrachen
dieSzachowskoi’ſchenGrenadierebaldweitervorz von der an-

dern Seitekamen Tirailleurs,währenddiefeindlihénBat-
teriea-aufdem linkenUferbeſtändigherüberſpien,Jeßtging
SkrzpnezkizurDiviſionMalachowskiund befahldem Obriſten
Wengierski,den FeindmiteinigenBataillonenanzugreifen.

Im Augenbli>ealsdieſerOfficieraus dem Gebüſchehervor-
ging,kam ih aufdem Schlachtfeldean , Und ſagtezu Skrzy-
nezki;„„Wengierski’sAngriffſchienemir zu voreiligund zu

klein;man müßteerſtden Feindmit Kanonenfeuerentmu-
thigenunddann, jedo<mit einergroßenMenge Bataillone

angreifen,und endlichmüßtenwir erſtmehr Ruſſenher-
überlaſſengegen den Omulef zu, damit Diebitſhſelbſt
damitſeineArtilleriemaskire.

-

„Gut„‘/antwortete Skrzy-
nezki,„„ſorufeWengierskizurü>t!/Doch alsih eben den

Befehlüberbringenwollte,riefer mir nah: „„Laßihnnur;
. vielleicht:glú>tes ihm!“Wengierskiſtürzteaufden Feind,
warfdieerſtenColonnenzurü>zdannfiel er aber mitten in

Infanterie-und Artillerie-Feuer,wurdenichtuntexſtüßt,und

ſeineAnſtrengungenſelbſtdientennur dazu,ſeineTruppen
zu brecenzer kehrtein das Gebüſchzurück,Jeßtmußte
Langermanu vor mit einigenBataillonen;er ſollte,den Be-

fehlgabSkrzynezkiin meiner Segenwart,damit den Feinö
übex dieBrücke werfenund ſichOſtrolenfa'sbemächtigen.
LangermanahattenatürlichdaſſelbeSchickſalals Wengiersfi.
JeßtverlorSfrzynezkiganz den Kopf,liefaufdem Schlacht-
feldehinund herund ſ{<rie:„Rybinski,vorwärts! Mala-

<owêti,vorwárts! Alles vorwärts! Seine Adjutantea
trugen:die Befehleüberallhin. AlleWelt ging vorwärts,
abernur einernah demandern, JedesRegimentbrachſich

an



an der Maſſe,erlittentſeslichenVerluſtund zog ſicin das

Gebüſch,wo es aus Mangel an Fahnenſi<nihtſammeln
konnte, — Díe BatterienNeimanowski und Lewandowski
hattendas Schlachtfeldvom Anfangverlaſſen.Es war nur

nochdieBielizkiſchezur Hand,die zweiKanonen an der

Brü>e verlorenund ſichwiedergeſammelthatte.Jc führte
fieaufden Punkt, wo Turskigeſtanden,nahdem wirzwei
Stunden ohneArtilleriegefochten;hieraufhieltſiedieRuſſen
mit mörderiſhemFeuerauf. Die Ruſſenlittenentſeßlih<,
weilſienur linksſi<ausbreitenkonnten,wo ſievon ihrer
eigenenArtillerieerreichtwurden. Das Schlachtfeldgaban

dieHand,daßCavalleriegar nihtzu brauchenwar; weßhalb
auc dieRuſſenkeineherbeiführten,DennochholteSkrzy=
uezkiſieherbei,undſtellteſieunter das Feuerder ruſſiſchen
Kanonen. Da eine neue Colonne Ruſſenſih-nähert,ver.
langter Reiterei,Man führtihm das zweiteUhlanenregi-
ment herbei;das ſi<mit ſeinerbekanntenTapferkeitvors

ſtürzt,aber ehees herankommt,fallendie Pferdein den

Moraſt. UnſereUßlanenbildenſc unter dem mörderiſchen
Kanonenfeuerwieder. Jeßt befiehltSkrzynezkidem Oberz
ſtenMycielski,den Moraſtzu umgehen und dieRuſſenvon

“ einerandern Seite zu faſſen.Mycielskigehtherum, zwei=
mal vor demfeindlichenFeuer vorbeidefilirendzals er an-

commt, findeter einenzweitenSumpf,myß zum drittenmal
das Feuervorbeiund ziehtſichmit VerluſtdexhalbenMann=
ſchaftin’sGebüſch.Troßdem ſ<i>tSkrzynezkiauchdaszte
und 5te Uhlaneuregiment,die daſſelbeSchi>ſalhaben,Ex
bewíes,daßer niht im Stande ſep,eineArmee aufdem
Schlachtfeldezu führen!‘/— ,

MenzelsTaſchenbuch.DritterJahrg.IL,Th. 5
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Parteienkampfin Warſchau.Tod des GrafenDiez
bitſ und GroßfürſtenConſtantin,Unruhen in

Rußland, YJankowski,
| Schonvor derSchla<htbeiOſtrolenkahatteeinverzweif-
lungsvollesSchreibenProndzpnski'sdiegrößteBeſtürzungin

Warſchauverbreitet.Nun kam Skrzynezkiſelbſt,allein,vor
ſeinenTruppenherflichend,înſolcherVerwirrungan; daßer

iht cinmal-wußte,wie es hinterihm ſtand,ob dieRuſſen:
ihnverfolgtenoder niht.Erſtdas EiatreffeneinesAdju--
tantenmit der Nachricht,daßder Feindin Oſtrolenkaſtehen
gebliebenſep,und daßdiezerſtreutepolniſcheJufanterieſich-
wiedergeſammelthabe,flöfitewiederetwas Muth ein. Jn:
der Freude,daß das Unglüx wenigſtensTangeni<tſogroß:
ſey,alsmau im erſtenAugenbli>ebefürchtethatte,rief-ber-
Néeïchstazſogardem ‘Generaliſſimusein patriotiſchesLebez:

hohzu.
*

Alleindie zahlreichenundgrobenFéhlerSkrzynezki's:
ließenſi ni<tverhehlen,Prondzy nski theilteſeintha.
ankladendesMemorialJedermannmit. Der wegen desjün
geren SkrzynezkizurückgeſeßteneidvolleKrufko wiezki rieb

jeztſchadenfrohdieHändeund ſprachnur in de@verächtlih=
frenAusdruckenvon ſeinemgedemüthigtenNebenbuhler, und

füllteſeineBriefean denſelbenmit den beleidigendſtenSar-

Tasmen aus, Sfkrzynezkiwollteihn "verhaftenlaſſen,doh
Krukowiezkinahm ſeineEntlaſſung,und da er nur zu ſchr
Nechtund einegroßeVarteifürſichhatte,wagteman niht,
ihnanzutaſtten.Auchmit Umins kf geriethder Generaliſz

ſimnsin Streitzdenn inden er dieſemporwarf,Diebitſch
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niht aufgehalten zuhaben, mußte ex ſläzgefallenlaſſen,daßihm
UmínskinochweitſtärkereVorwürfezurückgab.Er entſeßte-
ihndafürſeinesCommando's,beraubtediepolniſcheArmec-

einesihrertavferſtenGenerale und gab das noh complete-
und vortrefflicheCorps, das Uminski befehligthatte,ſeinem
GünſtlingeJankowski,der einem ſowichtigenCommando:
nihtgewachſenwar und keinVertrauen beiden Soldaten

genoß.Skrzynezkithatnoh mehr. Er reiztedieohnehin
gegen ſeineFehleraufgebra<hteArmee vollends:dadur<h,daf
erihrnihtgeſtattete,nah Warſchau:zu kommenz denn „er“

fürchtete,dieunzufriedenenSoldaten würdenſichdann mit:

der je6twiederſehrdrohend.ſicherhebendendemokratiſchen
Parteigegen -ihnverbinden. Aber“gerade ſolcheVerbote

führtenzu dem, was ex vermeidenwollte, Die beleidigte:
Generale,die zahlreichenüberzähligen

:

Officiere,die kein:
Commando hatten,die patriotiſceJugend,-dieſi<na< #0
vielenOpferngetäuſchtſah,dieganzeLelew el’<e Parter
vereinigtenſichzu-einerin dieſemAugenblickemächtigenOp-
poſition.Lelewelwar inder Regierungund aufdem Reichs-
tage,Krúükowiezki(dem-Leleweldamals blind-vertraute)unter
den Soldaten,der blühendeRedner Ko zlo ws ki:im patrio:
tiſchenClub, und der höchſtpopulirePrieſterPulaw sf:

beider Bürgerſchaftvon Warſchauthôtig,um Skrzynezki:
nud dieariſtokrrtiſch-diplomatiſcheParteizu ſtürzen.Nur-

Krukowiezkirerſolgtedabeiverrätheriſceoder wenigſtens
egoiſtiſchePlane,Die übrigenFeindeSkrzynezki'shatten
nur das Vaterlandim Auge,indem ſſeeinenMann zu ent-

fernenwünſchten,der ſchonſovielUnheilverurſachthatte.
Skrzynezkierhieltſichjedo<in Commando,da ex die:

legitimeStimme der Regierungund desNeichstagsfürſie
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hatte, und da die Armee tros ihres Mißmuths nit von
der Pflicht des Gehorſamsabwich,Kaum kánn man ohne
Thränenau dieedleHingebungdieſergemeinenKriegerden-
ken,die eíneeben ſobeiſpielloſeTreue als Todesvera<tung
zeigten,und diederbeſtenFührerwerthgeweſenwären.

FürſtCzartorysfkiglaubteum jedenPreisAnarchie
verhütenzu müſſen.Ex hieltallesfür verloren,wenn das
Commando der Armeezerriſſenwürde oderin dieHändedes
gefährlichenKrukowiezkikäme. Er zog alſounter zweiUebeln
das kleinerevor, und verwendete|< mit ſeinerganzen,Au-
toritätfürSkrzynezki,Die Mehrheitîn derNegierungund
aufdem Reichstagedachteeben ſo,und wurde in dieſerPo:
litikdur< die franzöſiſchenEinflüſterungenunterſlüßt.Es
famen Briefeüber Briefevon der herrſchendenParteiin

‘Frankreichan, woria den PolendiplomatiſcheHülfeverſpro-
chenwurde,fallsſienur den demokratiſhenGeiſterſti>-
tenund ihremKampfe einen bloßmilitäriſchen,keineêwegs
zugleichpolitiſhenCharaktergäben.Es hiesdarin uritér

Anderem: Si vous voulez que l’on vous aide, mettez à

raison vos mauvaises têtes, On craintégalementles
tyransct les jacobins etc. Ueberzeugt,daßSfrzynezki's
SturzeineheilloſeVerwirrungherbeiführenwürde , verſtan-
den ſi<dieGemäßigten,ihngegen dieOppoſitionzu ſ{üßen.
FohanunLedochowski ſchlugam 31 Mai vor, derRefchs-
tag ſollehandeln,wie einſtder römiſcheSenat na< dex

SchlachtbeiCann, und dem geſchlagenenFeldherrnerklären,
er habeſ< um dasVaterland verdientgema><t, Alſoge-
hah es, und an der Spie einerReichstagsdeputation

,_ hieltW odzinsrifolgendeAnrede an Skrzynezki:„„Ober-
general!Von dem Augenbli>an,als dieNationihretheuer-
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ſtenHoffnungenaufdieweltkundigeTapferkeitderpolniſchen
Armee ſezte,und dieReichstagskammerndieſeArmee Deiner

Führungvertrauten, hatunſereZuverſichtnichtaufgehört,
diepolniſchenKriegerſchaarenund ihrenFührerzu begleiten.
UnſerHeerzeigteWunder der Tapferkeit,und Du, derDu

es zu einem Nuhme, den keineJahrhunderteüberdauern,
führeſt,haſtdas in DichgeſeßteZutrauengerechtfertigt.Die

Neichstagskammernverheimlichtenund verheimlichenſichno<
jeztnichtdie Schwierigkeitendes Kampfes gegen einenſo
mächtigenFeind; beieinem ſolchenHeeraberund einem ſol-
<en Anführerbli>enſieauf dieſelbenmit unerſhütterlicher
Feſtigkeithin. Geruhe,Obergeneral,derDolmetſcherdieſer
Gefühlebeim Heerezu ſeyn,undindem Du ihm dieDank-

barkeitder Nation ausdrü>kſt,magſtDu ihm zugleichdie

Verſicherunggeben,daßín jedemGeſchickeunſerunveränder-

lichesLoſungswortſeynwird: Die Nation mit dem Heere,
und das Heermitder Nation!‘/

DieſerErcfolgverleiteteaber den GrafenLedochowskt
no< weiterzu gehen.Er ſuchtediedemokratiſcheParteiau<
aus dem Schoßeder Regierungzu verdrängen;alleinhier
ſtießer auf den unbezwinglihenWiderſtandder öfentlichen
Meinung, und am 114 Junius wurde der Antrag.unter dem

lautenZuruf:Es lebedie Eintracht!verworfen.Der pol=-
niſcheCourierſagtedamalsſehrwahr, daßdieſeZänkereien
unnúßund gefährlichſeyen, daßman alleWaffen,anſtatt
ſiegegen ſichſelbſtzu richten,dem Feindezukehrenſolle,

Alleíndíe Eintrachtwar weitentfernt,zurü>zukehren.
Das Commando eínesGenerals,wie Skrzynezki,dexbereits
dieSchuldſogroßenUnglückstrug,bedrohtedas hartgefähr-
deteVaterlandnur mit neuen Unfällen, und konntedieYa-



“Wrioten niht ruhig laſſen.ZugleichbegingderGeneraliſſimus,
in einem gewiſſenTroß gegen die:verlorneAchtungund in
den Bedürfniſſe,ſichan cineParteianzuſchließen,den neuen

Fehlex„ daßer ſi<ledigli<mit Adjutantenvon der ariſto-
FratiſchenParteiumringte,unddasPartei-Jutereſſedem krie-

_“geriſchenVerdienſteoffenkundigvorzog. Junge,unerfahrne
“Prinzenwaren nun an ſeinerSeite,währendder geniale
“Prondzynskiund eineMenge anderetalentvoleKöpfeaufer
Stand geſeßtwaren , mitihrenſtrategiſchenKenntniſſendem
“Vaterlandezu dienes. Die ariſtokratiſcheParteigingin
ThremſonderbarenTrobe ſoweit,unter Leitung«desGrafen
„Kicinski ſogareineZeitunganzufaugen,dieunterdem Titel

Diedbnoczenie(Einigung)keineswegsblosdie altvolaiſcheNa-

tionalität,ſondernauchdieariſiokratiſ%enPrivilegienver-

Fo<t, und dadur<“der europäiſchenDiplomatieſchmeicheln
wollte,ohnezu bedenken, daßſiledamit nur dieOppoſition
“reizenund eben dadurchdieExceſſeherbeiführenmußte,die
Fieſogern abwendenwollte.Zweckmäßiger,obgleichexfolglos,
‘waren díeflehentliczenBitten,welhedieNegierungPolens
Ín verſchiedenenUmlaufſc<reibenvom 30.Matiund 415,
46 und20JuniusdeneuropäiſchenMächtenans Herglegte.

Die Ruſſen hattenunterdeßsihrenSieg niht benußt.-

Diebitſch nahm ſeinHauptquartierzu Pultusk, ohne.

Warſchauzu beunruhigen,und man wußte niht, was er

Fernerbeginnenwürde, als man plößlihpernahm, er ſey
am 10 Juniusam S&lagfluſſegeſtorben,Späterhieß‘es,
‘uichteínS6lagfluß„ ſonderndieCholérahabeihnhingerafft,-
und“ die ruſſiſchenAerzteſtelltendarübercin Zeugnißaus.
Die Verhaftungeines Apothekersaberund einigeandere Um-

Fändegabenzu dem VerdachteinesSelbſtmordsoder über-

+
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Haupt eines Mords. Veranlaſſung.Man erinnerteſichdes

Briefs„ worin Diebitſchpon Siedlceaus ſeineLage alsver-
zweiflungsvollgeſchilderthatte.Man erinnerteſichſeiner
deutſchenAbfunſtund der-altenEiferſuchtderMoscowitiſchen

‘Ariſtofratiegegen die fremdenParvenus. WMan-bemerkte,

daß der eiligſtvom Kaukaſus:herbeigerufene,und dem Feld-
marſchall-zumNachfolgerbeſtimmteGrafPa skewitſcham

26 Mai ín Petersburgeingetroffenſey,und daß Graf Or-

Toff,der berühmteruſſiſheDiplomat,nur wenigeTage vor

des FeldmarſchallsTode in deſſenHauptquartiererfammanFey,und ihm harteDingegeſagthabe.
:

Nichtlangedarauf,am 18 Julius,ſtarbauchderGroß-
FürſtConſtantin, in Minsk, wo er bisherzurückgezogen
gelebthatte,Auch ihnrafftenah den öffentlichenBerichten
die:Cholerahín,und balddarauffolgteihm:ſeineGemahlin,
die Fürſtin Lowicz, im Tode nah. Mau beſchuldigte
4hn jeßtnachderRevolutionſeltſamerWeiſeeinerVorliebe

für díePolen,und glaubte,er ſeyzu gelegenerZeitgeſtorben,
Um durchſeineverſöhnlichenGeſi¡iunungender,ruſſiſchenMenichtim Wege zuſtehen.

Die Cholera, welchedamalsRußland wie PolenAit
ihrenfurchtbarenVexrheerungenheimſuchte,kam am 5 Julíus
auchnah derHauptſtadtPetersburg,und veranlaßteda-

ſelbſteinenPóbelaufſtandgegen die Aerzte,weil
auc bierdas roheVolk ſicheinbildete,dieKrantheitſeyent-
weder einebloßeTáuſchungoder abſihtlicheVergiftung.Die
Hoſpitälerwurden erſtürmt,dieKranken gewaliſamaus den

Betten geriſſen„ gléihſamum ſiezu zwingen,‘geſundzu wer--

den, und mehrere-Aerztewurden grauſamermordet. Alsder

HKaiſerNicolausſichperſönlichdem Volkezeigteund es ſtrafend



anredete , ſtillteſ< der Aufruhr.Die preußiſcheStaatszei-
tung legtebeidieſerGelegenheitdem KaiſerfolgendeRede in
den Mund, welchederſelbelauteinem Privatſchreibenan das

‘verſammelteVolk gehaltenhabenſoll:„„Aufdem Plateange-
langt,hielter in der Nähe der Kirche,umgeben von mehx
als 20,000Menſchen,an, erhobſi<von ſeinemSiße und

ſpra<mit der ihm eigenen,klaren,wohltönendenStimme
folgendeWorte: „Bei Meiner KrönungſchwurJh, die

Ordnung und das Geſeßzu handhaben;Jh werde Meinen

Schwurzu haltenwiſſen,Jchbingut gegen dieGuten; ſie
wecden in Mir einenFreundund Vater finden!Aber wehe
den Böſen!Gegen ſieſtehenMir die Waffenzu Gebote!

Ichfürchteeu< niht!Jhr müſſetMich fürchten!Gott hat
uns gufeineharteProbegeſtellt; er hatuns eíneanſte>ende
Krankheitgeſhi>t.Um dieFortſchrittederſelbenzu hemmen,
mußten Vorſichtsmaßregelngetroffenwerden;ſieſindauf
Meinen Befehlgetroffenworden. Eure Beſchwerdenſind
dahergegen Mich:gerichtet.Hierbin Jh und befehleGe-

horſam.Euch,ruhigenMännern und Famíilienvätern, ver-

traueJh; J< biínüberzeugt,daßihrſtetsdieErſtenſeyn
werdet,dieUnwiſſendenzu belehren,díeAufſäſſigenzu be-

ſânftigen.Diejenigenabermögenſihhüten,diees wagen,

Unruhenzu erregenzſiewerden rü>ſihtslosverfolgtwerden.
Jestgehtauseinauderzein contagióſesUebel herrſcht,und
es iſtnihtgut, ſi<in Maſſezu verſammelazzuvor aber

müßt ihreu< mit Gott ausſöhnentdeún wenn ihrMi <
durch euern Ungehorſambeleidigthabt,ſohabt:ihrno< mehr
den Höchſtendur< euer Verbrechenbeleidigt.Ein Mord i|
verübt,unſchuldigesBlut ſtvergoſſenworden: betetzu:Gott,
daß ex eu vergebe,‘BeidieſenWortenentblößtederKaiſer



ſeinHaupt, wandte ſeinAntlißder Kirchezu und machte
ein Zeichendes Kreuzes,Das reuigeVolkwarf ſich,wie
vom Zauberberührt,zu Boden, und flehteum den Segen
des Himmels.— Seit dieſemAugenblickeiſcdieRuhe der

Hauptſtadtauh nichtimentfernteſtenwiedergeſtörtwörden.<“
DagegenſagteeinPetersburgerBriefin derebenfallsruſſiſ<
geſinntenFrankfurterOberpoſtamts-Zeitung+„Ungeachtetdes
rührendenund erſhütterndenEindru>s,den dieſerdenkwür-
digeAuftrittaufdieganzeBevölkerungmachte,fielenwährend
der darauffolgendenTagenocheinigeGAEC Un-
ordnungenvor.‘/

Um dieſeZeitbrachenau< großeUnruhen in den

ruſſiſhen Militärcolonien aus. Wie es Anfangs
hieß,galtes auchhierur den Aerzten, ſpäterabererſuhr
man, daß diewildempôrteMenge alleihreOfficieregrauſam
ermordethabe,”Die Empörerwurden indeßbaldwiederdur
das treugebliebeneMilitärvon Moskau zuſammenzgetrieben,
und der poluiſcheGeneralDembinski fingſpäteraufſeinem
unſterblichenZugedur dieWildniſſeLitthauenseineruſſiſche
Correſpondenzauf,worin dieZahldergegen dieAufwiegler
gebrauchtenPatronen angegebenwar. Dgs Näheredieſes
Ereigniſſesiſtindeßſo unbekanntgeblieben,wie gewöhnlich
alles, was im Junern des ruſſiſchenReichsgeſchieht.Am
5 Septemberdankteder Kaiſerdem GrafenOrloff fürdie
BeilegungdieſesAufruhrs,und am 20 November erhielten
dieMilitärcolonieneineReform. Ein Theilder Coloníſten
mußte zur Ergänzungin die activeArmeeeinrü>enzder
andereerhielteine mehr bürgerlicheVerfaſſung,und: die

Compagnie:EintheilungmachteeinerEintheilunginAemter
Plaÿ,
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Rußland befand ſi<trosſeinergroßenHülfsmittelin
dieſemSommer dennochin eínerbedenklichenLage. Schon
dieRecrutirungsukaſendes Frühjahrsbeweiſen,welchenun-
geheuernVerluſtan Menſchenes erlittenhatte.Daß au
der Geldaufwanddamit im Verhältniſſeſteÿe,bewies am

- 25 JuliusdíeVerbreitungpon 50 MillionenBankaſſignates.
Es tratder Moment ein,wo Rußlandſichnihtmehr ge-

traute,ganz allein.ſeineSache dur<zuſühren,und Graf
Orldffhatte-deßhalb,nachdemer ſeineSendung im Lagerer-
_fúllt, den:Auftrag,den König vou Preußen um Unter-

ſüß ung zu bitten,

Im Vertrauen auf dieſeUnterſtübung,dieſehx bald
bewilligtwurde, poſtirteſi<General Toll, der bis zur

-

Ankunftdes‘GrafenPaskewitſchden Oberbefehlüber dieruf-
ſiſcheArmee übernahm,an diepreußiſcheGränze,theilsum
pon Preußenaus ſeineSubſiſtenzmittel-zuziehen,theilsum
im FalleinesUnglú>s{nellaufpreußiſchemBoden Sicher-
heitzu finden.

6A

Indem aber Toll den aufdieobereWeichſelgerichteten
_“alténOperationsplandes todtenFeldmarſchallsaufgab,‘und

< im Norden der Narew concentrirte,um den Uebergang
über dieuntereWeichſelvorzubereiten,bliebdas Armeecorps
von Rüdiger im Lublin iſolirt,und einem Angriffder

Polenbloßgeſtellt.Noch ſtandChrzanowski bei Zamosc
in RüdigersRücken,und Namorino war na< Pulawy
detaſchirt,um den dortigenWeicoſelübergangzu deen, ſtand
alſoRüdigerzur Seite. Wenn dieſernun zugleich"von vorn

vou den Pokenangegriffenwurde, ſchiener ſammt ſeinen
42,000 Mann verloren. Skrzynezkifaßtéwirklichden Plan,
Rüdigeraufzuheben, alleinſeinböſerDämon ließihnauc

Ï



hier die ungeſchi>teſtenDispoſitionentrefen.Anſtattſelbſt
mít der ganzen polniſchenMachtingrößterSchnelligkeitzu
agiren,vertrauteer das Commando dem unerfahrnenund
ungeſchi>tenJanko wskian, und ſtellteſi<ſelbſtderruſz
fiſchenHauptarmeeunter ‘Tollgegenüber,um dure"dieſe
Scheinbewegüngden Angriffauf Rüdigerzude>en. Am
14 Juníusrücte Skrzynezkivon Warſchauaus, der alte

Tollaberwurde geradedurchdieſeBewègungerſtaufmerkſam
gemacht,und um nun die Polen von- Rüdigerabzuziehen,
lieser ausſprengen, er wollemit ſeinerganzen Armee einen

AngriffaufWarſchaumachen. Skrzynezkigingía dieFalle,
und ohne nur díeBeſtätigungder falſchenNachrichtabzu-
warten, ſchi>teer augenbli>li<hGegenbefehlan Jankowski,
und commandirte ihn,wo er ſi<au< befindenmöchte,zum
ſ<leunigſtenRückzugenah Warſchau,Jankowskiwar aber

in dieſemAugenbli>eſo.eben mit Nüdigerengagirt,und
allesſtandſogünſtíg,‘daßer ihnunfehlbarvernichtet.hätte,
wenn er uichteben jeßtden Befehlzum Nü>kmarſcherhalteæ
hätte,dem er unwilliggehorhte.Zwar iſtJankowskinict
ganz freivon Schuld,Ex wax inſeinenBewegungenlangſam
und in ſeinenOrdres: ſaumſelig.Er ſchi>tcam 19 Junius
ſeineAvantgardeunter General Turno voran, und dieſer
ſtießbeiBudziska auf den Feind,von deſſenUebermacht
er bald hartbedrängtwurde, General Bufkowsfi, der

ihn leihthätteunterſtüßenkönnen,thates niht, weiler
keineOrdre hatte,und,ſahdem ungleichenKampfe#0 theil-
uahmloszu, daß er ſihſogarſeineeigeneBagageund die
Armeecaſſevon den Nuſſenabnehmenließ,ohnenur aufſie
zu feuern.Fankowskiſchi>te-endlihvon Lyſobiki aus,
wo er ſeinHauptquartierhatte,Befehlan Bukfowski,Turno



zu unterſtüßen;aberderBefehllangtenichtandenOrt ſeiner
Beſtimmung,und Turno mußteſ< mit bedeutendemVer-

luſtezurückziehen.

-

Denuochwar ni<tsverloren,da ſ< no<
an demſelbenAbend Ramoríno mit Jankowskivereinigte
und dieſernun 24,000Mann commandirte,währendNüdiger

*

mít nur 12,000 Mann ihm no< immer gegenüberſtaud,und
nichteinmalfliehenodereinerSchlachtausweichenkonute,da
er ſeinezerſtreutenCorps erſtbei Przytoczna ſammeln
mußte, Am nächſtenMorgen hätteer überfallenund ver-

nichtetwerdenkönnen,da Chrzanowsfiden fliehendenNuſſen
in den Nücken gefallenwäre. Aber in derſeldenNachtno<
erhieltJankowsfiden Nückzugsbefehl,und wagte es nicht
demſelbenzuwiderzu handeln.Anſtattalſoam Morgen an-

zugreifen,führteer vielmehrdie über dieſenerbärmlichen
Núückzugwüthendenund dennochgehor<endenTruppenzurü>,
und ließRüdigerunangefochten;ja er dachtenihteinmal
daran,daß er dur< dieſenübereiltenNückzugden General

Chrzanowsfi bloßſtelte,der au< wirkli<,nahdem er

am 20 JuniusLublíneingenommenhatte, am 22ſtenanſtatt
Jankowski’sund Namorino's nur dieRuſſenfand,und mít

Verluſtvon denſelbenna< Zamosczurückgejagtwurde.
Der Zorùder polniſchenArmee wurde immer drohender,

alsſieerfuhr, daßſi<der Generaliſſimusſogrobhabetáuz
ſchenlaſſen,daßder Rückzugſoganz unnúß geweſen,daß
TollkeinenS<hrittvorwärts gegen Warſchaugethanhabe,
SkrzynezkiwälztealleSchuld:aufJankowskiund Bukowski,
die allerdings,wenn ſiethätigergeweſenwären, ſhon am

19ken, nocheheſieden Nü>zugsbefehlerhielten,Nüdiger
hättenſchlagenkönnen. Alleindießreihteno< nit hin,
Skrzynezkiſelbſtund ſeinenunſinnigenGegenbefehlzu ent-
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ſ<uldigèn,und um no< ſtärkerdieAufmerkſamkeitvou ſi
ab und aufJankowskizu lenken,bedienteſichSkrzynezkiin
der Angſt,ſichſelbſtzu reinigen,einesäußerſtunedeln,faſt
unglaublichenMittels, Er erklärteuämli<hJankowskifür
einen mit RußlandeinverſtandnenVerräther, ohne die

Anklage beweiſen zu können. Er lenkteden ganzen

Zorn des Volks und der Armee auf einenUnglüclichenab,
deſſenSe{uldkeineswegserwieſeniſt.Den Anlaßdazubot

ihm der PodolíerZarczynski dar, der in Lemberggehört
hatte,es beſtebeeinegeheimeCorreſpondenzzwiſchendem
ruſſiſhenOberſtBrendel in Lembergund dem General

Hurtig in Warſchau,einem ehemaligenGünſtlingeCon-
ſtantins,und în dieſerCorreſpondenzwerdeman Beweiſe
finden,daß in WarſchaueineVerſchwörungbeſtehe,zu dem

“Zwe>e,mit Hülfeder zu befreiendenruſſiſhenGefangenen
eineContrerevolutíonzu machen,und daßKrukowiezkiund
JFankowskidaran Theilhätten.Auf dieſebloßmündliche
AnzeigeZarczynsfki'shinverfügteSkrzpnezkinihtnur

dieVerhaftungFankowski?s,ſondernerklärteihnauh ſhon
in eineröffentlichenProclamationam 29 Juniusals Ver-
xâther.Mít Jankowski nurde auh Bukowski, Slu-

pezkíi,Salazki,undmit Hurtig der ConditorLeſſel,
der ruſſiſcheKammerherrFenshhaveund HurtigsMaí-

treſſe,Frau Bazanow, eineNuſſin,verhaftet,und zwar
alledieſeNebenperſonenbloß,weilſiegenaue Bekannteder

Hauptperſonenwaren, ohnedaßirgendeinBeweisgegen ſie
vorlag.SkrzynezkiſelbſtgeſtandinſeinerProclamation,daß
er nur Verdacht,aber keineBeweiſegegen ſiehabe.Am auf-
fallendſtenaberwar, daßKrukowiezki,derdohebenfallsver-

dächtigwar, von Niemand angetaſtetwurde, Warumergriff
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man dieſenwirklichgefährlichenMann nicht, wenn der Ver-

dachtirgendgegründetwar; und wenn der Verdachtnicht
gegründetwar, warum opferteman Jankowskiauf? Das

Legteregeſchahnur, um den Volkshaßvon Skrzynezkiabzu-
leiten. Skrzynezkiverfügtedie Maßregelzuerſt,ohne ſie
re<tsfräftigzu begründen;dieNegierungund derReichstag
ließenſièſtillſchweigendgeſchehen.Einigeſchütteltenzwar den

Kopfdarüber,.daßdieBeweiſefehlten„ allein:-dasBenehmen
Jankowski?s-beiLyſobiki-warzu zweideutiggeweſen,als daß
es den Verdachtnichthättenährenſollen,und man ſperrtedie

Gefanguen-einſtweilenein,um dieBeweiſeerſtzu ſuchen.
_Veim Volk erreichtederGeneraliſſimusſeineAbſichtvoll-

fommen, Es glaubteunbedingtan díeVerſchwörung,und

vergaßüber dieſemneuen Gegenſtandeganz dieContreorbre„
die er ſogerm vergeſſenwiſſenwollte.Ganz Warſchauwar
in Aufregung. Das wütheadeVolk wolltedieVerräther
zerveißen,und es gelangdem FürſtenCzartoryskinur mit

Máúhe,esdurchdas Verſprechenzuberuhigen; «dasſiebinnen
24/Stundengerichtetwerdenſollten,Er'glaubtedamals no<,
eslágenbeſtimmteBeweiſevor; da er abermit Erſtaunen
vernahm,daß‘dem ní<{tſoſey,ſokonnteer ſcindem-Volïe

gegebenésVerſprechennicthalten.DieGefangenenwaren
nun derRegierung:eine-wahreLaſt.Man wolltewedereinen

Juſtizmord-begehen,noh eingeſtehen,daß fe wahrſcheinlich
unſchuldigſeyen.Das Volkgeduldete-ſicheinſtweilen,nach-

“

dem es‘auh dex edleNoman SoltykdurchſeinZuredenbe-

ſ<wihtigthatte.Die roheMenge begleitetedieſenberühmten
Landhotenin das Haus ſeinesgreiſenVaters, der in den

ruſſiſchenKerkerngeſ<machtethatte,und brachtedemſelben
ein Lebewoc.
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Chlapowskiund Gielgudin Utthauen. Ausgangder

InſurrectioninPodolien.
Thlapows8fi,der {on vor der SchlachtbeiOftrolenka

nachLitthauendetaſchirtwar, überſchrittdielitthauiſcheGränze
beiMien am 21 Mai. Er hattenur 500 Reiter und 400

Fâgerbei ſich,aber 100 polniſcheOfficiere,diezur Ausbil-

dung und Anführungder rohenFuſurgentenhaufenbeſtimmt
waren. Judem er {nellvorwärtseilteund unverfolgtzu
bleibenwünſchte,beginger den Fehler,diegroßenrufſiſchen
Magazine-inBransf, die unterwegsin ſeineHändefielen,
unzerſtörtzu laſſen,Er ſuchteuur ſoſchnellalsmöglichin
die Wälder von Bialowiezazu gelangen,wohinſi<
dieJnſurgenten,wiewir geſehenhaben,zurückgezogenhatten.

Am 17 Mai wurde derin den Wäldern verſteœ>teSchlupf-
winkel derJuſurgentenden Nuſſen-verrathen, und während
dextapfereRo nufo mitdem größtenTheilſeinerSchaarauf
einem Streifzugabweſendwar, wurde der zurü>gebliebene
Níiemcewicz von den Ruſſenüberfallenund das ganzeLager
erobert.— Glüelicherwaren ‘dieJFnfurgentenvon Wileyka
unterObriſtNadziszewsfi, dieeineruſſiſtheVerſchanzung
wegnahmenund vieleGefangeneund Veute machten,— Die

jungenaus Wilna geflüchtetenStudentenbeſtandennoh ein-
mal einGefe<tund ſuchtenſi daun mit dem Fuſurgenten-
<ef Matuszewicz jenſeitsderWiliazu vereinigen,Die-
ſerAuführerhatteSthre>enum ſichherverbreitet,denn er

vergaltdieGrauſamkeiten,welchedieTſc&erkeſſeninOszmiana
verübt,mít gleichen,ja no< ärgernGrâuelnund ließdíe
von ihm gefangenenTſcherkeſſenſpiefenund ſhinden,Die
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Studenten vereinigten ſichmit ihm, und erholtenſi inſei
nem Lagervon ihrenStrapazen.Matuszewiczaber,dur
dieſeVerſrärkungzu kühngemacht,gingin den Wald vou

Osztorfanpy vor, wo er von der überlegenenMacht der

Ruſſenüberfallenund geſchlagenwurde. Ueber200 dertapfern
Studenten verlorenhierihrLeben. Auch dieGefangenen
wurden grauſamumgebra<t,Dem ThomasWrzoskoſchnitten
dieKirgiſendieZungeaus.

So ſtandendieSachenín Litthauen,alsChlapowskier-

ſchien.Dieſemgelanges,glei im erſtenAnfalldenruſſiſchen
General Linden- beíZaynowszcysma zu überfallenund

ihm 150 Sefangeneund eineKanone abzunehmen.Hierauf
ſtießendieShüßender BialowieſerWälder unterNonko und
Kraſowskizu ihm,und mit ihrerHülfenahm er einruſſiſches
Corpsvon 400 Mann und 2 Kanonen weg beiLida, Am .

2 Juniusſtieß’au< FürſtOgins fizu ihm, dérihm 1000

Mann und dielebtenno< übrígea460-Studentenvon Wilna,
die ſichden Tag vorhermítihm vereinigthatten,zuführte.
AlleinChlapowskiverlortrosſeinerglü>lihenErfolgeden
Kovf. AnſtattſeineOfficieïreim Lande zu zerſtreuen,um

überallder FnſurrectionCouſiſtenzzu geben,raffteex nur

die kleinenHäufleinaufund ſchleppteſiemit ſi fort,was be-

foundersder Infanteriebei den ſchnellenMärſchenſehrbe-

ſ<werli<fiel."AnſtattdieNuſfenvon allenSeitenmit einem

He>tenfeuerkleinerJnſurrectionenzu umringen,hatteer die

unglü>li<heJdee,ſchnellaus dem rohenBauernhaufeneiae
großeArmee zu machenund concentriſc)mit derſelbenzu agi-
ren, was offenbarunmöglichwar. Da nun derStoffzu die:

ſerimaginärenArmee fehlte,da dieBauern eben keínedisci-

__plínirtenSoldaten waren, ſo wurde Chlapowskíiübellaunig
) nd



Und beleidigte die Juſurgenten,anſtattſiezu ermuthigen.
Beſondersaber war ſeinBetragengegen dieStudenten ver-

lTeßend,weildjeſeden AnſprüchenſeinerOfficiereim Wegezu
fÎehenſchienen.

:

7

Der VerabredungnachderSchlachtbeiOſtrolenkagemäß,
fAießDembinski am 27 Mai bei Lomza zu dem Corps
Dielguds, und beidebrachenaugenbli>lihna< dem Nor-
Den auf,theilsum den ruſſiſhenGeneral Sa >en zu verfol-
gen und wo möglichzu ſchlagen,theilsum inVerbindungmít
E€hlapowskiden litthauiſchenAufſtandkräftigzu unterſtüßen.
‘AuchdieGuerillades Zaliwskiſtießzuihnen,und ſiewaren
42,000 Mann ſtarkmit 24 Kanonen. Am 29 Mai ereilte

Déembinskimit der Avantgardedas Sacen’ſheCorpsbet
Raygrod. Sacken hieltStand , da er esnichtmit einer#0
großenMacht zu thunzu habenglaubte,und er würde ver-

Toren geweſenſeyn,wenn GielguddemPlaneDembinski's
gefolgtwäre, Aber dieſerphlegmatiſcheund äufDembinskf
eiferſüchtige,daherimmer eigenſinnigwiderſprechendeGene-

ral, unterſtüßteihnniht, und zog ruhigſeitab,anſtatt
Sad>en in dieFlankezu fallen.So mißlangdexAngriff,und
æs* glü>æteDembinski, nur durcheinen ſchuellenAngriffder
‘PoſenerCavalleríieunter Major Mycielsfi und dur die
Nachhülfedes GeneralsNola nd, 1200 Mann von den flie-
HendenRuſſenabzufangen.Am 50 Mai kamen die Polen
ua< Auguſtowo.Hierwurde Gielgudſowohlvon den Ein-
wohnern, als auh von Dembinskibeſtürmt,einigeTagezu
verweilen,um dieäußerſtpatríiotiſheBevölkerungdieſerGe-
gend zu organíſirenund darausVerſtärkungenfürſichſelbſt
zu bilden.Da inzwiſchenderPartiſanZaliwskidieſesVer-
weilenungern ſah,weiler wiebisherhieralleinzu comman-

MenzelsTaſchenbuch,DritterJahrg.I. Th. 4



diren wün�chte, ſprengteer diefalſheNachrichtvon derAn-

kunfteinesgroßenruſſiſhenHeeresaus, und Gielgudließ
ſichdadurcheinſhüchternund zog augenblíc>li<hdavon, ohne:
dieHülfsmitteldieſerLandſchaftfürſihbenußtzu haben.|

:

Nun war es das Wichtigſte,diezerſprengtenFnſurgen-
ten von Samogitienzu unterſtüßenund dieverlorneSeeküſte
wiederzu gewinnen.Die ChefsKalinowski,Strawins-
ki, Staniewicz, Urbanowicz hattenſichunter fort=-
währendenkleinenGefechtenin den Wäldern zu erhalten:ge-

wußt, wurden aberaufslebhafteſtevon den Ruſſenverfolgt.
Da erhieltenſieplóglihdieNachrichtvon dem Herannahen.
einérpolniſchenArmee. Mronowskí,derſiezuerſterfuhr-
ſchrieban Kalinowski;„KeinenAugenbli>verliereih, eu:
dieheilige,heilige,heiligeNachrichtmitzutheilen1c.//Die: -

Unglü>klichen,wie jammervyollwurden ſiegetäuſcht!Gielgud,,
der den Ruſſenin Samogitienweitüberlegenwar, thatdoch
nichts,um dieſesLand zu behaupten.

WährendGielgudüberden Niemen nah Samogitienging,

übernahmDembinski die weitereVerfolgungSa>kensund.

rü>te am z Juniusnah Kowno.

-

Da er abererfuhr,daf

ſi Chlapowskigegen Wilna bewege,ſohoffteer, wenn zu.

_ glefcherZeitGielgud,ſtattna< Samogitienzu gehen,eben=

fallsgegen Wilna marſchire,werde Sa>kenunfehlbarabge=
ſhuittenund díe HauptſtadtLitthauensgenommen werden.

Gielgudließſ< zwar bewegen,aberzulangſam,und eheer.

herbeikam,war Sacken{honmit Hülfeeinesihm aus Wilna

entgegenkommendenruſſiſhenCorpsunter Malinowskinac

Wilna entwiſcht,ohnedaßChlapowski,der alleinzu {<wa<
war, ihnhätteaufhaltenkönnen, Juzwiſchenvereinigtenſic

_Gielgud,Chlapowski,Dembinskiund faſtallelitthguiſchen
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Juſurgeatenheſsam 9 Juniusin Kiejdany.Hierbeſchloſ-
ſeaſie,Wilna wegzunehmen,und einſtweilennah Samogi-
rien nur den OberſtSz ymanowski mit 1000 Mann zu

ſchi>en.Die gegen Wilna beſtimmtepolniſcheArmee betrug
mit EinſchlußZaliwski's,der überKowno ihrnahrüd>te,
und mít den JuſurgentenOginski's,der GräfinPlater,den

Schüßenvon Bialowiez,den Studenten von Wilna, Ma-

tuszewicz1c. an 14,000Mann, wogegenWilna nur mit 7000

Ruſſenbeſeztwar. Obgleichnun neue ruſſiſcheVerſtärkungen
im Anzuge waren, Kuruta- mit 10,000Mann und Tolſtoi
mit eben ſo viel,ſo waren dieſedoh no< ſoweitentfernt,
daß Wilna vor ihrerAnkunftgenommen werden konnte.

AlleAnſtaltenzum Angriffwurden nun getroffen,alsplôßze
lichGielgudwiederſ<wankteund dur Zauderndiekoſtbare
Zeitverſäumte. Dembinski,Chlapowski,Zaliwskiſtanden-

ſchonlängſtaufihrenPoſtenvor Wilna, aberGielgudrückte

nihtna<, ſondernverweilteunthätiginZainy.Fu dieſer
Zwiſchenzeitrü>teKuruta in Wilna ein, deſſenBeſaßung
nunmehr 17,000Mann ſtarkwar. Jetterſt,am 48Junfus,
entſchloßſi<Gielgudzum Angriff,aberer kam damit erſt
am 20ſtenzu Stande, obgleihTolſtoinur noh einenTag-

marſchentferntwar, und trafſoſchlehteDispoſitionen, daß-

derAngriffnothwendigſcheiternmußte. Kaum war nämlich
der erſteSturm der Polenauf Ponary (eineſteile,von
den NuſſenſtarkbeſeßteAnhöhe)abgeſchlagen,ſo gabauc

ſhonGielgud-den übereiltenBefehlzum Nüczuge,und zog ſo

ſ<nellvon dannen,daßZalíiwskinihteinmal Nachricht
davon erhielt,im Stichgelaſſenwurdeund mit großemVer-

luſt ſichna< einerandernSeitedurchſchlagenmußte,-ohne

ſi<wiedermitGielgudvereinigenzu können,was er übri:



gens auh ní<t wollte, da er den iſolirtenPaxtiſanenkrieg
vorzog.

NachdemdieſesUnternehmenaufWilna durchdie Suld
Gielgudsgänzlihmißlungenwar, kam dieſeraufſeinener-
Fen Plan’zurä>und wandte ſichna< Samogîitien,Hier
Fonnte ſichdiepoluiſheArmee unter den zahlreihenFuſur-
genten-verſtärkenund dur< EroberungPolangensdieSee-
rüſteund diefranzöſiſch- engliſcheUnterſtüzung,

-

dieaufei-
-nem Schiffſhonunterwegswar, in Empfangnehmen. Hat-

“ten hierunter Begünſtigungder Wälder wenigeſ{le<tbe-
vaffnete-Jaſurgentenſichſolangegehalten,ſovermochteeine:

44,000 Mann ſtarkeArmee gewißnoch.méhr. :

Der arme SzymanowS8kí,der init4000 Fuſurgenten
alleinnah Samogítienhattegehenmüſſen,währenddie re-

gelmäßigenTruppen“gegenWilna marſchirten,war nicht
glüd>lichgeweſen.Sein AngriffaufSzawle wurde von. den

Ruſſenabgeſchlagen,und er mußteſehen,wie die Ruſſen

ſeineVerwundetenlebendigin diebrennendenHäuſerwarfen.
Fuzwiſchenbelebteſi derMuth derSamogitierwieder,als
die ganze polniſcheArmeeerſchien,und ſiewetteiferten,Le-

YHensmittel,Kleidung2c. fürdieſelbe.herbeizuſchaffen.
WährendaberdieArmee ſowohlals-dieJuſurgentenglaub-

ten, es ſeydieAbſichtGielguds,ſichlangein Samogitienzu
‘halten,hatteman im Hauptquartiereineganz andereAbſi<t.
Gielgudwußteniht,was:er thunſollteund hatteallesVer-
trauen în ſi ſelbſt:verloren,er folgte:daherCh lapowsfi,
Der {on unmittelbarnah dem Nüctzugevon Ponary alle

Hoffnungaufgegebenund denEntſchlußgefaßthatte,ſeine
“Truppenna< Preußen zu führen."Es ſcheintübrigens

durchausnicht,als ob VerrathoderBeſtehungan dieſem
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Eutſ<luſſeirgendein Antheilgehabthabe;im Gegentheil?
glaubteChlapowêri,ſeinemVaterlandeeinenDienſtzu er--

weiſen,wenn er das Leben vielertapfernMänner rettete,
dieîn derFolgezu einergünſtigernZeitaufsNeue fürdaſ--
ſelbe-thätigſeynkönnten. Mißtrauenin ſichſelbſt,Furcht,
VerzweiflungließenihndieſesSophismaausdenken,und d@

er ſelbſt,alspreußiſcherUnterthan, perſönlichgefährdetwar,
wenn er ſichan Preußenauslieferte, ſodientedieſeſcheinbare
Großmuthno<-mehrdazu, ihnüberdiewahreEhredesPa--
triotenund Soldaten zu täuſchen.Das Unredlichedabeî.
war, daß er ſeinenPlan nur heimli<hund theilweiſever-

folgte.Wenn er etwas wollte,was dem Vaterlande wirkli<-
zum Heil-gereichenſollte,warum ſagteer es nichtoffenund-

ſtimmtealleGenerale dafür?warum täuſchteex das Heer?
Gielgudließihngewähren,und von dieſemAugenbli>kean

waren alleMaßregelnim Hauptquartiernur aufdie Flucht:
nachPreußenbere<hnet„- während Dembinski und dieLit=-
thauerauf denVorpoſtenſichno< verzweifeltmit dem úber--

mächtigenFeindeſhlugen.
Díe Ruſſenbeeíltenſich,von Wilna aus diePolenzu

:

verfolgen:Am 26 Jun. {lug Dembinski in Wilko-

mierz den ruſſiſchenGeneral Chílkow zurü>kzalleinam
27ſtenwurde Kiekiernizki in Kowno von den Ruſſen:
unter Dellínghauſen überfallen,geſchlagenund gefan-
gen. Als dieNachrichtdavon bei Gielgudankam, der in

Noſſienníeſtand,entſchloßſi<dieſerwankelmüthigeMann.

plôulichwieder,dem Feindentgegenzu gehen,und gabDem-
binsfiden Befehl,ſichmit ihm zu vereinigen,Dembinski -

aberbegingjeßtdenſelbenFehler,den er fo oftGielgudvor=

_geworfenzer zauderte,er widerſelßteſich,er kam nicht,ſew



es, daß er, ſchonzu oftgetäuſcht,nichtan dieernſtlieAb-
ſichtGielguds, eine Schlachtzu wagen , glaubteund be-

fürchtete,es möchtehierwiederwie beiRaygrodund Wilna

gehnz oder ſeyes,daßer ſeinerſeitsbéreitseinenbeſondern
Plangefaßthatte(denPlan,alleinin Litthauenzu:agíren,
den er nachherausführte).Chlapowsfi,der aus den oben

angegebenenGründen keineneue Shla<htwünſchte,unter-
ſtüßteGielgudeben ſo wenig,gab das Commando ſeines
Corpsan Barkowski ab, ſpra<keinWort und {liefwäh-
rend des Gefechts,das ſi<zwiſchenDellinghauſenund Giel-

gud am 4 Jul.an derDubiſſabeiPlemberg entſponnen.
Da ſi Gielgudſo alleinund ohneNathſah,verlorer wie-

dergänzlichdieBeſinnung,entſchloßſichvlöblih,Chlapowês-
fi'spreußiſchenPlan zu befolgen,und befahlno< während
desGefehtsden Nü>zug„. indem er ſowohlſeinemit dem

FeindengagirteNachhutunter Pielka, als au< 41000

Mann unter Kof, die er anm den Niemen detaſhirthatte,
eineBrü>e zu bauen,ebenſoim Stichlieswie den Zaliwski
vor Wilna. Nur die Widerſeßlichkeitdes FürſtenCz et-

wertynski,der gegen GielgudsBefehleinigeNeiteresca-
drons unter Major Gordoa und einigeFufanterieunter
Oborskizurückhieltund Pielkazu Hülfeſandte,konnte die:

ſenundſeineKanonen retten, Auch Koß entkam den:Ruſſen
uux dur<hGlückund eigenesGeſchick,

NachüberſtandenerGefahrgelüſteteesGielgudabermals,
ſihnoh längerin Samogitienzu halten,denn es ſchienihm
dochgar zu {mähli<,über diepreußiſheGränzezu flie:
hen,ohneauchnun eínernſthaftesGefechtbeſtandenzu haz
ben. Er wollte nun das feſteStädthenSzawle wegneh-
inen, Ohnedavon unterrichtetzu ſeyn,hatteDembins fi



genau den nämlichen Plan gefaßt , weil dieſeStadt in der

That zu einem Stüßpunktder Polenin Samogitienſehr
geeignetwar, und ſotrafenallepolniſchenCorysunerwartet
vor Szawlezuſammen, am 7 Jul, Aber es ginghiernicht
Feſſer, wie vor Wilna, denn Gielgud-wurde dur< Chla-
powsfkíwieder wankelmüthiggemacht. Dieſerſuchteihm
zu beweiſen,daßer ſichdo<, wenn dieRuſſenihreStreit-
Trâftezuſammenzögen,nichtwerdehaltenkönnen,daßer ſi<
ín Samogitien wie in einerSa>gaſſeeingeengtbefinden
werde,únd daßes daherweitgerathenerſey,mit heilerHaut.
uachPreußenzu fliehen,als ſichhierzuſammenſchießsenzu
laſſen,oder aufGnade und Ungnade zu ergeben,Gielgud
wankte,und ſo mißlangder Angriffabermals, Ein Heer
von 44,000 Polen konnte das kleineSzawlenichterobern,

*

weil es den Anführernnit Ernſtwar! DasBataillondes

tapfernMajors Far oma vom 7ten Regimentund dermy-
ſterióſePrieſterLoga, der ín ſeinemTalar überallan der

Sypißewar, drangenin dieStadt und nahmen 400 Nuſſen
gefangenz da ſieabervon den draußenſtehenden14,000 Ca-
meraden au< níchtdie mindeſteUnterſtüßungerhielten,ſo
wurden ſiedurchden ruſſiſhenCommandanten Kru fkfow,der
F< ſehrmuthvollbenahm,wieder herauëgeworfen,und Ja-
roma ſowohlalsLogafielen-ſ<werverwundet. Dembinski

drangaufeinenneuen Angriff,derauh verſucht,aderdurch
Krukows Hartätſchenvereiteltwurde, und als Dembinski

endlicheinenfräftigènund allgemeinenAugriffverlangte,
legteſichChlapowskiins Mittel,ſprachheimlihmit Giel-
gud,und dieſerbefahlden Rückzugnah Kurs zany, in die

Nähe derpreußiſchenGräânze.
Der ganzepolniſcheKriegzeichnetſi zwar durc)diezahl-
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reihe Menge von Rückzugordres

-

vor dem Kampfe „oder im:

erſten Beginnendes Kampfes aus, und Skfrzynezkihat
durch-dieſesbôſe-Beiſpielo�ffenbar-Polen-ammeiſtengeſ<a::
det, inzwiſchenmuß man geſtehen,daß-es-doh -im ganzer
Feldzugnirgendsſo beſchimpftwurde,alsdur: Gielguds:
ſhmählihenRückzugmit 44,000 Mann von- dem kleinen

Szawle,am 8-Jul.
Am folgenden„Tagewurde der ebenſo - berüchtigte

Kriegsrath in Kurſzanpy gehalten.Hier verlangte
Dembínski,-manfollteendlichdieſererbärmlichenKriegs-
führung:ein-Ende-machen,einengeſhi>ternAnführerwählen:
und dem erſtenPlanetreu galleMittelin Bewegung feßen,-
um dieJuſurrectionin Litthauenim Feuer-zuerhaltea.-Er-
ſlug vor, Gielgudabzuſeßen,den LitthauerStaniewicp
zum DictatorLittbauensauszurufenund ihm dieWahl *eí=-
nes neuen Oberbefehlshaberszu Überlaſſen.-Chlapowski„
der es nihtwágte,ſeinenpreußiſchenPlan offeneinzugeſte--
hen,{lug dagegenvor, man ſolledie Armee in dreiTheíle:
unter Dembiuski, Roland und ihn(Chlapowski)vertheilenz
und einzelnagíren, theilsum in dem ohnehinerſ<öpfter:
Landebeſſer‘dieSubſiſtenzmittelzu finden,theilsum den:

übermächtigenFeindirre zu leitenund-in kleinenGefechten
zu ne>en, Man darffragen, warum er dieſenallerdings
gutenPlannichtgleichbei ſeinemerfienEintretenin Lít-

thauenbefolgte,wo er überallein inſurrectionelesHe>en-
feuerhâtteentzündenkönnen und ſtattdeſſenimmer-nur auf
eineunmöglicheConcentrationderundisciplinirtenFnſurgen-

__tendrang.Alleines war ihm mít dieſem'Planüberhaupt
nihtErnſt;etverlangtedieTheilungnur, um ſichdes läſti-
gen Dembinskizu entledigenund pon„dieſemungehindert



na< Preußen zu entfliehen, Jm -Kriegsrath ſtimmtenmit
Dembinski;Sterakowski, Pietka, Brzezanskiund Oborskiz
mit Chlapowsfiaber Roland, Szymanowski,„Borkowski
und Wisniewski;und da dieStimmengethéiltwaren, eut:

ſchiedGielgudfürChlapowsti.'Dembinski begingden unver-
zeihlichénFehler, ſichin dieſeEntſcheidungzu fügen„ohne
öffentlivor der ganzen Armee denArgwohnauszuſprechen,
den er gegen Chlapowstihegte,Wenn der:Plandesleßtern,
die Armee nah Preufenzu liefern,în dieſem‘Augenbli>
allenTruppenenthülltworden wäre,ſoiſt.nihtzu zweifeln,
daßDembinskidur<hAcclamationzum Oberanfühtergewählt
„worden wäre,und ‘dann hätteermit einer no< immer‘be-
deutendenArmee vfelmehrausxihtenkönnen,als er na<h-

her mit ſeinemkleinenCorps wirklichausrictete.Voll
militäriſchenMuthes “beſaßer kefnenpolitiſchen,vollEnt-

ſ<{loſſenheitauf dem Schlachtfeldebeſaß‘er keineim Rath.
Er {<wiegund bliebmít 5300 Mannu in-Litthauenzurü{>,
währendſeineNebenbuhlerChlapowskimit 53000,Roland

mít4000 Mann der preußiſchenGränzezueilten.Koß ſchien
damalsmit ſeinen1000 Mann noh verloren,vercínígteſich
abermit Roland am 4oten.

-Roland “hattekeíneswegswie Chlapowskidie:Abſicht,
ſichohneSchwertſtréichan Preußenauszuliefern.Er hoffte,
ſ< na< Polendurhzüſ<lagen,und es wäre vielleichtmög-
lichgeweſen,wenn ihnChlapowsfiunterſtußthätte.Dieſer
aberdachtenihtdaran, "Nocham 40ten ‘wurdeRoland von
den Ruſſenunter DellinghauſenbeiPowaärdyn angegrif-
fen."Hiermußten díeLitthaueralleinfechten, dennRoland
opferteſieauf,um nur ſeinedísciplinirtenTruppenglü>lith
nah Polenzurüczubringen,Da dießStaniewicz inne



wurde, trennte ér ſi< von Roland,und gingna< Litthauen
. zurü>.Unterdeſſenſeßtendie Ruſſenunabläſſigdem Ro-

landſchenCorpsnah und machtenbei Worniíe einenneuen

heftigenAngriff,den Szynamowsfizurü>tſhlug,am 4141ten.

Chlapowskiwar diht in derNähe, hörteden Kanonen:

donuer, wurde dur< AdjutantenNolands um Hülfe gebe:
ten,ſchi>teaberNiemand. Um ſeinenZwe> ‘ganzſicherzu
erreichen,täuſchteChlapowskiſeineeigenenLeutedurchfalſche
Nachrichten,hieltſieín beſtändigerFurt vor der Ueber-

machtderRuſſen, und ermüdete ſie-dur< Nachtmärſcheund

éine heuc<leriſ<heWachſamkeit.Während er unangefochten
durcheineſihreGegendmarſchirke,machteer unter Begünſti-
gung derNachtſeinenLeuten glauben,er führeſiemit uner-

hörterGefahrund Kühnheitmitten dur< den Feind.Das
_Tabakrauchen,ſogardas Huſtenwar verboten.Unter ſolchen
TäuſchungenbrachteChlapowskiſeinCorpsendlichan die

preußiſcheGränze.Hierſtußtendie Soldaten. FürſtCze t-

wertpnsfkiſtellteGielgudzur Rede, der ihnaber,weiler

niht mehr den Befehlführe,an Chlapowskiwies. Dieſer
warfjeztdie:Maske ab,erklärtedieUnmöglichkeit, ſi<na<
Polendur<hzuſ<lagen,und da er an den Gränzpfahlgekom-
mei war, warfer ſeinenMantel hinüberund rief:chaque
hon Polonais suivra mon exemple. Um díeTruppenher-
über zu lo>en,hatteer ausgeſprengt,daßdienächſtenDörfer
vollRuſſenwären, und da geradein dieſemAugenbli>evon

ferneinegroßeStaubwolkeſichtbarwurde,ſo glaubtendie

TruppenChlapowski'swirklich,es ſeyendieNuſſen,und ein

Theilfolgteihm über diepreußiſcheGränze.Zu Chlapow®s-
fi'’sBeſchämungaber entde>teman, daß jeneStaubwolke
von den TruppenRolands herrühre,der ſo eben vorüber



zog, niht um über die Gränze zu fliehen, ſondernum ſi<
nochfernerdur<zuſhlagen.Nun entſtandeinTumult unter

den TruppenChlapowski's,Viele von ihnengingenzu No-

landüber,beſondersderFürſtCzetwertynski,der ſeineganze -

Artillerie,- dieſhon dieGränzepaſſirthatte,wieder zurü-
führte.Ju dieſemAugenblickeder Verwirrungſprengte
Skalskí, einOfficiervom RolandſchenCorps ‘herbeiund

ſtre>teGielgud dur< einenPiſtolenſhußzu Boden. Ei-

uígeOfficiereriefenhieraufná< Chlapowskfi,in derAbſicht,
auchihnden Tod des Verräâthersſterbenzu laſſen,aberer
war von dieſemMomentan verſchwunden.Dieß"geſchah
am 42 Julius.

Roland, den dieLítihauer(auh Kalinowski)verlaſſen
hatten,der aber dur diezurü>gebliebenenReſtedes Chla-
powskiſchenCorpsverſtärktworden, rückteweiter,wurde aber
am 14ten bei Gordoma zugleichvon Dellinghauſen,der

ihnverfolgte,und vou dem großenArmeecorpsdes Generals
Kreußs, das ſichgegen ihnin Bewegunggeſeßthatte,ange-
griffenund von Polenabgeſchnitten.Hierfielunter andern

Tapfernder litthauiſheFürſtGedropyc, Roland kam am

Abend bis Deguí, wo er aufsneue kämpfenmußte. Von

hieraus mußte er, wenn er ſ{<na<-Polendur<ſhlagen
wollte,die preußiſcheGränzeverlaſſen, aufdieGefahrhin,
danu keinenRückhaltmehr zu haben,und von den ihm weit

überlegenenNuſſenumzingeltzu werden. Er hieltdahereinen

Kriegsrath, deſſenFolgeeineUnterhandlungmit den an der

GränzeſtationirtenpreußiſchenObriſtenTießen und Preuß:
Ferwar. Die leßternerklärten,diePolenmüßtendieWaffen
niederlegenund 21 TageQuarautänehalten,dann abexkönne
éhnendieNückkehxnahPoleninGemäßheitdeskönigl,Decrets



_—— GO n

vom 11 Februar nicht verweigert werdèn, Dennoch zauderte
Roland, und ſchlugſi<hno< ‘am Morgen des 15ten mit den

Ruffen„ ſo daß ſeinCorpsauf 3000 Mann <molz. Nun
hielter einen zweitenKriegsrath,und es wurdebeſchloſſen,

-

dem BeíſpiéleChlapowski'szu folgen.Doch fanddas Ró-
landſhéCorps:im PreußiſchenkeineſogutenQuartiere,als
das Chlapowski’ſche.General Stülpnagel entſchuldigte
ſichdeffallsbeiden RolandſchenOfficieren, und ſagteihnen,
mai habevon ihrerAnkunftnichtsgewußt,währendman
aufdiedesGenexalsChlapowskiſ<onzweiTagefrühervor-
bereitetgeweſenſey.

Hätteſichdas GielgudſcheCorps,dasin Kurſzanynod
44,000 Mann ſtarkwar, beſſervertheidigt,und den Krieg
wenigſtensin dieLängegezogen, ſo würde es dem General

Kreuß niht möglihgeweſenſeyn, wenigeTage vor dem

FalleWarſchau?sdieruſſiſ<eHauptarmeezu verſtärken.
Dembinski retteteſeinCorps, und führtees in einein

wunderähnlichenZuge auf weiten Umwegen na< Warſchau
zurü>,wie wir ſpätérſehenwerden.

Ebén ſounglü>li<wie derlitthauiſche,endeteauh dex

Aufſtandin Podolíen und Volhynien. UeberdíeGez

fete derJFaſurgentenim Mai (dieih im erſtenTheiledieſes
JahrgangsSeite 220 nur flüchtigberührthabe)ſindſeitdem
dur< das vortreffliheWerk von SpaziernähereNachrichten
bekanntworden. Î

Wir’ erinnernuns, daßChroszikowski am 25 April
voreiligdie Podolièrzum Aufſtanderief,und daß die Ju-

__ſurrection’nit vollkommen in Gang:kommen könnte,weil

Dweruizki, dex ſieunterſtúßenſollte,na< Galliziengetrieben
wurde,Denno< war ein großerTheildes Adelsbereits



eompromittirt, und der Aufſtandbegannam 7 Mai. Die

Sobansfis, JFelowizkis,Potozkis, VincenzTy #z-
Fiewicz 2c, ſo wie Wenceslaus Nzewuski, Emir: dex

vodoliſchenTartaren„ erhobenſi, und wähltenden greiſen
Kolysko, derſchonunter Kosziuskogedient,zum Anführer.
Alle dieſeEdelleutegelobtenin den Kirchen,ihrenVauern
dieFreiheitzu geben.Um-dieſelbeZeitwurde einevorgebliche
Proclamationdes ruſſiſchenGenerals Yermolofverbreitet,
worin die Súüdruſſenzur Freiheitaufgerufenwurden, Ge-

neralRoth“war aber bereitsin Podolieneingerü>t„ und

úberraſchtedie Fnſurgentenbei Daszow, am 414:Maki.

Hier wurde Rzewuskigeſchlagenund. entfloh,bevorihm
KolyskoBeiſtandleiſten.konnte.Roth und insbeſondere
GeneralLöwenſternſollmit den Gefangnenſehrgrauſam
umgegangen ſeyn. Die JnſurgentenſtießenaufihremRück-

zuge beiObodue am 19ten_auf eineAbtheilungvon 509

Ruſſenunter General Szczuzki. AlexanderJelowizki
hattedie:Kühnheit,einem ruſſiſchenKanonier,der eben

abfeuernwollte,zuzurufent„Schießnicht,oder du biſt
verloren!“Der Nuſſe ſtußteund ließſh,ohnezu ſchießen,

“

dieKanone wegnehmen.“Das gauze ruſſiſcheCorps:wurde
gefangen.Als Roth dießerfuhr,verdoppelteer ſeine Au-

ſtrengungen, dieJaſurgenteneinzuholen.Hiergerietheiner
der Hauptagitatorendes Landes,Tyszkiewicz,unverſehens
iu ſeinLager,da er a!sKutſcherverkleideteben mit einem

FräuleinWislozka unterwegswar. Er mußte einige
Dienſtein Roths Kücheleiſten,entkam abex glü>lih,Da-
gegen hatteKolyskozum zweitenMale o ſ<le<teDispoſi-
tionen getroffen, daß er wiedervon Roth überraſhtwurde.

Am 25 Mat erlitter béíMeidan einetotaleNiederlage:



Dex alte Wenzel -Jelowizkiund viele andere Edelleute fielen
hier. Wopyciehowski vertheidigte eine Kanone ſolange,
bis er mit 45 Wunden bede>tniederfiel.AlleKanonen,alles

Gepä> und die Caſſemít 206,000 Rubel gingverloren.
Kolyskoſammelteden ReſtſeinerLeute beiBebezki. Nur

die Jelowizkis,dieaufdem S(lachtfeldeam längſtenaus-

gehaltenund von Kolyskogetrenntworden waren, ſahen
ſichgezwungen , na< Sallizienzu flüchten.

Mittlerweilewar‘auh in den weſtlichenDiſtrictenPo-
doliensder Adel aufgeſtanden,und hatteJacobNagor-
niczewski zum Anführergewählt.Dieſergriffam 18 Mat

die Stadt Latiíſzowan, wurden aber zurückgeſchlagen.
(EineJuſurrectionim KreiſeUszikafielno< wenigerglück=
li<haus. Der AnführerStempowski wurde dur Ver-

rathgefangen„ indem der ruſſiſheGeneral Dſcheremetieff
ſeineFrauzwang, ihnzu einerZuſammenkunfteinzuladen.
Dochentkam Stempowskina< Gallizien.)Nachdem:ſichNa-
gorniczewskidurch:dieJuſurgentenvon Mohilew und Lityn
unterDobek verſtärkthatte,griffer-am 24 Mai dieStadt

Bar an, und nahm ſieſammt ihrengroßenMagazinen
weg. Hierſchloſſenſi<dieSchülerder Stadt und dieJn-
furgentenvon Mianice,die unter Hanſtetten bereitsein

glü>lihesGefechtbeſtandenhatten,an ihnan, und er be-

{loß, ſi<na< Volhynienzu wenden, um ſi<"mit dem

dortigenFuſurgentenchefNoz yzkizu vereinigen;Unglück:
licherweiſeaber langtedas FräuleinWislozka,die Unter-

- hândlexin,bei ihm an, und überredeteihn,ſi<an Kolysko
anzuſchließen,den man nah dem SiegebeiObodne damals

uo< in einerglücælihenLage glaubte,Als nun aber Na-

gorniczewskibeiBebezkizu Kolyskoſtieß,fand er ihngez
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ſchlagénund von Noth verfolgt,Es wax jebt-zuſpät,ſic
no< mit Nozyzkizu vereinigen,und um nichtvernichtetoder

gefangenzu werden,mußtendíeFrſurgentenſi entſchließen,
naGallizienzu flüchten,am 26 Mai. AuchWereſzynski;
derin VolhpníenfürdíeInſurrectionthätigwar, gabnun

ſeinUnternehmenauf.
Dagegenzeichneteſ< in VolhynienCarl Noz pzki

durchſeinkühnes Unternehmenaus. Auch er hatteam
7 Mai im KreiſeZytomíirſi<erhoben,und wollteſichAn-
fangsmit Kolyskound Nzewuskivereinigen,wurde aber

durchdieNiederlagedesleßternbeiDaſzowdaran gehindert.
Späterhoſſteer Nagorniczewskian ſichzu ziehen,aberauh
das mißlang,wie wir geſchenhabenzund da er nun allei

mit nur 200 Manna nichtsgegen Roth unternehmenkonnte,
ſo beſchloßer, ſi<zwiſcheadieſemund dem Armeecorpsvon
Nüdigerund Kreuß na< Warſchaudurhzuſ{hlagen,Am.
27 Mat zerſprengteer eínruſſiſhesCorpsbeiMoloczkiz
aim 1 Juniusnahm er und zerſtörteeinenruſſiſchenTransport.
von 105 Proviant- und Munítions-WagenbeiKiliakow-
am 2ten zerſprengteer abermals beiBer ezno einruſſiſches
Corps, Am Nvyrhatteer dieFreude,ſihmit dem Grafen
Worcell, der hierno< immer den Partiſankriegführte,
zu vereinizen.Nur 400 Mann ſtark,betrater das König-
reit, überfielin derNaht aufden 11 Juniuseinruſſiſches
Corpsin Uchanie, hobes aufund zog am 12ten unter

“

großemJubelin Zamosc ein,

AußerdemberichtetederöſterreichiſcheBeobachterno< úbec
den JuſurgentenhefGolowinski,der am 5 Junius bef

O wrutſ< in Volhyniengeſchlagenwurde,und übereinen
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andern Namens“ Gol ezki, der am 12 Junius beí üglíe
gleichfalls:geſchlagenund gefangenwurde.

So rendete der Aufſtandin Podolienund Volhyníen,
Die Nace war ſchre>lih.Das Land-hattenichtKerkergenug,
dieCompromittirtenauſzunehmen.Frauenund Kinder wur-

den mißhandelt, damit ſieihreverſte>tenMänner und: Väter

verriethen.- Prieſterwurden mit Gewalt unter diegemeinen
Soldaten geſte>t,und Caravanenvon edlenVerbrechern

“

wanderteníndieBergwerkeSibiriens.

A
Paskewitſh. Die preußiſcheNeutralität.

__

Sebaſtiani'sPolitik.

Pasfkewitſh,derBezwingerdes Kaukaſus, Eroberer
pou Erivan und Exzexum, war am.26 Mai nachPetersburg
gekommen,wurdeam

46

Juniuszum Oberbefehlshabergegen

diePolenernannt und trafam 25ſtenim Hauptquartierzu
Pultuskein,wohiner dur< dasPreußiſchegelangte.

Das Journalvon Petersburgſagteunterm 1 Junius:
„Daß nur durchdieEntwickelung einer beiſpiello-
ſen EnergieeineRebellionunterdrücktwerden könne,wel-
<e die gänzliheVernichtungder geſeßmäßigenMacht be-

awe>e,‘/*Jn Uebereinſtimmungdamit ſagteein ruſſiſcher
Correſpondentder Allg.Zeitungſhon am-45 Mai: „„Wenn
guchdieganze Armeevon Diebitſhzu Grunde ginge,ſo
wären doh indieſemAugenblicehinreichendeTruppen-
maſſeu in Bewegung, um den Verluſtdoppeltzu ‘er-

ſeßen,um demruſſiſchenNamen Achtungund EuropaSí-
cher:
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cherheit gegen die Umtriebe einer demagoziſchenParteizu
‘perſchaffen.“/Wirklichwälztenſichvon allenSeiten neue ruſ-
ſiſcheHeeregegen Polen,und Paskewitſchwartete nur dieſe
Verſtärkungenab,um über Warſchauherzufallen..

Inzwiſchengetrauteſi<hRußland troy dieſergroßen
Uebermachtniht,wie bisheralleinzu handeln.Es nahm die

Hülfe Preußens in Anuſpruh.GrafOrloffthatdafür
die nöthigenSchrittein Berlin,und Paskewitſchrichteteſi<-_
ganz daraufeín„indem er das Hauptquartiervon Pultusk
na< Plozk verlegteund Anſtalttraf,inder Nähe der preu-

FiſchenFeſtungThorn, und vou ihrunterſtüßt,über die

Weichſelzu gehen.Er wäre hierin einenSack gerathenund
verlorengeweſen,wenn er nichtſichergufdiepreußiſcheHülfe
Hâttere<hnenkönnen. Ohne ſtrategiſcheBaſis, getrenntvon

ſeinenZufuhren,hinger in dem weſtlichenWinkel zwiſchen
der Weichſelund dex preußiſchenGränzegleichſamin der

ſt, wenn ihm nichtdiepreußiſcheFeſtungThorn, "alsob -

es eineruſſiſchegeweſen-wäre,zur-Baſisgedienthätte. tA

FolgendeThatſachenenthielteineoffizielleBeſhwerdeſchrift
des polniſchenMiniſtersvom 4. Julius:„Gleichſeitder
Reiſedes GrafenOrloff,noh Ende desMonats Mai, waren

vou den preußiſchenBehördennichtdiemindeſtenNücfſichten
aufeinenScheinvon Neutralitätmehrgenommen worden:

zwar waren ſchonam zweitenPfingſtfeiertageaufder ganzen
GränzliniederWojewodſchaftPlozkUmlaufſchreibenverbreitet

worden, welchegeboten,alleruſſiſchenSoldaten,dievon ih:
ren EorvsabgeſhuittencinenZuiluGtsortin Preußenfuc-
ten, ohueQuarantaine herüberzu laſſen;jeßtaberempfing
mau nihtnur hundertruſſiſcheGefangene,dievon Zark

_

und Pilicageflohenwaren,ſonderngabihuenvonder vreußi-
MenzelsTaſchenbuch.DritterJahrg.11,Tg, s

i



ſchenGränzehermit FlintenſchzüſſenZeichen,daßman ſie
bereitsdort erwarte;und zwar ſtandenim DorfeRudniki.
dreifigpreußiſcheSoldaten,und ebenſoviel,mitPikenbe-

waffneteLeute,dieſieaufdem kürzeſtenWege dahinführten,
wo ſiezurruſſiſchenArmeewiedergelangenkonnten,Man:
ließdagegenruſſiſ<eSoldaten:bis na< Preußenkommen...

um geflohenePolenmit Gewalt fortzuführen.“Nuſſiſche
Cuiraſſiereholtenſo‘vonSwidrybeiSzezuczyn-denPfarrer
Maczkowsfiaus Néedzwiadno‘imAuguſtowſchen,"der ſi<-
béimBürgermeiſtervon:Swidryverſte>thatte.“25 Koſaken:
amen nahJohanniísburg,um denBürgermeiſtervon Kolno,..
Blanski,zu holen,derſithîn Preußen-ſelbſt“aberverſte>t
hatte,Die Morte andenGränzenwurden verwezenerund

häufiger.Ende Mai?s-‘tôdtetendiepreußiſchenGränztſoldaten
in Oſiekden BauerZawierta,der ebenruhigin derProsna:
fiſchte,Ju der Nachtvom 5 zum 1 Junînsgüügeinpreußi-
ſherSoldâtüber!dieGränze:Przyſtanie-an der Prosna, n=

herteſichdemBauerThomasKadlubczak,der 210 Schritte
von der GränzeaufeinerStrohgarbeſ<lief,bisauf44 Füß
und erſ<hosden Unglücklichenim Schläf,Ohné ‘lle:Schei:

wurdenfürNuſſenMagazineangelegt„- und ‘währendman:
die Brütenzerſtörte,wo die PolenVerbindungenhaber
konnten,baute man derenfürdieRuſſen,wieim-Mäai-ſchow
in Johannisburgúber diePyszna,um das Mehlausdez
?agaziievon Neibenburgzu bringen.AnfangsJunius

aberfamen na< Thora 10 Schiffemit Mundvörráthen,díe

dex preußiſcheLandrathſèlv, E

ſchafftezgleichdarauflangtendaſelbſtmehrereE
O

Wageù mitruſſiſchenEscortena nwelhe,Aesgeſhiet
zittelnund Munitionbeladen,H NAA pr ge

4 gusBorkí nah MyszinieË -



wurden. Man erxichtete in. Thorn. ein förmliches.ruſſiſcheë*
Bureau „unterLeitungdesGeneralsPeicher,ließUniformen:
anfertigen,bezog80,000KorzecHafervou Elbing,dieauf
Wagen ng< Neidenburg, Dzialdowund. Lityborggeſcha�t-
“wurden, Die Ruſſenkauftenden Preußengleichganze
‘Exuten ab; leßterevérfertigtenSchiffsbauholzfürdieruſſi--
ſchemBrücken-überdieDrwenca.‘/An demſelbenTage,an
welchemdecpolniſhe-MiniſterdieſeBeſchwerdendem preußi-
ſen Hofenotificixte,reichteauh derMagiſtratvon Königs=
bergdieberühmteſiebeſtätigendeAdreſſeein;diewir unten
anführen"werden.

Skrzynezkí-ſchrieb.ſ<on am 19 JuniuseinenBrief
an den König von-Preußen; „Seit dem Augenbli>e
IhrerThronbeſteigung‘habenGerechtigkeitund Nedlichkeil
nichtaufgehörtAllerhöchſtderenväterlicheRegierungzu ver-

berrlihen.Schon indem.ichan dieſehohenTugendenappel-
lirezfühlei< cinigen-Erſaßfürdiemir von den Civil-und
Militär:BehördenEw. königl,MajeſtätverurſachtenVerdrieß-
lichkeitenund Kränkungen. GemeinſammitandernHöfen
haben:Sie,allerdurchlguchtigſterHerr!dasPrincipderNicht-
interventionangenommen, und man kann nichtzweifeln,daf
Jhre Miniſter:dieſemJhrem AllerhöchſtenWillengemäßBe-
fehleerhalten; even dephalbhatauchdiepolniſcheArmeekein
Nett gegen Ew, königl.MajeſtätBeſchwerdezu führen;

“

ſie-darfes nur vor Höchſtderſelben.Wir beide,dasHéer
und {<, ſindtäglich.AugenzeugenderüberweiſeadſtenVorfälle,
dafungeachtet.Ew.MajeſtätdieNeutralitäthinſichtli<Vo-
lens amtlichzuzuſichexngeruhthaben, die Grânz-, Civil:
und.Militär-Vehördennictnur dieNeutralitätauaenſchein-
“li verließen,ſonderniBderruſſiſchenArmesſoviel1tuter-

-
KL
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ſrüßunggewähren,daßvielleichtnur dieſemanni<hfa<henHülfs-
leíſtungenderGrund ſind,daßdieRuſſenſi<no< zu keiner

Entfernunggezwungen ſehen.1) DurchdiepreußiſchénBe-

hördenin Thorn und ſeinenUmgegendenerhaltendieRuſſen
Lebensmittelausden Magazinen.2) PreußiſcheArtilleriſten

"

findin den ruſſiſhenDienſtgeſandtworden , damit dieſelben
gegen uns gebrauchtwerden.3) Das ruſſiſcheHeer erhält
Muniítionaus den preußiſchenFeſtungen.4) Montirungen
vielerruſſiſchenRegimentéèrwerden inPreußenverfertigt.5)
Eín preußiſcherJngenieuraus Marienwerder (Kwidzyn)be--

ſchäftigteſichmit Herbeiſchaffungvon Materialienzur Auf-
ſtellungeinerBrü>e, welcheden Ruſſenzum Weichſelüber-
gang beiZlotoryndienenſolte.J< könntehiernochviele
andereUmſtändeanführen,welchewahrhaftfeindliczenSchrit-
„ten gleihkommen1c. Indem.ih no< einmal Ew. königl.

‘Majeſtätwegen dieſesSchreibensum Verzeihungbitte,flehè
“1GVüerhöchftdieſelbenan, derStimme derMenſchlichkeitGe:

hdrzu geben,und Rückſichtnehmenzu wollen auf dieSchwa-

hen, welche,ohnediegeheimenHülfsleiſtungenderpreußí-

ſchenCivil-und Militair-:Beamten,von dem Rieſennihtun-

terdrü>twerden könnten.“ DieſerührendeBitiewurde mit

dem Bemerken abgewieſen,daßSe. Majeſtätden Briefnur

annehmenkönnten,wenn derſelbe„von KaiſerNikolaus

_affirmirt‘“’wäre! ZugleicherließderOberpräſidentdes

GroßherzogthumsPoſen,Flottwell,dreiBefchlevom 153und

25 Junius„. wornah jedervon FrankreichoderDeutſchland
aus na< WarſchaubeſtimmteTransportvon Waffen,Schieß:

bedarfoderGeld aufgeſpürtund aufgehaltenwerdenſollte,wäh-
rend zuderſelbenZeitdieStrafenzwiſchenThornund dem ruſſi-
ſchenLagermit-preußiſchenZufuhrenallerArt vede>twaren.



NPRE

Die polniſcheRegierungerließhieraufeinſ{merzvolles
Circularan díe auswärtigenMächte. Der franzöſiſcheGe-
fandteîn Berlinverwandteſi<fürdiePolen,erhieltaber

zur Antwort; „„daßPreußenin der FragezwiſchenPolen
und Nuslandnichtneutralſey,daßes dießniegeweſenwäre,
und daßnur diepolniſchenAgentenim Auslandedießverbrei-

tethâttenzdaßPreußenden StegderRuſſenwünſche;daßes

alleMittel,die in ſcinerGewalt ſtänden,anwenden werde-

um dahinmitzuwirken;daß es das Rechtzu habenglaube,
den NuſſenalleArt von Vedürfniſſenzukommen zu laſſen,
und dafdieLage,in welcheres ſi befände,Unthätigkeit,.
durcéausaberni<tNeutralität ſey;es betrachtediePo:
len nur als Unterthanen,die ſichgegen ihreaSouverän

empörthätten,gegen einen Souverän,-welcherder gute
und getreueVerbündetedes Königsvon Preußenſey;daß
wenn Pelenunabhängigwürde,cs.das GroßherzogthumPo-
ſen,Thornund Danzígwerde wiedecrnehmenwollen!//

Aber auchvon den Franzoſenſelbſtwurdendie Polen
myſtificirt.FürſtTalleyrand veranlaßtezu London den

polniſchenAgentenZalus ki, der nah Schwedenbeſtimmt
war, am 19 Junius na< Brüſſelzu gehen,und die Belgier

zur Annahmeder 18 Artikelzu bewegen,weil unmittelbaec

nachdieſerAnnahme die Conferenzſichmit der polniſchen
Sate beſchäftigenwerde. Und wirklichſollendieBitten für
das hartbedrängtePolenvielzu der BereitwilligkeitderBel:

gier,jeneArtikelanzunehinen,beigetragenhaben,
Sebaſtiani war in ſeinenMyſtificationenno< grau-

ſamer,denn er ſuchtediePolenihrerleßtenZuflucht,der

eignenWaffen,zu berauben,wahrſcheinlichvm die Nieder:
- TagedexPolenſhimpſlicher),wenigerheroiſchund daherdes



“Mitleids unwürdiger zu machen, und um dadur< die Vor-

würfe zu ſ{wähen, die in jederHeldenthatder Polenfür
Frankrei<lagen. Er ließdie polniſ<henAgentenin Paris,
Graf LudwigPlater“und Kniaziewicz,zu einerZü-
ſamméenkunftbeieinerpoluiſenDame eíñûladent,verlandate
‘von ihneneinen ſicherenPolen,den er als Couriernah
Warſchauſ{<i>enwolle,und dictirte ihneneiné Depeſche
Fürdie Regierungin Warſchau,dieſesJnhalts: „Das frau-
zéfiſheMiniſteriumwünſche,Skrzynezkimöge nux no<
zwei Monate Zeit zu gewinnen ſu$en, dann werde

PolendurH Frankreichgerettetſeyn. Der Couriergingab,
wurdeaberin Preußenangehaltenúnd Skrezynèzkierhieltdie

DepeſchedureinegewöhnlicheEſtaffetteam 16 Julius.Síe

Hatteaufſeinemilitäriſche,den PolenſoverderblicheUnthä-
tigkeitden größtenEinfluß.Wie wenigſic<Sebaſtianivor

Hen franzöſiſchenKammern wegen dieſerDepeſchezu re<tfer-
tigenwußte,habenwir oben in derGeſchichteFrankrei<sbe-

richtet,Da er übrigensdieDepeſchénur geheimnißvolldic:

tiert,nichtſelbtauszefertigtund unterſchriebenhatte,ſokonnte
die Oppoſitionden <weigenden Miniſterdur< keiten

<riftlihenBeweis von ſeinereigenenHand überführen,
Nach Abgáng jenerzweiteutigenDepeſcheund vor Er-

“_óffnungderKammernflehtendie polniſchenAgenten in Paris
am 19 Juliusdas MiniſteriumPerierno< einmal um Hülfe
an. Am 25ſtenbeiEröffnungder Kammern ſagtederKöníg
der Franzoſen:„Nachdem ich(inderpolniſchenSaché)méine

Vermittlungangeboten, habeih au< diegroßenMächte
dazu.aufgefordert. Jh habejene Nationalität
ſiherawollen, diederZeitund ihren-Weſelfällenwider-

ſtand,‘DieſeWorte,dieſtatteinerganzenThatnur einen
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halben Wunſchankündigten,ſchlugenalleHoffnungenin Po-
len ‘nieder;nur Skrzpnezkiund die diplomatiſchePartei
liefenſichverblenden,und ſahengeradeindieſergemäßigten
SpracheFrankreichseinenVeweis, daß:Frankreich:wirklich
thâtigunterhandle.Weil PrählereioftSchwächede>t,glaub-
ten ſie,die beſcheideneSprache-beweiſeein:kraftvolles:Han-
déln;* Die entſchiedeneParteiin Polenſah:ſchärfer.Der
Kuryer-Polsfyſagte:„Es gibtLeute,welche-diefranzöſiſche
‘Thronredeauslegen,wie die kürzlihentde>tenägyptiſchen
Hieroglyphen,und inderſelbengrofeDinge:verſte>tfinden
wollen;ſiewollen uns überzeugen,daß die diplomatiſche
SprachedieSprachederSphinxſev,und- wollenmit Gewalt

etwas ſuchen,wo ní<tsiſt,

{

Wir ſind:der!Meinung,dafdie
Spracheder Macht“und des ‘Rechtsdeutlichund beſtimmt
ſeynſoll,daßnur der Mangel an Kraftund-an:gutemWillen-
#< dunklerAusdrüce bedient.Wix habennichtZeit,lange
“berdie AusdrütkecinerRede, als'wäre es dieStimme der

“Erlóſung,zuſ<waßen, wie wir auh nihtdie:Zeithaben,
‘unſereFeindeund dieOpferzu zählen,dievon den Waffen
Und den Krankheitentäglih-dahin‘gerafftwerden. Nicht
Heilenuns heimlicheTalíismane,langweiligeVerſprechungen
ber Doctoren,oderVettera- und Baſen-Troſt.ZwiſchenLeben
Und Tod bietenwirunſereleßteKraftauf, Wollte vielleicht
derKönigber FranzoſenUns nux die Nationalitätſichern,
die,wie er ſelbſtſagt,níhtsuns entreißenkönnte? Eine
NationalitäthabenauchdieJuden ohneVaterland, Natio-
nalitätdiewildenHordenunter ruſſiſchemScepter+ unſere
bloße“NationalitätiſtfürFremde:eine ſehrgleichgültige
«Sache. Wir habenund liebenunſereNationalitätnur darum,

- zidámitwir,nur zerriſſeneGlieder,uns wiederinEinsver
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einigen, damit wir unſerepolitiſcheExiſtenzwiedereréalten-
dieExiſtenz,die uns gebührt,dieein fürMonarchenund
VölkerunentbehrlichesGut iſt.Europakann nichtunſchlüſſig.
ſeynzwiſchenderUnſchuldund dem Verbrechen,zwiſcheneinem
Volke,das nachzehnJahrhundertenderEhreund des Ruhms
40 Jahrelanggegen ſeineRäuber kämpft,und gegen den:

Stolzdes Zaren,der ſhon ſovieleeigeneund fremdeVol-
kerzur Schlachtbankgeführthat. NichtUm unſereNatio-

nalität,ſondernum unſerpolitiſhesDaſeynîn unſernalten
Gränzenkämpfenwirzdießiſt's,was ganz Europa bewegt,
es iſtder Kampf des Rechtsund der Freiheit,dieStimme
Gottes und dieStimme der Völker.‘

UeberdenſelbenGegenſtändſagtederengliſcheMorníng-
“

Herald:„Frankreichſollteden Namen Polenníehören,ohne
daßihm glühendeSham ins Geſistträte. Polen,deſſen
Heldenmuthdur< dielangenJahreruſſiſcherUnterdrückung
niht gebrochenwerden konnte,rißdur< übermenſchlicheAn-

ſtrengungdieKettenentzwei,die es an den Militär- Deſpo-
tismus gefeſſelthatten,und warfſichzwiſchenFrankreichund

dieBarbarenhorden, dieſi<rúſteten,jenemLande nochein-
mal dieDemüthigungzu bereiten, eine verworfeneDynaſtie
unter dem Gebote fremderBajonnettewiederanzunehmen.
Zum. Dank dafürgibt“FrankreichdieſesPolen‘derganzen
Wuth der erbittertenVarbaren Preis, deren Eroberungs-
und ContrerevolutionsplandieErhebungWarſchau'sſouner-

“wartetunterbrochenhatte.Erſtals dieſeJnſurrectionaus-

gebrochenwar, verſtandſi<Nicolaus dazu,dieneue Regie-
xung von Frankreichanzuerkennen.Vorherhatteet esni<t
fürnöthiíggehalten.War alſofürLudwigPhilippdieAn-
erfennungſeinesKönigthumsdurchden nordiſchenAutokraz



ten ein Gegenſtandvon großerBedeutung,ſoverdankter ſie
den Polen. Was dagegenverdankendie Polen-ihm und

ſeinerRegierung?GewißnichtihreAnerkennung. Fragen
wir CaſimirPerierzer antwortet: „ohneFrankreichwürde

Polenlángſtdur< die vereinigtenBemühungen derſieum-
gebendendrei Mächteniedergetretenſeyn,“ Wir fragen:

|

Wie verhinderteFrankreicheë? Ach,er iſtnihtſogütig,
uns zu ſagenwie!/

:

:

Die Franzoſenverfehltenübrigensnicht,den Engländern

ihreVorwürfezurü>kzugebenzdenndie leßterenthateneben

ſo wenigfür die Polen,Erſtam 8 Auguſterhobenſich
O'Connell und ObriſtEvans im Parlamentemit Wärme

fürdiePolen,jedo<ohneErfolg.Grey,obwohlſcon ſeit

Kosziusko?sZeitein Freundder Polen,konnte beider Ah-

neigungdes Königs,beiden Umtrieben derTories„ beider

großenArbeitde® Neformnichtsfürſiethun,oder wolltees

nicht,weiler es fürbeſſerhielt,daßdiePolen,dièdo unter

allenUmſtändendas Opferſeynmußten,demFriedenge-
ovfertwürden,als dem Kriege. C

i

InzwiſchenunterhieltSebaſtianidieTäuſchungder no<
immer herrſchendendiplomatiſchenPartei.in Polen,und Níe-

mojewsfkiſagtausdrü>lihin dem Briefevom 27 Februar
4852, den er ín den öffentlichenBlätternabdrucen ließ:„Jm

JuliuslangteínPoleneinaufKoſtenderfranzöſiſchenNegie-

cung durchden MiniſterSebaſtianigeſchi>terBriefan, mit

dem Rathe, den Kampf noh zweiMonate langhinzuziehen,
und deßbalbentſcheidendeKriegswechſelfällezu
vermeiden.Der Generaliſſimusder polniſchenArme,

deſſenGewaltín ſtrategiſcherHinſichtunumſchränktwar, be:
- folgtedieſenNath, welchender franzöſiſcheGe-
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ſandte in Berlín im Auguſtwiédérholte. Uaſer

ſpäteresSHhi>ſalwar die FolgedièſerJuſinuation./Und
ihm, dem vormaligenPräſidentender polniſ<enRegierung,
hat wederSebaſtianinoch“irgendJemand vom franzöſiſchen
Minftllerfumin BetreffdieſerThatſachenwiderſpröhen,

___

So gingPolensblutigeSone ín‘den diplomatiſchen
"Nebelnunter.

Das Wenige, was zu Gunſtender Polenim Übrigen
Europa ſprach,fruchteteſowenigalsdieReden în den fran

“ zöſiſhenund engliſchenKammern. Ja Ungarn reichten
am 19Junius22 ComiktateeineBittſchriftfürdiePolenbeîin
Kaiſerein; allein.dieſeAdreſſebliebohnéErfolgund wurde

ſogarerſtvieleWochenſpäterbekannt. Wir werden ſiéin
_ dem Capitel,das von Oeſtérrei{handelt?nachliefern.

Ein franzöſiſhesSchiff,Courrier dufort royal,dás
von dem Polenvereînemit Waffenna< SamogitiengeſchiæXt
wurde,konntenichtdahingelangen,und würde im Septem-
ber in Helſingörvon den däniſchenBehördenmitBeſchläg
belegt.Die einzigeHülfe,diè den Polenwirklihzukam,
beſtandin den WundärztenundMedicamenten,dieihnenaus
“denconſtitutionellendeutſchenStaate reihli<und biszum:

leßtenN Fuſtrömtén.

ä 13.

Skrzynezki'sZäaudern. Déembinski'swun-
derbare Rückkehr.

Aus dèmVorhérgéhendèenerklärt ſichdie Unthätigkeit
Skrzynezki's,der:darinvon derdiplomatiſchenParteiunter-



fügt wurde. Zwar gad ſ< dieRegierungdäs Anſehenvou
Energie,‘indemfleam: 1 JFulíusein allgémeinesAufgebot
zum Land ſturm erließ;dieſeMaßregelhalfaber wenig,
dabeinahedas ganze Land von den Rufer úberſ<hwemintwar,
und diepolniſcheArméé keineAnſtalttraf,ſichLuftzu maehen,
Bald daraufwürdedieentſcièdèneParteiaufdem Reïchstáge
dure neue Mitgliederaus Podolien,der Ukrainéund Vol-

Hynienverſtärkt,dieals FlüchtlingeinWarſchauangekommen
waren. Zwölfderſelben,UnterihnenAlexanderFelowizki,
VincenzTyszfkiewicz,HermannPotozki,MalíinowZski,
HeinrihNakwäsfi, Zarczynski, Sabbatyn,- 3 a-

Tews fi(einDithteraus'derUkraine):c.,tratenam 9 Julius
“indieLandbötenkamtiter.“DiediplomatiſcheParteiwiderſpräch
zwarihrerLégitimirung,aber diedemokratiſcheParteiſeßte
ſiedur<, Godebski, derVolhynier,dernebſtdem Grafen
Olízar {on früher‘einzeln“als“Landbote‘zugeläſſenwar,

riefbeidieſerGelegeüheit„Der Act unſererWahl iſtmit
unſeremBlute beſiegelt.“Später,als Dembinsfi dieHâäup-
tex derlítthauiſhenFnuſurrectionglüekli<nah Warſchauführ-
té,traten17 derſelbenebenfallsin dieLandboteikammer.

Noch ‘war’ PolenvollEúthuſlasmu2.Der Landſturm
organiſirteſl< in der.Umgegend‘vonWarſchau,in Kaliſch,
Sandomir und Krakau, wo-nohkèine Nüſſenwaren,und
die Bevölkerungvon Warſchau

|

wéêtteiferte,beider Ver-

ſ<anzung Warſchau?s"mitzuwirkén,Weil nämlichjeßt
die AbſichtdesFeindesklarwar, über dieWeichſelzu gehen
und Warſchauvon ‘derLandſeitéanzugreifen,ſo beeilteman

ſichjest,dieHauptſtadtaufdieſerSeitemit Vertheidigungs-
werken zu-umgeben.

+

Bürger,“Söldakén-,Frauen,Prieſter,
- Leute ‘ausallémStänden,von jedemAlterund Geſchlecht,.



zozen unter Muſikund mit Blumen und Fahnengeſhmü>t
täglichvor dieThore,um zu ſchanzen.Der Finanzminiſter
Dembows ki <uf 10 MillionenEin- und Zweiguldenſcheine
gegen Austauſh der bisherwenig in Umlauf gekommenen
Fünfzigguldenſcheine,und ſchriebeineSilberſteueraus, die

aber jeztwenig mehr eintragenkonnte,da der Theildes

Landes,den:die Ruſſenno nichtbeſethatten,ſehrklein
war. Alle dieſeMaßregeln,alleEnergiederRegierung,
des Reichstagsund desVolks konnten nichtshelfen,wenn

Skrzynezkian der Spißeder ſchnellwiederergänztenArinece
nichtsthat. Jm-erſtenEnthuſiaëmus,der dem Eintritteder

podolíſchenFlüchtlingein díeKammer und dem Landſturm-
edictefolgte,hieltGodebsfi einefeurigeRede , der ſofort
der ReichstagdurcheinenfeierlichenAet am 46 Juliusbei-
pflichtete,und diedarinausgeſproheneMeinung zur ſeinfgen

“

erhob,Sie enthielteineförmlicheProteſtationgegen
alle diplomatiſhen Junterventionen, welcheeine
neue TheilungPolenszum Zweckehätten, dienihtdieWie-

derherſtellungvon ganz Alt-Polenverlangenwürden; „Mag
man uns übrigensſagen,was fürOpfernoh dargebracht,
und wie vielBlut noh vergoſſenwerden muß, damitunſere

Agentenverpflichtetwürden,öffentlich,unbedingt,laut,den
Cabinettenund den Völkern anzukündigen,daßPolenent-
wederín ſeinenuraltenGränzenexíſtirenmüſſe,oderineinen

Grabhügelumgewandeltwerdezdaß wir unſereSiße auf
dieſenBänken eingenommenhaben, daß nunmehr Niemand

ohne uns übêr uns berathſ<lagendürfe;daß endlihJeder
pon uns, dreiſtbehauptei dieß,vor eu< würdevollenMänz

nern, dieihrunſereGefühletheilt,vor der ganzen polniſcher
Nationim NamenallermeinerCollegen,ichſage;daßJeder



von uns eher die Handlung des Reyten auf den Schwellen
des Nationaltempels zu wiederholen bereit iſt,als dafer die
LosreißungdesgeringſtenTheilsunſeresLandeszugebenund
mit einergottloſenHand eineſhändliheActe unterzeichnen
follte,welhemit Rechtden FluchſpäterEnkélund dieVer-

a<tungallerVölkernah ſichzège.‘/Am 18 Juliuserklärte
derNeichstagebenſofeierlihdieAusſtoßungallerSenatoren,
die der Revolution niht beigetretenſeven. Eine ſo kühne
SpracheführtederReichstag,währendgleichzeitigSkrzynezki,
unthätig,uur aufjedesLüftchenlauſchte,das derWeſtwind
aus dem Salon des HerrnSebaſtianiherüberwehte.

Skrzvynezkibefandſi<in einermilitäriſchhöchſtvortheil-
haftenStellung,indem er beiPraga und Modlin à cheval

auf der Weichſelſtand,und ſeinehierconcentrirtenTruppen
mit großerSchnelligkeitre<tsund linkswerfenkonnte,je
uachdemer entwederauf dem jenſeitigenUferden aufdem

Wege von Pultuskna<Plozkund von Plozkha< Thornbe-

findlicenund den no< weiter her von Wilna kommenden

Verſtärkungenin die Flanke fallen, oderaber aufdem
dießſeitigenUfer den Nuſſen den Uebergang ſtreitig

©

machen wollte. Er hâttezunächſtdas Erſte,und wenn

es ihm mißlang,dann immer nochdas Zweitethun ſollen.
Aber er thatkeinesvon beiden,und Paskewitſch,gleichals
ob er-esgewußthätte, daßSkrzynezkiſeineOperationenauf
feineWeiſeFöórenwürde, beobachtetedabeikeinerlei,au<
niht die gewöhnlichſteVorſicht.Ohne ſeineVerſtärkungen
abzuwarten„ zog er {on am 4 Julíusvon. Pultuskuach
Plozk, und bot den Polenauf dieſemWege einebreite

Flankedar,jaer trennteſeineTruppenin vierColonnen,
- fèdaßfieeinzelnüberfallenund vernichtetwerden konnten.
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Allein -Skrzynezki begab ſicherſtam 5teœung<hModlía„und
zauderteauch-hierſo lauge,bis-díeNuſſenam:gienſichin
Plozkwieder:concentrirten.: JhrMarſchwäreum ſoleichter
zuſtórengeweſen,alsder eingetreteneRegen-dieWegegrund-
losgemachthatte,und dieruſſiſheArtillerieund-Bagage-ſich
mühſamfortſchleppte,Nuchjet no< konnteSkezynezki-die

, ruſſiſcheArmee mit Vortheilangreifen„ da ſie-noch:nichéviel
ſtärkerals dieſeinigewar, und da no< wederKreuß-no<-
Tolſtoi„ Kurutaund Saen, no Nüdigerſichmit:ihrver=-
einigthatten.Man beſtürmteiha7dieNuſſen--wenigſtens
atn Weichſelübergangezu hindern,und:ſieindem Augenblice.
anzugreifen„wo ſiehalbaufdem rechten,halbaufdem linken

Ufer ſtehenwürden,Aber Skrzynezki-war-auchzu:dieſerMaß- -

regelnihtzu bewegen.Er rührteſichniht,und.ſagte-den
Preſſireudenmit geheimnißvollerMiene,was-ihmSebaſtiani.
geſchrieben-hattet„Nur noh zwei,uur no<-EinenMonat,
und es werden fichganz uncrwarteteDingezutragen.

“Nur gegen das dermalen ganz ungeföhxlicheNüdigerſche
Corpswurde cine neue Expéditionunternommen. Rüdigee
war wie bisherbeiLublin ſtehengeblieben, denn er hatte
immer no< Zeît,ſh mit Paskewitſchzuvereinigen„ wenn

„dieſererſtſelbſtber die:Weichſelgegangenwar; und fich
Warſchauvon hiuten.näherte Da er ohnehinkeingroßes

Armeecorpscommandirte,ſo wax er ‘einſtweilen;unſchädlich,
und die.polniſcheArmee mußtethreganze Kraftgegen Paskes
witſ<und gegen dieaus“LitthauenheranziehendenVerſtär-
tungen.rites, denn hieëlagidieEntſcheidung.Denno:
War es geradeRüdiger,gegen den alleinagirtwurde.Nas
.morino moyßte:ſcham 12Julins:mitChxzamo wi
beiDembe“vereinigen,Mit ihnenſollteRybámski;dex:



a

dem LuſſiſhenGeneralGoloirineinzelnbeiKaluſzyn;ge.
genübexrſtand.„vereint,agirenzaber„erwurdeſ{hon.am.14 Ju--
líus von- Golowinlebhaftangegriffen„ undpon Namorino,
der immer zauderte„ weiler- Nüdigerſelb im Anmarſche

|

glaubte,ſoſchlechtund ſpätunterſtüßt,daßdie:Selegenheit,
hier-Golowin-einzelnabzuſchneiden„ verlorenging.Dieſem.
unbedeutenden:Gefechtelegte:Skrzynezkígleichwohl.einegroße
MWichtigkeit-bei„und begabſicham 46,Julíius-ſelbſt.zuChrzg-
nowski„-um-dieAufmerkſamkeitderPolenvon-Plozkab,und:

aufdieſen-Punkt-hinzulenken,„und ſo ſeineUnthätigkeitzu

bemänteln, und um — Zeitzu gewinnen.
i

Jn dieſem-FoſtbarenAugenblicke,wo: der:polniſcheGe-

neraliſſimusſi vergnügtüber einen

-

angeblichengroßen.Sieg
ans entgegengeſeßte:Ende«desKampfplaßes:begab,ging
die ruſſiſcheHauptarmee ungehiwdert überdie
Weichſel.Paskewitſhwarteteauchin,PlozkſeineVer-
ſtärkungennichtah, ſoudern-blieb:uur pier.Tage.daſelbſt,
und bracam 12 Juliusnah Oſiek,dichtan derpreußiſchen
Grânzebei Thocn,-auf, wo-er- mitHülfe-der-preußiſchen
Baumaterialienund andèrerZufuhren:dieWeichſelzupaſſicen
gedachte.Er „konnte-die:Anſtalten:dazumit derbequemſten
Muße treffen, denn -der.poluiſcheGenexaliſſimus.war weit

entfernt.Am 17 Julius,daSkrzynezkiunnüsbeiKalußzya
ſtand,gingendieerſtenKoſaken:beiOſiek-über.dieWeichſel,
und überzeugten-ſich,daßweitund breítfeine.poluiſceFlinte,.

ja-nurSenſezu ſehenſey.Daher ließPaskewitſchganz ge-

máächlihzuerſtdieBagageund ArtillerieüberdenFluß.ſeßei,
und folgteam 49tenmit dexganzen Armee nac.

An demſelbenTáge brach:dieerſte-Verſtärkung„- die.zur.

ruſſiſchenHauvtarmeeſtoßen-ſollte,8000 Mann:unterGe-
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neral Gerſtenzweig, von Lomzaauf, und marſchirte
Warſchauund Modlia vorbeiin einerlangausgedehnten
Linieebenfallsna Oſiek.Nichtswar leichter,als ſieab-
zufangen,und GeneralTurno griffſiewirkli<ham 23 Ju-
liusbeiRacíiondzan, da er aberzu ſ<wa< war, und Ge-

“neral Milberg, der ihnunterſtüßenſollte,zauderteund
_ ausblieb,ſo entkam Gerſtenzweig.Doch nihtgenug. An-

ſtattſichnun mit ſeinerganzen Macht dem General Kreu
entgegenzu werfen,dermit 25,000 Maun Gerſtenzweigfolg-
te,zog SkrzynezkiallepolniſchenTruppenüber dieWeichſel
zurü.

Ueber MißgriffeſolcherArt erſhra>endlichdieRegie-
xung und derReihstag,und am 25 JuliustrugBonaventura
Níiemoſewski in einergeheimenSízung daraufan, daf
ein Kriegsrath berufen,und das Benehmen des Ge-

neraliſſimusunterſuchtwerden ſolle.Dießgéſchaham 27ſten;
aberSkrzynezkivertheidigteſichmít derihineigenenreligiöſen
Hingebung.Weit entfernt,einVerrätherzu ſeyn,hielter-

ſeinSyſtemfürdas zwe>mäßigſte,dem Vaterlandenüslichſte.
Er war entſchiedengegen einekühneOffenſive;er ſagte:„er
fönneunmöglichdas SchickſaldesVaterlandesaufEineKarte
ſeßen.‘/Dabei dachteer immer an Frankreichund deſſen
friedlicheRathſchläge.Auch Chrzanowski, der damals,

ſo langeDembinski no< nichtzurü>gekehrtwar, nächſt
Skrzynezkidas größteAnſehenbeider Armee genoß, er-

klárteſh für dasLaviren, Er hatte,an dem Gangeder
Dingein Polenverzweifelnd,einegeheimeUnterredungmít-
dem ihm befreundetenruſſiſhenGeneral Thiemanngehabt,
und wagte bereitsindieſemKriegsratheam 27 Juliusge- -

radezuauszuſprewen,eineSchlahtkönne zwar glü>ken,je-
doh
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‘Hochhalte er es für gerathener, ſi<mit denRuſſen-ínUnter-
Yandlungeneinzulaſſen,Dennochentſchiedder Kriegsrath
füreineSchlacht,entzogaberdemGeneraliſſimusnochnict
ſeinVertrauen,ſondernliesdenſelbenim Comuando , und

Veaguftragteihn,nun aungenbli>lihgegen Paskewitſhaufzu-
Hrehen. Sfkrzynezki“erwiderte,wie immer in {wärmexri-
ſcherHingebung:„Er habeſelbſteinenſo wichtigenSqritt
uichtauf eigeneVerantwortlihkeitwagen können;wenn es

«aberder Reichstagbeföhle,ſo werde er -gehorhen;und was

auh immer der Erfolgſepnmöge, er werde dieNationalehre
wahrenund zugleihmit dem Heereuntergehn.“Dochreiſte
Skrzynezkinichtzur Armee, und einigeTage darauf,am

750 Jul, langteeinBriefvon Flahault, dem franzöſiſchen
Geſandtenin Berlín,an, worin derſelbeaufsneze dringend
„anrieth,eineShlachtzu vermeiden.Dies führtezu neuen
Erôrterungea,wodur<hSkrzvnezkiſeineAbreiſezur Armee
4#0< mehr zu verlängernſuchte,Doch.dieLandbotenbeſtä-
‘tigtenaufsneue den BeſblußdesKriegsrathsund Sfrzp-
zMezfkigelobteam 51 Jul,no<nmals,ſ<leunig{tAnſtaltenzur
Schlachtzu tre�en.Gleichwohlbliebex no$ den 4ſtenund
:2tenAuguſtin Warſchauund langteerſtgm ztenbei derAr-
«mee-on, diezwiſchenLowiczund Warſchauunthätiglagerte.

Schon war die beſteZeitverſäumt,dean Vaskewitſch
HatteſichungehinderteinerfeſtenStellungbeiLo wiczbe-
wáhtigt. Noh hättenihndiePolenam 5 AuguſtnitVor-
heil angreifenkönnen, da er an dieſemTagenohnichtvôl-
ligin díe Poſitioneingerü>twarz alleinSkrzynezkiließ
au dieſeFriſtverſtreiten, ſo daß dieruſſiſcheArmee ſich
feſtverſchanzenkonnte.Die wahrenUrſachendieſerVerſäum-

- nisſindno< nichtentſchleiert.ChrzanowsfihattemitVor-
MenzelsTaſchenbuch.DritterJahrg.II. Th, 6
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wiſſenderpolniſchenRegierungeine zweiteUnterredungmit
Thiemanngehabtund erſchienam 5 Auguſtin Skrzynaezki?s
Hauptquartier.Die Folgedavon war, daß derAngriffauf
die Ruſſen,den Skrzynezki(auf das dringendeAnurather
KolaczkowLski's, der an Prondzynski'sStelle Chefdes.
Seneralſtabsgeworden)ſon verſprochenhatte,wiederuater-
blieb,

Die Ruſſenverfehltenniht,dieFalſchheitSebaſtiani?s
zu benußen,und în ſcheinbarerUebereinſtimmungmit der

franzöſiſchenMäßigungjebtebenfallswiederverſöhnlicheGe-

ſianungenblickenzu laſſen.Dieß dientzur Entſchuldigung
Skrzvynezki's.Geſtoßenvon Frankreichund angezogen von

Rußland,gaber ſichderfrommenTäuſchunghin,alleskönne
noh gut und ín Friedenenden. Die Ukaſen vom 4 Jun.
und 29 Jul.verhießenVerzeitungund wieſenes ausdrü>-

li: als eine gehäſſigeVerleumdunggb, wenn man ſage-
Rußlandwerde ſhoaungslosan PolenſeineNache üben.

Der leßtereUkas ſagte:„Weit entfernt.auf die Stimme
eures.Souverainszu hôren,ſcpdthr(Polen)vielmehrden

“ treulofenEínflüſterungéneinigerEhrgeizigengefolgt,die
mit dem S<hi>ſaleder Völker ihrSpieltreiben.DieſeUn-.

glü>sſtifterhabenjedwede:Ausſöhnungunmöglichmachen

wollenzſiehabenzu Begebenheitenangeſporut,dieeu Un-

widerruflichbloßſtellenund eu< für immer den Weg der

Verzeihungverſchließenſollten;ſe haben„ furem KönigeAb-
ſichtengeliehen,von denen ſçineGedauken fernwaren. Je

dieſementſcheidendenAugenblieri<tenWir no< einma?

Wortedes Friedensund derMilde an euh. Möchtetihrſie
heutemehr als damals beherzigen.Diejenigen,dieeu< ih-
xen verbrecheriſchenPlanenbeigeſellen-und en< in ihrVer-

#



derben hineinziehen wollten, bémühen ſic,dieUeberzeugung“
in euhzu we>en,daßihrnur zwiſcheneinem verzweiflungs-
vollen Tode und der Leibesſtrafeoderder Verbanuungzu
wählenhättet,MeſſetſolchengehäſſigenEinflüſterungenkeis
nea Glauben bei, Die ſtattgefundenenEreigniſſehabeneu<
den Weg desHeilsnichtverſchloſſen.Kehrtzu eurer Pflicht
zurü>zſagteucho�envon verbrecheriſchenAbſichtenlos,und
Wir ſindnochbereiteu< aufzunehmen.“Wenn man nicht
annimmt, daß ſolcheVerheißungeninVerbindungmit den
Nathſchlägendes franzöſiſchenCabinetsaufSkrzpnezki'swei-

. <es HerzEinflußgeübt,ſowäre deſſenBetrazenvölligun-

erklärlich. EE
Da díeTäuſchungdes Generalíſſimusvon den einfluß-

reihtenMitgliedernderRegierungund des Reichstagsge-
theilt,und Skrzynezkiſogardur den Kriegsrathin ſeinem
dem VaterlandeſoverderblichenCommando beſtätigtwurde,
der Feindaber {on vor dea Thöoren'ſtandund alleſeine
großenVerſtärkungenungehindertan ſichzog, ſchienPolen
unrettbarxverloren,— alsihmplöslích,wie dur<einWun-
‘der,cinMann geſendetwurde , der im Stande ſchien,ſeine
verlorneSache durchThatkraftund raſcheSchiägewieder
herzuſtellen.Unerwartet nämli< kehrteder'längſtaufgege-
beneDembinskimit ſeinerganzen SHaar und vielengefluch-
tetenLittkauernnah Warſchauzurü>,

i

;

7ahdemDembinski ſicham 9 Jul,zu Kurſzany
von Sielgudund Chlapowskigetrennthatte,brah er mit
nur 5300 Mann und 6 Kanonen auf,um ſichaufeinem
weitenUmwege durchLikthauenna< Warſchaudur<zuſ{<la-
“gen, wenn esihm nihtgelang, dieJuſurrectionwiederin

“

Gang zu bringen,Sein Unternehmenwar äußerſtkühn,



- denn auf allen Wegen durch Litthauen wimmelte es von ruſ-
FiſchenTruppen„ dietheilsgegen Warſchauzogen„, theilsin
Stationenvertheiltdas Land-bewachten,Da er überdießin
einem Bogen um- Wilna herum ging,ſo konnte die ſtarke
BeſaßungdieſerHauptſtadtihm mit leichterMühe den Paf
verrennen. Alleindur< faſtübermenſhliheAnſtrengungen
and dur eíaGenie der Schnelligkeit,wie es in dieſem
Kriegeaußerihm nur Dwernizkibewährthatte,gelanges
“DembinsfkiüberalldieRuſſenzu täuſchen,dieihm Entgegen-

ſtehendenzu überfallenund zu zerſprengen,„wenn ſieſ<wa><
waxen , und alleſtärkernCorps,dieihnverfolgtenoder die

Mh ihm in den Weg ſtellten, irrezu führenund ihuenge-
{chi>tund ſchnellzu entſchlüpfen,

:

Schon ain erſtenTage umging er bei Grudzie ein

aus Kurland:kommendes ruſſiſhesCorps,indem:er ſichganz
leiſe,nur dur<heiuWäldchengetreunt,beiihm-porbeiſchlich.
Am folgendenTage, 10 Jul., überfieler in Mieszkuß
ein fleinesruſſiſhesCommando von 440 Mann, bei denen

ex wenigſtensGewehreund eine Caſſevon-470 Ducaten

fand,(Jn ſeinereigenenCaſſehatteDembinskíi-damals nur

47 preußiſcheThaler.)Am 43ten überfieler abermals in

Poníewicz 180 Ruſſen„ und fandhiervielBagage. Am

45ten aberholteihn derruſſiheGeneralSawoiny einund

bedrängteihnbei Malata-in einer ganz offuenGegendſo

Hart,daßer nur dur< dieäußerſteAnſtrengungund beſon-
ders.durch!die Tapferkeitdes Majors Fanow iczgerettet
wurde , der mit ſeinenwenigenReiternden Rückzug:derpol-
niſchenFufanteriede>te. Dembinski kämpftebis in die

Macht,raſteteaberuicht, ſondernſuchtein der größtenEile

nochdieeinzigeRettungsbrückeauf,dieihm über einenlan-
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gen See den Rü>kweg bahnte. Um Mitternacht kam er bei
derſelbenan, und dieſeScbnelligkeithindertedieRuſſen,ihn
darínzuvorzukommen. Er brachteglüElichalleſeineLeute--
hinüberund brannte dieBrückehinterſichab.

Kaum aberwar er dieſerGefahrentronne#, als ex am
Morgen des 46ten ſhonwieder Nachrichterhielt,daßin
Podbrzeze dichtpor ihm 2000 Ruſſenſtünden.Vllein
ohneſichlangezu beſinnen,griffDembinski den Ort an und

fand uur 150 Mann darin, die ihm gleichwohlhättenge=-
 fährlihwerden können,wenn er ihnenZeitgelaſſenhätte,
diehierbefindlicheBrü>ke über das FlüßchenMusza abzu=-
brehen. Er fandhier,‘außervielenNahrungsmitteln,.
40,000 Flintenpatronen, dieihm ſehrzu Statten kamen, da:
er faſtalleMunítion ſchonverſchoſſenhatte,und úberdief
einenSappeur-Apparat, deſſenex zum Uebergangüber die-
Wilía und den Niemen bedurfte,und endlichno< 50,000

polniſcheGulden,dieſeinererſchöpftenCaſſeſehrnothwendig.
waren, Am 19ten gingDembinskíiungehindertüber die:
Wilia na< Markowíce,und am 20ſtenbis Smorgoníe,
weit jenſeitsWilna. Von hierabernahm er ſeineRichtung.

- wieder ſüdweſtlich,um ſi<Warſchauzu nähern.Es wär
ihm nichtmöglich,weder einenAngriffauf Wilna zu ma-

<en, noh ſ< überhauptirgendwozu haltenund eineneue

Jnſurrectionzu organifiren,da er überallvon den Ruſſen
verfolgtund aufgeſuchtwurde, Er fingDepeſchenauf,die
ihnunterrichteten, welcheCorpsman gegen ihnausgeſchi>t
habe,und wohin. DieſenUmſtandbenußteer, ihnenum ſo
ſichererzu entkommen. Jn Smorgonieſaher zufälligin eíz
nem Laden eiſerneNägel,und eínguterGenius gabihm ein>
ſiezu kaufenund fürirgendeinenNothfallmitzunehmen,



Am 24ſtenholteSawoinydiePolenwieder ein,na<-
dem ex die angeſirengteſtenMärſchegemachthatte,um ſie
pom Uebergangüber den Niemen abzuhalten,nahdem er

ihnenden See und dieWilíanicht.hatteverſperrenkönnen.
Sobald aber Dembinski ſeineAnkunfterfuhr, âuderte er

ſeinenMarſchplöôßlih,und gewann einenVorſprungvon
wenigſtenseinigenStunden re<tsna< Olszan y, während
ihnSawoinylinksin Borun y ſuchte.Hierzeigteſi Dem-

binskiim glänzendſtenLichte.Seine dur diegroßenMär-

“ſcheund StrapazenerſchöpftenTruppen (dieJufanterie
mußtebarfußlaufen)bedurfteninOlszanyeinerkleinenEr-

holung,und. dochkonnten dieRuſſenjedenAugenbli>von
Boruny, das nur 41'/,Meile entferntwar, ankommen. Eine
Schlachthâtteunglü>li<ausfallenmüſſen,da dieNuſſen
vielſtärkerwaren , als diePolen.JundieſerLage entſhios
ſichDembinski,ſeineLeute vor allenDingenetwas ausrußen
und ſchlafenzu laſſénzer ſelbſtaberwachtefürſie,lauſchte
gufdieRuſſen,um no< vor ihrerAnkunftſ<uellaufzubre-

chen,und: benußtedie kurze,dem SthlafederSoldaten ge-

göónnteZeitzugleich,um durchperſ<wenderiſcheSeldausſpen-
dungunter dieJuden

-

dieſendieverſte>tenLebensmittelzu
entlo>en. Doch ſchonum 2 UhrMorgens machteex dieſer

Raſt einEnde und triebſeinewiedergeſtärkcenLeuteim Eil-

marſchena< dem no immer entferntenNiemen. Endlich
erreichteer denſelbenbeiZboisfa, aber eineruſſiſ&eEs-
cadron,die hiervereinzeltgelegen,hattedie einzigeFähre
über den Flußzerſtört.Hierkamen ihm nun diein Smor-

goniemitgenommenenNägeltrefflichzu Stätten,denn ohne

fiehâtteer in der Eile keinFloß bauen können. Ohne
RaſtwurdederAbend des 22ſtenund die ganzeNa>t hín-



durch gearbeitet, und Dembinski hatte die Freude, alle ſeine
Truppen , Kanonen,Bagageund ſelbſtdieKrankenund Ge-

fangenenuüiverſehrtüber den Niemen zu bringen.Alser

hinúberwar, ließer dasFloßund zug!eicheingroßesWirths-

haus(aus deſſenBalken dieRuſſeneinneuesFloßbâtten
zimmernkönnen,und das überdießdem General Urug,ei-
nem Nuſſenfreundegehörte)zerſtören.Als am Morgendie
Ruſſenerſchienen,fandenſieDembinski aufdem jenſeitigen
Ufer,von wo er ſievor ſeinemAbmarſchenoh mit Kanonen-

ſc<hüſſenbegrüßte,
j

Dembinski eilteaufdem linkenUferdesNiemenweiter,
wo ihm von Slonie aus

-

der ruſſiſheGeneral Staunkie-

wiíczentgegenkam, Als dieſeraberbeiDzieciol auf die

erſtenPolen(diePoſenerReitereiunter Brzezanski)ſtieß,-

entfloher trozſeinerUeberlegenheit,weil er nichtregelmäßige
polniſcheTruppen, ſondernnux roheFuſurzentenhaufener-
wartethatte,am 24 Jul: Um ihnnoh mehr in Schre>en
zu ſezenund ihn über dieRiétung, welchediePolenneh-
men wolltea-zu täuſchen,ließihnDembinski gegen Slonie

hín zur Linken dreíſkverfolgen, und zugleihzur Rechten
alleBrü>ken und Kähnedes Niemen zerſtören,aufdenen ihm
Sawoiny hâttenachfolgenoder in dieFlankefallenkönnen.Ex
ſelbſtaber eiltegeradeaus na< dem FlüßchenSzczara.
Von hierâus iſtdieGegendſumpfig,und ein langerDamn
führtbis Dereczyn. HätteStankiewiczdie hölzernen
Brütken dieſesDammes zerſtört, ſo wären diePolenabge-
ſperrtund verlorengeweſen,Dembinski deeilteſichaher
hiereben ſo wie früherund fanddieBrü>kenno< unver-

= ſehrt.Ju der Nachtaufden 26ſtenerreichteex Dereczyn
- und überfieldaſelbſt500 ruſſiſcheHuſaren,die ihm ſehr



leicht den Damm hatten verſperrenkönnen,wenn ſiewa<ſa-:
mer geweſenwären. Auch fand er hierwieder eineMenge:
ihm ſehrnöthigerKleider,Pferdeund Schießbedarf,und#0--
gar ſcineMannſchaftwurde perſtärkt-dur< den Gutsbeſißer
Vronski, der mit 250 Jnſurgentenzu ihm ſtieß,und an:

welcheſ< auchder früherin den Wäldern von Bialowies-

thâtigeSchröder angeſchloſſenhatte. Am 26ſteneilte-
Dembinski weiterdur< Selwa na<hSabelyn, wo er cíz-

nen ruſſiſchenCourierauffing,durchdenStankiewiczdenGene--

ralSawoiny aufforderte,ſichmit ihm beiSelwa zu vereini=-

gen und Dembinski.daſelbſtaufzufangen.Alleinin dieſem:
AugenblickehatteDembinuski.Selva chon.weitim Nücken.

_

Bald.erwarteten ihn aber no< weit größereGefahren...
Vor ihm lagendie Wälder von Bialowies, deren.

Hauptpaſſageder ruſſiſcheGeneralBohlen mitbedeutenden

Streitkräftenbeſegt-hatte,bei Narewka, Jndem er nun:

am 27 JuliusbeiPoxoſowdieWälder betratund mit großer-
VorſichtſeinebeſtenOfficieredieGegend-ſoudirenließ,bez:

nustedieſenAugenbli>CapitánLempizki,diegemeinenSol--

datengegeu Dembinstkiaufzuwiegeln,Lempizkiwar beiJwie:-
pon Dembinsfi zur Beobachtungdes Feindesausgeſhiät-
worden,hatteſicheigenmächtigvom Hauptcorpsgetrenntund-

1m befceundetenLitthauerlandegeplündert,war aberdurch
die Ruſſengezwungenworden,ſichwieder aufDembinsft
zurückzuziehen,um nicht-gefangen-zuwerden,und Dembinski.

hatteihm wegen ſeinesBetragensharte,aberwohlverdiente:
Vorwürfegemacht!Jett ſuchteſichLempizkidadurchzu r=
hen, daser ausſprengte,DembinskihabeſeinCorpsan die
Ruſſenverkauſt,und dieausgeſchi>tenOfficiereſepeubereits
zu den Ruſſenübergegangen,Zwar wurde Lempizkidurch



Janowicz und Nadziszewski ſogleichverhaftet,aberdieSol:
daten-waren ín der That unzufrieden,da-ſieſolangeſ{<on:
diegrößtenStrapazenerduldethattenund-jeßt-in ſumpfigen:
WälderndurcheinenüberlegenenFeindeingeſchloſſen:zu ſeyn.
glaubten.

Aus dieſerſhre>lichenLagewurde Dembinskiwiedurch
einWunder geriſſen,denn anſtattdes. Feindeserſchienein:
Adjutantdes polniſchenOberſtenNozyzki, mit derNach=
richtdaß derWeg beiNarewk«freiund Rozyzkivon Warſchau:
aus miíteinerkleinenSchaarim Anzugeſey,am 29 Julius.
Sogleichbra< Dembinski'sCorps in vollerFreudena
Narewka- auf und vereinigte.ſchmit den 800 Mana díe

Rozyzkiführte.Dieſerkühnevolhyniſche-Partiſan, deſſen:
frühereThatenwir ſchonkennen, mochtenihtunthätíg:im
Warſchauaushaltenund-hatteſichvon -Skrzynezkierbeten,
den Partiſanenkríegfortzuführen.Er hatte:hieraufam Bug
operírtund beiDrohiczyn,dann wiederbeiSiemíatyczekleine

ruſſiſcheAbiheilungenaufgehobenund-ihnenBagage und Mu-

nitionabgenommen,endlicham 27 Juliusden ruſſiſ<henDi=-

víiſionsgeneralPaníiutin mit bedeutendenGeldern gefan-
gen. Am: 28ſtenwar er von- General.Bohlen beiLes na

angegriffenworden,uud hatteſichnah Narewkazurückgezogen,
wo ex Dembinski’sAnkunfterfuhr.

Da Sawoiny und Stankiewicz.den:Polenauf dem Fuße
folgten,ſo konnte Dembinski nichtverweilen.Zum Glück

erhielter diebeſtimmteNachricht,daßBohlenihmbeiBiel sf

auflaure.Er liesihnalſodaſelbſtſtehenund.wandteſichmit
Nozyzkinah Bozki und gelangteam 50ſtennah Ciecha=
nowíec, indem er díeRuſſenabermalsdurcſeineSchnel=

. ligkeittäuſchteund weithinterſichlief,
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Allein Dembinski war no< niht gerettet, denn in Síie-

wiatycze erwartetete ihn General Roſen mit ſtarkerMatt.
Seit aht Tagen ſchonhattedieſerGeneral ſéinenOfficierén
einenPunkt aufder Chartegezeigtund geſagt:hiergeht -

Dembinuskiunter. Doch erwartete er ihnnichtſobaldund
erfuhrſeinewirklicheAnkunftzu ſpät.Bei Koce ſtießen
die von Roſen ausgeſhi>tenTruppenmit den Avantgarden
Sawoiny'sam 54 Juliuszuſammen,währendan demſelben
Tage Dembinski den Bug paſſirteund bei Sterdin das

Königreichbetrat,Nozyzkiaber,der ſi<von Dembinski ge-
trennt hatte,beiNur überging.Roſen ſollſi dieHaare

_ausgerauftund Verwünſchungengegen ſihſelbſtauszeſtoßen
haben,da er erfuhr,daßer Dembinski habeentwiſchenlaſen.
Der legterekam nun vollendszwiſchenRüdigerund Golowín

vorbeiund langteam 2 Auguſtbei Radziminin derNähe

vox Warſchauan, wo no< keinMenſchetwas von ſeiner
Rettungwußte.

Als man ſieerfuhr,bemächtigteſichallerSemüther die

lebhaſteſteFreude.Am 5 AuguſteiltenFürſtCzartoryski,
derChefderRegierung,GrafOſtrowski, Landtagsmarſchall,

Wengierski,Commandant von Warſchau,und vieleLandboten

ihm nah Markîïentgegenund führtenihnim Triumphng<
Warſchau.  UngeheurerJubelbegrüßtedietapfernMänner,
deren verbrannteGeſſchterund vermiſchteKleidungendie

longeDauer und bieNoth ihresZugesverriethen.Als Dem-

binskivor demRegierungspalaſtanlangte,redeteihnVin-

zenz Niemojewski mit den Worten an: „„General!wie
der Senat und das römiſcheVolk díevon Canná Zurückeh:
rendenempfing,eben mit ſol<henGefühlenempfans?nwir

dichund deineGefährten!Euchhatdas Glückverlaſſen,aber



ihr habt die heilige Sache nicht aufgegeben. Wir danken dir

im Namen der Nation. Du haſtden FrauenihreMänner
und dem VaterlandeſeineSöhnegerettet.“Der Reichstag
beſchlos,ihm einenprächtigenEhrenſäbelfertigenzu laſſen
und im Reich8archivein Document niederzulegen,das die

Namen allereinzelnenSoldaten,dieden Zug Dembinski's

mitgemast,enthaltenſollte.

14.

SkrzynezksAbſekung.Der 15 Auguſt.Krukowiezki.
Dembinski'sHeldenmuthbewirkte,daß ſi<alleBlicke

von Skrzynezkiabund zu ihm wendeten.Er ſchienin dieſer
höchſtenNoth des Väterlandesder lezteNetter,und allePar-
teienunterwarfenſichihm, buhltenum ihn, DochPolens
unglüeli<erGenius wollte,daßDembinski nur den Muth
und das Geſhi> einesSoldaten,nihtauh einesStaats-

“

maunes beſaß.AnſtattalleParteienmit eiſernerHand zu

beherrſchen,fügteer ſl<denſelbenund ließſ@von ihnenhin-

undherreißen.Und anſtatt,wenn er doh einmal einerPar-=
teidieñenwollte,diekriegeriſchezu wählen,wählteer gerade
diefriedliche.Er täuſchtedieErwartung,er ſ<loßſi<au die

diplomatiſche, an díezaudernde,an Skrzynezki’sParteian.

EinigeMitgliederderſelbenwaren ſeinealtenFreunde,wähß-
xend die Niemojewskisvon der Kriegsparteiſeinealten
Feindewaren. Zudemliebteer den ſoldatiſhenGehorſam
und haßteals âchterSoldat das EinmiſchenderClubs, der
Fournalíſienund desPóbels.Endlichfehltenihm politiſche
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Einſichten,uad er ließſichvon Skrzynezkiund deſſendiploma-
tiſchenAnhängernüberzeugen,daßim vorliegendenFalleun-
thátigesZaudernbeſſerſeyaiskräftigesHandeln.

Zuerſtwurde Dembinski zum Souverneur von Warſchau
ernannt, aberſhonindenerſtenTagen kühlteer den Enthu-
ſiaëmusdes Volkes und der Armee ab. Er überhäuftedie
zahlreichenin WarſchaubefindlichenOfficieremit Vorwürfen
und drohteſieaus der Stadt zu jagen,weil ſiedieClubs
fülltenund Unruhen brüteten;aber er bedachtedabeiniht,
daß es nur Skrzynezki’sSchuldwar, warum dieſefeurige
Jugend nichtbeſſerbenußtwurde. Erüberwarfſichmit der:

WarſchauerNationalgarde,da er als Soldat eíneAbneigung
gegen allebürgecli<enJnſtitutehatte.Er beleidigteendlich
ſeinecigenenSefährten,weiler fürdieTruppen,dieihnunter
ſo großenGefahrenduch Litthauenbegleitethatten,nur

außerordentlichwenig Ehrenkreuzeforderte,während an=

dere Corps,die vielwenigergeleiſtethatten,von andern:
Generalendamitüberſchüttetworden waren.

_Dembinskiwurde alſoziemli<bald wieder unpopulär,
_ und würde keinegroßeNollemehrgeſpielthaben, wenn niht
Skrzynezkiîn einem no< weit höhernGrade ſi<Unwillen
und Mißtrauenzugezogenhätte.Er thatnämlichgar nichts.
Er bliebim Lager bei Bolímow- Paskewitſchgegenüber
ſtehenund erfüllteſeinzweimalgegebenesVerſprechen,eine
Scelachtzu liefern,no<immernihtund zauderteſolange,
bis der FeindalleſeineStreitkräftean ſichzog und von

allenSeiten Warſchau dichteinengte,Am 7 Auguſtlíef
er das Nüdiger’ſ<e Corps ungehindertüber die obere

Weichſelgehen,in der Nichtungvon Radom, währendzu

glei<hGolowin bisdichtpor Pragarückteund Paskewitſch



‘von Lowicx aus Anſtaltentraf,mit:dexHanplarmeeyox-

zurü>en,
Am 8 Auguſtverſammelten{i daherdieHäupterder

entſchiedenenKriegspartei,die beiden(Bonaventuraund

Vinzenz)Niemojewski,Lelewel,

-

Anton Oſtrowski,Zwier-
Xowsfki,A. Jelowizki,diebeiden(Heinrichund Franz)Nak-
wasfki,Godebski,Szaniezki-2c, beim GrafenOlizaxund
drangen darauf,man müſſeendlihhandeln.JhreAuſicht
fiegteauchim Reíchstag,und am 40 AuguſtgingeineDeputa-
tion,der Fürſt-Czartoryskian der Spize,insLagerab,um
Skrzynezkizur Nede zu ſtellen,warum er nihtgehorce,und
ihn nôöthigenfalls-abzuſeßen,Dex Seneraliſſimushattedie

Swathheit, eineMuſterungzu veranſtaltenund:dieSolda-

ten zu haranguiren,ſo daß-ſieihm einLebehochriefen,als
eben die Deputationaus Warſchauanlangte,die.er daher
aus warten lie#und ziemlichgeringſ{äßigempfing,Als
man ihm aber hartzuſeßteund einebeſtimmteEntſcheidung
verlangte,erêlárteer (im Widerſpruchemit ſeinerfrühern
zweimaligenZuſtimmung),er könnezu keinerSchlachtſtim=
men, es ſey zu vielgewagtund weit beſſerzuzaudernund
die diplomatiſcheHülfeabzuwarten. Dabei blieb ex nun
auchund wolltelieberabdankenals ſichſ<lagen,Da ſichdie
Verhältniſſeſeithernichtgeänderthatten,ſokonute man ihm
mit Rechtvorwerfen,warum er dieſebeſtimmteErklärung
uichtſchonfrühergegeben,warum er ſichim Gegentheilhon
gweimalzu einerSchlachtbereiterklärthabe,die er doh
uichtlieferte,und wodurcher dieRegierunggehinderthatte,
einenandern entſ<loſſenernFührerzu wählen,

Die Deputationließno< am nämlichenAbend dievor:

uelmſtenOfficieredesLagers(500an derZabl)zu einemall-



gemeinen Kriegsrath verſammeln,um die Meinungder
Armee zu vernehmen; ebenfallseineunklugeMaFregel,da
Paskewitſhdie Abweſenheitder Officierevon ihrenPoſten
leichthâttezu eínem nä<tliczenUeberfallbenußenkönnen,
und da die ZuziehungſovielerPerſonenund das Abhôren
ſoverſhiedenerMeinungennothwendigno<mehrVerwirrung
hervorrufenmußte. Zwar erklärtenſichallejeneOfficiere
einſtimmigdafür,daß SkrzynezkiihrVertrauen verloren

babe,„und daß ihnenſeinZaudernunbegreiflichvorkomme,
daß die Unthätigkeitbeim Uebergangeder Ruſſenüber die

Weichſel(ſowohlunter Rüdigerals Paskewitſh)und beim

Heranziehender ruſſiſchenVerſtärkungenaus Litthauendie

gröbſtenmilitäriſchenFehlerſeyen1c,;als aber daraufdie

DeputationdieAbſezungSkrzynezki'sdecretirteund nur

diehöhernOfficiere(67 an derZahl)zur Wahl eînesnenen

Obergeneralsvereinigte,waren dieStimmen ſehrgectbeilt,
Nichtwenigerals 22 erklärten,daßzwar Skrzynezkiſehrge:
fehlthabe,daßer aber denno<hbeſſerals ein anderer im

Stande ſey, ſeineFehlerwieder gutzu mahen. Nächſt
ihmhatteProndzpuskidiemeiſtenStiſnmen,dann erſtDem-
binsfi(8 Stimmen); außerdemfielenauh no< mehrere
Stimmen auf Vein, CaſimirMalachowski,Uminski,Lu-

- biensfí,Skarzynski,Die Deputationbeſtandgrößtentheils
aus Anhängernder diplomatiſchenParteiund entſchiedſi<

daher fürDeinbinski,zum VerderbenPolens,denn wäh-
rend Dembinskt als Feldherrganz dem BeiſpielSkrzy-
nezki?sfolgteund eben ſo unthätigblieb,erregteſeine
Wahl ſo ſehrden Zorn dex demokratiſchenund- Kriegspar-
tei,daß einewildeAnarchiedieFolgewar.

Dembinsfi nahm dieWahl mit Widerwillenan, wollte
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nichts davon wiſſen,dafman ihm ProndzynskialsChefdes
Generalſtabsbeigegebenhatteund erklärte,er könne über:

hauptden Oberbefehlnur interimiſtiſ<60 Stunden lang
übernehmen.Als er im Lagervon Bolimow ankam,ergaber

f< gânzlihden NathſchlägenSkrzynezki's,der ibnam 12

Auguſtwie ein Kind dur das Lagerführteund den Soldg-

ten empfahl.Ja DembinskihattedieShwachheit,inſeiner
Anredean die Truppen zu ſagen,„„erglaubeihrZutrauen
nichtbeer verdienenzu können, als wenn er ſieverſichere,
daß ér ſiein demſelben Geiſtewie Skrzynezkizu führen
ſichbeſtrebenwerde. Die Artnee konnte ihm aatworten,
daßes alshannder AbſeßungSkrzpnezki'snichterſtbedurft
tte:

2

Y
An demſelbenTage aberſuchteder Reichstag,Unheil

ahnend,den FehlerderDeputationwiedergutzu machen,
ſprachihrdas Rechtab, cigènmächtigeinenGeneraliſſimus
zu wählen,und beauftragtedieNegieriungmit einerneuen

Wahl, Sie fielaufProndzynski,das größteſtrategiſche
Seníe unter den Polenzaberdieſererklärte,er könnewohl
jedénbelehren,wie man 500,000.Mann commandire,aber
perſönlichkönne er níi<t1000 commandiren. Nun blieb
Dembinski interimiſtiſhder Befehlshaber,da dieRegíérung

;

ſichüber keineneue Wahl verſtändigenkonnte.
Am 15 Auguſttraten 17 littbauiſcheLandboten,dieníft

Dembinskiangekommen waren, in den NReichstagein und
verſtärktendiedemokratiſchePartei,Man bemerktedarunter

-

dieGrafen Câſarund Wladislaw-Plater,Kolysko,zwei.-

PVietkiewicz,GrafJoſephPotozki,Przeziszewski,Zembr-
zyzki1c, An demſelbenTageerfuhrman dieſcandalöſeMus-

ſerung,welheDembinskiund Skrzynezkiden Tag vo“
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in Bolimow abgehalten hatten, und am 44ten kam Dem-
‘binski ſelbſtund.führtedie polniſcheArmeein dieVerſchan-
¿ungen von Warſchauzurü>;ohne eineS<hlachtzu wageu,
‘außerdaß Uminski beiPaprotniaein kleinesGefecht
beſtand:Zwar war dieſerRückzugim Kriegsrathvon Voli-
mow beſchloſſenworden,da es jezt,na<hdemPaskewitſ<ſich
{0 ſehrverſtärkthatte,nichtmehr klugwar, ſi<-ihmim
offenenFeldeentgegen.zu ſtellen„und man ihavielſicherer
Hinterden“ VerſchanzungenWarſchau'sempfangenkonnte.
‘Alleindas Volk wußtedasStrategiſchedieſesRü>zugs uicht
Fu beurtheilea,ſondernſah ín ihm nur Schandeund:Ver-
‘xath,und es hattéwenigſtensiaſofernni&tUnrecht,als es
fh beklagte,daÿes Skrzpnezkiund dieRegierungſoweit
Hattenkommen laſſen.

Warſchauwar in Aufregung,als diepolniſcheArmee,
wor den Ruſſenfliehend,derStadt ſiihnäherte,und Fana-
tionmunsund VerrathbenußtendieſeAufregung,um Polens
Untergangzu beſhleunigen:Schon langebeſtandeine d e-

moktratiſhe Verſhwöxung, deren vorzüglichſteHäuy-
ter Lelewel und Krukowíezki waren, Der erſterehan-
delteinglühendemPatriotiömus,indemer dieZaudernden,
die PolenſeinemUntergaugeſchonſo nahegebrachthatten,

__ gusrotten wollte,Krukowiezkibefriedigtedagegennur ſeine
Rachſuchtund zugleichſeineHabgier,indem er unter der

Maskée desJakobinerseinVerräther-war-und Warſchauden

Muſſenverkaufenwollte, Es- bleibtinzwiſchenmerkwürdig,
das er Lelewelund deſſenParteiſo langetäuſchenkonnte.
Sie hieltentägli<hZuſammenkünfte,und Lelewelvertraute
¿KrukowiezkialleſeineGeheimniſſeund liesſichvon ihm leiz

“= Manhatte ſhoneinComplotgugleichin derArmee
und







Und în Warſchaugemacht:Eine Menge Unzufriedenerwar

gewonnen,und derallgemeineUnwíllemußtejedeskühneUn-
ternehmender Verſhwornenbegünſtigen,DíeRegierung,
derReichstagſolltengeſprengt,dieObergeneraleentſeßtwer-
den. Eine Regierungvon drei Conſuln ſollteernannt
werden,und dieſchonbezeichnetenCandidatenwaren Lele-
wel álsRepráſentantdes Reichstags,Pulawskiíals Re-
‘präſentantdesVolks,und Zaliwski alsRepräſentantdes

Heeres,Der leßterewar früherFähndrihund Wiſozki's
Támerad,begannmit ihm die WarſchauerRévolution,und
trug dur ſeinegeſchi>tePoſitionin der MittederStadt,
wodurher dieruſſiſchenRegimentertheilteund vieleihrer
Generaleauffing,das Meiſtezum Siegebei.Späterüber-
nahm er das Commándo einesStreifcorps,mitwelchemer
im Auguſtow"ſchenſichauszeihnete,bisihnGielgudmit
‘ah Wilna nahm. Hierwurde er,wie wir geſehenhaben,
{m Stichegelaſſen,entkam aber glüc>li<.Dieſerjunge
Manu mit tatariſchenGeſihtszügenund von großerKörper-
Traftgenoßein außerordentlihesAnſehenbeider Volkspar-
tei,und ſeinRuf war weitgrößeralsſeinGlü>, Er avan-

círtezwar inder kürzeſtenZeitzum Obriſten,aberer fand
Feine Gelegénheit,diegroßenErwartungen,-die man von
ſeinemfkühnea“Charakterhegte,zu beſtätigen,Als ihm
LeléweleinenWink gab,löſteer augenbli>lihſeinStreif-
corpsauf(wasihm Skrzynezkiund Dembinski ſehrzum

“Vorwurfmachten)und eiltealleinnah Warſchau,urn,wenn -

die Verſhwörungglückte,das Kriegsconſulatzu überneh-
men. *) Die HâuptexderdiplomatiſchenPartei,Czartoryski,

*) Das Ungrûc vereinigtedie Parteienwieder, Es gehörtzu

MenjzersTaſchenbuch,DritterJahrg.IT.Thr. 7
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GuſtaviWiladégou,Wielopolski,Swidzinski,Wladisl.-Z4-
moyski,ſolltenaus dem Wege geräumtwerden. Dießwar
der geheimePlan„ den dieVerſhwornen-aufKrukowiezki's
Rathnuxr-Wenigenmittheilten,währendman ihndergroßen
MaſſederLandboten,derOfficiereund desVolkesverſchwieg,

“um nichtihrenArgwohnoderihrMitleidzu we>en. Kru=

FowiezkiaberhattedabeidieAbſicht,wenn es erſtzur allge:

meinenAnarchiekänte,mít HülfederUnwiſſenden:dieWiſ-
ſendenſelbſtzu verdrängen,und ſlattjenerdreiConſulu,die
ihm nur -lächerlih-waren,ſi<ſelbſtan dieSpigederRegie-
rung zu ſtellen.

DennochbliebderZwe> derVerſhwornennichtyerbor-
gen. Czartorysfkiwurde gewarnt,da aberWengierski,der
Stadtgouverneur,und Grabinskí,Chefder Municipalíität,
dieSachefúr-unbedeutendhielten,und dieRegierungüber-
dießdamals ausſchließli<mit derArmee undder.preſſante
Wahl einesGeneraliſſimusbeſchäftigtwar, ſo wurde den.

den ſeltſamenund rührendenSchickſalendieſerRevolution,daf
eben dieſerZaliwskiund einerſeinerbitterſtenFeinde,derſchon

“ mehrmalserwähnteGraf Ledochowskivon dex ariſtokratiſch-

diplomatiſchenPartei, dem nachder Schlachtvon Oſtrolenkaæ

 Sfkrzytiezkidie ErhaltungſeinesCommando’sverdänkte,nac
dem FalleWarſchau?’smit einanderflohenund -wieVater und

Sohn die Gefahrender Fluchttheilten.Der alte Graf und

‘Diplomatentkam als Viehhändler,und deriungerepubrica:
niſcheHeld,der präſumtiveerſteConſulPolens,begleiteteihw
als ſeïnKnecht.Auf beide Köpfewar einPreisgeſeßt,und
ſiemußtenMonate umherirren, bevorſiedieGränzeRerreidten,
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Warnungen keine Folge gegeben. Nm 15 Auguſtwar Mari@

Himmelfahrt,und der Täg vergingruhig,wie ein gewöhn-
licherFeſttag,Erſtgegen Abend wurde unter demVorſiße“
Czynski?s eineödffentliheSißung des patriotiſchen
Clubs eröffnet,und ein guterRedner,Ppluzanskihêran-
guirtedie Zuhörer,indem er ihnenallevon derRegierung
und den FeldherrenbegangenenFehleran den Fingernhers
xe<unete.Beſonderswurde dieNichtbeſtèafungJankowski?s
und ſeinerMitgefangenenbervorgehoben,weil dießaufdie
Ménze vorzüglihwirken mußte. Da ſchon alleGeinüther
erhißztwaren, erhobſi<Boskí, einübelberüchtigterMenſc
und eineCreaturKrukowiezki’s,und fordertedieMenge auf,
ſichin Maſſe in den Palaſtder Regierungzu begeben.
Czynsfibrachtees inzwiſchendähin,daß nur eineDeputa=
tionabgeſhi>twurde, deresSprecherer ſelbſt,Pulawêki,
PVluzanekiund Boskí ſeynſollten,Gleichwohlfolgtedieſen
DeputirteneineungeheureMenge Volksund umringteden
Palaſt,Jun den Saal der Regierungſelbſtdrängteſichein:
halbverrüctesund bewaffnetesWeib mit ein(Dembinska).
Czynsfitrugdie Klagendes Volks beſcheidenvor, und Czar-
toryskiantwortetemit Nuhe: der ProceßJankowski'shätte

E
niht beendigtwerdén fönnen,da er ſehrausgedehnte

Unterſuchungenerfordere,und kräftigeMaßregelnzur Ver-
‘theidigungWarſchau'sgegenden Feindkönntennur dann ge-

troffenwerden,wenn jedeUnordnung,Ungehorſamund Anar-

cie vermiedenwürden. Jn demſelbenSinne ſprachendie
anderen Mitgliederder Regierung.Alleinda Czynskiund
ſelbſtPulawskidamit zufriedenſ{ienen,tratBos ki in

größtenZorn hervorund ſtoßbeleidigendeDrohungenaus.
Dießbrachtevon SeitederRegierungauh Barzykowskiin
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Harniſch, dex nichtnur Boski zu ſchweigengebot,ſondern
-

„Au ſeineneigenenCollegenvorwarf,daßſieſichherabließen,
zmnítſolhen-Menſ%enzu unterhandeln,Barzykowski'sStolz
dienteabernur dazu,dieVolkspaxteino< wüthenderzu ma-

chen,Nun wohl,rie Boski, von dieſerNegierungiſt
_ni<tsmehrzuerwarten,und man muß dieSchurkenhängen!

Seinen Worten folgtebald dieThat. AlleUmſtände
vereinigtenſi<,dieWuth des Volkeszu ſteigern:die Un-

thâtigkeitder Armee,diejämmerlichenOberbefehlshaber, die

untereinanderComplimentewechſelten,ſtattſihzu ſchlagen,
„diefurchtbareNähe undStärïe des Feindes,und Verrathin
der Stadt ſelbſt;dießwar genug, um auh ein mindec

„xaſ<esVolkals díe Polenzur Raſereizu bringen.“Die

„SchonungJankowski?sſchienden Erbittertennur aus einem

EínverſtänduiſederRegierungmit den Schuldigencrklärlic.
Sie wußtenuicht,in welcherpeíulichenLageſl<die Negie-
xung befand,da ſſeJankowskiaufSkrzonezki'sAnſtiftenver-

Haftet,aber keineBeweiſegegen ihnhatte,ihn daherau<
nur einermilitäriſ@enNachläſſigkeit,aberkeinesBerraths

überführenkonnte,und es fürſileeben ſo gefährlichgewe-

„ſenwäre,dem wüthendenVolke.zu ſagen,wiees eigentlich
‘damitſtand,als es grauſam:und uumenſchlichſchien,jene
PYnglü>lichenaufeinenblofeaPR híndem Henkerzu

_ übergeben.
Ehe eineStunde:verging,umringtenzahlreicheVolkê-

Haufen,an der Spigzedievielenübercompleten,unzufrie-
denenund müßigenOfficiere,denen man keineBeſchäftigung

gegebenhatte,das Gefängnißgebäude,in welchemJFankowski

UndſeineMitſchuldigenſaßen,Wengierski hatteNatio-

nalgardenund ſogareinBataillondes438tenRegimentsher-
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beigerufen , aber Oſtrowskî, Commandant ber National--
garde,wagteniht,Gewalt gegen das Volk zu brauen,und
dieLinientruppenwolltenebenfallsnihtangreifen, als ſie
lauterOfficierevor ſichſahen. Die Thüren wurden einge-
brochen,die Wachen mit Sewalt zurückgedrängt,Wozu

-

ſollenwir unſerLeben opfern,um Schurkenund Hohver=
râther,zuretten? riefendieNationalgarden,und #0begannen-

dieMörder ihrGemeßelungeſtört,„„Baldbringttan, er--

zähltSpazierna dem Berichtevon Augenzeugen,ben unglü>-
lichenSeneralJa nfo ws kiherunterin denHofzim Hemde-
und Beinkleidern,zitternd,ſeineUnſchuldverſichernd,“Mam -

wirftſichmibhandelndaufihn,aber als eíneStimme ruft,-
man ſolledas S(loßpolniſcherKönigenit mit dem Blute“
eines Verräthersbefle>enund ihn an die Laterne führen,
bringtmau ihnauf den Plaßder Sgule Sigismund,zieht“
ihn an die Laternehinauf;das Eiſenbrichtvon der Lat,
und als er herunterſtürzt,zerhaœenund zerfleiſcheneige“

Menge Säbel den Körper;aber dur<hausdarnachdürſteud,
ihm dieStrafedes Hängensangedeihenzu laſſen,ziehtman"
den unkeantlicheuLeichnaman dem Laternenpfahlan dew

“

Fißenîn dieHöhe!— Mangeht von Neuem ia dasSchlo#
und ruftna< Hartig. Dieſerwird hintereinem Ofen vor-

gezogen
— und ſoíſtdieErhigungbereitsgeſtiegen!— ſhonim

JFunerndes Hofesniedergemeßelt,und dann eben ſoaufge-
hängt.DannſolldíeNeíhean Buk owski kommenz derſelbe
hatſichaberíndenGarten gerettetnebſtBent kowski,einen
chemalígenHeroldbei derKrönung,der ebenfallsgefangew
geſeßtworden. Währendman ſieſucht,erſceintdas Baz
taillonvom 18ten Regiment,undſtelltſichin dem Hofeauf,
bleibtaberruhigſichen,und endlicherklärtfogarauch.der
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“Major, er werde das Blut ſeinerMitbürgernichtvergießen;
láßrdann die Soldaten die Waffenabnehmen;dieſelegen
ſh ruhigunter den Fenſterndes Schloſſesnieder,und die

Officieremiſchenſi unter dieZuſchauerim Sg@loſſe!Man

bringtBentkowski herbei,der aus einem Fenſteraufden
Balcon geſprungenund das Bein:gebrochen,und tódtetden

halbOhnmächtigen.Dann wird Bukowski von dem Gärtuer,
Fei dem er vergebensSchuß geſu<k— ſoallgemeiniſtder
Haß.und die Wuth gegen die vermeintlichenVerrätherund
die Erbitterunggegen dieNawhläſſigkeitder Behörden,dieſie
nichtgerichtet!— ſelbſtherbeigebrazt.VergebensfordertBü-
FowsfkianweſendeSoldatenzu ZeugenſeinergutenGeſinnung
gaufzſelbſtdieſeverläugnenihn, und daraufzerha>tmau

Ahn, wie den General Jankowski,und beſchäftigtſichdann mit

dem OberſtenSlupezki. Yber au< mit deſſenErmordung
war jeßtdieerbitterteMaſſenihtmehr zufrieden;der Blut-
durſtwar einmal erwacht,und ſoſtürzteman ſl<auf den

KammerherrnFentſ<, den man früherverſchont,und end-

lichauchaufdieDame Bazanow , dieman unter dem Bette

vorzogund aus der Umarmung ihrerTochterriß,Die Leß-
tere retteteAlexanderGolynski,— Das ganze Blutbad

dauertekaum eie halbeStunde,und t:a< deſſenVollen-

__

dung hôrteman überallFreudengeſchreiund dieRufe,ſol:
«hesEnde möchtenalleVerrâtherfinden!Ja, ſelbſtDa-

men, dieaus den Fenſternvon Ferne zugeſchaut,ſollen

hrenBeifallüber dieVolksrachezu erkennengegebenhaben.
“Es wax 10 Uhr Abends;und nun erſtzeigtenſichVolkshau-
fenaus den niedern Ständen „welche,geführtvon Einzel-
‘nen, wie voa einem jungenOfficier,Czaruowsti,in mehre-
ren Banden „ theilsnah dea Baxrierenvon Wola ſtürzten,

è Vi
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um dort die Spione Schley, Makrot, Szymanowski
und Andere zu hängen,theils die Häu�er nah ſolchenberüchtig-
ten Perſonendur<hſu<htea.Eben als man an den Barrieren
pon Wola mordete,ſprengtederFürſtCzartoryskiaufſeinem
Wege nah dem Lager bei ihnenvorüber. Einigefielen

ſeinemPferdein die Zügel,aber der Fürſthatteſo viel

Muth.und Geiſtesgegenwart,nah ſeinenPiſtolenzu faſſen
und ſ< dur< einenSchußzu befreien;ein ihm nachgeſchí>-
ter Flíntenſchußfehlteihn.ebenfals.Doch ſchienman hn

nichterkanntzu habenzdenn auf keineWeiſewar das Volk

zu Gewaltthätigkeitengegen Andere als gegen berüchtigte
Spionezu bewegen,So ſahStanislausBarzykowskiſelbſt,
wie derDoctorBrawazki,ein wüthendesMitgliedder pa-

triotiſchenGeſellſchaft,alser das Volk nichtbewegenkonnte;
ihm na dem PalaſtedesFürſtenCzartoryskizufolgen,ſeine
UniformalsNationalgardiſtabrisund dieſelbemit Füßen
trat.‘ Spazierſagt,daßin dieſerNachtdreißigPerſonen
umgebrachtworden ſeven.

Am Morgen des46ten ließſic<Kr uko wiezkidurchſeinen
Anhang îm Volke zum Gouverneur von Warſchauausrufeu,
und bemächtigteſi<derGewaltgänzlich,da dieRegierung
zerſpréngtund flüchtigund dieArmee ohneHaupt war. Ob-

gleicher vorgab,der WiederherſtellerderNuhe zu ſepn„#0

verlängerteer dochdieAnarchieund vermehrtedas Furchtbare
dieſerTage noh dur<künſtlicheShre>en,um alleſeineGeg-
ger und Nebenbuhlerzu betäubenund deſtoſihreralleinzu
herrſchen.-So líeßer unter der Maske des Wohlwollens
Skrzynezki,Czartoryskiund vieleandereHäupterwarnen,
ſilemöchtenſchnellentfliehen,da das Volk ſieermordenwolle,
und um dieſeblutigenDrohungen deſtowahrſcheiulicherzu



machen „ ließ er am 16ten die Morde in den Gefängni��en er-

neuern.

-

Das erſtedieſerneuen Opfer war Hankiewict,
vormals Staatsrathund Freund des verhaßtenNowoſilzow.
ZugleichließKrukowiezki.mit ſchadenfroherBosheitlange
Liſtenvon Perſonenbekanntmachen„, diedas Volknoh hân=
gen wolle,ohnedaßdas'Vol? wirklichdarandachte.Dur
dieſesMittelſchre>teaber KrukowiezkidieMenſchen, und

alleGefährdetenflohenaus der Stadt und ſuchtenSchuß in
derArmee,dieimmer noh ohneHauptwar, und wo diebun-

teſteVerwirrungherrſchte.Den ScheußlichkeitendieſesTa-
ges(16Auguſi)wurde am Abend dieKrone aufgeſeßtdurch
den Mord des Baron Kettler, einesgebornenPreusen
und ruſſiſchenOfficiers,derzufälliggefangenund verwundet:

- an dieſemTagein Warſchaueingebrachtwurde.Da er dem

wüthendenPöbelin die Hände.fielund ſelbſtunvorſichtig,
anſtattdieNehte des Unglä>sgeltendzu machen,mít Tros-
undSchimpfredenden Pöbelherausforderte, ſowurde er an

“den Füßen aufgehängtund lebendigzerfleiſ<t.- Doch war.

auc er no<nichtdas lezteOpfer.Nochbefandſi<in War-

ſchauKawezki, ruſſiſherSpionundAufſeherder Schule
zu Kaliſch,der die poluíſhenKnabenimmer ſehrgeplagt:
hatte.Jha ſu<teman ſchonlange,als man ihnia der

Nachtdes 416tenauffing,da er eben in Weiberkleidernent-

fliehenwollte.Er wurde von kleinenKnaben aufgehängt.
Da nun aber gllezerſprengtenGliederder Regierung.
und des Reicstagsſichvor dex Stadt îm Lagerzuſammen-
_fanden,trat endlichwiederetwas Beſinnungein, Skrz y-

nezki gab im Kummer über das Vorgefalleneſeine-Entlaſ=-
ſungvou allenſeinenAemtern einund wolltegar nichts
mehrmit derpoluiſhenSachezu ſchaffenhaben,Der Gene-
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ral Chrzanowski rieth unablä��ig, man ſollemitdenRuf-
ſenunterhandeln,und ſagtegeradezuvoraus,wenn dieRuſ-
ſenWarſchauſtürmten,ſowürdedieRachebeiſpiellosſeyn,
ſo würdendiegrauſamſtenAusrottungsverſuchegegen die

ganzepolniſche-Nation.gemachtwerden,Aber er machteſich
durchdieſeAeußerungennur verdäcztigund erhieltſeineEnt-
laſſung.Alle-AugenrítetenſichaufProndzynski,der
zweimalbeinahfußfälliggebetenwurde, den Oberbefehlzu
übernehmen;aberer weigerteſich,und erſtKrukowiezki,
mit dem er eineUnterredunghatte,brahteihn,Gott weiß
durchwel<eMitteldahin,ſicherbittenzu laſſen.Währenddie-
ſesverderblicheVerſtändnißzwiſchen-Krukowiezkiund Pron-
dzynskizu Standekam, glaubtedieParteiSkrzynezki’sund

Dembinski's9aucheinenSchrittthunzu müſſen,um durchdie
Aëmee dem VolkeinWarſchaueinGegengewichtzugeben,oder
vielleichtauh:nurum ihrerErbitterungLuftzu machen.Ge-
neralLewin ski, deranſtattdes krankenLubienskidamals
ChefdesGeneralſtabswar, mußteaufAnrathenjenerPartei
und beſondersim Namen Dembinski’'s,der dainalswenig-
ſiensnoh dasſcheinbareHauptderArmee war, am 17ten ei
nen Tagesbefehlerlaſſen,worin dieMordſcenenin Warſchau
aufsäußeëſteübertriebeageſchildertund ſogardur Lügen
entſtelltwurden,da es unter andern darin hieß,es ſeyen-
Frauen-undKinder ermordet worden , welchesleßteredurch-
aus nichtder Fallwar. Man forderteDembinsfki auf,
ſichzum Dictatorzu erklärenund an derSpitzederArmee
inWarſchaueinzurü>ten; alleiner hattenihtEntſchloſſenheit
geuug dazu,

“

Czartorysfi„ dergalsOfficierin derKleidung
ſeinesNeffenzu ihm geſlüchtetwar, ſahmitBekümmernifi-daßer ſicin deſſenEnergiegetäuſchthabe,
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_Dembiuski beging hier den ungeheuerſtenFehler.Als
er an derSpie der noh immer treuen und mit den Volks-

gräueluunzufriednenArmee am 17ten na< Warſchaukam,den
erbleihendenKrufowiezkimit hartenWorten andonnerte,
Lelewelmit Vorwürfenüberhäufte,dieMörder zu verhaften
befahlund Pulawskiwirklichgefangennahmz alsKtukowiezki

|

aufeinigeZeitſogarunſichtbarwurde,in derAngſt,daßdex
xühneGeneral vor allenſeinenſ{@uldbeladnenKöpffordern

. würdezalsderReichstagſichwiederfeierlichverſammelte,— in

dieſéèmAugenbli>ewar es Zeit,die Dictaturzu ergreifen,
der Schlangeim Junnernden Kopfzu zertretenund dieAr-
mee zu einem ehrenvollenleztenVerzweiflungskampf,und

vielleichtzum Siegezu führen,AlleinDembinskikonnteſich
uichtentſchließen,und ſogîngderAugeabli>verloren,Kru-
rowiezkifaßteſichwiederund wußtedie Furchtdex Einen,
dieSpalkungder Andern“unter ſeinenGegnern ſo gut zu

benußen,dafderReichêtagnochau demſelbenTage(17Aug.)
ihn,Krukowiezki, zum Dictator wählte,Er ver-

‘danktedieſesReſultatkeineswegsderLelewebſ<henund:Olí-

zar'{ènVarteiallein,ſondernvorzüglichſeinemEinverſtänd-
_níſſemitProndzynski,ſeinemmilitäriſchenRufe(daderFeind
vor den Thorenwar, Skrzynezkiaber abgedanktund Dem-

binsfizu ſehrſeineUnfähigkeitverrathen-hatte),und endlich
am meiſtender UnvorſichtigkeitſeinerGegner,die zwar ía

der Majoritàätwaren, aber ihreStimmen zwiſchenBong-
ventura Níemojewski,dem LandtagsniarſchallOſtrowski,Czar-
torysfi2c,theilten.

Auf dieſeWeiſelegtederReichstagdas SchickſalPolens
mit feierlicherZuſtimmungin“dieHändeeinesVerräthexs,
derſciaVaterlandfürbagresGeld verkäufte,So oftauh

B,
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ſ<on dieFreiheitunter der Maske ihrerUebertreibung.ver:

xathenworden iſt,ſobeweiſtdo<Krukowiezki,daßeinſobe-
fannter-und plumperKunſtgriffimmer noh nichtaufgehört

hat, beiden MenſchenGlü>k zu machen.
Als ex dieRegierungübernahm,beſtand.das in und dicht

bei Warſchau-coucentrirtepolniſcheHeer no< aus 77,000

Maun: (65,000Jufanterie,10,000 Cayalleríe,nahean 4000

_ Artillerie)mit 4140 Kanonen, und außerdemno< -20,000
Maun National-und WarſchauerSicherheitsgarden.Die.
Ruſſenhattendagegenunter Paskewitſ<h70,000 Maun, un-

terKreuß,deram 4 Auguſtſchonin Raygrodankam,25,000
Mann, unter Rüdigerîn Lublinjeßt53,000, unter Roth,
derebenfalls‘herbeieilte,10,000,und unterGolowin und Ro-

ſenvor Praga12,000, zuſammen150,009 Mann mit mehr
als 400 Kanonen,Die Polenaber hatteneine weitgünſti-
gere Stellungals díeNuſſen,indem ſiedur< dieVerſchan-a
zungen von Warſchaugede>twaren , und unter einemtüchti-
gen Anführerkonnten ſieden Sturm der Ruſſenmit unge-

heurem Verluſtabſchlagenund dann über den durchden
Sturm geſ<hwächtenund erſchöpftenFeindherfallen.Die
Wagſchaledes Kriegsſtandnichtnur gleich,ſondernzu Gun-
ſtender Polen.Aber ihregünſtigeStellung,ihrno< o
zahlreichesund muthigesHeerhalfenihnenuichts,da Ver-

wirrung,Parteiungund Verrathin deroberſtenLeitung,
eingeriſſenwaren.

NachdemSkrzynezkidem“Feindebeim Weichſelübergang
und beiderBeſezungderfeſtenStellungvor Lowiczkeiner:
leiHindernißin den Weg gelegthatte,ſowar es jegtfreilich
zu ſpât,ihnim offenenFeldeanzugreifen,Die Ebenenum -

Warſchaueignetenſichnichtzu einemSchlachtfeldefürdie
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Polen, da ihaen die Ruſſenwie an Zahlüberhaupt,#o ins-

beſonderean Cavallerieüberlegenwaren. Es war mithin
jestdas Klúgſte,den Feindhinterden Verſchanzungenvon

Warſchauzu erwartenund zu dieſemBehufdíe ganze polní-
ſheArmee în Warſchaubeiſammenzu behalten, um deſtoge-
wiſſerdea Sturm abzuſchlagen.Wann hättenje150,000
Mann einewohlbefeſtigteund von beinahe100,000Mann ver-

theidigteStadt erſtürmenkönnen? Auchbefandenſi<wirk-

li allepolaíſhenTruppeninWarſchau,und nur der unru-

híigeVolhpnierNozyzki,„ der inzwiſhenzum General*

ernannt worden war, ſtreiftemit 5000 Mann gegen Sand0-

mir,um wo mögli Nüdigerden Weichſelübergangzu weh-
_ren, Dießgelangihm aber niht,weil ex vielzu ſ{wa<

war. Nüdigerſezteam 7 Auguſtbei Jozefow “über

die obere Weichſelund überfielRozyzkiam 9ten in dem

StädtchenFlza, wo dieſextapfereVolhpnierſi< mit

ungemeinerKühnheitſe<sStunden lang mit dem ganzen

NüúdigerſcenCorpsherumſhlugund ſichglücklichden Rük-

weg na< dem Krakguiſchenbahnte,um hierdie polniſchen
Waffenfabrikenund 14,000 ruſſiſheGefangenezu de>en.

Núüdigerfolgteihm nicht,denn dieNuſſenließenalleshínter
ſi<,um alleihreStreitkräftegegen Warſchauzu concentri-

ren. HattenſiedieHauptſtadt,ſo fielihnendíeProvinzvon

ſelbſtîn die Hände, Jn KaliſcherregtendeutſheFabrí-
canten eineContrerevolutíon,alsdieRuſſenſ< ihnennä-

bertenzaberihrUnternehmenmißlang,da dieNuſſen,ohne
ſichum dieſeunbedeutendeBewegung zu bekämmern,ihr
Auge uur aufWarſchaurichteten,Dagegenſtelltenſiedex

Guerilla,wel<Heder fühnePu s8zetaufs neue im Augu-
ſtowſchengebildethatte,mit großemEiſernach,weileine
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neue Juſurrectionim Rückender ruſſiſchenHauptarmeéund
gn derlitthauiſchenGränzeihnengefährlichwerdenkonnte.

PuszetmußteſeinüberallverfolgtesCorps auflöſen,ent-
Fam jedo<glü>li<na< Warſchau.Eben ſo mißlangdas
Unternehmendes AlexanderSobansfki, der Volhßynien

wiederinſuargirenwollte,da er ſi aberin SallizienGeld
holte,von denOeſterreichernfeſtgenommenwurde,

Sehen -wirnun, was Krukowiezkithat,unt beidieſem
Stande derDingePoleúsShi>kſalzuentſcheiden.Er myſti-

ficirtealleParteien,um ſichjeder’gleichſehrzum Verderbendes

Vaterlandeszu bedienen.Nachdem erfrüherdieDemagogen
gebraucht,um ſichansNuderzubringen,desavouirteev ſiejet,
vertrauteihrembitterſtenFeinde,demheimlichmit denRuſſen
unterhandelndenChrzanowsfi, das Commando in der

__ Stadt an, ließdur ihnden Club ſchließen,diebekannten-

Aufwieglerverhaftenoderaus derStadtjagenund dasVolk
dur< Militärgewaltund ſtrengepolizeilicheMaßregelnim
Zaum halten,Dießalleswurde ihm zum Verdienſtangere<-
net und alseine heilſameMaßregelderOrdnunganerkannt,
obgleichKrukowiezkiſelbſtdamit nur dieBeſeitigungdec
wahren Patriotenbezwe>te,und ſi<freiesSpielmachea
wollte,um unter dem Scheinedex EnergiedieArmee in der

altenVerwirrungzulaſſen,jaſletufenmäßigvölligzu de-

moraliſiren. Ec-ließdaberDembinskiim - Obercotimando
der Armee „ und-gewanndadurchwiederdas Zutrauender di- |

vlomatiſchenPartei,bezwe>tedamit abernichtsAnderes,als.
Dembinski’sSchwächezu benutenund unter ſeinemNamen
diefehlerhafteſtenDispoſſtionenzu treffen.Nachdemer die
Sache:ſchonſogeſdi>teingeleiteihatte,beriefer am 19 Aug.
einenKriegsrath, um einenVertheidigungsvlanzu ent-
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werfen. Er entlud ſichdadur ſelbſtallerVerantwortlickeitund
wußtenur zu gut,wie ſehrdieMeinungsverſchiedenheitund
VerwirrungſolcherſchonoftuußlosabgehaltenenKriegsrä-
theſeinenverrätheriſhenAbſichtenzu Statten kommen mußte.
JundieſemRatheſ{hlugenKéufkowiez;kiund Chrzanowskibos-
haftvor, manſolle geradezuden Ruſſenentgegénrü>kenund

eine o�fneSchlachtſchlagen.Sie wußtenwohl,daß eine

ſolcheSchlacht,wenn ſilewirkli<geliefertwurde, den Polen
verderblich.werden mußte,daß aber der Kriegsrathſieeben
deßhalbverwerfenwürdezalleinſiehattenbeiihremAntrage
den Vortheil,äußerſtpatriotiſ<und kühn zu erſcheinen.
Dembinskí thatden unſinnigenVorſchlag,Warſchau, die
Baſis allerpolníſhenOperationen,ohneSchwertſtreichauf-
zugebenund ſl<in Litthauenfeſizuſéßen, wo díePolen, um

nichtzu verhungern, ſi<hättenvertheilénmüſſenund ohne

feſtenStüßpunftuntergegangen"wären,Der Kriegin "Lit-

thauvenhattenur Sinn, ſolangeWarſchaunochîn denHän-
den der Polenwar und dieHauptmachtder Ruſſen beſ{häf-
tigte.Umíns ki rieth,was unter dieſenUmſtändenallein
zu rathenwar, nämlichſi<hinterden Verſchanzungen¿u
halten,aber zugleicheinCorpsaufdieSeitevon Pragaaus-
zuſchi>em,um Golowin zu vertreibenund Warſchaumit Le-

bensmíttelnzu verſehn.DurchdieunbegreifliheNahläſſig-
keitSkrzynezki’swar es nämlichdahingekommen„ daß‘die
Hauptſtadtnur noh auf 7 Tage Lebensmittelhatte.

“

Kruko-

wiezkibenußtedieſenUmſtand,ſichan Skrzynezkiendlichzu
rächen, und befahlDembinski,denſelbenaufder Stelleaus
der Armee fortzujagen.Dembinski aber,unter deſſenShuß
ſichESkrzynezkibigherbefand,nahm diegrobeund boshafte

__EpracheKrukowiezki'sübel,nannte ſieunverſchämtund
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wurde daher ebenfalls abgeſeßt,An ſeineStelleernannte
Krukowiezkiden zwar warm patriotiſchen,abergreiſenCaſi-
mir-Malachowskizum Generaliſſimus.Auch:O ſtrows8-
Tíwurde von Krukowiezkials einzu entſchloſſenerMann er=-

fannt,daheryvon dem Commandoder Nationalgardeent-
ferntund daſſelbezwiſchendemunfähigenPeterLu biens kf.

und Zaliwski getheilt,wel< leßtern-aberKrukowiezkida=-
dur<unſchädlichzu machenwußte,daß-erunterallerleiVor-
wänden ihm dieWaffenvorenthielt, die ſeineLeutebedurf-
ten. Als-hieraufdieDemokraten,Krukl'owiezki’sVerrätheref.
merkend,ſichverſ<woren,um ihnaus dem Wege zuräumen,
dieſexaber dur< Verrätherei(einesgewiſſenMorizMoch=-
nazki,wie es hieß)dahinterkam, wurdeZaliwskiam 2 Sept.
ganz aus Warſchauverbannt„ und Krukowiezkitraf:ſo‘gute

“

„Maßregeln,daßdieſerunternehmendejunge-ManndieThore
¿nichtwiedererreichenkonnte,ſondernſ<merzli<von:außen
zuſchenmußte,wiedas am-50 November 1850 von ihm er-

oberteWarſchaudenNuſſenwieder-indieHändefiel.
Jn derNachtaufden 21 Auguſtbra derzum Generak

erhobeneFranzoſeNamorino mít20,000 Mann von Praga
auf, ein tapfererObríſt„ aberein ganz unfähigerGeneral,
der ebeuſallsbereits.wie Skrzynezkiund Dembinskiin den
Schlingender Diploniatie:gefangenwar und ſogareinenklei-
nen diplomatiſchenCírkelin ſeinemLageretablirte,indem

Czaxtorysfi,GuſtavMalachowskiund andereMitgliederder
alten jeßtgefährdetenRegierung,die altenFreundeSkrzy-
nezki?s,die vornehmen Fürſtenund GrafenundvielePodo-
lier2c,,diePotozki’s,Rzewuski,Sobanski 1c.beiihm eine
Zufluchtgeſuchthatten,DieſebattenfreilichGrund,Kruko-
wiezktzu mißtrauen; und inſofernRamorino zum Ungehor-
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ſam zuverleiten,alleinRamorinogefielſichbloßin derEitel-
reit„ unabhängigzu handeln,und wirktekeineswegsdamit
Krukowiezki?sverderblichenPlanenentgegen,ſondernhandelte
“im Gegentheilno< weitſhle<teran Polen,als ihmKruko-
wiezkiſelbſthättezumuthenkönnen. “Gleichbeim Ausmarſ<
-desCorpsfielderfranzöſiſcheOberſtGallois (dermit Na- .

moriínound Langermaun na< Polengekommmen wär) dur<
ſeínunbedachtesVorrü>kenin dieHändederRuſſen.“Hierauf
ſchleppteſi<Namorino hôchſtlangſamund unthätígweiter,
#0daßProndzynskiwüthendin ſeinLagernah Garwolin

eilte,24 Auguſt,um ihm-etwasBeine zu machen. Alleín
nun beganneineben ſo.unnúßesJagen,um dasRoſenſche
Corpseinzuholen,Nachdem man es weitgenug vertrieben

hatte,konntedieExpeditionkeinenaudérnZwe>mehrhaben,
alsſ<léunigſtaus dem geſäubertén'LandeLebensmittelaller
Art zuſammenzu raffenund na< Warſchauzu führen,die
zur VerthéidigungdêrHauptſtadtſo ndthigen20,000 Mann

mußtenaber“ebenfoſchnellwiederzurütkehrenoderwenig-
ſténsganz in der Nähebleiben.StatideſſenjagtendiePo-
len dem NoſenſchenCorps bis na< Miedzyrzecz na,
wo ſieihm zwar einetüchtigeNiederlagebeibrachten,am

99 Auguſt,und ihm 2000 Gefangenemit-5.Kanonen ab-

“nahmen,den Neſtaberdo< nicthinderkonnten zu entwi

en. Auchvon híerno zogNamoríno weiterbis Tereéspol
ain Bug; um hierno< Noſenabzufangeizdochſeinegewöhn-
licheLangſamkeitwar Schuld,daßer zu ſpätkam, und nun

“ſtandex wenigſtensvierTagmärſhevon Warſchauentfernt
Und bliebhierruhigſtehenbis zum 5 September,Jet erſt
befahlihm Krukowiezki,<leunigſt:zuerüetzukehren, aber

Namoríaobeeilteſiſowenig,dafer am aten‘dieNuſſen
7 00
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uno< einwal verfolgte und erſtam” 5ten,na< Miedzyrzecz
zurü>fam,

15. 2

WarſFau's Fall.

PaskewitſhhatteunterdeſſenalleſeineVerſtärkungenan

i gezogen;am 27 Auguſtwax zuleßtKreußzu ihmgeſtoßen.
Zugleichhatteer {on langeſeinemüßigenSoldatendamit
beſchäftigt,Steinwällezu exſtürmen,die genau na< dem

MuſterderWarſchauerVerſchanzungenangelegtwaren. Die

Entfernungvon 20,000 Polenaus der Hauptſtadtwar ihm
entweder{on bekanntoder wurde es am 4 September,da

>

er, um díePolènno< mehrinSicherheiteinzuwiegen, einen
Parlamentärin dieStadt mit friedlichenVorſchlägenſandte.
Erverhießden PoleneinevollſtändigeAmneſtie,dieExhal-
tung des altenZuſtandesvor der Revolution(alſodieVer-

Faſſung),und verſprachſogar,Bialyſtokwiedermit dem Kö-

nigreichezu vereinigen,KrukowiezkihielteinenMiniſterräth,
man beſchloßaber,den Antragzurü>kzuweiſen.Warum ge-

{<ah dießnichtganzeinfa<?Man ſchi>teProndzynski,
dem mangleihſam zum Pfande,daßkeinVerrathim Spiel
ey, den UrheberderRevolution,PeterWyſozki, mitgab,
zu einerUnterredungmit dem ruſſiſchenGeneral Daunéên-

bergz Wyſozkierklärteabernachher,daßſi<Prondzpnski
eineStunde langmit Dannenbergheimlichunterredethabe,
und díeRuſſenſelbſtſagtenaus,Prondzynzkihabebeidieſer
Gelegenheitunbedahtſamausgeſ<hwaßt,daß und wie weit
Ramorino entferntſey,woraufPaskewitſcheEAnſtaltenzum Sturm traf.

MenzelsTaſchenbuch,DritterJahrg.Il.Th, “28
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Jm poluí�chen Heere war - no< ein Mann von einiger:
“Autorität, dem die Vertheidigung ernſtwar, Uminsfi-
aberKrukowiezkihörtenihtaufihn. UmſonſthatteUminské-
daraufbeſtanden,daßman auf'sſchleunigſtedieno< niht:
fertigedritteVertheidigungslinieuin die Hauptſtadtvollen--
den ſollte,KrukowiezkihattenihteineHand anrührenlaſ=
ſen. Als endlichder Sturm heranrü>kte,wurde General
Bem befehlígt, dieſeunvollkommenedritteLiniezu verthei-
digen,und Uminski erſtin diezweiteLiniegeſtellt,wo er-

den línken,Dembinski aber den re<tenFlügelbefehligte,

Vem hattedas ſhulmäßigeVokurtheil, daßdieRuſſen
den no< unvollendetenund ſ{wä{<ſtenTheilder Liniean-
greifen,ſichaber am allerwenigſtenan dieerhöhtliegenden,
dasTerrainbeherrſchendenund verhältnißmäßigvon denPo-
len am beſteninStand geſeßtenVerſhanzungenvon Wol@

wagen würden.Er bedachtenicht,daßſeinan den aſiati-
ſchenKrieggewöhnterGegneralleſeineSiegegeradenur da-

dur gewonnen hatte,daßer dieVorſichtdesGegnerstäuſchte
“und das that,was jeneram wenigſtenerwartethätte,Als
nun wirkli<PaskewitſhalleſeineStreitkräfteauf Wola:

xichtete,wolltees Bem nichtglauben,erzürnteſichdarüber,
wie man ſoetwas Dummes nur glaubenkönnte,und weigerte
ſi<ſo lange,ſeinean andern Punktenunnüß aufgeſtellteæz
Truppendem hartbedrängtenWola zu Hülfezu ſchien,bis:
es zu ſpätwar.

Am 23benddes5 Septemberrü>ten dieRuſſenplößlic
ín S<lachtordnung,um am nächſtenMorgenanzugreifen.
Manerfuhres”ín Warſchau, aberKrukowiezkiund ſelbſtder

alteMalachowskiwolltenes nichtglauben;nur Uminskfs
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den die traurigſteAhaungnicht{lafenließ,AONdieganze
Nachtin ſeïnenVerſchanzungenzu,

Vor Wola lagenzweiSchanzenNro. 57 und Nro: 514,

Síe wurden um fünfUhr Morgens zuerſtangegriffen.Ju
der erſtenwehrtenſichdiePolenmit 4 Kanonen ſolangege-
gen dieUebermachtderRuſſen,bis nur no< 4 Mann von

ihnenübrigwaren. Jn derzweitenbliebennah dem heftig
ſtenKampf noch11 Polenübríg,alsihrAnführer,derAr-
tiflerielieutenantGordon dasPulvermagazinanzündeteund
ſ< mit den ſtürmendenRuſſenzugleichin dieLuftſprengte.
WährenddeſſenſaßBem, dem dieſeSchanzenanvertraut
waren, ganz ruhigaufdem ObſervatoriuminWarſchau,und
„ſagteimmer lächelnd,alsman ihnzur Eileantrieb,das ſey
nur ein Scheinangriff,dexwahreAngriffderRuſſenwerde
pon Rakowíecherkommen.

Noh war Bem inWarſchau,nochrührteſichkeinMann,
dergroßenHauptyerſchanzungvon Wola, dem Schlüſſelder

ganzen Stellung,zu Hülfezu kommen, alsPaskewitſchdie-

ſelbemit ungeheurerUeberma<tangriff.Ju dieſerwichti-
gea SchanzebefehligtePeterWy ſozkimit 2000 Mann und
8 Kanonen,derenBeſorgungdem ArtilleriegeneralSowinskü
anvertrautwar (einemVeteranen,der an demſelbenTage
4812 beiMoſaiskein Bein verloren hatte),Aber dieſes
kleinetreueHäufleinkonnte"derſchre>lihenWirkung von

hundertKanonen, díe alleaufEinen Punkt ſpielten,ni<t
langewiderſtehen.Entſeßtvon dem mörderiſchenKugelregen,
ſchrieder MajorDobrogojowski: „retteſich,wer kann
und zog einen Theilder Truppennah ſh. Wyſozkiaber
hieltſichmit den übrigenaufdem Kirhhofvon Wola noh
eineStunde langmit übermenſchliherAnſtrengungunter
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dem fürchterlih�ten Blutbade von beiden Seiten. - [Endlich
ſanker vor derKircheum, ſ{werverwundet,doh nichttodt,
«um als Gefangenerdem jammervollſtenSchi>ſalaufgeſpart
zu bleiben,das dem UrhebereinerRevolutionbereitetwerden
Tann. Nach ſeinemFallehieltno< der lahmeSowínski
Die legtenPolenzuſammenund zogſi mit ihnenîn?sJn-
nere derKirchezurü>,wo ex, aufeinem Stuhlſizendnoh
fo langeſi<wehrte,und keinen:Pardonannahm,bis-iha
ruſſiſheBajounettezerfleiſchten.

Mittenunterdem KrachenderKanonen kam Bem ‘end-

lih auf dem Schlachtfeldean, und wagte-ſ< in'sruſſiſche
Feuer,um wo mögli<Wyſozki-zu entſeßzen,doh derKugel-
Legen der Ruſſentriebau< ihnzurü>. Malachowskiwar

unglü>licherweiſeauf der eutgegengeſeßtenSeite und traf
nit ProndzynôskibeiDembinskizuſammen,alsWolaſ{<on
verlorenwar, Jet bemühteſichau< Krukowiezkiheraus,
Und es wurde beſcloſſen„um jedenPreisWola wiederzu

uehmen. AlleinwürdewohlPaskewitſhſichſoviel Mühe
‘gegebenhaben,dieſenPunktzu-gewinnen,wenn er Luſtge-
‘habthâtte,ihnſoleichtwiederaufzugeben?Seine zahlreiche,

|

der polniſchenum mehralsdas DoppelteüberlegeneArtillerie

Hattejeßtzuglei<alleVortheilederStellung,welchediePo-
len ſoleichtſinnîgaufgegeben,und dielezternwurdentros

_unſäglicherAnſtrengungen,na< dreimörderiſchenAngriffen

zuitungeheuremVerluſtzurü>geworfea„. Abends um 4 Uhr,
Die Ruſſen-benugtenden-ReſtdesTages,Wola nochvoll:

“
ſ{ändigerzu montiren,gingenabernichtweitervor.

Anſtattnun den PolenMuth einzuflößen, guſtattin der

uo< unherührtezzweitenund drittenVertheidigungslinieund

im Nothfall,ſelbſtnoh ín der Stadt ſi<Schrittpor Schritt
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zu „wehren, bis Ramorino zum Entſaßherbeirü>eifonnte,
gabKrukowiezki-ſhon jeßtallesverloren,Wenn ſi<War-
ſau vertheidigte,wie einſtSaragoſſa,ſowar es den Ruſſen
unmöglich,es zu erobern;hunderttauſendPolenkonnten,
von ihrenWällen geſhüßt,den Angriffeinesno< weitſtär=
kFerenHeeresabſchlagen,alsdas von Pasfkewitſhwar. Sc-

ſchlechtdiePolenſichvertheidigten,erlittendieRuſſendennoch
|

ungeheureVerluſtean Menſchenund verſchoſſenſi<ſogänz-
lí, daß ſieeinenTag ſpäterdas Schiefenſchonhättenein--
ſtellenmüſſen,weil ſiekeinPulvermehr hatten.Alſomit
uur ein wenigmehrStandhaftigkeithättendiePolengeſiegt
und den fliehendenFeindvernichtet.AlleinKrukowtezkiſtellte
ſichnichtanders,alsob dur den (vonihmſelbſtverſchuldeten):
VerluſtWola"? deHoffnungabgeſchnittenſey, Er kehrte
Abendsnah Warſchauzurü>und erklärtederRegierung,die
Stadt könneſichnichtbehaupten.Während.er dieMiniſtec
ſi berathenließ,ſorgteer zugleichdafür,daßjakeinneuer
VolksaufſtandſeinenverrätheriſchenPlanenin den Weg tre='
ten fónne,und verbot,daßſichnitgendJemand vom Volk =

dewaffnetauf den Straßenſolleſchenlaſſen., Chrzanowski
abermußte dieMiniſtermit der Nachrichtſchre>en, es ſeyen
{honBomben in dieStadt gefallen,was dur<ausnichtderFallwar.

DieMiniſtererklärten,Krukowiezkidürfevorläufigeut=

terhandlungeneinleiten,jedochnur unter derBegingung,
daßder Neichstagſiebéſtätigenoderverwerfenkönne. Sie
hoffténdadurchZeitzu gewinnen, bisNamorino ankommen
konnte,und Malachowskiverlangte,man ſollealleverfüg-
barenWagen deinRämoríno’ſchenEorpsentgegenſchi>en,um

ſeineAnkunftzu beſchleunigen,Krukowiezkiaber war weit
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entfernt, dieſemNathezu folgen,er trafnichteinmalVor-
kehrungenfürden morgendenTag aufden Vertheidigungs-
linien.Nur auf dieUnterhandlungbedacht,dienteihm die

Zuſtimmungder Regierungvortrefli<zu ſeinenPlanen.
|

Er chi>teſogleichſeinenVertrauten,Prondzynski,in'sruſ-
ſiſeLagerund liefdenſelbenunaufgeforderterklären,daß
die Rü@kehrPolensunter die ruſſiſcheHerrſchaftdieBaſis
der Unterhandlungenſeynſolle.“Valddaraufkam Kru-

Fowiezkiſelbſtins Lager. Paskewitſ<hfuhrihn rauh und

übermüthigan, und. Krukowiezkiantwortetemit gleichem
Stolze,der GroßfürſtMichaelbeſänftigteſie. Es ſ<eint
aber,als ob dieſerZanknur eineMyſtificationgeweſenſey.

“Man {!oß einenWaffenſtillſtandbisden folgendenNachmít-
tag um 2 Uhr,binnen welcherZeitKrukowitezkidieZuſtim-

… mung desNeichstagszu der Unterwerfungsactebeizubringen
verſpra<.Als er na< Warſchauzurü>kehrte,nahm er zu-

fälligoderabſihtli<einenandern Weg, wodurcheinPlander

zur VerzweiflunggebrachtenDemokratenſcheiterte,da ſieihm

auf deinWege, den er frühergenommen,auflauerten,um

ihnzu ermorden.
'

Um denNeichstagzu ſtimmen,bedienteſ< Krukowiezkt

Prondzynsfki's.Dieſerentwarfein höchſtübertriebénes
Vild niht nur von der Uebermachtder Nuſſenund von der

MWehrloſigkeitWarſchau?'s,ſondernau< von den Vortheilen,
die eineUnterwerfungnah ſichziehenwürde. “ Er erinnerte

an Suwarow's blutigeGräuelin“ Praga und malte den

Neichstagsgliederndas Bild einererſturmtenStadt in gräß-
lichenZügen, um ſiefürihreFrauenund Kinder bangezu

_machenund ſodur Furchtzu beſtehen.Und danu ſpracher

yon den humanenAbſichtenRußlands,von derGnade des
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Kaiſers,von derGewißheit,daßPolennihtnur ſeineCon=
‘ſtitution, Preßfreiheit,dieRäumung des Landes von ruſſi=
{hen Truppen,ſondernau< Bialyſtokerhaltenwerde 2c,
“AlleinderfeigeRedner erreichteſeineAbſichtnicht,Alexan-
der Jelowizki erkärte,Vem habeihm geſagt,man ſolle
-Krukowiezkinihtglauben,dieStadt könne ſi<noc lange
‘Halten, bis dahínRamoríno langeeintreffen.Bonaventura
"Niemojewski verbot Prondzynskiweiterzu reden. An-

ton Oſtrowski verlangte,daßdieSturmglocegeläutetund

ollesVolk unter díe Waffengerufenwürde; FranzNa k-

wasfí wollte,daß der Biſchofmit dem Kreuz dem Volke
Hvorangíngegeradeaufden Feind.Aber eineMenge Reichs-
tagsmitgliedertheiltenProndzynski?sFurcht,und alsſodie

Verhandlungenſi in dieLängezogen und man ſihweder

Zur Unterwerfungno< zur Energieentſchloß,begann um

2 Uhr von neuem díeSchlacht,und derDonner derKanonen

æertóntenoh viellauter,alsgeſtern.Man kann ſi<einen
Vegriffvon der altpoluniſchenReichstagsverwirrungmachen,
die nun vorherrſhte,wenn man bedenkt,daßLelewel,.
‘Oſtrowski, Nakwaski,Smirski ſichjebtau fürdieWieder-
‘erwählungdes KaiſersNikolaus zum Königvon Polenerklär-
ten, fallser das ganze altePolenwiederherſtellte,Doch die

Kanonen übertäubtenjedeStimme,und man beſchloßendlich,
auf Szaníezki’sVorſchlag,den Ausgangder Schlachtab=
zuwarten.

Paskewitſchhatteden Waffenſtillſtanddazubenußt,um
ungehindertſeineBatterienden Polen bisdichtunter die
Naſe zu führen.Durch dieſeWaffenruhegewann er ein
Terrain,das er ohnedieſelbeden Polennur mit Blut hätte
abfaufenkönnen, Jeßthatteer ſeinAugenmerkaufCz yſte
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gerichtet, und 200 Kanonen donnérten gegen dieſenPunkt.
Aufder Seite,woUmins kiſtand,beiNaſzyn,wurden die
Ruſſenmit großemVerluſtezurückgeſchlagen, indem ſieder

tapferepolníſcheGeneral erſtmit einem furchtbarenHagel

des grobenGeſhüßesempfingund ſiedann durchraſcheAus-

fálleunterden GeneralenJagmín,Milbergund dem helden-
müthigenMajor Szlegel (einemderFähnriche,wieWyſozki
und Zalíwski)verfolgenlies.Auf andern Punktenaberhiel-
ten ſi<diePolenniht,und alsPaskewitſchzwiſchenParyz
und Wola ſeinenHauptangriffaufCzyſterichtete,wichſelbſt
Malachowskízurück,um nichtzu vielMenſchendem ruſſiſchen
Feuerzu opfern.Dadurchaberwurde Uminskíbloßgeſtellt,
dex nun alleinvorgeſchobenſtehenbliebunddeſſenVerſchanzun-
gen jeßt-dieRuſſenvon hintennehmenkonnten.

Krukowiezkidachtein dieſementſcheidendenAugenbli>e
Feineëwegsan die Schlacht,ſondernnur aun dieUnterwer-

fung. Prondzynskimußte mitten durchdasFeuerbeiderAr-
-

meen abermalszu Paskewitſch(derſoeben leicht,verwundet
wordenwar) reiten,um ih dieLüge zu ſagen,daßder

Neichstag(derdamals nochgar keinenEntſchlußgefaßthatte)
unterhandelnwolle. Er gab.ſeinEhrenwort fürdieWahr-
heitdieſerAngabe,und derGroßfürſtMichaelgabihmhier-
aufden General Berg mit, um dieUnterhandlungabzu-
ſchließen.Als er aber beiKrukowiezkiankam,konnte dieſer

keineVollmachtdes Reíchstagsaufweiſen,und Berg kehrte
augenbli>li<zurü>, KrukowiezkihattehieraufnichtsEílí-
gereszu thun,alsdem ReichstageſeineEntlaſſungeinzuſchi-
>den. Er dachte,gelingtes mix nicht,den Neichstageinzu-
ſ<üc<tern,wollenfleſi<mit allerGewalt wehren,ſowilli<

wenigſtensmeinerſeitsnichtmehrgegen dieRuſſenkämpfen,
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dur< meinen Austritt vielmehr die Verwirrungunterden

Polen no vermehren und dadurch mittelbar zum Siege der
Ruſſenbeitragen, diemir in jedemFallefürſolchetreue
Dienſtedankenwerden. Um abernichtszu verſäumen,ſchi>te
er Prondzynskinoh einmal an den Neichstag,und ließdem-
ſelbeneineſo verzweifelteSchilderungvom Schlachtfeldem

en, daß es Niemojewski,Oſtrowski2c, nihtmehrvlt
dieFurchtihrerCollegenzu verbannea. Wolowski {lug
vor, da man dochſou vorherKrukowiezkimündlichbeſähigt
habe,zu unterhandeln,ſoſolleman ihm das auchſ{<riftli<
beſtätigen.Der Reichstagwilligtein dieſenVorſchlagein,
indem er hoffte,damit vor allenDingenZeitzu gewinnen,
und nichtbedachte,daßKrukowiezkidieſeShwächeund Halb-
heitdes Neichstagsnur zum Verderben Polensbenußen
‘würde. Díeßgeſ<hahauchſogleic<, dennanſtattehrenvoller
Vergleichungsvorſchlägeſhi>teKrukowiezkidurhProndzyneski
eineförmlícheUnterwerfungsacteins ruſſiſcheLager,worin
dieWorte vorkamen; nous nous soumettons sans ancune

condition. Abends 6 Uhr, :

Unterdeſſenhatteder Sturm aufCzpyſteLerinosuns
dieNuſſenſiegtendurchihreUebermachtum ſomehr,alsdie
Polender oberſtenLeitunggänzlichentbehrtenund ſi<eben
nur ſchlugen,wo ſieſtanden.Am heftigſtenwar das Geme-

helwiederbeiWola,wo das berühmte4te Negiment aufs
neue ſeinenaltenHeldenruhmbewährte.Da dieRuſſennur
immer ín der zweitenLinievorwärtsdrangen,und Uminskfi
auf der drittenhinterſichließen, � benußtedieſerdieGele--
genheit,ihnenîn Nücken und Flankenzu fallen,und brachte
ihnenaußerordentlichenVerluſtbei,doh ohneſievon den
Barrierenpox Wola,Powazkiund Jeruſalemvertreibenzu
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._ Tonnen, bis wohinſiean dieſemTage vorgedrungenwaren.
Man ſchlugſichbisMitternacht.MalachowskiwollteUminski
unterſtüßen,und diehalbepolniſheArmee unter Begünſti-
gung der Nachtden Ruſſenin den Rütten führen,aberKru-
kowiezkihatteden einzelnenCorpsBefehlgeſhi>t,ſi< ins
unere derStadt zurü>zuziehenund die Wälle gänzlichim

Stichezu laſſen.Da nun díeTruppenînVerwirrunghier
gufeinanderſtießen,wo ſienihthingehörten,dort einander
verfehltenund keinereigentlichwußte,wer befehle,ſoMPRdieſerPlangänzlich. :

Entrüſtetbegabſi<mittenîn derNaht Malachowski
in dieNeichsverſammlungund ſeßtedie Abſezung Kru--

Xowiezki's durh. Der leßtereſahſh dadur< în der

Nolle,díe er zu ſpielengedachte,wiedergeſtörtund wenig-
ſtensum einengutenTheildes Lohnesgebracht;denn wenn

er es nihtſelbſtwar, dêèrden NuſſendieSchlüſſelWarſchau?s
Überreichte,ſokonnteſi<Warſchauvielleichtgar no< länger
halten,oderer war doh nihtmehr die wichtigſtePerſonbei

der Uebergabe,Er war alſowüthead,behandeltedieLand-
boten, dieihm ſeineEntſegungankändigten,auf diege-

meinſteArt, gab ſogarauf einen Augenbli>Befehl,das

Schloßzu ſperren(um dieReichstagsmitgliedergefangenden
Ruſſenzu überliefern),beſanaſi<aber wieder,daßes ihm
dazuderAutoritätüber dieTruppengebreche,und fügtei<
endlichin ſeinSchi>ſal,indem er wüthendſchrie:nun #0

ſoſolleman dem GroßfürſtenMuenlaſſen,daß
ex Warſchau

zuſammenſchieße!
_

Prondzynskiwar inzwiſchenno<malsiusruſſiſcheLager

geeilt,und hatteſeineeigenePerſonzum Unterpfandegeſtellt,
wenn es nihtwahr ſey,daßder Neichstagwirklichunter:



handeln wolle. Hierauf ‘gab man ihm den General Berg
noch einmal mit, und ſielangtenkurznah jenerScene mit

Krukowiezkina< Mitternachtin Warſhau an. Als Berg
aberanſtattKrukowiezki’sBonaventuraNiemoöjewski als

Präſidentder Regierungvor ſi<ſah,wollteer alleUnter-

handlungenwiederabbrechen,wahrſcheinlihweil er geheime
Verabredungenmit Krukowiezkigetroffenhatte,und dieſer
ihm bei derUnterhandlung.unentbehrlichwär. Sein Rü>-
trittſtimmtwenigſtensganzmit derWuth Krukowiezki’szu-

ſammen. Alleínder Reichstagwar <on dahingebracht,
alleszu bewilligenund ſeineSchmachzu unterzeichnen,Ver-

gebenserſhöpfteſi<Oſtrowskiim Widerſpruche,umſonſt
wiederholteet, daß Warſchauno< 400,000Vertheidigerin

Waffenzähle,Der überraſchte,betäubteReichstagwilligte
ein,daß,wie es Berg vorſchrieb,Krukowiezkizurügeholt
wurde. Er kam,aberſeineralten Politikgetreu,wollteer
nun, da er ſi<als eineunentbehrlichePerſonanſah,au<
unter keineranderenBedingungwiederin ſeineFunctionen
eintreten,außerwenn einevölligepolitiſcheUnterwerfung
Polens,níchtbloßeínemilitäriſcheRäumung Warſchau'sun-

terhandeltwürde. Alleinhierinfand er do< Widerſtand,
und da er daraufbeſtand,nahm man weiter keineNüÆſicht
auf ihn. Der Reichstagbeſ<loßbloß die Náumung der

Stadt,indem er ſi<der täuſchendenHoffnunghingab,die
Armee werdenachihrerVereinigungmit Ramorino în einer

Eentralſtellungbei Modlin noch:immer ſehrfurchtbarſeyn,
und díegünſtigſtenBedingungenvon Rußlandertroßenkönnen,
Die Hauptſtadtließ-ſihjeßtallerdingsnichtmehr vertheidi-
gen, ohnédaßſiewenigſtensmit theilweiſerZerſtörungbe-

drohtwar, Die Einenglaubten,es bedürfedieſesOpfers
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nicht, die Andern bangten für ihre in Warſchaubefindliche
Familien,wenn dieRuſſendie Stadt mit Sturm nehmen
ſollten;Krukowiezki,der an alles‘dachte,hatteindenlebten
TagenNiemand,unter keinerlei:Vorwand,aus der Stadtge-

laſſen,und Chrzanowsfihatteſi<dazuhergegeben,dieBrüte

von Pragawie einſtrengerMauthnerzu bewachen;dievor-
nehmenpoluíſchenFrauenhattenalſodieGelègenheitnichtbe=
nußen können,ſi<dur<dasvon Ramoríno geſäuberteLandnah
Krakau zu flüchten,und jeßtim GedrängeeînesSturms war

nichtmehrZeitdazu, Es lagalſoſehrvieleneínflußreihew
Perſonendaran,einigeTageWaffenſtillſtandund einenfreien=

Abzug von Warſchauzu erlangen.Malach o wski mußte
das Actenſtü>unterzeichnen,durchwel<esam Morgen des ?

8 SeptembersWarſchauden Nuſſeuausgeliefertwurde;unter
*

der BedingungeinesfreienAbzussmít allenMilitäreffecten
na< Modlin,wohinau< Ramoríno abziehenſollte,ohnedaf
ein ruſſiſchesCorpsvon Pragausihndaran verhindern

*

dürfe.
So hohMalachowskiínderAtungſeinerLandsleute

ſeht,ſo hat doh aucher ſeinenAntheilan denallgemeinen
FehlerndieſesfürPolenſounglü&XlichenFeldzuges.Weni

Niemojewskiúnd Oſtrowskideneingeſhüchtertenund dermili:

triſchenDíngeunkundigenReichstagnichtermuthigenkonnz

ten,ſo war es an dem Generaliſſimus,derſi<immér aufdíe
eben ſotapferealsergebeneArmee ſtüßenkonnte,derFurr
nihtna<zugeben.Er mußte im derHauptſtadt:nihtbloß
eineglei<gültigemilitätiſhe-Poſition,dieman miteiner:
anderenvertauſchenkönne,ſondernden politiſchen?Mittel2

i

punkt,das Herzdes.Landes, das Palladiumſehen,das-un
feinenPreísverlorengehendurfte,Erfonntewiſſen,welche
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niederſchlagendeWirkungder VerluſtWarſchau?sſärganz
Polenhabenwürde,und daß dieaus der Hauptſtadtver-

ſcheuchteArmee das Opferdes unter denHäupternherrſchen-
den Meinungsſtreits,der Anarchie,des Ungehorſamsund
des Verratheswerden müſſe.Auf der anderenSeitehâtte
dietapfereVerthéidigungderHauptſtadtden Muth Allerbe-

lebenmüſſen„unddieRuſſenwürdenaus Mangel an Mu-
nition und ſelbſtan MenſcheneinenſoverzweifeltenKampf -

bald habenaufgebenmüſſen.Dochdarfman beiallemdent

nit vergeſſen,daß die VerſprehungenFrankreichsdamals
den meiſtenEinflußaufdieEntſchließungenderPolenhatten.
Wozu, ſchienendie Meíſténzu denken,wozu eineſchöne
Hauptſtadtden WeW{hſelfälleneines Bombardementsund
Sturmes Preisgebenin einem Augenbli>ke,wo einekraft-
volleJnterventiondas Glü> dieſerHauptſtadtauf lange
Jahrehinausſichernſoll?

MalachowskiſchriebfolgendedreiBriefean Paskewitſh,
woraus man erſehenkanû,in wel<erVerwirrungundunter
welchenSelbſttäuſchungendieCapitulationabgeſchloſſenwurde.

“LT.„„Um Blutvergießenzu vermeidenund um einenBeweis

ihrer,Loyalitätzu geben,wird diepolniſcheArmee,welchei<
commandíre,bis 5 Uhr Morgens die Stadt Warſchau,die
Brücke über die Weichſelund Praga geräumthaben. Die
FaiſerliheArmee kann daher,wenn Sie es befehlen, heute
um 5 Uhr ihrenEinzughalten,und als Gegeadienſtfür-
unſere Bewegung re<neawir,die Generale,Officiereund
Soldaten,und i<, deren Anführer,mit feſterZuverſicht
darauf,das Sie befehlenwerden,daß die Beſezungvon
Warſchauund PragaaufeineWeiſegeſchehe,die dieBe-

wohnerderSkadtnihtden nachtheiligenFolgeneinerBe-
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ſezungdur<Gewalt derWaffenausſezt.Jh räume mit dex
Armee die Stadt Warſchauund Praga, und übergebe{ſie
Jhnen ſammt dex unbeſchädigtenBrücke über dieWeichſel,
indem ih mi< gänzli<haufFJhreGeſinnungenverlaſſe,und

michüberzeugthalte,daßvon JhrerSeite die Freiheitund
das EigenthumderPerſonenſtrengwerden geachtetwerden,
daß ſogarden kleinenAbtheilungenund den Garniſonen,
welcheetwa ia den vordernFeſtungëwerkenvergeſſenworden
ſeynkönnten,ein freierAbzugzur Armee bewilligtwerden
wird,ſo wie auh, daß dieEffectenderArmee, mit Aus-

nahme der Kríegsmunition,gleihwie dièPerſonen,welche
derArmee zu folgenwünſchenſollten,Warſchauund Praga

ſn einemZeítraumevon 48 Stunden werdenverlaſſenkönnen.
Sobald der General Krukowiezkizurü>gekehrtſeynwird,
kann der General Berg mit ihm diedefinitiveActe derPaz
cificatíonfeſtſtellen.‘/IL.„HerrMarſchall!Fh habedieEhre,
Ew. Excellenzzu benachrichtigen,daß i< mi< in dieWoje-
wodſ<haftPlozkbegebenwerde, Die Etappen werdei< erſt
ſpäterangebenkönnen,da dieTruppenzu ermüdet ſind,un
anhaltendmarſchirenzu können. Das Corpsdes Génerals
Romaríno wird dieſelbeMichtungnehmen. Was dieCan=

tonnirungenbetrifft„ ſo werde i< mi< den Arrangements
fügen,wel<edur< den GeneralProndzynskibeſprochenſind,
und die dur< die GeneraleGrafen Krukowiezki-und Berg
unterzeichnetſeynmüſſen.Jh nehme mir dieFreiheit, das

Corps der Fuvalidenuud Veteranen,welchesin Warſchau
 zurüu>bleibt,dem hohenWohlwollenEw. Excellenzzu em-

pfehlen.//IL „Herr Graf! Fn GemäßheitunſerexUeber=
einkunfthabei< dieEhre,Ew. Excellenzanzuzeigen,daßdas
Romarino'ſcheCorpsden Befehlerhaltenhat,ſichúber Ka-
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mienczy? na< der WojewodſchaftPlozkzubegeben;es wird
am 10 d,M, dur<Kamienczykkommen. DieſesCorpswird
aufſeinemMarſchealleunſereDetaſchementsaufnehmen,
welcheſi<no< ín der Umgegendbefinden.— Die Abthei=
lungdes OberſtlieutenantsZalíwski,welcheſichjenſeits
Karczewbefindet,hatgleichfallsBefchlerhalten,ſichſofort
nah der WojewodſchaftPlozkzu begeben,Jablonna, dew

8 Sept. (Gez.) Malachowski./
|

Wasbei dieſerCapitulationden Polenam meiſtenzur
Unehregereichte,das war die Zweideutigkeitin dem Aus=-

dru>e „„ſihna< dem Gouvernement Plozkbegeben,//Der

Kaiſerhattenämlichín ſeínerleßtenAufforderungau die

PolenPlozkals den Ort bezeichnet,wohindiepolniſche
Armee, fallsſieſichunterwerfe,begebenſolle,um die wei-

teren BefehleSr. Majeſtät,zu vernehmen.Um nun díe

Ruſſen zu täuſchen, und deſtoſichererRamorinound alle

Nachzüglkeran ſichzu ziehen,ſtellkenſihdiePolen,alswoll:
ten ſiewirklichnah Plozkgehen,den Befehlendes Kaiſers
zu gehorhen,während ſienur eineconcentriſheStellung
Unter den Kanonen von Modlin nehmen wollten.

Paskewitſh, frohüber eine ſo leichteCapitulation,lief
diePolenruhigabziehen.Noch an demſelbenMorgen , an

8 September,rü>ten dieNuſſe in Warſchauein,während
|

diePolen über die Brücke von Pragaabzogen.Die Regie=
rung, die Mitgliederdes Neichstags,die Clubiſten,cine
Menge Menſchenſtrômtenmít hinaus.Auch Krukowiezki
wolltenoh immer den Patriotenſpielenund mit auswgn-
dern;aber Uminski jagteihn unter der Drohung,ihner-

ſchießenzu laſſen,ín dieStadt zurü>,wo auh Prondzpnsfki
blieb,um ſi freiwilligden Ruſſenzu überliefern,
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NRamorino's Ungehorſam. AufldſungderPolen in Plozk.
Da diePolenno< immer einetrefflicheArmee hatten,ſo

wäre dieſelbe,beiModlín concentrirt,den Ruſſenallerdings
nochimmer furchtbargeweſen.Alleines gefieldem General
Ramoríno jet ſowenig,ſh mit der Armee zu vereini-

_gen, als es ihm vorhergefallenhatte,Warſchauzu Hülfezu
kommen. Ramorino’s Betragenwar ſo,daßderârgſteVer-
râthernihtſ{<limmeran Polenhättehandelnkönnen, Es

hatdaherauh Leutegegeben, dieihnwirkli<des Verraths
beſ<uldigten,die ihn als einenEmiſſárdes franzöſiſchen

_Juſte:Milíeuanſahen,und nihtnux ſeinZaudernmít dem

- ZaudernSkrzynezki’saus Einer Urſacßeherleiten,ſondern
ſogarvon einer mit den Ruſſenſelbſtdur< Gallois,der
ſichabſichtlichhabefangenlaſſen,unterhaltenenVerſtändigung.
Da übrigensdie faſtfabelhafteBonhomie der Polennicht
einmalínKrukfowiezkieinenVerrätherſchenwollte,ſoiſtman
no< immer geneigt, Ramortino’sBenehmennur aus einer

vlanloſenTrägheitzu erklären.Nachdemer dem ausdrü>-

lichenBefehlKrukowiezki’svom zten keineFolgegeleiſtet,
Fonnte er ſi<allerdingsdamitentſchuldigen,daßſeitdem

_

Fein neuer Befehlean ihngelangtſep;denn währenddie
Warſchauermit zitternderSehuſuchtunter dem ruſſiſchen
Kanonendonner jedenAugenbli>die AnkunftRamoríno’s
erwarteten,dachteau< ni<tEiner daran,daßKrukowiezki

- nichteinmaleinen Botenan Ramoríno geſhi>thabe, Der
Befehl,den Namorínoam ten empfangen,hätteihmfreili<
‘genügenfönnen,daerMREwienahederFeindWarſchauwar,
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war, und da es ſi von ſelbſtverſtand,daßderſelbeſcineAb-
weſenheitbenußenwürde,um den Sturm zu beſhleunigen.AlleinRamorinobliebganzruhigbeiMiedzytzecz ſtehen.
Erſtam 7ten erfuhrer, daßWarſchaugeſtürmtwerde,und
auc jebtnochbeeilteer ſi keineswegs, der Hauptſtadtzu
helfen,ſondernhielterſtin allerNuhe einenKriegsrath.Es
ſcheint,dieim LagerbefindlichenDiplomatengabenWarſchau
ſchonverloren,und wolltenſichnah Zamosczurückziehen:ſeyés, weilſiedieſeFeſtungfürpaſſenderhielten,alsModlín,ſeyes;weilſieauh jet noh aufdieHerrſchafteiferſüchtigwaren, Die Soldatenäbererklärteneinſtimmig,man müſſe
aufFlügelndes Windes na< Warſchaueilen,Die Truppenmaten übermenſchlicheAnſtrengungen,aberes war zu ſpät.
Am 9tenbeiOpole erfuhrenſie,daß Warſchauſhon über
ſey,ZugleicherhieltNamorino von Malachowskiden Be-
ſel,ſichbeiModlínmtder polniſchenHauptarmeezu ver-
einigen.Dießwar das einzigeMittel,um Polenzu retten,
und NamorinohattebeſtimmtenBefehl.Alleinex gehorchte
uicht,ſondernhieltwiederumeinenKriegsrath,und wußtees dieſmalbei den betäubtenOfficierendur<zuſeßen,daß
man ihm und ſeinerdiplomatiſchenSuite folgte.Er er-kannte weder die Capitulationuo< überhauptMalachowskfals Obergeneralan, wolltevon dex StellungbeiModlínnichtswiſſen,und lieberalleinnah Zamoscgehenund dort
fürſi agiren.-

Czartorysfi,das UnheilvolledieſesPlanesbegreifend, riethihm,ſichwenigſtenslieberins Krakauiſchezu werfen,um ſi<hiermit Roz yzkizu vereinigen.AberRamoríno beſtandaufZamosc,und Czartorpyskiverließihu,
um ſi alleínzu Roz yz ki zu begeben. ADer UngehorſamdesFranzoſen,dem diePolenſounvotr-
MenzelsTaſchenbuch.DritterJahrg.IT,Thr, 9
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ſichtig20,000ihrerbeſtenSoldatenanvertrauthatten,erregté
in Modlín-Verzweiflung.Man ſchi>teKo walski an ihn
ab, mit dem gemeſſenſtenBefehle;alleinNamorino warf
denBefehlzu Boden und troßtedem Boten, Dieſerging
zurü>,ohnedie TruppenRamorino’sharanguirtzu haben,
undſo wurde es dem legterenleiht,mit HülfeZamo y s=-

kis, der ihm in dieſerniedrigenHeucheleibeiſtand,die
Officierezu überredea,Malachowskihabeihmfreigeſtellt„ zu.

thunwas erwolle,DurchdieſeLügegetäuſcht,folgtenihm.
dieſhonſooftbetrogenenSoldaten in ihrVerderben. Jn=-
dem er-ſichgegen Zamosczurückzog,bot ſichihm unverhofft
Gelegenheitzu einerglänzendenWaffenthat.Paskewitſch

hatteden General Rüdiger wiedernah dem Süden deta-

__ ſchirt,und dieſerſtandbeiJlza ſo,daßRamorino thndur

__
Erſtürmungder Brückeam Kazimierz von Warſchauab-

ſchneiden,aufRoz yz kiwerfenund vernichtenkonnte,Allein
anſtattſchnellund mit ſeinerganzen Macht dieſenCoup de

Main auszufähren, zauderte.Ramorino

-

wiederund ſchi>te

endlichnur ſeinenungeſchi>tenGeneral Zawadzki mit

wenigenTruppengegen dieBrücke, Die überraſchtenNuſſe

hattendieGeiſtesgegenwart,ſi<zu ſtellen,als wolltèn

ſienihtfe<tea,da ja Waffenſtillſtandſey,und Zawadzki-

anſtattohnelangeDiscuſſionaugenbli>lihdieBrüctezu for-
ciren, ließſichúübertölpela,und währendman übereinkam,
dieBrücegemeinſchaftlichzu beſehen,brachenſiedieNuſſen:
mit größterSchnelligkeitab und zogen ſ< aufNüdigerzu-
rü, der,dadur<gewarnt,derGefahrentging,13 September.

Nunbeſannſi< Namoríno,es ſeydoh wohlbeſſer, ſic
mitNozyzkizu vereinigen,aber der leßtere,der nichtsdavon

wußte,im Gegentheildur Czartoryskierfahrenhatte,Ra-
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morino wolle ſi<niht mít ihm vereinigen,hattenatürlich

alleBrückenund Fährenüber dieWeichſelzerſtört, um ſich
vor derVerfolgungderRuſſenzu ſ{ügzen,und Ramorinofand
nun keinen.Uebergangspunkt.Nun abervereinigtenſichvon

Volhynienund LitthauenherNoſen und Noth,und begannen

Namorinomic Macht anzugreifen,Am 14fen und 15ten

wurden heftigeSharmügelbei Fozefow geliefert, worin

ſichbeſondersLangermann, Kruszewski, Kot-

kowski und FſidorSoba nski auszeichneten.Ramorino

39g ſichgegen Rachow, hierabererfuhrer, daß von War-

ſchauaus neue Sgzaarengegen ihaaufgebrochenund ihm im

Rücken ſeyen.Er zog ſichhietaufnah Zawichof unter
E

immerwährendemGefechteder Nachhut.Seine Angſt- ſeine

beſtändigenKreuz- und Quer-Züge,ſeinegänzlicheRathloſig-
keitdemoraliſirtendieTruppenſo, daßvieleſichín ihreHeí-
math zerſtreutenoderRozyzkizu erreichenſuchten.Am 17ten

hieltRamorino în Zawichoſteinen Kriegsrath,und fragte,
ob man eineHauptſhlachtwagen oder ſichliebermit heiler

‘

Haut nachSallizienretirirenſole? Kruszewskiund ſelbſr
Zamoyskiwaren fürSiègoderTod, aberBielinskiund Turski

ſagten,man ſeyzu {<wa<, Sznayde,diePferdeſeyentödt-
lichabgemattet,So zog ſi<denn Ramorino auf das Dorf’
Baruf hart an der Gräuzezurü>, indem er no< immer

gegen dieNuſſenfeuernließ.Seín Corps beſtanddamals

no aus 11,000 Mann , dieübrigenwaren ſchonzerſtreut,
Noſen verdoppeltedie KraftſeinerAngriffeund na<dem
Ramorino nocheinmal einenKriegsrathgehalten,führteer
in dèr Nacht auf den 183 SeptemberdiePolenüber die

Gráânze,wo ſilebeiChwalowice von den öſterreichiſchen
Behörden in Empfanggenommen wurden,wie früherdie
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Truppen Dwernizki?’s.Doh ehe Ramorino ſeineLeute ent-

waffnenließ,erlaubteer ihnenno<, zu Nozyzkich dur<zu-
ſchlagen,ſofernſiees vermöhten. Vielethatenes,abernur
die,welcheüber dieWeichſelſchwimmenkonnten. Ein gan-

zesNegimentwolltedem General Kruszew Ssfifolgen,da
es abernigtſchwimmenkonnte,ertrankendieerſtenund die

übrigenmußten zurücbleiben.Der General kam allein

glüxli<hbeiRozyzkian.
Rozyzki ſtandmit etwa 8000 Maun (ſo vielhatteer

geſammelt)beiKielce, wohinaußerCzartoryskiauh Graf
FohannLedochowskiund Zaliwskigeflüchtetwaren, Da man

niht wußte,was bei der Hauptarmeevorgíng,und man

durchunzeitigeVerwegenheitdie do< einmal angeknüpften
Unterhandlungennichterſ<werenwollte,gingLedo<howski
na< Jlza in Rüdiger'sHauptquartier,um eînen Waffen-
Fillſtandbis zum AusgangederDingeinModlin und Plozk
vorzuſchlagen.Er kam auchwirkli<zu Stande,und Ledo-

<owsfi,derdurchſeinenberühmtenWahlſpru<hnie ma Mi-

kolajadas Meiſtezur Egtthronungdes KaiſersNicolausbeí-
getragen,wurde gleichwohlvon Rüdigerzur Tafelgezogen
und- erfuhr:von ihm in derLuſtdes Weines,daßdieRuſſen
vor Warſchauaus Pulvermangelverlorengeweſenwären,
wenn ſichdieStadt nur noh einenTag gehaltenhätte,Alleín
dieſesguteVernehmenmit Nüdigerhattebald ein Ende.

FachdemNamorino über dieGränzegeflohenwar , ſahſi<
Nozyzkivölligbloßgeſtelltund mußteſichgegen Krakau zurück:
ziehen.Am 24 Septemberwurde Kaminski,der unter

Nozyzkineue Cavalleriezu bildenangefangenhatte,bef

Skalmierz angegriffenund nah eînem wüthendenGefecht

dur díeUebermachtderRuſſenins KrakauerGebietgewor:

E
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fen. Dahin mußte ſchdenn au< Nozyzkizurückziehen.Die

Ruſſenerklärtennun dem Senat von Krakau, ſiekönnten
dieNeutralitätdieſerStadt nichtanerkennen,da dieſelbedie

“fliehendenPolenaufgenommenhabe. Der bedrängteSenat

ließhierauf,am 26ſten,den flüchtigenPolendieWahl, ſich
entwederdea Nuſſen,diebinnen 24 Stunden einrü>enwür-

den,gefangenzu geben,odernachGallizienzu flüchten.Sie
thatendas Leßtere.Nur der inKrakau nochan ſeinerWunde
darniederliegendeChlopizki bliebzurü>.Ueber 10,000

ruſſiſcheGefangeneerhieltenihreFreiheit,Am 28 September
30g Nüdigermit den Ruſſenin Krakau ein und ließ,den
Polenzum Hohn,ſeineMuſikdieMelodie: „Poleniſtno<
níchtverloren‘/ ſpielen.

y

So gínges mit den Polenim Süden zu Ende. Die

Hauptarmeeund der Neichstag, die ſichnordwärtsna
Modlín zurü>gezogenhatten,erlittenkeinbeſſeresSchi>-
ſal, Nachdemſieam 9 Septemberin Modlin angelangt
waren, legteCaſimirMalachowski ſeineStelleals Ge-

ueraliſſimusnieder,weil,wie er ſelberſagte,„einGeneral,
der die Capitulationvon Warſchauunterzeichnethabe,un-

würdigſey,die polniſcheArmee zu befehligen.“/Aber warum

hatteer ſie denn überhauptunterzeichnet?Man hieltuun
abermals “inen jenerKriegsräthe,die Polenſhon#0 ver-

derbli<hgeworden waren. Dembinski wollte wieder n«<
Litthauengehen,und man wäre ihmvielleichtgefolgt,wenn
er in ſeinerRede nihtwüthendeund jezt unnüße Ver-
würſegegen diedemokratiſcheParteiherausgepolterthatte.
Einem ſo raſendenMenſchenglaubteman den Oberbefehl
niht anvertrauen zu können;Umínskihatteimmer no@

nihtAnſehengenug, da er alspreußiſcherPoledieEifer=
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ucht der altpolniſhenGeneraleimmer gegen ſ< hatte,und

ſo wurde denn General Rybinskí zum Generaliſſimus
gewählt,ein Mann, der ebenſoſc<hwa<,diplomatiſirend,
und bis zur Shwärmereiträumeriſ<war; wie Skrzynezki,
ohne demſelbenan Talent gleihzukommen.Für ihnprac
ni<ts,alseinealteVolksſage,daßdereinſteinNybinskiPo-
lensWiederherſtellerwerden würde. Alleinwenn ſichdie
diplomatiſcheParteidieſerSage bediente,um aufVolk und

Heer zu wirken, ſothatdieſerdurhaus ni<ts,um einer#0
erhabnenAufgabezu genügen.Freili<hwar {on faſtalles

verloren,da Ramorino wederNybinski?’sno<hMalachewski?s
Befehleanerkannte, Es war indeßno< mögli, dieFehler
wiedergut zu machen,wennman ſchnellaufbrach,ſi<mit

Ramoríno gegendeſſenWillen vereinigteund nun eineStel:

lung bei Krakau oder Zamoscnahm, wo man, wenn man

nur vereinigtblieb,immer nochdenRuſſenhätteimponiren
müſſen, AlleinRybinskiverlor diekoſtbareZeitmit un-

nügen Unterhandlungen,bis ihm der Weg verſperrtwar.

Paskewitſcheröffnetezu Novidwor cineArt von Congreß,
und wußtehierdie polniſchenAgentenſolangezu täuſchen
uud hinzuhalten, biser Namorino Und Nozyzkiunſchädlich
gemachthatte;dann aber warf er plöplihdieMaske ab

und beeilteſi, au< Rybinskizu verderben.Um. dieſeJun-
triguenzu unterſtüßen,traten dieNuſſenau in Warſchau

ſelbſtanfangsäußerſtleiſeauf, beobachtetendíe zarteſten

Nüekſichten,ließenihrePoſtenvor den polniſchenOfficiers:
uniformenpräſentirenund enthieltenſihjederGewvaltthat,
indem ſieſo proviſoriſchbeſtätigten,was Prondzynskidem

Reichstagmehrals Einmal verheißenhatte.NRpybinskiging

índieFalleund tráumtevon Friedenund Verſöhnung,wäh
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xend Paskewitſ<ihnnur hinhielt,um ihnſtrategiſchzu

iſoliren.
WährenddieſerWaffenruheeröffnetederpolniſcheNeíchs-

tag auf'sneue ſeineSigungenin dem Capuzinerkloſterzu

Zakroczym, am 11 September,HierwähltederPräſident
derRegierung,Bonaventura Ni emo jowsfki,ſogarneue
Miniſter,die zweiMorawski,Biernazki,Lelewel,Swirski

und Szaniezki,AucheineZeitungwurde hiernochgedru>t,
‘und unterm14 SeptembererließdieRegierungeinUmlau f-

{< reiben,worin Krukowiezkiund Proudzynskiangeklagt,
Ramorino abergeſchontund das Benehmen des Reichstags

ſelbſtſobemänteltwurde,daßes ſtattTadelBewunderung zu
verdienenſchien.„„DerheldenmüthigeEiferúnſrerSoldaten

blieb ohneErfolg,da dieBefehledes Präſidenten(Krufo-
wiezki),der durchausunterhandelnwollte,dieBefehle

des

Obercommandanten,der durhauskämpfenwollte,lähmten.
Man müßteohneWiderſtanddiemit theuremBlute erkauf-
ten Stellungenverlaſſenzendlichbrachtedas Gerüchteiner

{<ma<vollenCapitulation,das Entmuthigungund Verzweif-
lungín dieReihenderArmee ſtreute,Unordnungin derſel-
ben hervor,wodurchdieRettungderHauptſtadtunſernHän-
den entfiel,Zum Gl wachte derReichstagüberdas Wohl
und dieEhredes Vaterlandes,Die Geſchichtewird ihm Ge-

rechtigkeitwiderfahrenlaſſenund ihn über den Senat von

Rom ſtellen,der dem barbariſchenSchwerteder Gallierzu
widerſtehenwußte, Jnmíittendes Brandes, des Donners
derKanonen verſammelteſ{<derReichstagmitHintanſeßung
derDrohungenund Gefahren,womit man ihnzu ſchre>en

ſuchte,Er fühltedie ganze Würde ſeinesBerufsund ſeiner

Pflichten,Treu ſeinenfrühernErklärungen,verwarfer die-

F
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ſ{ma<pollenVorſchlägedes Feindes,und alsdieſerbereits
drohie,dieleztenWälle der Stadt zu erſtürmen,decretirte
er rubígdieAbſeßungdes Negierungspräſidenten.— Schon
ſeitſehsUhr Abends hatteaber ein-großerTheilunſerer
Truppen in Gemäßheitder Befehledes vorigenRegierungs-
präſidentendie Brücke na< Pragapaſſirt.MehrereVer-
ſchanzungenbefandenſi<aufdieſeArt preiêgegeben.Aller-

dingsſ<lugenſi<unſereSoldaten,von derHißederKämpfe
hingeriſſen,no< auf einigenPunkten, und dieVorſtädte
ſtandenuoh im Feuer. Aber es wäre inconſequentgeweſen»
dieHauptſtadtden FolgeneinesSturmes auszuſeßen„der
zwei Stunden ſpäterum ſoeherexneuertwerden konnte,als.
dieSicherheitsgardedur<ausnichtin derLagewar, díeAn-

griffein den Barrikadenzurü>zuſchlagenund in der kurzen
nochübrigenZeitnihtdahinberufenwerden konnte.“/

Wer ſolltení<tdas UngenügendedieſerMotive eín-

ſejen,Wenn man ſh im Ernſtewehrenwill,ſoſindBarríz
kaden,Nationalgarden,ſoiſtAllesda. Warſchaubeſaß,was
es zur Vertheidigungbedurfte,nur keineEinheitund keíînen

Muth bei denen, welchebefahlen.Aber was Krukowiezki?s
Verrathangefangenhatte,das vollendetedieFeigheitdes
Neichstags.War es nichteinefur<tbareJronie,ſichmit
dem römiſchenSenat zu vergleichen, na<hdem man ſo

kleinlautſelbſteinen Lelewel auf Wiedereinſeßungdes

HauſesNomanow hatteaûtragenſehen,als dieruſſiſchenKa-

nonen am lauteſtenkuallten? Wären dieſeReichstagsmit-
gliederbewaffnetaufdieWälle geeilt,oderhättenſieſichin

__ MaſſeaufdieBrückevon Pragageworfen,und den Truppen

nuxüberihreLeicheneinenRü>weg geſtattet,ſowäre niht

Wáärſchau,ſowäre Paskewitſhverlorengeweſen, Einige
6

6
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wollten es, aberſiewurden von derFeigheitund diploma-
tiſchenLeichtgläubigkeitüberſtimmt.

Am 15 Septemberwurde zwiſchenBerg und Rybinskf
einWaffenſtillſtandunterzeichnet, und dem letzterngeſtattet,
gegen dieAuslieferungvon Modlin und Plozk,ſichmit Ra-

morino und Nozyzkivereinigenund. dieWojewodſchaſten
Lublin,Sandomir und Krakau beſezenzu dürfen.Dieß
mußte natürlichder Wunſch der Polenſeyn,da von ihrer

Vereinigungmit Ramorino allerNachdru>ihrerfernernOpez-
rationenoderUnterhandlungenabhing,und eben deßhalb
täuſchtePaskewitſchden armen Rybinskíimit derHoffnung,
er werde ihm fürdas Opfervon Modlin jeneVereinigung

geſtatten.Am 416erklärtederFeldmarſchall„ er könneden
Vertragnochnichtratificiren,weiles ihm dochzu vieldunke,

Lublin den Polenaucheinzuräumen,Zu den übrigenZuge
ſtänduiſſenblieber geneigt.Die ganzeVerzögerunghatte
abernur zum Zwe, den UntergangNamorino’sabzuwarten,
der-índieſenTagenvon allenSeitenvon denRuſſenbedrängt-

und, wie wir geſehenhaben,na< Gallizienverjagtwurde.
Sobald dießgeſchehenwar, ließPaskewitſchnun au< gege
Nybinskidie Maske fallenund trafAnſtalt, ihnvou der

preußiſchenGränzeabzuſchneiden.Doch diePolenmerkten
dieſeGefahrzeitiggenug , und bracheneiligſtnah Plozkauf-
um von hieraus ſi<entwederna< Krakau durchzuſchlagen
oder ſichim ſchlimmſtenFalle-denRüctzugswegna Preußen.
offenzu halten,am 20ſten.

-

/

i

i

Dembinski hatteden genialenGedanken, beiPlozk
ſchnell.eineBrückezu {lagenund Warſchau,wo jeßtwenig
Truppen waren, plößlichzu úberfallen, oderwenigſtensdie

großenMagazinepon Lowiczwegzunehmen,Damals hielt
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ch au< no< Rozyzki, und Krakau war no< nit verloren.
Man konnte ſi<alſodorthinwenden und vielleihtRüdiger
abfangen.Am 25SeptembergingDembinski wirklichüber

“_díe{nellaufgeſchlageneBrü>ke und zeigtewieder ganz das
-Friegeriſche'Feuer,wie inLitthauen.Aber er wußteniht,
was in ſeinèmNü>en vorging.Rybinskinämlich{auderte
vor der KühnheitdesUnternehmenszurü>und beriefaber-
mals zu Slupno einenKriegsrath,Umíinski,Malachows-
x, Vem, Paz„ Wengierskiund derjungeOberſtKaminskf
waren derMeinung des abweſendenDembinski,aber Mo-
xawskfi,Milberg,Dziekonsfi,Skarzynskiund dieMehrheit
erklärten;es ſeybeſſer,ſi<zu ergeben,alsſi<nußlesaufzu-
opfern,Dex alteMalachowskirief:„Jh bin in St. Do-

mingo geweſen,i< habedort dieNeger na>t und nur mít

PrügelnbewaffnetfürihreFreiheitſiegenſehen,und 30,000

Polenmik 90 Kanonen wollenſi<der Gnade einesFeindes
überlaſſen,der dem Vaterlande nur eingroßesGrab berei-

tet! Uminskigabaugenbli>li<ſeineEntlaſſungein. Dieß
_thatauh Bonaventura Niemojowski,der allesverlorenſah,
da dieArmee abfiel.Abex dieArmee war nichtdur<ausder
Meinung threrSeüérale, Dié ‘ganzeCavallerieund ein

Theilder Jufanterieempörteſ{<. Skarzynskiwurdevon
einem eigenenRegimentvon derFrontegejagt.Eíne große
Menge Officiereeiltena< Plozk,umringtedas Haus, ín

welchemderNeichstagverſammeltwar, und verlangteeine

ſ<leunigeEntſcheidung,
Der Neichstagbot în dieſerBedrängnißdem “General
Vem, der geradeeintrat,den Oberbefehlanz alleíner er-

flârte,man habedieglücklicheStunde verſäumt,jebt,da

Dembinskiſchonzurückgerufenworden,ſeyes nihtmehr
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Zeit, deſſenPlan auszuführen,oder wenn man jehtno<
über dieWeichſelgehe,werdeman von den Nuſſenmit ſtarker
Macht empfangenund zugleichvon hintenumgangen, von

der Weichſelund Preußenabgeſchnittenwerden. DieſeEr-
klärungvermehrtedieVerzweiflungdesReichstags,alsplöß-
lichUmi nski erſchienund von den Soldatenaufden Hän-
den ín den Saal getragenwurde, Uminskierklärte,es ſey
noh nichtsverloren,díeRuſſenſeyenwahrſcheinlichzu ſpät
gewarnt worden,man könne auc jehtno< denUebergang
verſuchenund in jedemFalleheralleswagen, alsſi feïger-
geben,DieſeErklärungermuthigteAlleund.zum'Lohnwurde
Uminskinichtnur zum Generaliſſimus,ſondernauh zum
Dictatorernannt, Nun weigerteer ſ< aber,die(hmfremde
Civilgewaltzu übernehmen,bisſh Niemojowskiwiederdafür
bereiterklärte,UeberdieſcnDebattenverlorman abermalseine
koſtbareZeit.Endlichſchi>tederReichstageineCommiſſion
in'sLager, derArmee die neue Wahl anzukündigen.Sie
wurde aber{le<t aufgenommen, Unter dem Einflußder
Generale,die der Sachemüde waren und keine:Hoffnung
mehr hatten,erhobſicheineContrerevolution‘gégenUmíinski.
In díeſerallgemeinenVerwirrungwurde Dembinski aus
Wuth über dieunnüß verlorneZeitplóplichkrank,und Ry-
vinsfilies,um dem Streitein Ende zu machen,dieBrücke
abbrehen,wodurches denn freili<unmögli<wurde, die
nochgegöunteFriſtzu benußenund Uminskizu folgen.Beim
Abtragender BrückegeriethendieParteienan eiñanderund
nur mít Mühe wurde Blutvergießenverhindert.Die geméi-
nen Soldaten zanktenſi<nihtweniger,wiedie Officiere.
Die Cavalleríeund dieKrakuſenwolltenfechten,dieJnfan=
teriederLiniewar dagegenerſchöpftundentmuthigt,Uminskí
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legte in dieſerallgemeinenVerwirrungſeineStellewieder
niéder,und Nybinskibehieltdas Commando. Morawski

gíng zu den Nuſſenüber, Dieß D die Reſultatedes
24 Septembers,

Die Nacht auf den 25ſtenvoleursdie Auflöſungder
Polendur< den Screen , der ſichunter den Civiliſtenver-

breitete,Es verlautete,Verrathſeyim Spieleund allecom-

promíttirtenReíchstagsglieder,Journaliſtenund Clubiſten
ſolltenvon der Armee im Stichegelaſſen,verhaftetund den

Nuſſenausgeliefertwerden, Dieß war das Signalzur all-

gemeinenFlucht.Am Morgen beganndieſelbeſoübereilt,
daß VincenzNiemojowskiund GrafOlizar,indem ſleden
Andera vorauseilenwollten,geradedadurchſi<iſolirtenund
den Ruſſenin dieHände fielen.Die Uebrigenließenſi<
nur von einigerNeitereiunter Zwierkowskiſicherbis an die

Gräânzebegleiten,welcheſieam 26 SeptemberbeiOſiek
überſchritten.

UnterdeßfolgtedieArmee dieſemBeiſpielederFluchtno

niht, NRybinskihoffteno< immer aufgünſtigeBedingungen
von Seíte des ruſſiſchenFeldmarſchalls,der dieUnterhand-

“lungenin Novidwor auf'sneuè aufgenommenhatte.Wäh-
“rend dieſerneuen Debatte,kam das Pahlen’ſcheCorps bet

Gombîín in ſol<heNähe und ſtandſo iſolirt,daßNybínski
daſſelbemit leichterMühe hätteaufreibenkönnen,wenn er

nichtüber den täuſchendenUnterhandlungenden Kriegganz
vergeſſenhätte.Endlich,als der Reichstagentflohenund

Nybînskivon der ganzen ihm weit überlegenenruſſiſchen
Machtbedrohtwar, ſagteder Feldmarſchallgeradezu,was er

wollte7 diePolenſolltenſ< unbedingtergebenund dem Kaz

ſexeinenneuen Eid derTreueſchwören,indeſſenFormeldie
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Worte Conſtitutionund Vaterlandfehlten.Zugleichmathte
er jedenOfficierperſónlichfürdieNichtannahmedieſesUltí-
matums verantwortlich, h

i

TroßdieſerDrohungenerklärtenſichin dem Kriegsrath,
denNybinskíhieraufam 28ſtenhielt, 54 Oberofficieregegen
dieAnnahme. Nocheinmal bemächtigteſichdes Heeresein

kriegeriſcherGeiſt,Am folgendenTage hieltNybinskieine
Muſterungund Umfragebeiden gemeinenSoldaten. Alles

verlangte,gegen den Feindgeführtzu werden. Nybinski
verſpra<es, Mit großemJubelbra<hman auf, aberRy-
vinsfibeſannſichwiedereinesAndern, da er vou derStärke
derNuſſen“hörte,und befahlden Nú>zug in der Richtung
der preußiſhenGränze.Die Truppen„ dur dieſeMuth-
loſigkeitauf'sneue ín Verzweiflunggebracht„. gabenendlich
au alleHoffung auf,und folgtenmechaniſ<,wohinſie

-

Nybinskiführte,Man marſchirtenun zauderndvorwärts,
und erſtam 5 October in Rachow erklärteNybinskiſeinen
Entſchluß,dieArmee nah Preußenüberzuführen,um ſiewe-

nigſtensnichtderruſſiſchenRachezu über!iefern,undhaupt-
fâchlich,um nochdurdieſen leztenSchritteineProteſtation
gegen Rußlandeinzulegea.Er glaubteſichdazuum ſomehr
verpflichtet,als wirklihweder dieNegierung,no derNeichs-
tag, nochirgendeínpolniſchesArmeecorysdur cinefrei
willigeUnterwerfungRußlands Oberherrſchaftanerkanut
hatte.Wenn auh er es uíchtthat,ſo konnte ſic<Rußland
zwar rühmen, Polenüberwundea,aber niehtes zu einer
EntſagungſeinerNechtegebrahtzu haben. DieMehrheit
des Kriegsrathswar derſelbenMeinung,und ſowurde denn
am 4 Octobermit den preußiſcheaBehördenunterhandelt.
Die PolenſolltenalleWaffen,Pferdeund Kriegsgeräthſchafs
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ten abgeben, Officiere und Gemeine ſolltengetrenntwerdea,
und ohnedenWillen desKönigsvon PreußenihrenAufent-
haltsortnichtverlaſſen.

:

Am 5 OctobergingdíepolniſcheArineebeiR yp
iinüber

die preußiſcheGränze.Dembinski,der dieNachhutbefeh-
lígteund von denNuſſenbeftíggedrängtwurde,kämpfteno
bisaufden legtenAugenbli>,Das FeuerſeinerKanonen,
undeinCavallerieangriff,dur< wel<henKaminski dieNuſſen.
zurücktrieb,waren dieleztenWaffenthatender Polen.Ry-"

_ binsfierließeinen leßtenArmeebefehl‘an ſeineTruppen,
worin es heíft:„Ju unſerergegenwärtigenLagewürde eín

verlängerterKampf nur großesUnheilfürPolennachſi<_
ziehen.Wir werden dieWaffenniederlegen,welchewir in
der geheiligtenSachederUnabhängigkeitund Unverleßlichkeit
unſeresVaterlandesergriffen, indem wirgegendíeGewalt-
‘thätigkeitenund Mißbräuche,derenOpferwir ſind,proteſti-
ren, bísEuropa,unter deſſenSchuß wir unsſtellen,ſi ent-

ſcheidendüber unſerund unſersLandes -Schi>ſalausſpricht.
Wenn dann unſereBitten nichtgehörtwerden, wenn uns

Gerechtigkeitverweigertwird,wenn dieMonarien uns ver-

werfen,— dann wird díeAllmachtuns rächen,und derStein,
welcherdas.Grab Polensſchließt,wird dieUnabhängigkeit.
derNationenbegraben,welchebeiunſerenMifigeſchi>egleih-
gültigſind.“
_BVei-Strashurxg„aufpreußiſchemBoden fanddieEnt-

waffnungſtatt.Weinendtrennten ſi dieNeitervou ihren:
treuenPferden, vielewarfenſihjammerndund verzweifelnd
zur Erde, Hierſah-man au<hdie lezten Zehn vom |

vierten Regiment, die vom altenBeſtandedes Regí-
ments vorder Revolutionalleinnoh übrigwaren, obgleich
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man es inzwiſchenimmer wiederergänzthatte.Rybinsk
liefertemit derſtrengſtenGewiſſenhaftigkeitalleKriegsgeräthe

__undſogarno< 8 MillionenGulden derBank, dieman aus

Lgriqaumitgenommenhatte.
i

Da keinPolemehrim Feldeſtand,bliebauh denbeiden
: Sélügzennichtsübrig,alszu capituliren,Modlin hatte
nur noc auf44 TageLebensmittel,da es ſeineVorrâthedem.
Rybinski’ſchenCorpsmitgegeben,Der Commandant Ledo-
<owskiwollteſi<auf'säußerſtewehren,ja dieFeſtungiw
dieLuftſprengen,aberſeineeignenLeuteverließenihn,und
er muſteam 9 Octoberdie Feſtungmit 6000 Maun üher-=

geben,Zamosc fielerſtam 1 November, nachdemes eine:

ſehrehrenvolleCapitulationund eíneunbedingteAmneſtiefür
_die_în ſeinenMauern befindlihenVolhynierund Podolíer-
erlangthatte,Die Leßterenwurden glei<wohl,nah derBe-

- ſibnahmedeeFeſtungdurc)dieRuſſen,mit raſirtemKopfeglsVerbrechernah Sibirientransportirt.
EinigeLitthauerwagten denno< auh na< dieſerKa-

taſtrophenoh, die Juſurrectíonfortzuſezen.Syrewicz
rafftean der preußiſchenGränzeeinigezerſtreutePolenzu-
ſammen,und. organiſirteim Auguſtow'ſchenmit Hülfedes
FürſtenMiírsfi aufs neue eíne Guerilla,die bis auf
5000 Manngeſtiegenſeyn,und ſi<noc bisins Jahr1852
in den Wälderngehaltenhabenſoll,

:

07
i

Polens Schi>ſalnach der Niederlage.
— Anfangsbetrugenſi<dieRuſſenſe;xrmildin Warſchau.

DerGroßfürſt,MichaelriefbeimEinzugöffentlichgus; wer
8
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eine Beſchwerdehabe,ſolleſ< beiihm melden. Man hielt
die ſtrengſteMannszucht,erwiesden no< in Warſchaube-
findlichenpolniſchenOfficierenalleEhre,und beſchränkteſi
uur darauf,die Entwaffnungder Nationalgardeund aller
Einwohnermit großerGenauigkeitzu vollziehen.Wer na<
28 Stunden no< Waffenbeſaß,wurde nah Kriegsregeler-
choſen, welchesSchi>ſalauh wirkli<einigePerſonentraf.
ErſtnachdemdiepolniſcheArmee,dieman dur dieſesmilde
Benehmen zu gewinnengehoffthatte,über dieGränzege-
gangen war, trat an die Stelleder Milde immer mehr
Strenge.

:

Am 16 Octoberhieltder GroßfürſtMichaelund Paske-
witſch,der vom Kaiſerzum Fürſtenpon Warſchauerhoben
worden war, eínegroßeSiegesfeiernebſteinem Tedeum,
das auchîn Petersburgſehrfeierli<begangenwurde. Die

jüngſtno< von VolksſcenenſobelebteHauptſtadtPolensbot
jet folgendeParadeſcenendar: „Unter dem Kanonendonner

befahlplôulichSe. kaiſerliheHoheitder GroßfürſtMichael
den Soldaten,das Gewehrzu präſentiren,ſprengiezu dem

FürſtenPaskewitſhhinanund neigteden Degen vox dem-

ſelben,welcheEhrenbezeugungSe. Durchlauchtder Feld-
marſhalldadur< erwiderte,daß er das Gewehr vor dem

Großfürſtenpräſentirenließ, ſi< Sr. kaiſerlichenHoheit
* nâherteund ſeinHaupt vor Höchſtdemſelbenentblößte,wäh-
“

xend einallgemeinesHurrahderTruppenertönte.“ Jundem

faiſerlihenSiegesmanifeſtevom 18 Octoberhießes: „Fndem
Wir eu<, UnſeregetreuenUnterthanen,von dieſemwahr-
hafttroſtreichenTriumphein Kenntnißſegen,dur welchen
Ruhe undOrdnungwieder hergeſtelltwerden, wenden Wir

Uns, #0wie beidem BeginnedieſesfürUnſerHerzE
|

. trüben-
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trübenden Kampfes, -gemeinſchaftlihmit eu< zu dem, der

als Lenker der Schi>ſaleder Reicheund Völker ſoſichtbar
UnſeregerechteSachegeſegnethat.UnſererſtesGefühl- das

erſteOpferdesPreiſesund Daukes , ſteigezu Seinem Throne
empor.’ Unter demſelbenDatum erklärteder Kaiſerîn

- fínem Ukas,daß.alledíe Jndividuen,denen er vor dem

FalleWarſchau'sín den Ukaſenvom 4 Juniusund 29 Julius
vergebli<Amneſtieangebotenhabe,jezt keinemehrerhalten
ſollten.„Wir veroxduen,daß alleiu den Verrathverwi>elten

Individuen,welcheſichni@tden frühernVorſchriften(vom
4 Juniusund 29 Julius)gemäßbeiden Obrigkeitengemeldet
und biszum Tage der KundmachungdieſesUkaſesan jedem
Orte um Gnade gebetenhaben, von nun an ſi<dieſerNach-
ſichtnihtmehr erfreuenkönnen.“ Außerdemwaren durch
einenUkasvom 15 OctoberbereitsdieſámmtlichenSoldaten,
die zu denCorpsvon Ramorino und Rozyzkigehörten,von
jederAmneſtieausgeſchlo}enworden.

Untérm 20 October-erfolgteeinAmneſtie-Ukas, derje-
do< im weiteſtenSinne Ausnahmen machte:„„Einevol-
ſtändigeund “unbedingteAmneſtiewird allendenen Unſerer
Unterthaneudes KönigreichsPolenbewilligt,welchezum
Gehorſam zurü>gekehrtſind. Keiner von dieſenhieruntere

Begriffenenſollweder jegt, no< înZukunftfürſeineHand--
lungenoder polítiſhenMeinungen,welcheer während‘der
ganzen ZeitdesAufſtandesan den Taggelegthat,verurtheilt
oder verfolgtwerden. 2) Hievonſindausgenommen: a)die
Urheberdes blutigenAufſtandesvom 29 November 13303die,
welcheſi<an jenemAbendenô< dem ValaisdesBelvedere
begaben,um Unſerm theuernBruder, demverſtorbenen
Ceſarewitſ<und GroßfürſtenConſtantin,na< dem Leben

MenzelsTaſchenbuch,DritterJahrg.1. Th. 40
|
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zu trachten; die Mörder der Generale und ruſſiſchenund
polniſchenOfficierezb) dieAnſtifterund UrheberderGräuel=
ſcenen„ welcheam 15 Auguſtd,JF,in Warſchauſtattfandenz

._ e)diejenigen,welcheſeitdein25 JanuardeslaufendenJahres
zu den verſchiedenenZeitendes Aufſtandesals Anführeroder
Mitgliederder,ungeſeßliherweiſeim KönigreichePolen er-

richteten,Regierungbetheilígtſind,und welchebis zum
45 Septemberd,F. ſi<no< ni<tunterworfenhatten,wie
dießUnſereProclamation.vom 29 Juliusbegehrte,ſowie
diejenigen,wel<hena< der Unterwerfungvon Warſchauin
ZakroczymeíneungeſeßlicheRegierungwiederbildeten,und

dadurchſi<ſelbſtjedesAnſpruchsaufUnſereGuade verluſtig
machtenzd) dieMitgliederdesReíchstags„, welchedurchihre
Vorträgeîn dea beiden Kammern die Abſeßungsactevom

25 Januax1851 vorſchlugenoderunterſtüßten,Alle dieJn-

_dividuen,welchein dieſenvierverſchiedenenKategorienbe:
griffen,und von denen unverzüglichnamentlicheLiſtenanzu-
fertigenſind,ſollen, ſobaldſleergriffenwerden , vor ein be-

ſonderesGericht,das zu dieſemEndzwe>eniedergeſeßtwerden

ſoll,geſtellt,und nah dexStrengederGeſeßegerichtetwer-

denz e)dieOfficiexederCorps,welchevon folgendenvieren
befehligtwurden: Ramorino,Nozyzki,Kaminski und Ry-
binski,wegen wel<erbereitsSpecialbefehleunterm 2, 8 und

45 Octobererlaſſenworden ſind,3) DiejenigenReichstags-
mitglieder,welchedieAbſezungsactevom 25 Januarzwar
níchtvorgeſchlagenund unterſtüßt,denno< aberangéènommen
undunterzeichnethaben,und von Shwäche oderFurchtzu
dieſemverbrecheriſhenVotum bewogenwordenſeynkönnen,
werden zwar die allgemeinenWirkungender Amneſtiemit

genießen,jedochnur gegen dieſchriftlicheVerſicherung,künſtig
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kein öffentliches Amt zu" übernehmen, wofern ſieſichnict
dur ihrkünftigesBetragendas Zutrauender Regierung:
gufsneue erworbenhaben,4)Die WirkungendieſerAmneſtie
erſtre>enſichnichtaufdiejenigen, welcheirgendeinesCrimi-
nalverbrehenswegen , welchesſiewährenddesAufſtandesbe:
gangen haben,verfolgtwerdenzſiebleibenden beſtehendéa
Geſeßenunterworfen.5) Die Wirkungendergegenwärtigen
Amneſtieerſtre>enſi<nihtaufdiejenigenkaiſerlichenUnter--
thanender weſtlihenDepartements,wel<eTheilan dem

Aufſtandedes KönigreichsPolengenommen, und deren-

halbenbeſondereBeſtimmungenergangen ſind.Gegebenzu
Moskau den 20 Octoberim Jahredes Heils1851 „ im 6ſten
UnſererRegierung.Nikolaus.“

Die unter dieſeaKategorienvon der Amneſtieausge-
ſ{loſſenenPerſonen,die im Vertrauen aufdie kaiſerliche
Guadèîn Warſchaugebliebenoderdahinzurückgekehrtwaren,
wurden nunmehr im Stillenund ohnevielAuſſehens,größ-
tentheilsbeiNachtverhaftetund:„insJuneredes Reichs“
abgeführt.DieſesSchi>kſaltrafunter Andern auh dew

FürſtenMichaelNadziwill,der ſ< ſeitder Schlachtvon
Grochow ganz paſſivverhaltenhatte,Es traffernerſämmt-
licheGenerale,die zum Theilno< aus Preußenfreiwillig
zurü>gekehrtwaren, Roland, Müller, Milberg,Turno,
Sierakowski,Boguslawski,Zawadzki,Andrychiewicz,Szyd-
lowski,Bontemps,Níedel2c, Auch-Prondzynski, Chrzas
nowsfkí,Morawski,diein der legtenZeitNußlandſogroße
Dienſtegeleiſtethatten,wurden nihtausgenommen,und
ſelbſtKrukowtezki mußtenah dem „„Junern““wandern.
Paskewitſchſollihnangedonnerthaben:„SieſindeinShwind-
ler!Was habenSie uns genüßt?Wir haben25,000Mann
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bei dem Sturme. von Warſchauverloren,und wo iſtdie
Armee, díenah Jhrem Verſprechencapitulirenſollte?Wo

“ſinddieNegierungsmitglieder? Machen Sie ſichgefaßtnach
Mosfkau zu gehen,um ſi<dorterſt‘vor der Purifications-
Commiſſionüber alleJhreHandlungenzu rechtfertigen.“
Nur ‘dieGeneraleLewínskiund Thomas Lubienski, welcher
LeßtereeineAudienzbeim Kaiſerhatte,wurden begnadigt,

Die GefangenenWiſozki, VincenzNiemojowski,GrafOlí-
zar 2c. verſ<wandenin tieferKerkernacht.

Am ‘24 Octoberübernahm‘dervon Petersburggeſchi>te
ruſſiſcheSeheimerathEngel dieproviſoriſcheRegierungüber
Polen„ und geſellteſi<vierCollegenbei: den General Nau-

tenſtrau<fürdas Departementder religiöſenCulte und der

öffentlicenAufklärung*)zfürdieJuſtizdenGeneralKoffezkiz

fürdas Junereund diePolizeiden General Stroganoff,und
fürdie Finanzenden StaatsrathFuhrmann. Die Zeitungew-
f<wiegenſeitdemüber Warſchauoder enthieltennur ein

traurigesGemälde von dem beſtändigüberder Stadtſ{<we-
benden Schre>en,von dem heimlichenVerſchwindenvieler
compromittirtenPerſonen,von der Ungewißheitüber die

fernernAbſichtenRußlands,von der langſamimmer näher,
ſtetsmit neuen und ſtärkernSchlägendrohendenNache,

NachdemdieNufſenihreGewalt in der Häuptſtadtbe-

feſtigthatten,waren ſiedaraufbedacht,auh das Landwieder
vóllígzu unterwerfen, das wegen der großenAusdehnung

*) Man erzähltals Anekdote,daß Pa2kewitſch,als er die War:

ſchauerProfeſſoren’vor ſichbeſchied,ihnen einen Tſcherkeſſen
aus ſeinemGefolgevorſtellte,und Ons ausrief,er wolle

den jeßtzum Profeſſormachen.
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deſſelbenund wegen derWälder,dieden Jnſurgentenimmmer
einenSchlupfwinkeldarboten,niht ſo ſchnellvor ſichgíng.
Um dieBauern zu gewinnen,mußteder Negierungspräſident
Engel{on im Octobereinen Aufrufan ſieerlaſſen,worin
es hieß;„Jm Namen des AllerdurhlauchtigſtenMonarchen

unſeresHerrn thue i< Euch kand, daßEuer Huldreichſter

Königund Vater nichtnux ni<twill,baßIhrirgendwie
gedrü>twerdet,ſondern“im Gegentheileder von Jhin ein-

geſeztenRegierunganbefiehlt,ſichaus allenKräftenzu be-
mühen,Enchglü>tlichzu machen. Höretnihtauf,Euh în

Ruhe mit Euern Arbeitenzu beſchäftigen, diefürdas allge-
meine Wohl zum NußzengereichenzerfülletohneWiderſeßlich-
keitEure Obliegenheiten‘undſeyd-überzeugt,daßJhr nicht|

núür‘imBeſigeder Euh zukommendenRechteverbleibenwer-

det, ſonderndaß die Negierungſogaraufdas angelegent-
lichſteEuer Schi>ſalzu verbeſſernbemühtſeynwird.“ Zur
größernSicherheitfandman abernochfürnöthig,dea Bauern

nihtnur ihreWaffen,ſondernauh Senſen,Veileund alle
Arten von: eiſernenJuſtrumenten,die als Waffendienen

: konnten,wegzunehmen, auh dieEinfuhrderſelbenvon den
: óſterreichiſchenMärktenzu verbieten.

i

Díe ſchre>lichſteRache trafLitthauen,Volhynien,Podo-.

_líeaund die Ukraine. Die JuſurgentendieſerLänder wur-

den nämlichnihtals Polen,ſondernalsRuſſenbetrachtet,
ihnenließman threNationalitätnichtzur Entſchuldigung
gereichen, ſiebetrahteteman als u keinemVertragebegrif-
fen, ſie{loß man vou derAmneſtieunbedingtaus. Jhr
Loos war der Tod oderSibirienund ConfiscationallerGüter.
Es wurden Commiſſionenniedergeſeßt, die ganz na< dem

VorbildederſpaniſchenJuquíſitiondas BetragendesAdels

bt
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“unter�uchen und vor der jeder Einzelne ſi<namentli<legitimí-
ren mußte. Wer nichterſchien,war eo ipsoſchuldig.

Die StrengedieſerMaßregelnwurde baldau< aufPo-
lenausaedehnt.AuchhierbeganadieconfiêcatoriſcheThâtig-
keit.Die Güter allerderer,diegeflüchtetoder you der Am-

neſtieausgeſhloſſenwaren, wurdenzum kaiſerlichenFiscus
geſchlagenoderruſſiſchenGünſtlingenzum Geſchenkegemacht.
FürſtCzartorysfiverloralleinan ſeinenGütern den Werth
von 50 MillionenGulden. Fu frühernZeitenhatteman
denAdel geſ<hont,man hattedea Beſisder Güter wenigſtens
den unſchuldigenKindern vorbehalten.Dießfmalentrißman
dasErbe den Nachkommen,um dieſemſtetsrebelliſheaAdel

fürimmer dieMittelzum Aufſtandzu nehmen.
:

Vald gingman no< weiter.Am 22.November wurden

diepolniſchenFarbenabgeſha}t,und an ihreStelletratendie
ruſſiſhen.

-

Zugleichwurde der polniſcheStanislaus- und
weißeAdlerordenruſſificirt,und man trafAnſtalten,alleKoſt-

_ barfkeiten,Alterthümer,Bibliotheken,Sammlungen 2c., die

polniſchesNationaleigenthumwaren, „insJnneredesReichs“
zu ſchaffenund namentlichPetersburgdadurchzu bereichern.
Sthon waren diehönenaGemälde von Plozkentfernt, bald

ſollteauh Warſchauausgeräumtwerdeu.
:

Dieß waren aber no< kleine Andeutungen.Um

Polengänzlichzu einerruſſiſhenProvinzzu machen,ihmalle
Nerven des Lebens durhzuſ<neiden,bedurftees no< ein

weniggrößererMaßregela.
Das Heer wax dur den KriegunddieAuswanderung

vernichtet,und ſolltenihtmehrhergeſtelltwerden,es ſollte
keinepolniſcheUniformmehr geben, Polenſollteuur ‘zin
ruſſiſchesMilitärgouvernementſeyn, Der hohe Adel

4
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war durch die Flucht, Verbannung und Confiscation aller
ſeinerMacht beraubt. Es galtnux no< derjenigenMen-
ſchenclaſſe,die bei derRevolutíondiegrößteRolle geſpielt
hatte,dieSchlachty, Dieſerniedereund güterloſeAdel,
der die Armee und dieClubs mítglühendenPatriotenbe-
völkerthatte,erſeßtedenMangel an Neichthumundariſtokra-
tiſcherGewalt,die nur der hoheAdel beſaß,dur<Talent,
Bildung,Kühnheit,und war den Ruſſenhauptſächlihgefähr-
lich.Da er nun aberdurchdieverarmtenKinderderGroßen,
derenGüter confiscirtwaren, natürlicherWeiſevermehrtund
in ſeinemRuſſenhafßverſtärktwerdenmußte,ſodahteman
darauf,ihn dur< Gewaltsmaßregelnim römiſchenSinne
unſchädlichzu machen. s

ZuerſterließderKaiſeram 51 OctobereinenUkas, der
allenSchlachty's,dieihrenAdel nit documentirenkonnten,
denſelbenentríß,und ſieunter dieClaſſeder Bürgerund
Bauern warf. Da nun diemeiſten,deren Adel nux tra-

ditionellwar, keinealtenBriefeaufzuweiſenhatten,ſomuß-
ten ſieſichdieDegradationgefallenlaſſen, und wurden nicht
uur der altenVorrechteberaubt,ſondernauchgegen ihreehe-

__malígenBrüder in eine eiferſüchtigeStellunggebracht.
Divide et impera! Sogar diedegradirtenSchlachty?sdurf-
ten niht zuſammenhalten,ſondernwurden gezwungen, je -

nachdemſieaufdem Lande oder in der Stadt lebten,ſi<in
dieCorporationder StadtbürgeroderderfreienBauern un-

ter beſondererJurísdictioneinſchreibenzu laſſen.Wer
den Adelnichtbeweiſenkonnte,und ihndo gern beibehal-
ten wollte,durftebeimKaiſerum dieBeſtätigungdeſſelben
vitten,erhieltihndann aberalseineGnade,nichtals ein
Recht,

:
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Es war aber nicht genug, dieſenKern derpoluiſchenBe-

völkerungzu theilen,man wollteihnauh förmlich-decimiren.
Am 27 December erſchiencinſehrgnädigesReſcript,welches
den Veteranen,Fuvaliden,den gänzlichHülfloſenvon der
ehemaligenpolniſchenArmee, oder den armen- Wittwen der-

ſelben,um ſienichtzur Verzweiflungzu bringen,und:um ſie
Nußlandzu verpflichten,Unterſtüßungenbewilligte.Dieß
dienteabernur zurVorbereitung:und Milderungeinesglei
darauffolgendenſhre>lihenBefehls.„Se. Majeſtätder
KaiſerallerNeußen„ Königvon Polen,habenînJhrem un-

veränderlichenGefühleder Huld und ErbarmungJhr Auge
aufdiehinterbliebenenKinder männlichenGeſchlehts.derim

lebtenKriegegefallenenGenerale,Stabs - und Subaltern-

Officiereder ehemaligenpolniſchenArmee zu wenden geruht,
diegänzlichverwaistſind;und Sie wollen,daßdieſeWaiſen,
ohneNücſichtdarauf,daßihreVäter gegen ihrenre<tmäßí-
gen Monarcheagekämpfthaben,in den Erziehungsinſtituter
derruſſiſchenRegierungSchuß und Pflegefindenſollen,und

daß Se. Majeſtäteine.LiſtedieſerWaiſenmit der genauen

AngabeihrerHerkunftund ihresAlterseingereihtwerde.
Ichbeeilemich, dieEinwohnerdes KönigreichsPolenvon
dieſerGnade zu benachrichtigen.Die Eingabenhinſichtlich:
der Waiſen männlichenGeſchlechtsvon Officieren, dieſchon
vor der Revolutionín der Armee gedienthaben,müſſenſo-
baldalsmögli von denMilitärchefsdereinzelnenWojewod-
ſchaftenan den Práſidentender proviſoriſchenRegierungdeS

KönigreichsPoleneingereihtwerden,um dieGenehmigung
deſtoſhuellerausfertigenzu können.‘

DieſeMaßregel,die am SchluſſedesJahresverhängt
wurde,vollendetedenJammerund dieVerzweiflungPolens.

À
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Die ganze Jugend des-ſ{<önenpolniſchenAdels,diezurü>-
gebliebenenKinder allerTodten,Geflüchtetenund:Verhaf-
teten, ſolltenaus den Armen ihrerVerwandten , ſelbſtaus
den Armen ihrerno<lebenden,no< gegenwärtigenMütter
geriſſenwerden,um zuTauſendenaufWagen gepa>t,von
Koſakenescortírt,na< Rußlandgeſchlepptund ihrerHeimath,
ſelbſtihresNamens beraubt,uur nah der Kopfzahlnume-
rirt,in ruſſiſchenKaſernenfürden ruſſiſchengemeinenSol-
datendienſterzogenzu werden. Und dieſerfurhtbareBefehl
wurde ohne‘díemindeſteMilderungim nächſtenJahreaufs
ſtrengſtevollzogen:Es ſcheint,daß dieſeMaßregellange
voxbereitetwar, denn Chrzanowski,dermitdenRuſſenheimliche
Unterredungenpflog,kannteſieſhon:vor dem Sturme: von

Warſchau,und erwähnteihrervor dem Neichstag,um dur
dieſeſhaudererregendeDrohung die Gemütherzur Nachgie-
bigkeitgegen Rußlandzu bewegen.

:

Eín tieferTrauerflorverbirgtuns die Scenen,dieim
Innerndes Neïchsvorgingen,Wir wenden uns zu den
Geretteten.

Ja Preußenwurde dem- General Nybins ki eröffnet,
Se. MajeſtätderKönigvon Preußenwerde ſichdafürverwen-
den, daßder Kaiſervon Nußland den na< Preußenüber-
gegangenen polniſchenTruppenGnade angedeihenlaſſe,welche
ſichan dieſeGnade wenden würden, Die Officiere(nichtdie
Gemeinen),welchedieſeGnade nichtanrufenwollten,ſollten
Páſſeerhalten,wohinſieſelbſtwollten,mit Ausnahme jedoc<
allerderer,die,wie Umíinski,aus -demPoſenſchen,alſo
preußiſcheUnterthanen,und der StrafederpreußiſchenGe-

ſete anheimgefallenſeyen,DiePäſſewurden ausgeſtellt,und
unterfremdemNamen entkamenauchgllepolniſchenCiviliſten
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ohne preußi�cher�eits aufgehalten zu werden, SelbſtUminski
kam dur<h.Nachdemaber dieHäupterund dergrößteTheil
derOfficiereentferntwaren,erklärteder preußiſcheGeneral

Krafftvon Königsbergaus unterm 28 November,daßſämmt-
lichepolniſcheUnterofficiereund Gemeine nah Polenzurü>-
Fehrenſollten,da der Kaiſerihnen,-lauteinesSchreibens
vom 10 November,Gnade angedeihenlaſſenwolle,© Man er-

fuhr,dieTruppen von Gielgudund Chlapowski,dieſhon
längerin Preußenlebten,und vom Rybinski?ſchenCorps
12,000Maun, hâttenſichzur Rückkehrverſtanden;dieübrigen
gbex weigertenſi<hartnä>ig,unter dieruſſiſcheHerrſchaft

“zurü>zugehen.PreußenverfügtenunmehrZwangsmaßregeln
gegen ſie,derenblutigeReſultatewir im nächſtenFahrgange
“ſ{<ildernwerden.

In Oeſterreichergingeine‘ähnlicheAufforbermiàan die
geflüchtetenPolen,unter Zuſicherungder Amneſtiezurü>zu-
kehren,Alleindaſiein Oeſterreichbeſſerbehandeltwurden,
alsîn Preußen,da dieNationalſympathiederGallizierund

Ungarn fürſiewar, ſoſchwanktenſieau< wenigerin ihrer.

Wahl und erklärteneinſtimmig,unterkeinerBedingung
ſ< Nußlandunterwerfenzu wollen. Dwernizki,Ramorino,
Rozyzkiund ſämmtlicheOfficiere,diees verlangten,erhielten
Pâſſenah Frankreich.AucheinigedercompromittirtenCí-

vilíſten,wie Czartoryski,Ledohowskikamen dur<. Skrzy-
“nezkizog es vor, in Línzzu bleiben,ſtattebenfallsna<
Frankreichzu fluhten.Dochwar man damals im weſtlichen
Europanochſowenig.von dem wahrenGangederDingeun-
terrichtet,daß z. B. Ramoríno nihtnur in Deutſchland
dieſſeitsderkf,k,Grânze,ſondernauh in Parismit uner-

meßlichemJubelbegrüßtwurde,den ex auh ſoanſtändigín
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Empfang nahm, als ob er der Retter eínes Landes geweſen
ſey,zu deſſenVerderbener hauptſächlihmitgewirkt.

SämmtlichepolniſcheFlüchtlingefandenim couſtitutio-
nellenDeutſchlanddiewärmſteAufnahme, die.thätigſteUn-

terſtüßung,Ju allenStädten,durchdieſiezogen, waren

ſogenanntePolencomité?sgebildet,welchediefreiwilligenBei-
trägeder Bevölkerungſammelten,und unter dievon allem

entblößtenFlüchtlingevertheilten,Ju Frankreichwurden die
- Polendagegenſehrſchle<taufgenommen,nur äußerſtkärglich

-

unterſtüßtund nah Avignongeſchi>t,wo ſiemit demHun-
ger und dem Haſſeder carliſtiſchenBevölkerungzugleichzu
kämpfenhatten.—

Nußlanderholteſi<na< dem Siegevon den ungeheuren

AnſtrengungendieſesFeldzugs.Es erſeßteden großenMen-
ſhenverluſtdurchneue Recrutixungen(Ukasvom 15 Auguſt)
dadur<h, daßes ſowohldie empörtenMilitärcoloniſtenals
diebeſiegtenund zurü>gekehrtenPolenin dieruſſiſchenLinien

ſie>teund we<ſelſeitigverſeßzte.Die PolenkameninsJn-
nereNuslands,und na< Polennur lauterNuſſen,Die

großen Kriegskoſtenwurden gede>ttheilsdurchdieEinſchrän-
kungder Shuldentilgung,-theilsdur< dieEinführungvon
Neïichsſchaßbillets(man vergleicheden Berichtdes ruſſiſchen
Finanzminiſtersvom 25 Auguſt),theilsdur die unermeß-
lichenConfiscationenín Alt- und Neupolen,endlichdur eine

Erhöhungdes Zolltarifsum 121/,pCt,, am 11 November.
:

Am 283Octoberkam der Kaiſernah Mosfau, wo ev
bíszum 7-Decemberverweilte.Man legtedieſerNeiſever-

“ſchiedeneMotive unter. Beſondersſuchteman ínöffentlichen
BVlätterndieMeinungzu verbreiten,alshabederKaiſerbei
denerbittertenAltruſſengleichſamfürdie-Polenum Gnade
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gebeten. Man wollte díe grauſamenMaßregelngegen Polen
dem altruſſiſhenNationalhaß,jaſogarder Habſuchtdes ruſ-
ſiſchenAdels,der auf díepolníſhenGüter lüſterngeweſen,
Schuldgeben,und ſtelltedenKaiſerſodar,alsob er inſeinen
mildenund gunädigenEntſchließungenzu Gunſtendèr Polen
nur durchjenemächtigeAriſtokratiegehindertwürde,Ein
ruſſiſcherArtikelin derAllgemeinenZeitungprac in dieſem
Sinne; „„DíeOpfer,man muß es geſtehen,welcheder ruſ-
ſiſcheAdel in den leßtenvierJahrenbrachte,ſindaußerordent-
lí<,und würden ihm ſelbſtin Ermanglungdes:großenEin-
fluſſes,deſſener ſeitundenklihenJahrengenießt,einRecht
geben,fürſeineWünſcheGehörzu fordern;es iſtdaherfür
das ruſſiſ<eCabinet voa größterWichtigkeit,ſichmit der

öffentlicenMeinung des Landes,die alleinvon dem Adel
und der Geiſtlichkeitbeſtimmtwird,zu verſtändigenund zu
befreunden,bevores Rü>ſichtengegen dieStimme des AUs-
landeseintretenläßt,diees beiGefahrdes Verluſtesſeiner
Popularität(und man weiß,was dieſesin Rußlandzu be-

deuten hat)nur aufkurzeZeitzu beobachtenin Stande

wäre, ſobalddieſedem Jnterxeſſeoder dem Stolzejener
Claſſennit entſprächen.Ju dieſerHinſichthatder Kaiſer
pon Nußlandvielleichteineeben ſo ſchwierigepolitiſcheStel-
lung als dex König der Franzoſen,der zwiſchenden ſein
“ReichtheilendenParteienund den fremdenMächtenſteht,
und mit größterBehutſamkeitvorgehenmuß, um alleſich
oftkreuzendenJutereſſenzu ſhonen. Ja derKaiſerNicolaus

dürftefaſtunter ſ<wierigerenUmſtändenregieren;denn der

franzöſiſchenNegierungſtehen,ohneſicheinesMißbrauchsder
Gewalt ſchuldigzu machen,Mittel zu Gebote,dieöffentliche
Meinung zu leíten,welchedieruſſiſcheNegierungentbehrt,“

-
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Díe�es-ganze-Gerede iſtinzwiſchennichtsalseineMyſtifica-
tion:

-

Es-galtkeineswegs- den Nationalhaßder Ruſſenzu
dämpfen,ſondernihnvielmehrzu entflammenund dadurch
dieneuen Opfer,dieein in derPerſpectivebefindlicherKrieg
mit Frankreicherheiſchte,zu erleichtern.Darum wurde jeßt
Altrußlandund derſelbenAriſtokratiegeſchmeichelt,deren

Häupter1825 na< Sibiriengewandertwaren, zum Beweiſe,
daß-inRußlanddieAriſtokratienur ſtarkgenag iſtderAu-
tokratiezu dienen,aber nichtſiezu dominiren.Der alte

höchſtpopulâreGeneralYermoloferhieltwieder eine An-
fellung, :

Im Kaukaſusdauerteauchin dieſemJahreder Kämpf
Rußlandsmit “denkräftigenGebirgsvölkernfort,die troß
ihrerAnſtrengungenimmer beſiegtwerden,und trosihrer

Niederlageniramerwiederim Feldeſtehen,Am 5 September
ſollendieRuſſeneinenbeveutendenSiegin Dagheſtan bei

dem DorfeKaſanitſchtſchiüber]die KaſiMullaherfochten
* -

haben, DieſeKämpfeſindhauptſächlichdeßwegenvon Jn-
tereſſe,weilſieRußlandeine Ausſichteröffnen,früheroder
ſpâterdas engliſcheNeichin Judienanzugreifen,Wie klar

ihm dieſerGedanke vorſchwebt,erhelltaus einem,überhaupt
Rußlands AbſichtendeutlihmachendenArtikeldes Moskauer
Journalsvom 27 December;„Die ruſſiſ<eNation iſtem-
pórtüber das hinterliſtigeBenehmen,welchesEngland,oder
vielmehrſeinunwürdigesMiniſterium,bei der poluiſchen
Empörung beobachtete;alleínunſereZeitwird kommen, wir
werden es entlarvenund derWelt zeigen,wie man einVolk
derSklaverei entreißt.Bald wird man ſehen,ob Ponſonby
wahrgeſprochen,wenn er öffentlichſagte:„Rußlandiſtheu-
tigesTagesbedeutungslos;Polenwird künftigalleinin
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Stande ſeyn,es zu verhindern,ſi<in dieeuropäiſchenAu-

gelegenheitenzu miſchenz es iſteineaſiatiſche.Regierung1c.‘/
Und wie vermag England,von Schuldenniedérgedrü>tund

derverderblichſtenPríincipienvoll,den Bären (wiees Ruf-
land nennt)zu bedrohen,welcher,nachdemer Napoleon
und das größteHeer,das jemalsgeweſen,beſiegt,unterdew
Mauern von ParísdieBeleidigungrächte,dieihm wider-
fahren?Nein,auchſeineZeitwird kommen; mit dieſem
Volke werden wir în einigerZeitnur zu Calcutta uün-

terhaudelu;ſeineverderblihePolitikhat dieſenUeberreſt
ſeinerBeſizungenaufsSpielgeſeßt,es möge ſichmit den

Negern von Afrikaverbünden,fürwel<hees #9vielGutes
thun will,und în derenBetrachtes ganz Europatäuſcht.
Wir „Sklaven“und „Barbaren“/wieſeineöffentlichenBlät=
ter uns nennen, werden ihm eine Lehregeben;unterdeſſen
mögendie öffentlichenAngelegenheitenimmerhinaufdieſelbe

Weiſe,wiebisher,ihren-Ganggehen;wir wünſchenes nicht
anders,//DíeſesGeſtändniß,daß Rußlandden Gang der
europäiſchenAngelegenheitenſeitderFulius:-Revolutionniht

“

anderswünſche,iſtſoaufrichtigalslehrreich.
Die obenſ<onuinfinanziellerHinſichtberührteErhöhung

desZolltarifs(41November)war zugleicheineFolgedergegen
Englandund FrankreicheingetretenenKälte,
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VI.

Egg gege

1.

Kampf um die Reform. Aufldſung des

Parlaments.
Son in den vorigenJahrgängendieſesTaſchenbuchs-wur-
den die Gebrechender engliſchenNepräſentationgeſchildert-

und gezeigt,wie dasVerlangennahParlaments-Neform,
d.h,nah Uebertragungdes Wahlrechtsvon: den in den Hän-
denderAriſtokratiebefindlichenverfallenenRotten-Boroughs
auf die volkreichenStädte,immer dringenderwurde. Der

mächtigſteHebelwaren inſoferndieVolksverſammlun-
gen und Unionen, die ſeiteinigenJahrenſtufenweiſe
immer mehr überhandgenommen hatten, und deren Gewalt -

um ſo unwiderſtehlichergewördenwar, als ſieſtrengauf
dem Pfadedes Geſeßesblieben,DurchdieſeUnionen hatte
O'Connellim Jahre41829 dieEmancipationder Katholiken
durgeſeßtzdur dieſeUnionen wurde im Jahre1830 das

MiniſteriumWellingtongeſtürzt,und es war vorauszuſehen-
daßdieKraftderMaſſen,concentrirtund veredeltdurchden

Y
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GeiſtſtrengerGeſeßlichkeit, unfehlbarau< dieParlaments-
reformdur<ſeßenwürde, DennochzeigtedieſtolzeAriſto-
kratieEnglandsnihtwenigerFeſtigkeitim Widerſtande.

"ZuAnfangdesJahres1851 bereitetenſi<dieDemagogen
aufden geſeßlicheuKampf vor, Am 410JanuarhieltHunt,
jenerberüchtigteNadicalreformer,bishervon den Tories an-

geſpienund zur HefedesPöbels-gezählt,jeßtabervon Preſton
zum Parlamentsgliedegewählt,ſeinenfeierlihenEinzugin

London, unter VortragungvielerFahnea-und großemplebe-
giſhemGepränge. GleichzeitighieltO'Connell dieJFr-
länderîm Feuer, indem erdie unter einem Namen verbotene
Union ſogleichwieder unter einem andernerneuerte, Am
8 Januar verbot der Lordlieutenantvon Jrlanddie neue

e,0llgemeineAſſociation.’O'Connell fuhraberfort,ſtezu
verſammeln.Am 14tenbegabenſ{<zweiAldermännerunter

Beobachtungder geſeßlihenFormen in die Verſammlung,
und hießendieſelbeauseinandergeßèn,O'Connellließſi<aber
ganz ruhigdieActe vorleſen,bewies darauf,daß leerſtna<
45 Minuten inKraftträte,und benußtedieſeZeit,um, mit
der Uhr în derHand, dieNede,dieer ebenhielt>zu vollen-
den. Am 43ten wurde O'Connell und einigeſeinernächſten
Freunde,Steele, Lawleß,Barret und Reynolds,verhaftet,
als einerVerſhwörungverdächtig.O'Connellſeßtevor dem

Friedensrichterden Hut auf, um die verlezteWürde eines

Parlamentsglieds:aufre<tzu erhalten.DieſerProceßmachte
vielLärm,endeteaberganz friedlih.O'Connellkonntenichts
vorgeworfenwerden,als daß er die verboteneAſſociation,
nur unter neuem Namen, fortgeſeßthabe,und das Gericht
erklärtedas Nolle persequi.Jn jedemAugenbli>derRuhe
fômpfteO'Connellgegen dasWhigminiſteriümeben

Is18:

rüher
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Früher gegen das Toryminiſterium,da beideſeinenſpeciellir:

ländiſchenPlanengleichſehrim Wege ſtanden;galtes ‘dann

aber wiederden gemeinſamenKampfallerFreiſinnigengegen -

dieTories,dann ſ{loßſi au< O'Connellimmer.mitWärme

an dieebenerſtvon ihm beſtrittenenWhigminiſteran. Das

Volk inJrlandhingihm ſtetsmit ebenſovielLiebeals Ge-

horſaman und machteihnzu einem dermächtigſtenMänner

im bríttiſhenNeich,Daherwurde au< derLordlieutenant

vou Jrland,Lord Angleſea,der diekurzeVerhaftungO’'Con-
nellsverfügthatte,dafürvom PöbelinDublininſultirt,am

25 Januar,
Das MiniſteriumGrey ſchrittmit.Kraftund dem be-

ſtenWillénaufdem liberalenWegefort,den es eingeſchlagen

hatte.Die wichtigſteFolgedavon war fürEuropa das An-

{<ließen Englands an Frankreich.WährendzurZeit
der erſtenRevolutionPittdieCoalitiongegen Frankreichbil-

dete,wodur<Europa ín blutigeKriegeund Englandin un-

geheureSchuldengéſturztwurde,hieltumgekehrtGrey, mit

Frankreichvereinigt,den abſolutiſtiſhenMächtendas Gegen-
gewicht,und ſ{<üßteFrankreich,wenn auh immer nur im

- engliſchenFutereſſéund ſo weit es geradenur England
aüglí< war, alſo au< niht ohne OpferfürFrankreich.
Die EinigkeitbeiderStaaten ſpra<hTalleyrandbei einem
Saſtmahleaus, das derLordmayorvon London am 26 Januar
gab. - Er brachteden Toaſtaus: J'ai l’honneur de vous

Pproposerde boire à Punion’ des deux grandsPeuples
j

qui,regénéréset gouvernéspar le même principe,ont

le rare bonheur d’óéf�rirà PEuropele spectaclede læ

libertéprotêgéepar la loi,et garantiepar la popularité
de leurs souverains, qui connalssent tous les avantages
MenzelsTaſchenbuch+DritterJahrg.IL.Th, 44
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Eineneben ſo günſtigenEindru>machtedie am 156
bruar von der NegierungſelbvorgeſchlageneVerringe-
rung der Civilliſte,die auf 510,000 Pfundbeſchränkt
wurde,aufdendrittenTheildeſſenwas Karl X, und aufweni-
ger als diéSumme, RAeLudvigPhilippía Frankreich

damalsno< bezog.
-

DiegrößtePopularität’abexerwarb ſichGrey,daer an

4 MárzdieReformbill vor das Unterhausbrate. Lord
Nuſſelllegteſie.vor„und:hielteinelangeRede, ausder wir
uur Folgendesausheben:„„Fudemwir dieMißbräuchezu ent=-

fernenwünſchen,hoffenwir den Umſturzdes Gebäudes ab=

zuwenden,Das Haus, wie es jeßtbeſteht,kann-nichtfort=
dauern, Wenn dieReformerfrühererTage,"denenwir:un-
‘ſereFuſtitutionenverdanken,wieder auflebtenund | ſähen,
wie einemit Gras überwachſeneeinſtigeVerſhanzung,oder
eíne gebrocheneMauer zweiMitgliederin'sParlamentſen-
det, würden ſienihtwenigerſtauntſeyn."Nichtweniger:
würden ſieſtaunen,wenn ſièinden Norden unſeresLandes.

gingen,dort blüheadeStädtemit ungeheuernNiederlageæ
des Handelsund Gewerbfleißeserbli>ten,und hörten,daß
dieſeStädtekeineRepräſentantenins Parlament“ſenden:
dürfen.YAuf'sHöchſteendlichwürde ihrErſtaunenſteigen,

… wenn manuſie ín eínegroßeund reicheStadt — Liverpool—

führte,‘undihnenſagte, die Art, wie híer-die allge-
meinenWahlenſtattfinden,beruheauf unſerem Syſte
einerVolkswahl,Sie würden hierdieBeſtehungund Ver=

rkäuflichkeitin ihrerweiteſtenAusdehnungerblicen,ſiewür-
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den ſchen,wie dieWählerbezahlt,ofenbezahltwerdenfür
ihreStimmen,und ſiewürden nichtbegreifen,daßNepräſen-
tanten, ‘dieſogewähltwerden,competentſeynkönnen, der
Nation Geſeßezu geben, ‘Daherruftau< das Volk laut
na< Neformz;das RechtiſtfürNeform,dieVernunftiſtfür
ſie,und lautfordernſiePolitikund Klugheit.Die Mini-
ſterfühlten,daß es niht hinreichendwäre, einebloß
paſſiveReform zu bewilligen, bloßeinigewenigewuchernde
Zweigeabzuſchneidenzſieſindüberzeugt,daß keinehalben

- Maßregelngenúgten,und daßjedesSchwankenund Strau=
helnin ihremGange ihremWunſcheentgegenwirkte:dent
ThroneFeſtigkeit,dem ParlameñteKraftund dem Lande Be-

friedigungzu geben,(NauſchenderBeifall.)

“

Dann legte
der Lord díeeinzelnenPunkte der Reformbillvor.‘ Dar=_
nah würde den Boroughsdas Wahlrechtvon. 168 Parla-
mentsſißengenommen, auf die Städte und-Grafſchaſten
abernur dasWahlrechtvon-106 Parlamentsſißenübertragen,
ſodaßſl dieZahlderMitgliederdes Hauſesder Getteinew

um 62'verminderte.Jn BezughieraufſagtederLord: „Nac
UnſererMeínungiſt dieZahlder MitgliederdieſesHauſes
unverhältnißmäßiggroß. Jedes Mitglied,das ſichdieſes
Hauſesvorder Union mitJrland erinnert(zuwelcherZeit
die Zahlſichum 100 vermehrte),wird ſi<au< erinnern;
weihen leihternund raſ<ernGang damals die Geſchäfte
giagen,Manche bewerbenſichbloßausGründen des Ehr-
geizesund derEitelkeitum einenSißim Parlament.Vieles
Mitgliederfandenſi< nur hö ſeltenim Hauſeein,und

nur um über dieöffentlichenGelderzu votirenzmance wa-
ren oftzweibisdreiJahreabweſendzjaes tratenFâlleeinz
daßdieGewähltengar nichterſchienenund nichteinmalden.
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Eid leiſteten,Die ſiebenStädte,welchebishergar nichtre-
präſentirtwaren, und künftigjezweiRepräſentantenſollen
ſendendürfen,ſindMancheſtermit Salford,Birmingham
mit Aſhton,Leeds,Greenwichmit Deptfordund Woolwich,
Wolverhamptonmit Bilſtonund Sedgeley, Sheffield,Sun-
derlandmit Wearmouths.NachAufzählungderStädte,die
ein neues Wahlrecht,und derGrafſchaften,dieeineVermeh-
rung ihresbishexigenerhaltenſollen,geht derLord aufdie
großenKoſtendes gegenwärtigenWahlſyſtemsüber. Fu ein--

zelnenGrafſchaften(wieYorkſhireund Devonſhire)belaufen
ſichblosdiejedesmaligengewöhnlichenReiſekoſtenderWähler
auf150,000Pf.St. Es ſollennun künftigverſchiedeneAb-

ſtimmungsortebeſtimmtwerdea,derenZahlîn Einer Graf-
ſchaftniht über 415 ſteigen-ſol;hiernachſollkünftigkein
Wählermehr über 15 engliſheMeilen zum Wahlortereiſen
dürfen,Dadurchund durchdieEinrichtungeinerraſcheren
Verificationder Wählerliſtenſolldas Wahlgeſchäftſoverein-

“

fachtwerden,daß künftigeinoderzweiTage zum Pollhin-

reichen,der ín feinemFallſ< übervierTageſollverlängern
däárfen.Zum ZweckdernöthigenAbtheilungenderGrafſchaf-
ten ſollcineCommittee des Geheimenrathsniedergeſeßtwer-

den. Ein Wählerdarf,wenn er in einerStadt wählt,nicht
zugleicheinWahlrechtin einerGrafſchaftbeſizen.Das Recht
der engliſchen40 Schilling

-

Freiſaſſenwird nihtangetaſtet.
Ju Wallís werden den wahlbere<tigtenBoroughs einige
Städtebeigefügt.Der Lord machtaufdievergrößerteWich
tigkeitaufmerkſam,wel<hedie NepräſentäntenSchottlands
und Jrlandsdadureherhalten,daßeineAnzah!engliſcherParla-
mentsſißeaufgehoben,dieſchottiſchenund irländiſchendagegen

vermehrtwerden;hoffentlichwerdedießin beidenLändern
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große Freude erwe>en. Das ReſultatderVorſchlägein Be-
trefderZahlderMitgliederdes Unterhauſesiſtfolgendes:
diegegenwärtigeZahliſt658, welcheſ< dur dieAufhebung
von 168 Parlamentsſißenauf490 reduzirt,aberwiederver-
mehrtwird dur dreineue SißefurFrland,fünffürSchott-
land,einenfürWallis,aht fürLondon, 54 fürdiegroßen
Städte, und 45 fürdie engliſchenGrafſchaſten,zuſammen
106, ſodaßdíekünftigeMitgliederzahldesUnterhauſes596 be-

trüge.NacheínemungefährenUeberſchlagwirddieSeſammtzahl
derWählerſi<um nichtwenigeralsfünfmalhunderttauſend
vermehren,und zwar ín den ſchongegenwärtigrepräſentirten
Städten um 110,000, mit AusnahmeLondons, in welchem
dieZunahme allein95,000 beträgt,in den neuen Städten.

50,000, ín den Grafſchaſtén100,000,in Schottland60,000,
und in Jrland40,000. Eine halbeMillionPerſonenalſo
erhalten,aufihrEigenthumgeſtüßt,Theilnahmean einem

Recht„, das ín Englandín ſohohemWertheſteht.‘
DieſerVorſchlagüberraſchtedasParlament.Man hatte

ſo vielvon keinerSeiteerwartet. Die ToriesJnglis und
Tw if ſagtenaugenbli>lih, dieſeReformwerde derganzen
VerfaſſungEnglandsden Untergangbringen.Juglisſagte,
daßſelbſtCanningprophezeithabe,einreformirtesParlament
werde alle Gewalt allein an ſi reíßen,und Twiß ſagte,
wenn das Miniſteriumerſtdie eíne Hälfteder altenVer-.

faſſungfreiwilligpreisgegebenhabe,werde es balddieandere
opfernmüſſen. AuchdieRadícalenwarén erſtaunt.Hume
ſelbſtſagte!„Ungeachtetih unſtreitigein Nadicalreformer
bín,hatdoh derPlanderRegierungmeine Erwartung
übertroffen,Sie hatihrgegebenesVerſprechenvo !1?om-
men gelóſ’t,/Macauley wandte ſh an dieToriesund
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ſpra<hunverhohlenaus, daßſienur die Wahl. hätten
zwiſchen Neform und Nevolutíion. ¡„„Bli>enSie
um ſihzjezt,woes Verrücktheitwäre,einenKämpf aufzu-
rufenmit dem Geiſtedes Jahrhunderts,derebenerſtEuropa?s
ſtolzeſteKrone niederſchlugund den vertriebenenErben von vier-
zigKönigenin-denPaläſtenEnglandseinunrühmlichesAſyl

ſuchen ließ,jeßt,wo Allesum uns {wankt nud dröhnt,das
HerzEnglandsabernochgeſundiſt,was bald,nur zu bald

vorübergehenkönnte,jeßtiſtderTag der Rettung, derver-
HeißeneAugenbli>,wo die großeSchuld:der Ariſtokratiean

das Volk bezahltwerden ſoll,um des VolkesGlückzu ſichern,
und nie vergeſſenzu werden in ſeinemdankbarenHerzen.
Werden aber dieZeichenderZeitverkannt,und ſcheitertdie

Maßregel,fobittei< Gott,daßihreGegnernie gezwungen
feyn möchtenihrBenehmenzu berenen;zu bereuen,daffie

_

nit dieMittelanwandten,dieinthreHändegelegtwaren,
dieAuflöſungder geſellſchaftlichenOrdnung zu RR(LangeanhaltenderBeifall)

Hunt dagegenſchiendieBeſorgniſſevon Inglisund

Twiß zu:beſtätigen,indemex mit der Reformbillnichtzu-
friedenwar, ſieno< immerzu ariſtokratiſchfand,und
geradezuſagte,daßman weiter gehenmüſſe:„wenn derſoge-

uanntePôbel(rabble)feinVotum habenſoll,ſofrageih,obman
ihn auÿ vom Abgabenzahlenund vom Militär- Und Miliz-
dienſtbefreienwill?-/Dann goser ſeinenHohn aus-überdie

Lords,die ſichjeztdoh gezwungen ſähen,daſſelbevortuſchla-
gen, weßhalb/vornoh nichtlangerZeitdas Volk mit Sáäbel-

hiebentractirtworden, und diejeztihreGedanken über Ne-
Form als tiefeWeisheitausfkramten,währendſiedoh nichts

‘- worbrâchten„ was nichtdieWeber von Lancaſterſchonlâng>
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geſagt-hätten,Peel erinnertean den Ruhm deraltenPar-
lamente;,und ſuchtezu beweiſen,daßdas Boroughſyſtemſtets
das Taleûtund großeMänner insParlamentgebrachthabe,
Dagegenäußerteſ<D'Connell:entſchiedenzu Gunſtender
Miniſter,und"ſeînéRede war - die“ſchönſte‘und:‘witkſaniſte,
Welche’bei-dieſem'Anlaſſegehaltenwurdë,‘unddie cou ſtitus
tíonellſte,die man vielleichtjegehörthät.

Er ſprah„Die gegenwärtigeVerwaltunghandelteun-
Tug; jawillkúrlihgegen Frlandzhieltei< daherbeiderLei-
denſchaftRath; oder liehedem Vorükttheilemein Ohr, o
würde i< mancheGegengründegegendie vonden Miniſtern
vorgélegteMaßregel:auffindenkönnen. DerGewinù aber,
den ſiedem engliſchenVolkebringt,gebietet‘indieſemAitgèn-
blí>e.allenandern Nü>ſichtenSchweigen.Sie legtdas Gar-

tenmeſſer'an alleverdorbenénZweigederConſtitution,mit

chonungsloſerMeiſterhandes gegen allekrankenAuswüchſe
führeud„aber allegeſundenTheileunberührtund unverleßt
laſſend.— Wer dem KönigeſeineThronrechteſtreitigmachen
will,wird“alsHochverrätherbehandelt, und alshoherVer
brechewürde angeſehen,wer an dieGewaltendes Hauſes
der Lords taſtete;iſtes aber éin geringeresVerbrechen, dié
Freiheitendes Volks zu verlegen, und die Privilegiendes
HauſesderGemeinenzu vernihten?Das Volk ſagtzu den

Vorough-Eigenthümern:ihrhabtunsunſereRechtegenommen,
unſereFreiheitenan eu< geriſſen,unſer Eigenthumgeraubtz
aber machtwas ihrwollt, ihrmúßt es wieder herausgeben,/
Der Redner gehtnun in diegenaueſtènDetailsein,und lie-
ferteîneArt vergleichénderStatiſtikdes altenund des neu

vorgeſchlagenenSyſtemsin BezugaufEngland,Schottland
und Irland,“„Jc kann nihtumhín zubemerken, daßdie
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ausgezeichnetſtender Redner fürdieverfallenenFle>enni<t
diebeiderFrageunintereſſirteſtenſind+ ſiekämpfennicht:für
ihrePrivilegienalsfreieMänner,ſondernfürihrEigenthum
alsKrämer, Durch ihrBenehmenbeweiſenſieam deutli<=
ſtendas Daſeyn

-

der Uebel,überdie das Volk ſichbeklagt.
Statt.dem BeiſpielemehrereredlenLords und ehrenwerther:
Gentlemen zu folgen, beſtreitendieRepräſentantenvon Gat-
ton und Old- Sarum efne für-das-Volk gewinnbringende
Maßregel, weilſieGatton und Old- Sarum keinenGewinn
bringt.Es war fürmichein-ſ{merzlic<erEindru>,den Re-

präſentantender UniverſitätOxford(SirN. Junglis)als erſten
Gegnergegen dieMaßregel-zu erbli>en,

-

Die Verbindung,
diezwiſchen.der Kirche-und:demStaate beſteht,ſollte-nurdie:
Beförderungder Freiheitendes Volks zum-Zielehaben„ und:
übelziemtees dem Repräſentantender erſtenproteſtantiſchen:
Pníverſitätder Welt, als Vorkämpferder Corruption,als:

erſter Geguer der Volksrehteaufzutreten.Man’ hat-geſagt>
durchjenegeſchloſſenenVoroughskämen die tüchtigſten-Män--
ner ín’sParlament,und einſehrehrenwertherBarouet(Peel)
zeigteuns,einelangeJahresreihezuſammenfaſſend,eineganze:
Milchſtraßevon Boroughskrämersruhm.Wohlan,wenn alle

dieſegroßenMänner , die durchdieſc<hmußigeTaufedes Bo-
roughkrämerſyſtemsgingen, nieeinenSchrittin den Umfang
dieſerMauern geſeßthätten,würde es deßwegenmít den

Lande im Ganzenum keínHaarſchlechterſtehen.Einer diez
ſerMänner war Canníing,der,währender die katholiſche
Emancipationunterſtüßte,dieNechteder proteſtantiſhenDiſz
ſenters-bekämpſte,und jedenGedanken einerNeform ver-

höhnte,AuchBurke wurde erwähnt,Edmund Burke,dieſer

Hochtory,wiees nur jeeinengab,dexNepräſentantvon denen,
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die glauben,das Volk muſſezufriedenſeyn, wenn dieReicher
ſichbehaglihund glúclichfühlen,-Was-wollte-oderwußte
das Volk vom HerrnEdmund

-

Burke? «Noch:bezahltes ſeine
Penſion,und:ſicherlich,wenn man demVolke dieſeabnimmt,
wirdes uns eineQuíttungfürden:ganzen Ruhm ſeinerVer-

dienſtegusſtellen.Er iſtes,aufden langevor ſeinemTode

dieGrabſchriftgemachtwurde:„HierliegtunſerguterEd-
mund, der nichtgenug geprieſen,nihtgenug getadeltwerden
kann;er, der ſeinenGeiſt,für eine Welt geboren,ver-

ſchrumpfenließ,und an eine Parteiverſchleuderte,was für
dieMenſchheitbeſtimmt-war.“ Das. Boroughkrämerſyſcem
würde,ſeinenVertheidigernzufolge,cinherrlichesThorſeyn,
um lguterMännervon Talentund GeiſtindieſesHaus zu

laſſen;ſendetesabernichtaucheínegroßeZahlſtumpfſinniger,
ſchläfriger, einfältigerMitglieder,die wederTalentder De-

batte,no< Nü>ſichtenfürdieJutereſſendes Landes haben,
und nur ín dem Verhältnißſi heben,alsdasLand ſinkt? —

Der lezteGrund endlich.iſt,daß_manſagt,trotzallerMängel
habe:dasSyſtem_ſihia ſeinenWirkungenalsein:gutesund

wohlthätigeserwieſen.-Welchesſind-eureBeweiſe?Etwa
die Feuerêbrünſte,diedieGrafſchaftenverwüſten?oder die
Menſchen,welche,deinHungertodenahe,auszogen, dieMa-
ſchinenzerſtörten,und nun die Kerker des Landes füllen2
oder dieWildgeſeße?Hat dieſesHaus aufdie Klagendes.
Volkes-gehört? Jh willJhnen Veweiſevorlegen,wie das

BVoroughkrämerſyſtemwirkte. Aus. denNachweiſungenüber
dieim Jahre1822 in VetreffdergroßenErſparnißfragenſtatt-
gefundenenAbſtimmungenergibtſich,daßvon 19 Nepräſen=-

tanten von Boroughsunter 50ò SeelenallegegenErſparnis
ſtimmtenzyon 45 Repräſentantenpon Boroughsüber500 un&



unter 1000 Seelen ſtimmten53 gegenErſparniß;von 61 Re-

prâſentantenvon“Boroughsunter 4000 Seelenſtimmten44
- gegen Erſparniß/und von 145 Repräſentaütenvon!‘Boroughs
Über 5000 Seelenſtimmten66 ‘gegenErſparniß.Das Bo-

xoughskrämer-Parlamentiſtes,das Großbritannienmit éiner

Nationalſchuld“vonneunhundertMillionenPfündSterlingbe-
Taſtete.Wenn das Land dennochglü>li<undgroßwurde, ſo
wurde es dießnihtdur<jenesSyſtem,ſonderntroßdeſſelben,
durchdie großenLebensquellendes Volkes. Jt einHerzin
einem treuenbriftiſchenBuſen,das“nicht‘höherſchlägtbein
Namen Polen,und„ſeinentapferngroßherzigenSöhnènniht
Glü> ünd Siegwünſcht?Unddoch,ivennderruſſiſcheDeſpot
mit ſeinenBarbarenſieinStaubtritt;kann!England{ſ{ét
miſchen?Nein! es kann‘nicht,ſeineStaatsſchuldverbietet

es, Und dieſeSchuldverdanken wir eurem herrlihwirkenden
Syſteme.Die Ariſtokratieund ihreDienerhabenſi<gemä-
ſtetvon dem öffentlihenRaube; dieFolgeaber dieſesSyſtems
derMißherrſchaft„|derBeſtechungund Plünderungwar,daß
alleGemüútheriù Unmuthſi erheben, und es feintandéres

Mittelgíbt,dieConſtitutionAlt-Englandszu ‘retten, ‘als

das geſammteVolk von EnglandalsShußwache fürſieauf-
zurufen.Jhr, die ihrſotriumphirendverſichert,euer Sy-
ſem habegut gewirkt,bli>taufmein Vaterland,aufdas
grünefruchtbareJrland,în demihrſeit50 Jahreneure Er-

perimente’anſtellt,undes zu einemder elendeſtenLänderdêr
Welt gemachtE îndemNothundHungerundJammer
Herrſchen.
WährendímLES dieToriesſichnoc:heftig:gegen

_
dieNeformbillwehrten,fandſievanêgenim Lande den allge-
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meinſtenBeifall.Díe Stadt Londondanktedem Königedafür.
in einereigenenAdreſſe.

Der wúüthendeRadicalreformerWilliamCobb ett ſchrieb
damals:„Jc billigevon ganzem Herzen, was die Miniſteë
gethanhaben,und zum erſtenmalſeit28-Jahrenbeeilei<-mi<
ihnenmeineStímme zu geben,obgleichgerade:in"dieſemAuz
genbli>einigevon den Menſchen, die ſichvon den Abgaben
des Volkesmäſten, mí verfolgen.… . . Die Billwirddurch-
gehen,das gegenwärtígeParlamentaufgelöſtwerden,und
ein-neues,aus dem neuen SyſtemhervorgehendesParlament
fann im Monat Octoberzuſammentréten.Die Nation,díe
vollHoffnung:iſt,wirdruhigbleiben;wir werden nihtmehr
von Unruhen und Friedensſtörungenſprechenhören.Mögen
dieMiniſterüber das FallenderFondsnichterſchre>en,ſon-
dern ſi<der Worte Lord Chatamserinnern: die offentlichen
Fondsſindeín gutesThermometerzfallenſie,ſokann man

ſicherſeyn,daß dieNation:ſicherhebt, ſo wie umgekehrt,
daß diéſeſinkt,wenn jeneſteigen;Um der armen Bevölke-

rung des Landeszu zeigen,wer: dieMännerfeyen„ dieſich
ſo lebhaftder Neſormwiderſeßen,wurde ein <warzes
Bu <“/gedru>tmit genauer AugabederSummen, welchedie
Mitgliederdes Oberhauſesunter verſchiedenenTitelnalsBe-
ſoldungenvom Staatezogen. „Biſchöfe: derErzbiſchofvon

Canterbury,41,750,000Franken; Llandaff,558,500 Fr.3
Wincheſter,4,000/000 Fr.zLincoln,450,000Fr.z Rocheſter;
925,000Fr.;Briſiól,375,000Fr.zBath,433,250Fr.zExeter,-

100,000 Fr.; Salisbury,600,000Fr.; Lichfield,554,750Fr.
“Oxford,525,000Fr. Tuam (Jrland),509,000Fr.+ Bangor,
375,000Fr.¿ Saint-Aſaph,575,009Fr.; Cork,150,000Fr.3
Peterborough,116,350Fr,;Durham,2,275,000Fr.zCarlisle,
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41,207,750 Fr. ; Leighlín, 250,000 Fr. ; Cloyne, 190,000 Fr. ; Ke-

nyon, 156,850 Fr. ;— Herzoge: Cumberland, 1,000,000 Fr. ;

Gloceſter,1,000,000Fr. Marlborough,200,000 Fr.;Northum-
berland,750,000Fr.; -Bu>ingham,595,000 Fr.; Wellington,
41,838,275Fr.z;Beaufort,1,215,000Fr.zNewcaſtle,267,500Fr.3
Rutland,87,500Fr.;Dorſet,4,000,000Fr.;u. ſw. — Hierauf
folgendie Namen von eilfMarquis,die Beſoldungenyon
4,500,000, und 750,000bís zu 500,000 und 250,000Fr.be-
ziehen,Endlichwird no< einVerzeichnißvon 194 Grafen,

. Viscounts und Lordsgegèben, díeallemehr oderminder eín-

träglicheSinecuxengenießen,Die Geſammtſumme allerdíie-

ſerBezügeiſt‘auf54,046,726Fr,angeſchlagen;und dochiſtes
uur dieHälfteder Pairíe; diedieſeungehéureSumme perz

ſchlingt.
Geſchre>tdurchdieEinſtimmigkeitdes Volkesmit der Rez

“

gierung,gabendíeToriesim Unterhauſeendlichnac, und die

zweiteLeſungder Neformbillgingam 22 März durch,obwohl
nur mit einereínzigenStimme (502 gegen 504). Man ſal}
von nun an dieAnnahme derBillim Unterhauſealsentſchie-
denan, und díeVlickewandten ſihna< dem Oberhauſe,wo
man , alsim Herzender Aríſtokratie,den lebhafteſtenWider-

ſtanderwartete. Am 25ſtenkam es deßfallsſchonzu Erklä-

rungen. Grey erklärteim Oberhauſe:„J< werde mit der

Bill:ſtehenoder fallen,und bín entſchloſſenin nihtseinzu-
willigen, was ihreWirkſamkeitlähmen könnte, (Beifall.}
Jc bin nichteitelgenug, zu:behaupten, dieVillſeyſovoll=z

ſtändigund vollkommen;daß nichtsEinzelneseinerVerbeſſe:
“

rung bedürfenmöchtezaberníewerdeih in etwaseinwilligen,
was auf irgendeineWeiſeihrerWirkungim Ganzen ent-

gegenträte,Noch einmalſpreche< es aus : ih werde mit
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dieſerBillſtehenoderfallen,und ohnedaßih irgendeineDro-
Hung ausſtoßenwollte,erkläreih doch,daßih,um eineMaß-
regeldurchzuſeßen, die i< fürgeeignethalte,das möglich
Veſtezu bewirken,indem ſiedieStimme der Klagebeſchwich-
tigen,dieUnzufriedenheitentfernen,und das Volk des Lan-

des in Vertrauen und Liebemit der Negierungdes Lan-

des vereinenwird — daßih, um eineſolheMaßregel,für
die i< mí verpflichtete,durhzuſeßen,vor keinemSchritte,

den dieStaatspflichtmir gebietet,zurü>ſchreŒenwerde.“
(Beifall)
__ HierauferwiderteWellington ín demſelbenSinne wie

Inglisim Unterhauſe:„Jch-bínferndavon,den edlenGra-

fen dieAbſichtbeizumeſſen, einerevolutionäreMaßregelein-

zuführenz aber{< kann dieBillnichtandersbetrachten,als

geeigneteínevölligeAenderungin dem Syſtemder Regierung
und der Natur unſererJuſtitutionenzu bewirken.Jchſelbſt
habekeinperſónlichesJntereſſedabei;ih ſtehevor Ihnen,
Mylords, bloßals cinMann , der dem Königefaſteinhal:
bes Jahrhundertdiente. Neun und vierzigJahrelangſtand
ih -im-Dienſteder Krone , und-davondiente ih dreißigereig=
uißvolleJahre im Commando derHeeredes Königs,in frem-
den Geſandtſchaftenund im ConſeilSr. Majeſtät; und die

Erfahrung,diei< im LaufedieſerverſpiedenartigenPflichten
erwarb,gebietetmir,zu erklären,daßih aufdieſeMaßregel

nichtohnedieernſteſieBeſorgnißbliœenkaun, daß von der

ZeitihrerAnnahme der SturzderConſtitutiondatirtwerden
möchte,//(Beifallvou derOppoſition.)

--

Hatteman eineſodurchgreifendeReformvom LordGrey
nihterwartet,ſohäuftenſichauchdieHinderniſſeinderDurch-
führungderſelben,DerKönig,von Toriesund fremdenGez
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ſandtenumringt,war ſelbſtnihtganz feſtund entſchieden,
und díeAriſtokratieîn beidenParlamentshäuſernſehrmäch-
tig.Um nun auffriedlihemWege zum Zwe>tezu kommen,
zeigteer einigeNachgiebigkeitſeinerſeits,und erklärteſi
am 44 Aprilzu einigenModificationen derBillbereit.
Eine AnzahlBoroughsſoliten{hrWahlrechtbehalten,Die
Toriesaberbenußtendießund ſagtennun, er gäbedur dieſe
Modificationenſelbſtzu, daßeigentlicdieganzeVillnichts
tange. Dennochhieltſichdas Unterhaus und nahm bet
der drittenVerleſungam 19 Aprildie Reformbill mit
299 gegen .291 Stimmen an. Alen die geringe
Mehrheitvon“ 8 Stimmen und die heftigenWiderſprüche
des OberhauſesmachtendieſenSiegſehrzweideutig,und am

24ſtenfieldas Miniſteriumſogarineine Minorität'

von

22 Stimmen, da die Toriesdie Vertagungdes Parlaments
durchſeßten,alsebendieVerwilligungderOrdonnanzetatsam

dieTagesregungfam.

“Der Königentſchloßſi<nun augenbli>li<zur Au f-
lôſung des Parlaments. Unterdeßaberfieleinehöchſt
ſtürmiſcheDebatteim Oberhguſevor, die no< fortdauerte,
alsder Könígdarinaulangte.„Des KönigsEntſchluß,die
Prorogatíonín Perſonvorzunehmen,kam ſounerwartet,daf

es unmöglichwar, dieweißenStaatspferdeín Bereitſchaftzu

ſeßen,und die{warzenhannöveriſchenStuten dafürgenom-
men werdenmußten, Der Königſelbſterklärte,wieder.H e-

ral

d

verſichert,ſeinenMiniſterndie Nothwendigkeit,die -

Prorogationîn Perſonvorzunehmen,um ſein hohesMißfak-
len’überdas íû dervorhergehendenNachtſtattgefundeneVer-

tagungsvotum(wodur< dieSubſidienverweigertwurdeu)an

denTag zu legen,EineProrogationnämlich,aufdieeine

“>
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Auflö�ung folgt, wird immer als ein ungnädiger Act betrachtet
und daher nicht gewöhnlichvon dem Souveraine ſelbſt,ſondern
von einerCommiíſſionvollzogen.NichteinmalZeitfandman,
um fürdieköniglicheEscortein dieGardecaſernenzu ſchi>en-
0 daß„die:wahhabendenLeibgardenden königlichenWagew
geleitenmußten, Als derKönig im HauſederLords ange-
fommen war, fragteer im Staatszimmer,wo ihnLord

Broughamempfing,was im Sißungsſalevorgehe,daßmaw

einen ſo’auffallendenLärm hôre,Mau erzählteihm vow

den ſtürmiſchenDebatten;da ſoller ſichaufgerichtet,und

in Blix und Haltungnoh“größereEuakſchiedenheitgezeigt:
haben, Als ihm dieKrone aufgeſeßtwerdea ſollte,nahm er

ſiedem Staatsbeamtenáb, mit dea Worten: ih willmeine
Krone ſelbſtaufſchen,‘Dann ginger mit feſtenSchritten
gufund ab,währendder Lärm im Sißungsſaalenochinimer

fortdauerte,ſo daßſelbſteinigePerſonenaus des Königs
Umgebung,dieſonſtals Gegner‘derReformbekanntſind,

ſichunwilligüberdieſesBenehmenderLordsäußerten.Die
zahlreichiu derVerſammlunganweſendenPaireſſenwaren
ſichtbardurchdievorgefallenen/Scenen beuaruhigt.Am un-

gebärdigſten“ſcheintſiſichder Marquísvon Londonderry
betragenzu haben.— Endlichgelanges dem GrafenMan s=

fieldſicheineZeitlangGehörzu verſchaffen,was er zuden
bitterſteuVorwürfengegendie Miniſterbenüßte,bis der
KönigderThür nahte,wo dann der Graf nocmit lauter

Stimme xíeft„Gott ſchüßedieKrone!‘/ (God save the
Crown.) Erſtals derKönigſichan denStufendesThrons
befand,legteſ< der Tumult,und als er ſi<umkehrte,den

_

Lords ſeinGeſichtzuwandte,und ruhigPlaßnahm,tratvolle
Stilleein, Ein zahlreicherHofſtgatumgab den König.
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Graf Grey trug das Schwert des Staats; Lordkanzler
Brougham ſtandzur Rechtendes KönigsundhieltdieBörſe
mit den großenStaatsſiegeln.Nach den geſcernerwähnten
Vorverhandlungenſeßteder KönigſeineBrilleaùf;und las
dieThronredemit ſehrentſchiedenerBetonung. Es war ein

impoſanterAnbli>, diedreiGewalten des Reichsín dieſer
allgemeinenAufregungderGemütherverſammeltzu:ſehn,in
einem der wihtigſtenMomente der engliſchenGeſchichte.
So wiederKönigdieRede.geendigthatte,ſtieger herabund
39g ſihzurü>, Dié Gemeinen verließendas Haus; all-

mählichentferntenſihauchdiePairs, und o ſ{<loßſichdas
Parlament,das begonnenhattemit dem SturzedesWelling-
toniſhenMiniſteriums,weildieſesdieReform verweigerte,

“und damiítendete,einem Miniſterium,das dieNeformver-
theidigte,dieSubſidienvorzuenthalten.Der Königfuhrun-
mittelbarnah dem Palaſtezurü>, ZahlloſejubelndeVolks-
maſſenſtrömtendem königlihenWagen nah, der überallmit

Freudenrufempfangenward, was einmal mit-einem allge-
meinen Beifallsklatſchenvon vielentauſendHändenwechſelte.
Dazwiſchenwarfdas Volk dieHütein dieHöheund rief:
orFortmit derBoroughkrämerei!— Wir dankenEw. Ma-
jeſtát!— Gött ſegneEw. Majeſtät,daß Sie denken wie

Ihr Volk! — LangelebeKönigWilhelm!“

Auch ím Unterhauſehattedie plöblicheAuflöſungeíne

gußerſtſtürmiſcheDebatteunterbrochen.RobertPeel machte
eben in denbitterſtenAusdrücken Grey den unedlen Vor-

wurf,es ſeyihm nichtum des LandesWohl, ſondernnur
um ſeineStellezu thun,ín derenBeſißer ſichdur< desPd:
belsGunſt zu erhalteahoffe, :

: Bis
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Vis zu dieſemAugenbli>hatteman dasParlamenthan=
deln laſſen.Jeßt, da es aufgelöſtwar, tratdasVolk han-
delndauf. Am. 27 AprililluminirtedieStadt London zu
EhrenGrey'sund derNeformbill,und derumherſ{wärimende
PöbelzertrümmerteallenichterleuchtetenFenſter.Beſonders
ließerſeineWuth an denWohnungendesMarquisvonLondon-
berry,Peel,Robert.Wilſonaus. Der ärgſteTumultaber
‘entſtandan dem HoteldesHerzogsvon Wellington,deſſen
Bédfentenaufden Pöbelſchoſſen.Doch.wurde dieNuhe her-
geſtellt,da may erfuhr,daßſo eben des HerzogsGemahlin
geſtorbenſey.Der wildePöbelentfernteſihaufdieſeNach-
richtſoglei<,und ehrtedenSchmerzdesHerzogs.— Hierauf
nahmen dieParlamentswahlen dieganzeAufmerkſam-
Feitdés Landes in Anſpruch.Die Tories bedientenſi<der

ganzen GewaltihrernochbeſtehendenVorrechte,um ebendieſe
Vorrechteſh zu erhalten,und brachtenvermittelſtder Bo-

xoughswieder eine nihtgeringeAnzahlAntireformerins
Parlament;alleindiegroßeMaſſedes Volks,undſelbſtder
wohlwollendeoder furhtſameTheilderAriſtokratiewax gegen

ſe, und ſowar das Reſultatder Wahlen eineentſchiedene
Mehrheitzu Sunſtender Reform.Daß der Königſelbſtdie
Reform wünſche,deuteteer durchſeineGnade fürLord Grey
an, dem er am 27 Mai den Hoſenband-Ordenertheilte.

*

Unter denniedernVolksclaſſenin denProvinzenherrſchte
großeGährung,NamentlichinJrland hörteman vielvon.

nächtlichenUeberfällenund HandlungenderPrivatrachezwi-
ſchènder iriſchenund anglicaniſchenPartei.Auchtrat im:
Weſtender JuſelcinegroßeHungersnoth ein,wodur<
200,000 Menſchenins äußerſteElendverſeßtwurden,und

‘vielewirklichverhungerten.Jn Wales erregtendieyer-|
MenzelsTaſchenbuch.DritterJahrg.Il,Th. 42- E
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bündeten Arbeiter einen Aufruhr. Man ſchriebzu An-

fangdesJuníusaus London : „Es iſtoffenbar,daßdieSpin-
ner und Weber zu Mancheſterund Glasgow,dieTöpferin
der GrafſchaftStafford,mit den Bergknappen,diein Nor-
thumberlandund WeſtmorelanddieSteinkohlen,und inWaz
Ilesdas Eiſenzu Tagefördern,nebſtden Gewerken der mei:
ſtenandernGegendendesLandes,eine allgemeineVerbrü-
derungbilden,derenunmittelbareAbſihkzwar nur darauf
hinauszugehenſcheint,höherenLohn für ihreArbeitzu er-

troßen,dieaber,wenn ſienichtbeiZeitenaufgelöſtwird,ſid
am Endeauchgegen dieStaatsverfaſſungwendendürfte,be-
ſondersda dievorgeſchlagenenReformennur Wenigevow
dieſerVolksclaſſeumfaſſen,Es war dieſerVerein,welcher
es vor Kurzem den ArbeiternzuAſhtonmöglichmachte,ge-
gen dreiMonatélangmüßigzu gehen,ſowie es dieſerVer-
einiſt,der ín dieſemAugenublí>eſowohldieKohlen

-

als die

Eiſen-Berg-Arbeiterunbeſchäftigterhält.Sie verlangenhöô-
hernLohn, und habendarum insgeſammtdieWerke verlaſ-
ſen. Ju ſoweitnun kann man ſiekaum tadeln,da dieHer:
xen und Eigenthümer(wenigſtensdieeinesbeſondernFndu-
ſtriezweiges)gleicheVereinebilden,um denArbeitslohnunie:

Der zu halten.ÁberſieverhindernauchgewaltſamAndere.-

am Arbeiten, dieſi<mítgeringeremLohnezufriedengeben.
wollen;jaſilezichenin Haufenumher,baldbloßum ihre
Brodherrenund auderefriedlicheVewohnerzu ſ<hre>en,bald
um zu zerſtörenund mitunterauh zu plündern.Vor allen

gber zeigenſichdieEiſenarbeiterin derGegendvon Merthyr:
TydvilinWales zu denverzweifeltſtenSchrittenentſchloſſen.
Kürzlicherſchienenſiezu Tauſendenin der Stadtund droh=
tenalleszu zerſtören;man ließdas nahegelegeneMilitär
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anrüc>en, und es entſpannſicheinGefecht,wobei-vomVolke“
14 getödtetund 40 bis 50 verwundet,aber auchvon den

Truppen2 getödtetund mehrere(worunterauchder!MEIS
dendeOfficier)verwundetwurden,

|

2.
Neues Parlament,Beer der Reformbillim:

Oberhauſe.
Am 21 JuniuseröffnetederKönigdasParlament,Es

kam gleichAnfangszu heftigenScenen. Grey ſagtezun
Herzogvon Cumberland,Bruder desKönigs,derſeineRede“

unterbrach¿--,DeredleHerzogruft:hört!Es wundertmic
niht, denn wenn i< michre<terinnere,berühmteſich.der-
edleHerzogſelbſt,daßer derNeform immer entgegengewe=
ſenſey, deun-ſtetswar er einFeindderErweiterungder“
RechtedesVolks,einFeinddes Fortſchrittsbürgerlicherund:

religiöſerFreiheit,‘Auf den Vorwurf, daß dieReſormbill
den ganzen EinflußdesOberhguſesund diebrittiſheConſtí=
tutionſelbſtvernichte,autwortete Grey { „NichtdieſenEin=-

flußodderüberhauptnihtden Einflußdes Hauſesberührtdie
Bill,ſonderanur den EinflußeinigerWenigen von Jhnen-
Myplords,welchezum Nachtheilederübrigenjeachtbiszehn
Mitgliederin das andereHaus ſhi>enkonnten,Und ſo im

Stande waren, alleihreVerwandtenmitöffentlichenStellen.

und VortheilenallerArt zu verſorgen,Künftigwird ke
MitglieddieſesHauſesmehr rufenkonnen: „daſindſiebew
von uns,“ Ein Ende wird geſteœ>twerdenjenemgehäſſigen.-
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tominationsſyſteme,das einemouſtröſeAnomalie derNe-

vräâſentativ-Negierung,und allenGrundſäßenderConſtitution,
aufdieman ſichdo< immer beruft,entgegenwar: denn dieſe
Conſtitutionerklärtes für-einStaatsverbrechen,wenn ein

Pair ſi<in die Wahl der Mitgliederdes andern Hauſes
miſcht.’Grey ſpra<hauH von derauswärtigenPolitikdes
vormaligenTroymíniſteriums,dieſoſehrinEinklangſtehemit
der innernPolitik,und er nannte den Namen Don Miguels,
denWellingtonimmer beſhüßthabe. Wellingtonaberrühmte
ſ< deſſenund empfahlbei.dieſerGelegenheitno<mals der

Regierung,Don Miguelſchleunigſtanzuerkennen.
Im UntérhauſebrachteLordNu ſſelldieNeformbillwie-

der vor, mit folgendemZuſaße:+„„DieGrafſchaftenwerden

ungefähr150-Mitgliederſenden,diegrößerngetheiltwerden,
und jedeAbtheilungno eben ſovieleEinwohnerund mehr
Vermögenhaben,als dieganze Grafſchaftvor hundertFah-
xen: Die großenStädte,Mancheſter,Leeds und Sheffield
nihtausgenommen,werden180 Mitgliederſenden,und ſomit

_ JederZweigderFuduſtrieſeinengebührendenAntheilan der

Nepráſentationhaben.Eine großeAusdehnuungdesWahl-
re<ts wird in den größernStädtenund în den Grafſchaften

ſtattfiaden, und dieſeAusdehnung-wirdzum Theildurchdie

Zulaſſungder Pächterbewirktwerden.Bei der urſpräng-
lichenBillwaren einigevon dieſenübergangen.Jh ſ<lage
demnachvor, daß von Pachtungenvon 89 Pf.ſiebenJahre

ſtattvierzehnhinreichendſeynſollen,Dieſewerden den con-

ſtituirendenKörperder Grafſchaftbilden,Jn den Städten

ſolldas Wahlrechtaufdie Hausinhaberausgedehntwerden,
derenWohnungen10-Pf.St. jährlichabwerfen.“Jm Unter-

hauſewar jezteine ſogroßeMajoritátfurdieBill, daß
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dieſelbevom 44 Julíusmit 292 gegen 174 Stimmen ‘einex

Commiſſionzur Beríichterſtattungüberwieſenwurde.

JunderZwiſchenzeit,währenddieCommiſſiondamitbeſchäf
tigtwar, lenkteſichdieAufmerkſamkeiteinigeAugenktliceauf
dieauswártigePolitik,Ju derpolniſchenSachewar ſhon-am
45 Mârz einengliſhesMiniſterconſeilgehaltenund darineine

Fürſprachefürdas unglü>licheVolk beſchloſſenworden. Allein

Rußlandwilligtein nichts,und Englandfandes-ſeinemJn-
tereſſeniht angemeſſen,etwas Weitereszu thun, Am 8 Au-

guſtlegteHunt eínePetítionzu Gunſtender Polenvor.
Die Miniſterſ{hwiegen,Da erhob ſi<Hume und. ſagte:
¿„Aus dem Schweigender Regierungſhliefe"i<, daßſievor
hat,nichtsfürdiePolenzu thun,ſondernſieder Gnade und

UngnadeRußlandszu überlaſſen.Ichſtimmenun dafür,die

Petitiondru>en zu laſſen,“Lord Palmer ſton .,Meín
SchweigenſolltekeineArt von Mißachtungausdrü>enz i<
glaube,das ehrenwertheMitgliedwolle bloßſeineGefühl
über den Gegenſtandausſprehen,Es ſtündemit meiner

-Michtim Widerſpruch,dieErläuterungenzu geben,dieman
wünſcht;do< kann i< ſagen,daßalledur< diebeſtehenden
VeriräâgeaufgelegtenVerpflichtungenſtets"dieAufmerkſamkeit
der Regierungerhaltenwerden,“ Sehr warm ſpra<hauch
O'Connell fürdie Polen. Am 16 AuguſtbrachteObríſt
Evans dieSachewiedervor,und Hume ſagte:„Jh hôrte

- mit großemBedauern diemagereodervielmehrnih<tsſagende
“Antwort des LordsPalmerſion.Es ſ{<merztmic, daßnicht
mehr geſagtwürde;deni ic bi üterzeugt,das , was geſagt
ward „ háltdieEhre und den Namen Englandsgegen“Pölen
nichtaufre<t,Jh proteſtiregegen eineſolcheParteilichkeit,
"wiedíebrittiſheRegierungin dieſemFallezu zeigenſcheint.
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Sine Nation, die ſoedelfürihreFreiheitkämpft,hateinRecht
auf den VortheileinerweitenAuslegungund Größbritan-
zens Gewichtund Einflußfolltenin ‘dieSchalegeworfen
“twordenſeyn. So weit i< dieSachekenne,hatnihtEineder
«Großmächtedas mindeſteMitgefühlfürdiePolengézeigt,no<
«Maßregelnergríffen,um Treue und Glauben gegen Polenguf-
re<tzu erhalten.“/

Jn der portugieſiſchenSache-mußteGrey gegenWellington
Xämpfen,der ihm vorwarf,daßer dieErpeditíionder Fran-
zoſennah Líſſabonzulaſſeund ſoden âlteſtenAlliirtenEng-
lands,Portugal,dem âlteſtenFeinde-Englands

-

ausliefere.
In derbelgiſhenSacheerklärtenſihebenfallsdieTories,Lon-
donderryan der Spiße,auf'sheftigſtegegen die franzöſiſche
Einmiſchung,am 9 Auguſt,AlleinGrey und Brougham,die
Hierdieganze UeberlegenheitihrerBeredſamkeitund Geſinnung
_Lewährten,bede>tenihrewüthendenGegner mit Spott,
und frugen,warum die Toriesſoeifriggegen diefranzöſiſche
Interventionſcyen,da ſiejaîm Jahre 1825 dieſelbenFranzoſen
ganz Spanienhättenerobernlaſſen,ohne es im mindeſten
úbel zu nehmenoder zu hindern.Broughamſprahauchbei
einer andernGelegenheitſeineFreudedarüberaus,daßEng-
Tand und Frankreicheiniger‘denn jeſeyenund zwar im Fn-
tereſſeder geſeßlichenFreiheit,Der Haß der Toriesgegen

Frankreichſteigerteſichno, da dieErblichkeitderfranzöſiſchen
Pairieaufgehobenwurde,und währendſiehieríneinerariſto-

'

FratíſchenSympathiefolgten,hofftenſiezugleichdurchdieVer-
“vi>lungenderaüswärtiaenPolitikdasJatereſſevon derRe-
formbillabzulénken,AlleindieMiniſterbliebenfeſtund wieſen
alle AngriffederToriesſiegreihab. Jm BetreffPortugals
Dewieſenſie,daßDon Miguel einUngeheuer, daßſeineAb-
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ſezungwünſchenswerthſey,UnddaßderFriedenund dieSicher-
heitdes Handelsdabeinur gewinnenkönne. Jm Betreff
Velgiensbewieſenſic,daßdurchLeopoldsWahl und durch
den Nückzugder Franzoſendas engliſcheJntereſſevollklommen

gewahrtſey.Somit wieſenſtedieToriesab. Dem Angriffe
der Radicalenaberin BetreffPolenswußtenſieMa zu
antworten.

Anm 8 SeptemberfeiertederKönigſeineSuónaing in

der Weſtminſterabteimit großenPomp.

-

Er ſowohlals die

Königinwurde vom Volkemít dem lebhafteſtenEnthuſiasmus
empfangen,und es gabkeineStörung,außerdaßdieprâſum-
tiveKronerbin,PrinzeſſinVictoriaund ihreMutter, díeHer-
zoginvon Kent, -an dem FeſtenihtTheilnahmen. Man gab
eíneUnpäßlichkeitalsGrund an; do< wolltenAndere wiſſen,
eineRangſtreitigkeitſeydieVeranlaſſunggeweſen.

AuchdasVolkwar in derZwiſchenzeitnihtunthätig,Es
bildetenſi< Volks8vereine,deren Zwe> war, die N e-

formbill dur<zuſeßzen. Die wichtigſtendieſerVereine

conſtituirtenſichzu London und Birmíngham.

Am 15 Septembererſtattetedie Commiſſionim Unter-

hauſeihrenBerichtüber die Reformbill,Robert Peelſtrengte
nocheinmalſeine.ganze Beredſamkeitan, ſiezu bekämpfen,
betheuerte,er bezwe>e.dabeiniht das Privatintereſſeder Arí-

ſtokratie,ſonderndasGemeinwohldesLandes,und ſagtevor-

aus,dieFolgenderReformwürdenvielweitergehen,alsdie
Urheberderſelbenwünſchten:„„dieUmgeſtaltunggehtweit,
ſelbſtüber díeGrundſäßeihrerUrheberhinaus.Doch die

Gründe,welchefürdieReformſprachen,waren zu dringend,
alsdaßſienichthâttenſiegenſollen,Am 21ſtenwurdemit
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545gegen 256 Stimmen im UnterhauſedíeReform-
billangenommen,
HieraufbrachteLord John Ruſſell,von vielenYarla-

mentsgliedernbegleitet,dieBillvor das Oberhaus,und
ſprachmit ſtarkerStimme: „Das Haus derGemeinenhatſie
angenommen und wünſchthierzudieMitwirkungEw. Herr-
lichkeiten;//woraufdieMitgliederdes Unterhauſeslautaus=
riefen;Hört, hôrt! Das OberhausriefſieaberzurOrdnung
und nahm-die Víllſehrfeindſeligauf. Man ſtrittſoheftig,
daß es ſogarzu einerHerausforderungzwiſhenBroughaur
und Londonderrykam, diejedochkeineFolgenhatte, da Lon-

donderrywegen ſeinerHeftigkeitum Verzeihungbat. Jw
dem Augenbli>e,da es ſi<um díeEntſcheidunghandelte,
ſirômtenvon Seite des VolkeszahlreichePetitionenein,

'

diedem Oberhauſebeweiſenſollten,wie eifrigdas Volk dieRe-

formwünſche.Eine Petitionvon Sheffieldzählte19,000,vow
Bríſtol25,785, von Halifax12,000, vonMancheſter34,0005
von Glasgow45,000 Unterſchriften,Das Oberhausließſich
jedo<nihteinſchüchtern,Der Herzogvon Wellington,dex
Marquísvon Londonderryund {hrzahlreicherAnhaug,díeEx-
miniſteriellen, die gern Wellingtonwiederan derSpißege-
ſehenhâtten,dieSto>-Ariſtokraten, die von ihrenVorrechtew
durchausnichtsabtretenwollten,uud die30 axglicaniſchenBí-
ſchôfe,die als die nächſteFolge.der Parlgmentsreformeine
Kirchenreformfürchteten,ſieallevereinigtenſichzueínem kraftz
vollenWiderſtande.Sie wiederholten,was ſhon díeAntí-
reformerim Unterhauſeoftgeuug ge{agt,LordWharncliffe
ſagteauf'sneue; „„Jchbehaupte,daßdurchdieſeBilldíede:
mokratiſcheMacht im Unterhauſeſo ſehrvermehrtwerden
wird,daßſieglleandereGewalt verſchlingenmuß, daßdie

M
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Haus nux noch ein Schatten,und -ſogar-diePrárogativeder

Krone gefährdetſeynerden, Zum Beweiſedafürberufeih
michaufdiejenigen,welchedie Reform ſolautverlangen,
Offenerklärenſie,daßdieReformnux dasMittelzuferneren
Zweckenſeyzes iſteineheftigeParteiim Lande,welcheeifrig
dieErrichtungeinerNepublikwünſcht.— Man ſagtuns ge-
radezu,daß uns nichtsübrigbleibt,als den Beſchlußdes

Unterhauſeseinzuregiſtriren,Wenndieß ſchoujeßtſoiſt,wie
wirdes in derFolgewerden? Das Haus der Lordswirdnicht
mehr im Stande ſeyn,dem UnterhauſeWiderſtandzu leiſten.
Jh ſagenichtsfürdieverrottetenFle>en,was aberden übrí-

gen Theilder Villbetrifft,ſobetrachteihihnalsden Sturz
der Conſtitution.Man hatuns.mit offenenWorten geſagt,
dieBill müſſedurchgehen,öderes werde Schlimmereserfol-
genz diePreſſeerklärtganz laut,das Volk könne.ohnedie
Lords auskommen,Wenn esdieſerMeinungiſt, ſokann es

ſeinZiel.balderreichen,ed.wirdaberden Tag bereuen,wo
‘esdieſenSchritt-that,/LordMansfieldſagte:„„Díevorge-
ſhlageneMaßregeltritt.dieRechtedesEigenthumsmitFüßen,
und zerſtörtmanchealtewohlvertrauteJuſtitutionen,diezwar

dem Reformerverhaßt.ſeynmögen„ dieichahereben ſo,wíe
ein Anderer dieUnvollfommenheitenſeinerGeliebtenbetrachte.
Jchglaube,daßauchdieMängelderCouſtitutionvonVorthei-
len-begleitetſind,und darum betrachteih das PrincipderRe-
formalseinUebel.Hat das UnterhausjeſeinePflichtgegen
das Volk vernachläſſigt2//— Auf dieſebeidenGründebe-
chränkteic dieganzeOppoſitionderLords,Sie ſagtentheils,
derbisherigeZuſtandſeyeinglü>licherund ruhmvollergeweſen,
dieParlamentehâttenimmer ihreSchuldigkeitgethan,und
Englandhabeſichwohldabeibefunden; theilsſagtenſie,die
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Reform werde die ſotrefflicheund ſeitJahrhundertenbewährte
ConſtitutionEnglandsſtürzen,dennſiewerdevon denParteien,
dieſiebegünſtigen,nur erſtalsderAnfangdes Anfangsange-
ſehenund werde das Neichvon Stufezu Stufebísin den Ab-

grundderRevolutionführen.DieReformersdagegenſagten,der
bisherigeZuſtandſeykeineswegseinglü>lichergeweſen,dur<

den überwiegenden,dem GeiſtederVerfaſſunggeradezuwider-
{prechendenEinflußderAriſtokratieſeyim Jnuernjeneunge-
heureArmuth entſtanden,welchedieVolksmaſſenjetzurVer-
zweiflungbringe,und dur dievonderAriſtokratieîn ihrem
Sínn unterhaltenenKríegeſeyEnglandín jeneungeheure
Schuldenlaſtgeſtürztworden,derenAbtragungeín unauflôs-
lichesProblemgewordenſey.Was aberdieZukunftbetreffe,
ſoſeyallerdingseíneRevolutionzu fürchten,aber nur dann,
wenn dieNeformaufgeſeßzlichèmWege nichtdurhgínge,Lord

Grey erklärte:„DieUnordnungen,diein den Manufactur-
diſtrictenausgebrochenſind,dieVerbindungen,welcheſi in

FolgedeselendenZuſtandesîmganzenLandegebildethaben—

allesbeweiſtúnumſtößlich,daßdieMiniſternihtlängerzögern
konnten,einen Planzur ParlamentéreformSr, Majeſtätzur

_

Genehmigungvorzulegen.Um gegen den drohendenSturm

zu kämpfen,iſtdieParlamentsreformdieſicherſteWaffe,und
dasam mindeſtenkoſtbareHülfsmittel.Der Sturmiſtnahe
bevorſtehend,ih bíndavonüberzeugt,“DießſaheneinigeLords
wohlein, aberſiezogen es vor,muthígdem Volksſturme„zu
troßen.Ein Grafvon Briſtolſagte:„„eheer ſeineZuſtim-
mung zu der Bíllgebe,erkläreer vor Himmelund Erdé,daß
er ſeinenKopflieberaufdenBlo> legenwolle!

/ AuchderHer-
zog von WellingtonkündigtediebevorſtehendeDemokratiean :

¿DieParlamentsgliederaus den großenStädtenwerdenkünf-
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tig die Gewalt haben, dieMiniſterzu zwingen,jedeMaß-
regel,dieihnenmiffällt-aufzugeben,Jeder,derdieſeFrage
näher betrachtet,muß fühlen,daßdurchdieAenderungen,
welchedießSyſtembéwirkenmuß, dieFührungder öffent-
lichenAngelegenheitenunmöglihwird. Kann ein ſolches
Spſtemfortdauern,ohnedieGewaltderKrone zu zerſtören?
Wenn dieſeBillangenommen wird,ſoiſtes unmöglich,die
Regierungnah den bisheranerkannten Grundſäßender eng-
liſchenCouſtitutiondurchzuführen.Lord Dudleyverſpottete
‘dieMiniſterhon im voraus, wie ſienah einerdemokrati-
ſchenReform einVolk würden im Zaum haltenkönnen,dem

ſieſhon vor der Reform, da ſieno ihrevolleGewalt häât-
ten,ſoſklaviſchſihfügenmüßten. GrafCarnarvon ſahnoch
weiter voraus, und ſagte,die Bill,wenn ſiedur<gehe,
werde do< nur zu einerporübergehendenAnarchieführen:

|

;„WVixhabenConſtitutionenfüreinefranzöſiſche,einecisalpi-
niſche,einetransalpiníſche,eineparthenopeiſheRepublikge-
ſehen,beiderenAbfaſſungſi derphiloſophiſcheGeiſtabmühte;z
“heuteſindſleentſtanden,und der Hauchdes folgendenTages
hatſiehinweggeweht.Wir wollendieſeſchnellenweitgreifen-
denAenderungenní<tannehmen,am wenigſtenmit derHaſt,
díeuns nichtalleindieMiniſterempfehlen,ſondernauchdie
Petitionen,díe uns jedeStunde Aufſ<ub zum Vergehen
machen. Jh. würde die Bill mit mehrAghtung betrach-
ten,wenn ih irgendeinElementderDauer darinentde>en

Fönnte.“
Eine großeVolksverſammlungazu ER ba ws

150,000Menſchenzuſammenkamen und eineſehrdrohende
Spracheführten,bekräftigtedieBefürchtuugendesOberhau-
ſes, AlleindieLords würden es füreineShmac gehalten
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haben, ihren Feinden zu. weichen, ohne ſi<zuvortapferge-
wehrtzu haben

z

ſie bedientenſihdaherdergeſeßlichenWaffe,
dieihnenzuſtand,und verwarfen die Neformbillmit
499 gegen 158 Stimmen, am 8 October,nachdemGrafGrey
troß ſeinergroßenErſchöpfungno< einmal ía einergeiſt-
und kraftvollenRede: dieLords vergeblichbeſhworenhatte,
die Billanzunehmen.

Das ganze Land brauſ’tebeidieſerNachrichtauf,allein
derengliſcheCharakterverbindetBeſonnenheitmit Energie,
daherwih-das-Volk,einzelneunbedeutende:Exceſſeausgenom-
men,

-

nihtaus dergeſeßli<henBahn, -

Im Unterhauſe-erhobſh Lord Ebringtonut:„Th
tragedaraufaa, daßdasHaus ſeinBedauern überdasSchi>-
ſalderReformbillund ſeineBilligungderſelbenausdrü>te,#0
wie,daß das Haus entſchloſſenſey,dieleitendenGrundſäge
derſelbenzu unterſtüßen„ daßes dieMiniſterbewundereund
ihnen vextraue,da ſieaufeíneſogeſchi>éteWeiſedieBillein-

gebrachtund bisje6tgeführthätten,“
DieſeMotion wurde mit 529 gegen 180 Stimmen an-

genommen,

Ju London wurden einigeTage hindurchdieLädenge-
ſ<loſſenund Flaggenund Fahnenmit ſhwarzemFlorbede>t.
Der Pöbelzog in Proceſſionenvon mehr als 100,000 Men-

ſchèn-dur<-die Stadt mit dem Geſchrei;Nieder mit den

Boroughhändlern!.niedermit Wellington!niedermit Peel!
Man warf dem Grafenvon BriſtoldíeFenſterein, Der

hiti2eMarquis.von Londonderrywagtees,mittenunter dem
wüthendenPöbelzu reiten.Das Morning:Chronuicleerzählte:
¡Steinewurden unter lautemGeſchreiin großerAnzahlauf
ihngeworfen, Mehreretrafenihn, was ihnſo in Zorn

#



brachte, daß er ſeinPferdanhieltund lauterklärte,er werde
den erſten,derihm nahenwürde,erſchießen.Zugleichzog er

ein Vaar Piſtolèn,was den PôbelaufeinenAugenblí>er-

ſchre>te.Der Marquisnäherteſi<nun derCaſernewieder;
derPöbel’glaubte, er hâttenur drohénwollen,und begann
den Angriffauf'sNeue.Ein Hagelvon Steinenfloggegen
den Marquís, und einertraf ihn an der retenSchläfe,

durc;ſ<hlugden Hut,und verſeßteihmeineſoernſtliheWun-

de, daß er beinahebéwußtlosniederſank,Das Einſchreïten
dés Militärsverhinderteſ<limniereFolgen.“Der Courier
ſagtdarüber:„Ein Augenzeugeverſichertuns,dieſeErzäh-
lungſeyim Ganzenri{tig,aber das BenehmendésMarquis
ſeyim höchſtenGrade aufreizendgeweſen,und ſtattmöglichſt
ſchnellfortzueilen, habeer ſichumgewendet,und dem Pöbel
mit Ausrufungengeantwortet,diedeſſenge ai SE
nií<tsna<gabè2n.‘/

Der Herzogvon Wellingtonverſchanzteſih-ín ſeiner
Wohnung aufmilitäriſcheWeiſe. E

c
i

Auch auf dém Lande bra<hinund wiederdieWuth des

Pôöbéelsaus, z. B. in Dérby und in Nottingham, wo

<L +

das Schloßdes als Ultra-AriſtokratlánaſtverhaßtenHerzogs
yon Newcaſtlegeſtürmtwurde, Doch wurde dieNuhe leiht

hergeſtellt,und auh eine Volksverſammlungvon 100,000

Menſchenzu MancheſterliefohneExceßab, da ſichdas Volk

ſelbſtin Schrankenhieltund ſeineEhre in keineraudern

Leidenſchaft,als iù der desGeſeßesſuchte.Man war ent-

ſ{lo}en,die Lords zu beſiegen,aber nur aufgeſetzlichem
Wege,und man gönnteihnennict,daßſiein Hinſichtauf
ihrerevolutionärenVeſorgniſſeNe<thabenfollten.Man
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wollte jezt keine Revolution, gerade weil die Lords ſiever-
kündigthatten,

:

JudeßhingdieRuhe des Landes an einemHaar. Es
kam alles.daraufan, ob dieWhigsim Miniſteriumblieben.
Wäre Wellingtonau dieStelleGrey'sgetreten,ſowar alles
vom Zornedes Volks zu befür<ten.Der Königaber beeilte
ſich,derDeputationderAltſtadtLondon ſeinfeſtesBeharren
beiden Whigs und bei der Reform zu verſichern."Grey er-

klárte,er werdedieReformbillalſobald-auf'sneué in'sPar-
lament bringen.Am 20 Octoberprorogirteder König
das Parlamentund ſprah;„„DieAufmerkſamkeitdesParla--
ments muß bei derEröffnungder folgendenSeſſionnoth-
wendigabermalsaufdieErwägungderReformfragegerichtet
ſeyn,und ihkann Sie meines unwandelbaren Wun-

ſ< es verſihern,ihreBeendigungdurchſolheVerbeſſerun-
gen ín der Repräſentionzubefördern,welchefürnöôthiger-

achtetwerden mögen,meinem Volke den vollenGenußſeiner
Rechtezu ſichern2c.// Man war mit dieſerAeußerungdes
Vertrauens ſehrzufrieden,und nur wenígeJournaleäußerten
ihrenTadel,daßderKönig,anſtattdasParlamentſooft
mit dieſerSachezu ermüdenund das Volkſolangein unge-

wiſſerHoffnunghinzuhalten,nichtvielmehreinenPairsſchub
verauſtaltethabe,um dadurchſichderMehrheitim Oberhauſe
zu verſſhern.Man warfes au< Grey vor, daßer ſeine
Stellenichtniedergelegthabe,fallsSe,Majeſtätſichzu dem

Paírsſhubnichthätteentſchließenwollen.
Da es Königund Miniſternoh einmalohnePairsſchub

|

nit dem Oberhauſeaufnehmenwollten,und dem Volkſobez
friedigendeVerſicherungengaben,ſobegnügteman ſihdamit,
trafaberAnſtalten,den Lords zu zeigen,daßman ſ< nict



ME =

ungeſtraftzum zweitenmalihrenWiderſpruchgefallenlaſſen
werde, Dahernahmen dieVolksgeſellſchaftenunter dem Na-
men von Unione in ganz Englandreißendüberhandund
ſtelltenjeneimpoſantenund drohendenMaſſenauf,dieSchre>en
einflößen,au< wenn ſienihthandeln.

i

DiegroßeUnionvon Londontratam 31 Octoberzuſam-
men, nahdem ſ<on am zoſten-dur zufälligeVeranlaſſung
ein fur<tbarerAufſiandinBriſlolausgebrohenwar. Daß
dieUnionen nihtſofortan dieſemAufſtandeTheilnahmen,
ſondernim Gegentheilzur Aufre<thaltungderRuhebeitru-
gen, iſtderſicherſteBeweis fürihreüberlegeneEnergie,und
hätteſhonim vorausden Torieszeigenfollen„. ‘wasſiezu
erwartenhatten. E

Den Aufruhr in BriſtolveranlaßteSirCharles
Wetherell, RecorderderStadt, ein berühmterReform-
gegner, der beiſeinerRückkehraus dem Varlamentin Brí-
ſtol.mit Pfeifenund Hohn empfangenund bis in das Man-

ſionhouſeverfolgtwurde. Der Couriererzählt}„Die She-
rifsließman ausſteigenund ruhighineingehen, ſodannbil-
detendieConſtabelsdichteReihenvor dem Wagen bisan die

ThüredesHauſes,und als Sir ChoWetherellgusſtieg,bükte
er ſi<,und ſprangindas Haus, Ju dieſemAugenbli>eflog-
einHagelvon Steinen nah dem Wagen, und beſchädigteden-

ſelbenſehr;indeßwurde er weggeführt, und das Volkwurde

allmählichruhig.Hättennun dieConſtabelsdieThüre ge-

{loſen, und ſh zurückgezogen,ſo hätteſichdasVolk bald

zerſtreut,denn es wollteoffenbarni<tsalsſcíneMeinung
auf eine etwas derbeWeiſeausdrü>ten,Statt deſſenaber
ſammeltenſi<dieConſtabelsin einedichteMaſſe,und.mach-
ten einenAugriffaufdieMenge, Nun beganneinGefecht,
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in wel<em endlich die ConſtabelsnahallenRichtungenver-
jagtwurden, woraufder Pöbeldas Manſionhouſeangriff,

wo man eben zu einem prachtvollenMahle ſichniederlaſſen
wollte.Allesward in kurzerZeitzerſtört,dex Mayor , Sir

Ch. Wetherellund ein Aldermanflüchtetenſ<, und entka-
men demPöbelaufeínefaſtwunderbareWeiſe.(W. hatteſich
alsStallknechtverkleidet.)Da man Truppenherbeigerufen

hatteund dieConſtabelsmehrereLeute na< dem Gefängniſſe
fáhrenwollten,ſowurdeauchdieſesangegriffen.Um 5 Uhr
war dasGefängnißBridwellvölligzerſtört;die wenigen
Truppenin der Stadt waren ſeit26 Stunden im Dienſte,
und die Pferdevölligerſ<dpft.Keine obrigkeitlichePerſon,
FeinConſtabellíeßſi<ſehen,und dieStadt war von dieſem

Augenblickean îndenHändeneineswüthendenPöbels,Nun
wurdennacheinanderdasStadtgefängniß,dieZöllhäuſer,der

PalaſtdesViſchofsund das Manſionhouſezerſtörtund ange-

zündet,Von da an ginges ſodur neun Häuſerfort,bis

ſiean das Acciſegebáudekamen; allewurden niedergebrannt,
und allesdieſesUnheilwurde,von 50 bis40 halbbetrunkenen
Tanugenichtſen,zum TheilBurſchenvon 12 bís 18 Jahren
verúbt. Noch eineAnzahlHäuſerwurde zerſtörtund ange-

zündet,Und was das Auffallendſteiſt,40 bis15,000 Menſchen
ſtandenauf dem bena><bartenPlaße,und thatennichts,unt
das Werk derZerſtörungzu hindern.Endlicham Montag
(54ften)Morgens kamen neue Truppenan, und dieMagí-

ſtratebegannenſichzu zeigen.Nun wurde.das Gefechtblu-

tig,und das Volk hieltzweiAngriffeaus, indem es die

neuen Truppeneben ſowiediefrúzernmit Steinwürfenzu-
rü>treibenwolte, Auch das Poſſe-Comítatus ward aufgé-
boten,eineMengeConſtabelseingeſ<woren,und ſoendlichdie

'
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Ruhe ſoziemlichwiederhergeſtellt.Der Slobefügtehinzu
¿Die VolksmaſſehieltzweiAngriffemît dem Säbel aus : bei

dem erſtenwurden ungefähr200 verwundet und getödtetz
beidem zweitenund entſcheidendenſtiegdieſeZahlbeinahe
auf 500.,‘/

Die großeUnion von London (thenational political
Union),díeam 51 Octoberín derKron - und Ankertaverne

eröffnetwurde,wählteden berühmtenSir FrancisBurdett
zum Präſidenten.„„DieſerſprachungefähreineStunde,und
dieſeEineStimme beherrſchtedas Wogen derzwanzigtauſend
Menſchen,die mít jubeluderFreudeallenGedanken, dem

ganzen Spiele:von Laune,Wiß, Verſtandund Geiſtfolgten,
wodur< ſi<dieengliſcheBeredſamkeitin.ſolebendigenGe:
genſaßſtelltgegen dieeinförmige,und, wenn auchnoh #0

glänzende,do alleJndipidualität,jafaſtallenCharakter

verwiſchendeDeclamationder franzöſichenTribune. Er

mahnte dasVolk, nichteinBeiſpielzu der FabeldesHunds
und ſeinesSchattenszu geben,ſondernſi feſtund einigau-

zuſchließenan den König,dieMiniſter,dasHaus dexGe-
meinen und an jenePairs,die fürdiegroßeSacheſogroße
Opfergebraht. Kaum vorherwardieerſteKunde vonden
{<hre>li<henAuftrittenin Briſtolgekommenz.warnendwies
der Redner daraufhin, ni$ts_ſi<zu erlauben,was den

Ruhm des Königsbefle>en,und den FreundenihrerSache
im ParlamenteGrund gebenkönnte,zu ſagen:ihrhabtun-

ſer Wirken gehindert,ihrhabtunſernSiegunmöglichge-
macht,Da ſ<wenktendieTauſendedieHüteund riefen:ſo
wollen wir! ſo wollen wir! — NachSir FrancisBurdett
ſprachenno 12 — 15 Redner,unter Andern einHr.Thell-
wall,von purítaniſchemAuëſehen,derſiih.alseinerderzwei
MenzelsTaſchenbuch.‘DritterJahrg.Il.Th. TSS
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noh lebenden Männer ankündigte, die 1794 des HochverrathF
angeklagt waren, weil ſieſhon damals gufParlamentsreform
gedrungenhatten;dann einGeiſtlicher,Dr. Fox, der aber

jedenTitelablehnte,welcherihnvon dergroßenMaſſeſeiner
Mitbürgerunterſchiede;ObriſtJones, das bekannteParla-
mentsglied,- naherVerwandter,aberpolitiſcherGegenfüßler

Wetherells,einedice,bárenmáßigeFigur,mit wildem buſchi-

gem Ba>enbarte und einerStimme, deren rauherDonner

_ allenfallseínpaar TauſendAndere niederwerfenkönnte,wäh-
rend díe plumpenArme an den breitenSchulternin ſteter
Bewegung den Tact dazuſ<hlugen;ein Hr. Wakley,eine
hohe,ſchlanke,ſhöôneGeſtalt,und einesjenerGeſichter,die

ſichnur leicht,faſtunmerkli<zu bewegenbrauchen,um hinter
denhellen-Augen einenſchlagendenGedanken, einentrefen-
den Wiß durchleuchtenzu laſſen;er alleinſeßte,troßdem

Nufender Menge, den Hut nichtauf;er ſchienes zu wiſſen
wie ſhöónes ſi<ausnahm, wenn ihm derWind in den lan=

gen, lihtblondenLockenſpielte,währender mit ſeinenWor-

ten dieHerzeader-Mengeunter ihm eben ſoleichthinund

herbewegte.Auch einigeArbeitertratenvor, und proteſtir-
ten im voraus gegen"die möglicheAbſichtder Mittelclaſſen,
dieArbeitendennur alsMittelzu gebrauhen.Die Menge

ſchienihnenzu mißtrauen;vieleStimmen riefen,es ſeyewn

Sendlingevon Hunts„Rotunda gang ;“ und werjeeinmal

den wahrhaftenHöllenlärmeinesengliſchenPöbelhaufensge-

hörthat,derweiß,daßkeinemenſchlicheStimme im Stande
iſt,dagegenetwas auszurihten.Bei jedemRedner der vor:

trat wurde derRuf: „Hume! Hume!“ lauter, Das Volk
hatteihn nämlich,alsſchondieVerſammlung eineStunde

gedauerthatte,ankommen ſehen,begrüßteihnmít Hut



ſ{wenkenund Händeklatſchen,und wollte{hndurchausſpre=
chen hren. Jadeſſentrat er erſtganz zulesthervor,eine
unterſte, behaglicecomfortableFigur,ſehrſorgfältigge

kleidet,der erſteGentleman: derVerſammlung.“ /
DereigentlichePöbelwar mit der Mäßigungder Mit--

telcla}ſenkeineswegszufriedenund fündigteeine beſondere

Nolfsve-ſammiungan, die ein weit droßeaderesAn ehen ge-

winnen follte;,aLein dieimpoſanteVereinigungderMittel=

claſſenmit derRegie:ung bewirkte,daß dieſeVerſammlung.

garnichtzu Stande kam. Ju den Provinzenerlangtedage-
gen der Pöbeimehr Gewicht. Ju Glasgow kamen beihef=

tigemRegen 50,000 Menſchen zuſammenund „erlaubtenſich-
Nusdröcke, welcheo�endaran Hochverrathgränzten.“/Ju:

Hampſsire unterdrü>tendieGemäßigtennur mit Mühe-
einevonCobbettveraulafteund inden revolutionärſtenAus-

drüc>ea abgefaîreAdreſſe.AehnlickezahlreicheVolksver--
ſammlungenfandenín denGraſſchaftenHantſhire,Cheſterund
Cornwallſtatt.Man ſchriebdamals aus Londont „Hunt

ziehtin den Manuſacturgegendenvon Stadt zu Stadt,und

findetüberallden Pöbelbereit,in ſeineEcklärungenmit eín--

zuñüimmen/daß die miniſterielleReform nur fürden Mittel-

ſtandund niehtfür'sVolkbeſtimmtſy, und das Volk kein.
- Zutrauenin die Miniſterſeße, die er die „ſpipbübiſchen

Whigs
// nennt. „Es ſeyendieWhigs,‘ ſagter, „welche

das Voik durchEmiſſarienz4 Gewaltthätigkeitenaufreizten,
um es durchihreSbirrenníederiäbelnzu laſſen;es ſeyen

Whígverſammlungea,welcheLebenund Eigenthumunſicher
machten,während ächteRadicaleniemalseín Fenſterein=

ſ{lúgen. Die Whigs ſuchtennur ſihſelbſtund dieVor::

theileder Aemter; wahreFreiheitſeyihnenein Gräuel,



LTI

whrend die Tories, obgleichſledas Volk ſolangebedrü>t
und geplünderthätten,es weit redlichermeinten:dieTories

hâttenden Katholikenund diſſentirendenProteſtantenihre
Bürgerrechteeingeräumt,und von ihnennur ſeyauh Ra-

dicalreformzu erwarten!Mit ſolchenNeden hater dieFabrik:
arbeiterzu Mancheſter,Bla>burn,Preſton,Leeds u. . w.

erbaut“ Zu offnemAufſtand-kam es am 5 Novemberzu

Worceſter und am 7ten in Coventry, wo der Póbel
« eine Factoreiniederbrannte;au< nahmen die Brandſtif-
tungenauf'sneue überhand.

i

-

Gegen dieſenGeiſtder AnarchieerhobenſichdieMit-
telclaſſenmit Kraft.Herr Attwood, VorſteherderUnion
von Birmingham, verlangtein der Verſammlungam
7 November,dieſeUnion ſolleſi<bewaffnen,um dieun-

núzea,ſ{impflihenund gefährlichen(von den Toriesſelbſt
gewünſchtenund herbeigeführten)Pöbelunfugezu dämpfen,
und zugleihzum Schußeder Reform,des Miniſteriums,der

Whigs und der geſeßlihenOrdnung eine impoſanteMatt
gufzaſtellen.
Am 40 November hieltauchdieUnion vou London eine

neue Verſammlung,worinderſelbegemäßigteGeiſtherrſchte.-

Am 15ten beſchloßdie Union von Birmingham eineregel-

máßigeOrganiſation,Eintheilungín 7 Diſtricteund Centu-

rien1c. Am 183tenwurde eineſtürmiſcheVolksverſammlung
ín Lincoluſhiregehalten,wo beſondersGeneralJohn?
ſonfigurirte,

DieRegierungbegannnun zu beſorgen,daß ihrdie

HülfederUnionen baldläſtigwerden oder daßvielleichtgar

der niedrigſtePdhelſichauſtattderMittelclaſſeniu dieUnío-

nen einſchiebendärfte,DahererließſiecineProclamation
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gegen die Unionen am 22 November, da cine bürgerlicheGe-

walt, die unabhängig von den Magiſtratenhandelnwolle,un-
geſeßlichſey. Sir Francis Burdett tratnun aus, da
au< ihm ſeinePopularitätläſtigzu werden anfing.Die
Unionen dauerteninzwiſchenfort,beſondersda auchdieUn-

:

ruhenfortdauertén.Die MittelclaſſenhattenkeíneLuſt,dem.
PôbelalleindasFeldzu râumen. Am 50 November erhoben.
ſ<&dieKohlenarbeiterzu Bilſton, plünderten,erbrachen:

ein Gefängniß2c. Noch am 8 December {rieb man aus-

Dudley,daßderAufruhrfortdaureund unter den Arbeitern:
désLandes eínſehrunruhigerGeiſtherrſche.

In Frland, wo das Elendweitgrößerwar, alsinEng--
land,brachenebenfallsUnruhenausz doc gelanges O'&on=

nell, derRevolution,diein dieſemLande immer im Be:

grí�iſtgleicheinem wildenRoſſedur<hzugehen,abermalsîn

den Zügelzu fallenund ſieſeïínemWorte zu unterwerfen,in-
dem er in demſelbengemäßigtenGeiſtewe Burdett und Att-
wood ſprach.Jn der Verſammlungder iriſchenUnion
zu Dublinam 19 November ſpra<O'Connell:„Jh wünſche,
daß das Volk von Jrlandſi<mit mir in dem Kampfefür
Reformvereínige,damít wenigſtenshierdieNuhe aufrecht
erhaltenwerde. Unſre Hèrrſcherfolltennie vergeſſen,daß
von unſern52 Grafſchaften14 unter der Nüſfruhrsacteſtanz
den, und 9 andereproclamirtwurden, als diekatholiſce
Aſſociationzuſammentrat,und daß‘Frlandruhigwar,ehe
einJahrablief.“HieríndieſerVerſammlungmüſſenwir be-

ginnen,‘ganzFrländzu organiſirèn,Englandbereitetſ<
aufErſchütterungenvorund bewaffnet{<. Dießhabenwir
nihtnöthíg,und es i! übrigensdur<einGeſeßverboten,
dem wir gehorchenwollen,“ Er fügteaberhinzu;„eber
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Einen Punkt will ih mi klar ausſpreéén: ich glaube
‘nict, daß die Zehnren noch drei Jahre lang in

dieſem Lande werden bezahlt werden, Jn eínem

großen TheileFrlandswerden ſieſeitzwei Jahren nichtbe-

‘Zahlt,Und wenn man zu Zwangsmaßregelnund Proceſſea
ſeineZufluchtnehmen will,ſo muß der Geiſtlicheein paar

Pfund zahlen,um fünfSchillingezu gewinnen,und wenn der

Proceßeatſchiedeniſt,ſofindeter ofrnih:szum Verkaufen.
Ich weiß,daß manche Geiſtlichegern den Plan anzaehmen
werden, mit dem Sraate ín einenVertrageinzutreien,wie
ic es vorſ>lug.Jh bin dafür,ihnen einenlebenelänglihen
Unrerhalrzu ſihern,und werde auf keinen anderu Pan in

„dieſerBeziehungeingehen.Perítionenund Aus‘chüſſe,wel-

he Thatſachen auſſtellen(ollen,werden die Verfadrunasart
der Union ſeyn.“ Am 22 November tumultuirie der Pôbel
“n der GrafſcaftKilkenny,indem er einigeGefangenebe-

freienwollte. Die Soldaten ſchoſſen:fünfAufrührerblieben,
und vielewurden verwundet. Obgleiches immer nur bei ſo

fleinen Exceſſenblieb,ſo herrſ@wtedoc in ganzJrlanddie

größteAufreauna„ und es vergingfa{keinTag ohne eine

tumultuariiheVolksverſammlung.
Z

Am 6 December eröffneteder König das Parlament
von neuem und ſprach:„Jh fühlemichvorallem verpflich-
tet, JhrerſorgſamfienErwägungdie Maßregelnzu empfeh:

len,welcbeJhnen zu einerNeform des Hauſes der Gemei-

nen werden vorgelegtwe-den. Eine bal'igeund genügende
Beilegungdie‘erFrage wird täglichdringenderund noth-

wendiger für die Sicberheitdes Staats und dieZufriedenheit
und Wohlfadrtmeines Volks. Tiefbedaure ih das in vie-

len Theilenmeiner BeſigungenhecrſchendeElend 1c.“ Am

/
2

-
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42 December brachte Lord Ruſſelldie Reformbill aber-

malsvor das Unterhaus,„Sie iſtim Grundſaßdurchaus
dieſelbe,wie díe in der leßtenSeſſionbeſchloſſene.Von

den in SchedulaA enthaltenenFle>enkommen 5 ín dieSche-
dula B, und umgekehrt5 aus dieſerin jene. Die Zahlder
Mitgliederſolldieſelbebleibenwie bisher;500 fürEngland,
105 fúrJrland,und 53 fürSchottland.Auch werden Be-

ſtimmungenüber dieRichtigkeitderZahlungvon 10 Pf.Rente

hinzugefügt.“/Die Oppoſitionbeklagteſich,daßdas Mini-

ſtériumſowenígnacygebe,da dieVerwerfungder Billwenig-
ſtenseinigeModificationenmehr in derſelbenhätteherbei-
führenſollen,und von neuem prophezeiteſieUnheil,da ſchon
dieUnruhenzu Briſtol,Nottinghamund dieExceſſezu Lon-

don gezeigthätten,daß der Bill Mord und Brand und

Anarchieaufdem Fußefolgten.Dochwaren die:Meiſtenjeßt
mehr als jevon derNothwendigkeitderBillüberzeugt,und

ihrezweiteVerleſunggingim Unterhauſemit 524 gegen 162

Stimmen dur<, am 17 December. Die drohendeHaltung
des Volks unterſtüßteſiefortwährend.Von Vorkſhirelief
eine BittſchriftfürdieReform mit nahean 150/000Unter-
{hríftenein.

Außermit derReformbillbeſchäftigteman ſicham Schluſſe
desJahresnochinsbeſonderemit dem iriſchenZehnten,
deſſenAufhebunghöchſtdringendwar. SchonO'Connellhatte
in der obenerwähntenRede dieſeSachezurSprachegebracht.
Wie es damit inJrlandſtand,erſiehtman aus folgenden
Schilderungen.Stanleylas am 15 December den Briefdes

“

PfarrerBullersim Unterhauſevor: „Eine AnzahlVagabun-
den ſammelteſi<kürzli<han meinem Hauſe,und ſuchtemich
dur< Drohungenzum Abzugezu nöthigen.Seit dieſem
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Tage wurde einer von denen, die i< mit Einſammelnder

Zehntenbeauftragthatte,grauſamermordet,der andereins-
geheimgezwungen , das Land zu verlaſſen.Die ſhändlichſten
Verleumdungenwurden gegen mi< im „„Kilkenny-Fournal““

'

verbreitet,und i ſelbſtmit zweienmeiner Söhne endlichge-
nöthígt, das.Land zu räumen. Nach einem Aufenthaltevon
mehr als 36 Jahren,währendderen ‘dieWohlfahrtmeiner
Pfarrkindermein einzigerZwe> war, bin i< von meiner

Heimathund von meinem Amte vertrieben,einhülfloſerVer-

bannter.Das Einkommen meines Kirchſpielsbetrugüber
2000 Yf.St. jährlich,dieSumme die ichdaraus zu bezah-
leuhatte,úber600 Pf. DieſesGeld mußteherbeigeſchafft
werden;i< verkauftePferdeund Wagen „ entließallemeine
Arbeiterund Bedienten,und- hob mein ganzesHausweſen
«auf.Jc habejeztnur Eíne Magd, und i glaube,ih bín

¿nihtder einzigeGeiſtlicheín dieſerLage,der von einem gu=
ten Auskommen in völligeArmuth verſeßtwurde. KeineBe-

lohnungkann irgendJemand dahinbringen,dießKirchſpiel
zu unterſuchenzkeinAdpyocatwilleinenZehntenproceßanneh=
. men; keinBeamter wagtes zu erſcheinen,und wenn manu ge-

ſeslicheDecreteerhält,ſowerdenſienihtausgeführt.Die
Pächtererklären,daßſiedieZehntendurchausabſchaffenund

ni<tsbezahlenwollen,bisſiewiſſen,was das Parlament
thunwíll.//-

Dex CourierenthältFolgendesausKilkennyvom 14 De-
cember. Ein Haufevon 40 Polizeimännernzog, unter An-

führungdes Oberconſtabels,CapitänGibbons,mit einem
AdvocatenNamens Butler aus, um verweigerteZehntenfür
Dr. Hamiltonbeizutreiben,Mittags1 Uhr wurden ſievon-
bewaffnetentandleutenangegriffen,AitaGibbons,Bute
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ler und 12 Polízeimänner getödtet uud vier andereſoverwuts
det,daßman an ihremAufkommen zweifelt.Viele andere

no ſindſchwerverwundet,auchalleWaffenderPolízeimän-
ner zerbrochenuud bei den todtenKörpernzurü>gelaſſen
worden.

Am 16 Decemberbildete�ichſoforteineCommittee im

Oberhauſe,um über den iriſchenZehntenzu berathen.Da-
gegen hieltendieiriſchenProteſtanten(Vraunſchweigeroder

Oranienmänner)am 28 December eíneVerſammlungzu Ar=
magh, von etwa 20,000 Menſchen,worin ſie,im Gegenſaß
gegen diegroßeMehrheitdex unterdrü>tenkatholiſchenFrlän-
der,fürihreverhaßtenPrivilegienlebenund ſterbenzu wol-
lenſ<hwuren.

Am 51 Octobexwar dieCholera in Sunderlandausge=

brochen,hieltſ< aber bis zum SchluſſedesJahresin der

zähedieſerKüſtenſtelle,ohneſichno< weiterins Juneredes
Landes auszubreiten,

:

2 A ; ;

Die engliſchenColonien. AngelegenheitenOftindiens.
In den weſtindiſchen Colonien machtendie Neger-

ſklavenfruchtloſe,aber furchtbareAnſtrengungen,ihre
Ketten zu löſen.Troß der BemühungenEnglandsund
Frankreichs, einerſeitsden afrikaniſchenSklavenhandelzu
unterdrücken,andrerſeitsderfarbigenBevölkerungpolitiſche
Rechtezu ſichern,wußtendochdiereihenPflanzerund Schifz
feran Ort und Stelle díeſehumanen Maßregelnzu ver-

citeln,and derSklavenbandel,wiedieMißhandlungderSklg-



—— 7202

ven dauerte fort. Am 10 Februar brach eine blutige Neger-
empôrung auf der franzö�i�chen JuſelMartinique aus,und

gleichzeitigwurde aufGuadeloupe eineNegerverſ<wörung
<on im Keime erſti>t.Jm März empörtenſi<dieNeger
der engliſhenColonieA ntigua und verheertenvielePflan-
zungen. Jm Juniuswurde eiuNegercomplottaufder grofen
ſpaniſchenJnſelCuba entde>t. Jm Spätſommerempörten

A ſichdieNeger aufTortola. Bei weitem diegrößteRevolte

__fandaber am SchluſſedesJahresauf der großenengliſchen
“

JuſelJamaica ſtatt.Hier waren die Neger dur< eng-

liſcheMiſſionäreaufgewiegelt,díe,von den reichenund -rohena
Pflanzernmißhandelt,den Schwarzendie allgemeinecríſt-
licheFreiheitund Gleichheitpredigten.Einer derſelben,der

PredigerBox, wurde gefangen.Ein NegeranführerSharp,
erklärteöffentlich,daß er im Namen der Religionrebellire.
An 50,000Negerſtandenauf,und überhundertPflanzungen
wurden zerſtört,ſeitdem 50 December. Dex Aufruhrwurde
erſtim folgendenJahrunterdrü>t.Ju Folgedieſerſichhâu-
fendenNegerunruhenſ<loſſenEnglandund Frankreihim

WintereinenbeſondernVertragzu gemeinſchaftlicherUnter-

drüc>ungdes Sklavenhandels.Dagegenerfuhrman, daßdie

Weißenauf den JuſelnTrinidad,St. Lucieund Demerary
ſichentſchiedenweigerten,den Zuſtandder farbigenBevölke-
rung zu erleichtern.

Aus Afrika wurde berichtet,daßdieAſhanteesinítdeu

EngländernFriedengeſchloſſenhätten,dagegenein neuer

Kríegmit den Mandigo- Negern ausgehrochenſey.— Aus

Neuhollandwurde der engliſheGouverneur Darlingzurüc-
gerufen,weil dieEinwohner überBedrückungklagten.

OſtindienverdientinHinſichtaufdieinnerewieäußere
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Polítif einer beſondernVeactung. Was unlängſtder eng-

liſcheBiſchofHeberin ſeinerhöchſtbelehrendenReiſedur<
Indien behauptete, daß die Judierſo inuígan den eng-

líſhenGeſezenhängen,wie dieEngländerſelbſt,beſtätigtſich
durcheinemerkwürdigeBittſchrift,die,von einergroßenAn-

zahlJudierunterzeichnet,im Sommer an das Unterhausge-

langte.„„Siebeginntmit einerdankbaren Anerkennungder

Vortheile,welhe den Eingebornenaus der Errichtungeines
obern Gerichtshofsin Calcutta,Madras und Bombay ent-

ſprungenſind,und beſtreitetdieAnſicht,daßſolcheHöfeun-
verträglihmit ihren'Gewohnheitenund Geſinuungen, oder

daßſieunfähigwären , ihrenAntheilan denſelbenals Ge-

ſ<worne oderZeugenzu vollziehen.Zum Veweiſe desGegen-
theilsberufenſieſ< auf die Erfahrungender leßtenfünf
Jahrein allen dreiPräſidentſchaſten.Sie beklagenſichdeß-
halb,daßdieGerechtigkeitpflege,auf einSyſtemgegründet,
welches ihrenGefühlendur@aus angemeſſenſev,ſihaufdie
dreiPráſidentſchaſtenbeſchränkt,und dieſelbeim ganzen Fu-
nern aufeinehöchſtnachläſſigeWeiſegehandhabtwerde , die

Überdießden Unterthanenden Stempel einerabgeſonderten,
erobertenund vertheidigtenNation aufdrü>e.Die Bittſteller
erkennen ím voraus, daß eine Neform in den indiſchenPro-
vinzialgerichtshöfendas Mißfallenibrer eingebornenPrinzen
erwe>en werde,dieſihderſelbenalsMittel zur Unterdrückung-

und zu Gewaltthätigkeitbedienen;aber ſieſindüberzeugt,
‘daßeineſolheNü>ſicht,weitdavon entfernt,auf diebritti-
ſcheLegislatureinzuwirken,nur ein Grund mehr ſeynwird,
um dieReform,welcheſileerbitten,zu bewilligen.Sie tra-

gen fernerin den dringendſtenund energiſchſtenAusdrü>en -

“daraufan, glei<hmäßigmit den EuropäernAemter erlangen
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zu können , von welchenſiedurchböswillige,eigennüßigeund

falſeDarſtelungenausgeſhloſſenwären, Sie verſichern
daßnichtsleichterſey,als dieungeheureBevölkerungdur
eineweiſeund unparteiiſheHandhabungder Gerechtigkeit,
und durchBelohnungdesintellectuellenund moraliſchenVer-

dienſtesdurchehrenvolleund einträglicheAemter, an diebrit-

tiſcheRegierungzu feſſeln,Sie wollenſogar,um dieſeAn-
hänglichkeitdur< Verbreitender engliſchenSprachezu ver-

mehren, daßna< 12 JabrendíevollkommeneKenntnifßder-
ſelbeneineBedingungfürden Eingebornenſeynſoll,um eine

Anſtellungerhaltenzu können.“ Wenn wirklidieindiſche
Civiliſationſic<mit derengliſchenEnergieverbindet,ſodürfte
Oſtindienîn ni<tzu langerZeitete Machtdarbieten,dieſich
weder vor RußlandnohChínazu füehtenhätte.Eben daraus

erklärtſichaber,was man von dem Einverſtändnißdernord-

aſiatiſchenMächte, den englíſhenEinflußin Jundienzu
ſ<wächen,namentlichin jüngſterZeitvernimmt,

Der Hof des Runjet Singh, des Behexrſchersvon

Lahore im Norden Fudiens,bildetin dieſerBeziehung
*

einendiplomatiſchenCentralpunkt,Man ſchreibtihm zu,
unterdem EinflußRußlandsund China's,Jundienemancí-
piren,aufjedenFalleden Engländernentgegenwirken.zu
wollen, Die EngländerſcheinengroßesGewichtdaraufgelegt
zu haben,ſi<dieſemFürſtenzu befreunden,denn es wurde

eineGeſandtſchaftan ihnunterBur ne abgeordnet,deram
48 Fulíusin Lahoreeintraf,und îm Herbſtbra<LordBen-
tink, Generalgouverneurvon Bengalen,in eigener‘Perſon
auf,den König zu beſuchen, der ihm bis Rupur entgegen--
reiſ’te.Am 27 October fanddieſeZuſammenkunftunter

großenFeierlichkeitenſtatt,und das Neſultatwar, dieVe-

»

-
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feſtizungder nachbarlichenFreundſchaftund ein Bundes-

vertrag.
Wenn unſereLeſerſi derMesftauerCorreſpondenzer-

innern wollen (obenS. 4157 uud 4158),ſo kann wenig-
ſtensnichtgezweifeltwerden, daßNußlandſeinAugenmerk
aufJudiengerichtethat. Wie weites mit Lahoreund China
ſichbenommen, iſtungewiß. Näherliegtihmdie Politik,
ſi<Perſiensund der an den HimalayagränzendenGebirgs-
lánderzu bemächtigen,um ſoden.nächſtenWeg nachJndien
zu finden.HierzugibtihmAllakul,der Chan derUzbeœen
pon Chiva, einenVorwand.Dieſerkaufteni<tnur. von

den KirgiſenruſſiſcheSklaven, zum Hohu des mächtigen
Kaiſerreichs, ſondernerlaubteſi<au< Einfällein Perſien,
welchesLand Nußlandbeſhüßt,ſeitdemes daſſelbeüberwun-

den und an ſeineGnade-gefeſſelthat.Es hießalſo,Nußland
werde baldeinHeerden Perſernzu Hülfeſchien,um Chiva
zu erobern,und ſichvon da weitergegenJundienguszu-
breiten,

Es fommt den Ruſſengegenwärtigſehrzu Statten,daß
nichtnur Perſienvölligentkräftet,ſonderaauchdas vormals

mächtigeuad drohendeAfghauenreich(zwiſchenPerſienund
Lahore)getheiltiſt.Peder dieDemoraliſirungPerſienshat
der EngländerFraſerbereitseiutreflihesWerk geſchrieben,
und ſiehatſh dur dielebtenSiegederNuſſenunter Pas-
kewitſhinlänglichbeſtätigt.Nochherrſchtderalteſ<wacze
ShahFeth: Ali„ deſſenSöhneund Enkelſichbereitsum das

Erbe ſtreiten,Man erfuhr,daßeinerdieſerSöhue,Haſſan
Ali Mirza,Gouverneuxvou Kerman , ſichempörthabeund
daß der aus dem ruſſiſchenKriegeberühmteAbbas Mirza
gegenihnzuFeldegezogenſey.— Was dasAſghanenreichvon. -

E
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Kabul betrifft, deſſenerſteKenntnißwir dem Engländer
Elphinſtoneverdanken„ ſoiſtdaſſelbejeßtvon ſeinerfcühern
Größe herabgeſunfen,da es die Brüder des großenFuteh
Chan von Kabul nachdeſſenTode unter ſihtheilten.Balkh-
machte ſi<völligunabhängig,und Peſchawer, Kaſchmir
und einigeandere Provinzenwurden dem NeícheLahoretrí=
butbar,das eben dadurchzu bedeutenderMachtgelangte.

EngliſcheBlätterbeſchuldigtenNußigndauch,daßesdur
ſeineAgentenin China dieſtrengenMaßregelngegen den

oſtindiſhenHandeleingeleitethabe, Ein rufſſſherStaats-
xath und der im Chineſiſchenſer bewanderteArhimandrit
Hyacinth ſollenſichſeiteinigerZeitin dieſerAbſichtin

Pekíngbefinden.Die Mißhandlungen,welchendieEnglän-
der ſhon längerausgeſeßtwaren, vermehrtenſich.Am.
42 Maï ließder chineſiſheGouverneur vox Canton die eng-

liſcheFactoreiangreifenund în Brand ſte>en,na<hdemer
das Bildunißdes Königs von Englandbeſchimpfthatte.Der
Vorwand dazuwar der Umſtand,daß díeFactoreieinenGax-
ten zu weit ins Flußbetthineinangelegthätte.Fm erſten
Augenblí>ewaren die Engländerſehrgereizt,da ſieaber
nihtmächtiggenug ſind,es mit Chínaaufzunehmenund da

ſieden Theehandelnit entbehrenkönnen,ſahenſieſichge-
zwungen,diedemützigendenBedingungenanzunehmen,un-
ter denen ihnenam 22 Maí bewilligtwurde , ihrenHandel
fortzuſeßzen.— An den NordgränzenChina'sbrachenmat o-

medaniſheStämme, dieAn-tſe-yen,in das Gebietvon

Kaſchgarein,und man ſahdieſenKriegin Pekingalswich=
tigan.
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Der VerſuchderconſtitutionellenFlüchtlingein Spanieneín-
« Zufallen(October,1850) war mißlungen;aber auch die

carlíſtiſchePartei(AnhängerdesFufantenDon Carlos,Bru-
derdesregierendenKönigsFerdinandsVI1) war durchdieprag-
matiſcheSanctionihrerHoffnungenberaubtwerden ;dazufolge
derſelbennichtderBruder,ſonderndieam 10 October1830 ge-

borneTochterdesKönigs,dieJufantinMarie FſabelleLouiſe,
den ſpaniſcenThron erbenſollte.Da Don CarlosderGünſt-
língderPfaffenund Abſolutiſtenwar, ſomußtedieKönigin,
Mutter der jungenJufantín,ihreStüßein der liberalen

oder wenigſtensgemäßigtenParteiſuchen,und da ſieEinfluß
aufden Königübte, ſo erwarteteman niht ohne Grund,
es werde im Syſtemeder NegierungMäßigung und ſelbſt
Hinneigungzum Conſtitualismuseintreten.Jun dieſem
Sinneerfolgtewirklihſhonam 21 Februar1834 die Aner-

kennungvon Cortesbonsm Betragevon 20 Mill. Vellon-

RealenRenten,fürdiedergleichenBons acceptirtwerden ſoll-
ten, Am 18 Februarwurde eincarliſtiſcherAufſtandinMur-
ciaunterdrü>t,wo der PrieſterMuniz mit einerPiſtoleín
derHand den Pöbelzum Morde der Liberalenaufreizte.
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Die Regierung wurde aber auf einige Zeit in das alte

grauſameSpſtemzurückgeworfen,da die conſtitutionellen
Flüchtlingeno< einmal einen unklugenEmpörungsverſuch
machten.Ju GibraltarhieltenTorrijos und Manza-
nares mit SpanienEinverſtändnis,und in Cadizwurde
einegeheimeJunta unter dem Vorſiße des Lopez Ochoa
organíſixt,Manzanares begabſichna< dem Rondagebirge,
Torrijosna< Cadiz.Am 5 März bra die Empórungaus.

“DerGouverneur von Cadíz,Oliver, derdièVerſ<hwörung
entde>thatte,wurde ermordet;da aberdieSoldaten keinen

Antheilan derBewegungnahmen,verdrängteder Ruf: es

lebederKönig! bald den: es lebedieConſiitution!General

Queſada unterdrückteden Aufſtandund zwang dieVer-

ſ{wornen, 400 an der Zahl,auf derJnſelLeon zu capitu-
liren.Sie wurden geſchont,dagegenwurde Manzanaresmit
mehr:als 40 Mann im Ronda-Gebirgegefangen.Er entleibte

fi, und alleſeineGefährtenwurden aufderStelleerſho}en.
Torrijosentkam nachGibraltar.Ju FolgedieſesEreigniſſes

verfuhrdieRegierungwiederſehrſtrengegegen dieConſtiz
tutionellen,zumalda am 20 März gleichzeitigeinComplott
ín Madridhâtteausbrecenſollen.- Sie ließvieleVerhaf-
tungenvornehmenund ar 14AprilſelbſtinMadrid den ín die

VerſchwörungverwiceltenBuchhändlerMícar henken. Ca-

dizverlorinterimiſtiſhdasVorrechtſeinesFreihafens.Jm
FuliuserhieltenderKönig,derMiniſterCalomardeund die

Prinzeſſinvon BeiraPakete,bei derenEróffnungeinMord-

{lag ‘erfolgte,wobeijedo<hnur ein Secretärverwundet

wurde.
Alleinam 44 Septembererließder‘gónigeinAmueſtit-.

Decret, wodux<allenauffremdenBodeugeflüchtetenSpa-
: niern

1
x -
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niern Verzeihung und eine freie Rückkehrzugeſichertwurde
mitAusnahmederer, welchemit den Waffenin derHandfeind-
lichden vaterländiſchenBoden betretenoder an den revolu-

tionárenJunten und Comités Antheilgehabt,Dieß war

zwar wenig,aberdoh einAnfangzueinerausgedehnterenAm-

neſtieund zu einerAnnäherungder Negierung‘an dieCon-

ſtitutionellen. ¿&)
Jm Winter wurde dexKönigkrank,und dieſerUmſtand

beſchleunigtediebevorſtehendeKataſtrophe.Calomarde,
ChefdesMiniſteriumsund jeßtmehralsjemit dercarliſti-
ſchenPrieſterparteiliirt,kämpftemit der jungenKö ni-

gin Chriſtineum. den Einflußbeim kranken König und
um deſſenStellvertretung.Wie nachaltkatholiſherVorſtel-
lungſtandgleichſamderbôſeund guteEngelſtreitendan ſeí-
nem Bette, Calomardeſchmeicheltedem bigottenund deſpo-
tiſchenCharakterdesKönigs,um ihndadurchdercarliſtiſchen
Parteizu überliefernund diepragmatiſcheSanctionunwirk-

ſamzu machen,währenddieKöniginChriſtine,um ihrer
jungenTochterden Thron und ſichdieRegentſchaftzu er-

halten,gegen dieſietödtlihhaſſendenCarliſtenalledenſelben
_ feindlichenElemente; die Mäßigung,dieconſtitutionelleGe-

ſinnungím Junernund diediplomatiſcheThätigkeitFrank=
reihsund Englandsvon außen, zu Hülferufenmußte.

Anfangs,ſolangederKönígnochniht.von derHeuche-
leiderCarliſtenüberführtwar, behieltCalomardedieOber-

hand.Dazu trugderUmſtandbei,daßTorrijos aufsneue
einenReyolutíionsverſu<hmachte,der natürlichdenKönig

|

gegendieConſtitutionellen,gegendieer ſhonaus Antriebder
KönigineinigeGnadehatteblí>enlaſſen,von neuem reizen
mußte, Torrijoswar ſelbſteigentlihunſchuldigdaran,denn
MenzelsTaſchenbuch.DritterJahrg.11.Th. . 44
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die Earliſtenlo>tenihnnur in dieFalle,indemſieihnun-
terconſtitutionellerMaske zu einerneuen Landung an der

ſpaniſchenKüſtebewegten.Er verließGibraltar,aberſhon
gufder See verfolgtenihnſpaniſcheWachtſchiffeund trieben

ihnans Ufer,am 1 December , und am zten wurde ex mit

55 Mann zu Juglesgefangen.Allewurden zu Malaga er-

ſchoſſen,au< ein Engländer,Namens Bloyd, der ſichbef
ihnenbefand.

Im Laufedes Decembers wurde eineErklärungdesKöz-

“_nigsbefannt,worin derſelbegegen jedeJunterventíonFrankf
xeihsoder EnglandszuGunſtenDon Pedrosproteſtirte,und

fürdieſenFalldem Don Miguelmit eínerſpaniſchenArmee

beizuſtehendrohte,diewirklichan derportugieſiſchenGränze
zuſammengezogenwurde. So endetedasJahrunter günſti
gen Ausſichtenfürdie Carliſten,denen jedo<im folgenden
Jahredie jungeKönigindas Staatsruderaus denHänden.wand,



VII,

P ortugal und Braſilien,

1.

Portugal.

Die Gewaltherrſchaftdes Don Miguel dauerteungeſtört:
fort,Vom Papſteund von Spanien,jaſogarvon Nordame-
ricaanerkannt und durchdieGeiſtlichkeitdes Landes mächtig:
unterſtüßt,trote der Uſurpatorder Nichtanerkennungder
übrigenMächteund der {wachen Oppoſitionder Conſtitu-
tionellen,Das niedereVolk,ohueAufklárungund Juduſtrie,
müßigunter einem ſhöônenHimmel und den Mönchen blínd
ergeben,folgtedem Jmpulſe, hieltDon Miguel fürrect-
máßig,weilihn die Geiſtlichkeitanerkannte,und verfolgte
dieConſtitutionellen,weilſieihm von der Seiſtlikeitals

ruchloſeKetzerbezeichnetwurden. DieſeCoaſtitutionellen
nun, dieGebildetendes Adels und der Míttelclaſſe,wurden
fortwährendſyſtematiſchberaubt,eingekerkertöder hingerich-
tet,wean es ibnennictgelangzu entfliedenund das traurige
Loos ihrerverbannten Brüder zu theilen,

__Jn the annual Retrospectof publicevents ſor the
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year 1851 findet man eine LiſtederOpfervon Don Miguels

Tyrannei,zuſammen 40,400 Perſonen.Jm Weſentlichen

damit übereinſtimmend,theilteder engliſcheCourier nah
dem Stande vom 31 Fulíus1351 eineneue Liſtemit:

Ju den Gefängniſſenvon Liſſabon E A260

Fm FortSan Julian
:

« 960

Jm FortVeniche(hauptſächlichMilitärperſonen)550 -

Caxaes,Belem und Trafraria. GE ELE .

+

WO

Gefängniſſevon Oporto. «+ o

__-

2260

Provinzenvon Douro undMinho «+ + 2000

Mf Pontons(m T0. e 600

Ju Tras - os - Montes E 4900

Ju Beira,Almeida eiíngeſhloſn «+. 4940

_ Fn Montejo,Elvas eingeſchloſſen nik as 0909

In Eſiramáädura,AbranteseingeſchloſſenA 5000

InEY
E a LE M LEVO

:

Jn Summe 26,270

Deportirtwurden: na< Angola. x a : AO

Nach den Junſelndes grünenVea + 500

Mad MOM e a a a 000

In Summe 4,600

Emigrirtſind:nah Terceiraund andernInſeln . 7000

Nach Braſilien. E UODO

ah verſchiedenenTheilenvon“EnglandEES 800

Na rante E RT R AEO

.

Nach den Niederlanden. a ai
AERO

Nach verſchiedenenTheilenEuropasCi E 2008

Jn Summe 45,700
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Auf dem Schaffott ſtarbeninLiſſabon iti. E55 O

E

2s

= — — Oporto .

j

tds

ert tis

Um derVerfolgungzu entgehen,haltenſ<verborgen,
oderwandern im Lande umher „5000

In Summe 46,607.

Veber die Hinrichtungvon ſiebenConſtitutionellenzu:

Liſſabonam 15 Márz theiltederMornîng: Heraldeinenſchau-
dererregendenBerichtmit.Ein 70jährigerFranzoſe,Herre
Sauvínet,wurde na< Afrikadeportírt,weil man liberale-

Journalebeiihmfand.Ein engliſcherKaufmann,Nobertſon,
wurde glei<fallsinſultirt,

-

ſeinHaus erbrochen,und von der-

Polízeiweggenommen, was ihrgefiel,
:

Die franzöſiſcheRegierungnahm nun von der Verbaſtung
"des greiſenSauvinetund ‘einesandern Franzoſen,Herrn
Bonhomme, Gelegenheit,

-

ernſiliteMaßregelngegen den.

Uſurpatorzu ergreifen,Zwar hegteſiekeineswegsdieAb-
ſicht,ihnzu ſtürzen,ſi<der conſtitutionellenSacheund der

Dona Maria anzunehmen;aber ſiewollteſi<einAnſehn.
geben,auf eine wohlfeileWeiſeeinen kriegeriſhenRuhm er-

ringenund dadurchden Kammern und dem-franzöſiſ&enVolke

impouiren.Seiner Polítikgetreu,zeigteLudwigPhilípo
überallSchwächegegen dieStarken,und ſuchtedießdadurch
auszugleicen,daßer Stärkegegen dieShwachenzeigte.So
kam ihm denn auh Don Miguelſchrgelegen,um an ihm die

|

franzöſiſcheTapferkeitzu erprobenund einenKriegslorbeer:
“in ſeineFriedenspalmezu:flehten,damit ‘diefranzöſiſche
Oppoſitiondo< nichtſagenkönne,derKönigderFranzoſenſey
furhtſam.AuchPerier,dergeradedamals insMiniſterium

trat,fanddieGelegenteitgünſtig,ſeineangekündigteEnergie
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zu bethätigen und die Aufmerkſamkeitder Franzoſenvon
Polenab na< Portugalzu lenken,

So erſchiendean zuerſtam 28 März eine franzöſiſche
Kriegsbríggvor Liſſabon, réclamirtedieHerrenBonhomme
Und Sauvinet und forderteGenugthuungfürjedeFrankreich
zugefügteUnbill,Am 5 Aprilwurden dieſeForderungenwieder-
holt;Don Miguelfandaberfürgut, ſieabzuweiſen, indem
er merken lief,er für<teFrankreichkeineswegs,da ihm im

FalleeinesAngriffsnihtnur Spanien, ſondernſelbſtEng-
land beiſtehenwürde,deſſenalteEiferſuchtgegen Frankreich
den franzöſiſhenEinflußaufPortugalſtetsverhindernmüſſe.
Fnzwiſchenverſtandſ< Frankreichmit England,dieSache
ſo abzumachen„, daß der Uſurpatorgedemüthigt,übri-

gens aber keinweitererAnſpru< FrankreichsaufPortugal
gegen das engliſcheJutereſſegemachtwürde. Unter derVor-

ausſeßzungder engliſhenZuſtimmungkonnte nun das fran:
zöfſcheMiniſteriumder OppoſitioneinekleineConceſſioníñ
liberalemSinne machen,jaes kam ſogardaraufan, der an

ſh unbedeuteadenExpeditiongegenDon MigueleinePopulg-
‘ritátzu geben,welchedem Königeder Franzoſenbeiderlibe-
ralenMehrheitſeinesVolks,insbeſonderekurzvor dea neuen

Deputirtenwahlenzu Stattenkäme,DaherdurfteSebaſtiani
am 12 Aprilvon der TribuneherabDon Miguelein„„Unge-
heuer“nennen. Er ſagte:„ZweifranzöſiſcheFahrzeugeſtell-
ten unſreMitbürgerſichervor den VerfolgungeneinesUn-

geheuers 2c, das ſi<tâgli<mit neuen Verbrechenbefle>t
und ſichgewißnieſmeichelte,jevon Frankreichanerkanntzu

werden.‘
y

DamitEuglanddiefranzöſiſcheExpeditiongewährenlaſſe,
ließzuerſtFrankreich-denEngländerndenVorrang,denn au<
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dieſehattenan Don MiguelReclamationenzu.machen.Am
Ende desAprilswurde durchden engliſchenConſulinLiſſa-
bon, Hoppner,díeBeſtrafungderjenigenportugieſiſchen.Be-

amten durhgeſeßt,welcheſi<MißhandlungengegenEng-
ländererlaubthatten, ſowie eineEntſchädigungsſummevon

4,800,000Fr.für engliſche,vor Terceiradur<-das portu-
gieſiſheBlokadegeſhwadergekaperteSchiſfe.Auch mußte
ſ< Don Miguel dazuverſtehen,dieſenſhimpflihenVertrag
wörtlichin der LiſſabonerHofzeitungabdruckenzu laſſen.
Don Miguel, in der Hoffnungdurch.ſeineNachgiebigkeit
diéEngländerzu gewinnen,fügteſi<ſogleichin allesund
ließunterm 2 Mai allesſo bekanntmachen,wieesdie Eng-
länderverlangthatten.Das engliſcheVolk legteaufdieſen
<nellenSieg wenigGewicht,denn Don Miguel war ihm
ein zu verächtliherGegner,alsdaßein Siegüber ihneinen

Lorbeerkranzwerthgeweſenwäre. Die Times ſagten:„Wäh-
rend unſeresganzen Verkehrsmit dem Dey von Liſſabonhd-
ben wir ſtetsbehauptet,daß das GeſeßderKanonendas
einzigeſey,das die treuloſe,meineidigeCreaturverſteht,
dex wir abſichtsloszur UſurpationdesportugieſiſhenThrons
behülfli<waren. Wir freuenuns über das Reſultat,nicht
weil es eine ſo verächtliheMacht demüthigt,ſondernweil
dieportugieſiſcheRegierungden Lohn erhaltenhabenwird2c.“
Wie ſehrſta<dagegendieprahleriſheSpracheLudwigPhi-
lippsab, der denSieg überDon Miguelſo triumphirend
ankündete,als obes einSiegbeiMarengogeweſenwäre.

Am 15 Mai und în den folgendenTagen langtenvier

franzöſiſcheKriegsſchiffevor Liſſabonan und erneuerten die
ForderungenFrankrei<hs,indem ſiedem Uſurpatornur vier

Und zwanzigStunden Friſtgaben,Da ex ſileaber,immer
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no< auf Englands Eiferſuchtre<hnend,höhniſ<habwies,ſo
begannenſe den Hafenvon Liſſabonzu blokirenuúd alle

ein- oderauslaufendenportugieſiſchenSchiffewegzunehmen.
Sie hattenderſelbenſchöneinegroßeMenge gekapertund als

gutePríſennahBreſtgeſhi>t,alsſieſichallmählichverſtärk-
ten, und namentlicham 7 Julíusdur dievon Toulon aus

nacgeſhi>teFlotille,Sobald un der Befehlshaberdieſer
geſammtenfranzöſiſchen

'

Seemacht, ContreadmiralBaron

Roufſín, ſl ſtarkgenugſahund Don Miguelſeinenwieder-

holtenAufforderungenden altenTroß entgegenſeßte,unter:

nahm er den 11 JuliuseínenernſtlihenAngriffaufLíſſabon
und liefmit einem günſtigenWind în den Tajo ein. Das

JournaldeDebats gabfolgendemaleriſcheSchilderung: „Am
44 Julíusín dem Augenblí>e,wo dieFlutheinzutretenbe-

ganga,rü>ten wir gegen dieMündung des Tajo vor. Das

LinienſchiffMarengo war an der Spißezdarauffolgtender
Algeſiras,der Suffren,mit dem GegenadmiralNouſſinan
Bord, die Stadt Marſeille,derTrident , mit dem Gegen-
admiralHugon an Bord, derAlgier,dieFregattenMelpo-
mene, Pallas,Dido, díeCorvetteEglé-Perle,dieBríggs
Donjon, Endymion,Lynx. So wie derMarengo dem Fort
St. Juliangegenüberwar, richtetendiePortugieſendasFeuer
von 560 Geſchüßengegenſie;das franzöſiſcheLinienſchiffex-

widerteſogleichdas Feuer, und jedesSchiffnahm, ſowie
es vorrü>te,an dem KampfeTheil.Das FortSt. Julían
hörteerſtdann zu feuernauf,nachdemes das Feuernaller

Linienſchiffeund.zweierFregattenausgehaltenhatte,Wäh-
rend dieſerZeitverheertedie ArtillerieunſererBríggsund
Corvettenſi{<tbarden Thurm Bugio, Endlichkamen wir
an der Stelledes Fluſſesan, die Belem naheliegt,wo
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gemeiniglih die Handelêë�chi�ffevor Anker liegen. Es befand
ſichhiereinegroßeZahlengliſcher,däniſcher, ſhwediſcher,“
ruſſiſcher,holländiſcherund.braſiliſherSchiffe.Allehatten
ihreNationalflaggenan derSpißeihrerMaſtenaufgepflanzt
und wir habenſiegeachtet.Daraufgriffenwir das Fortvon
Velem an. Zwei“engliſheBriggs,díe geradevor dem

Thuxm vor Anker lagen,waren uns-dabeibeſondershínder-
lich. Juazwíſchenlegtedas Fort,nachdemes díeLagender
dreierſtenLinienſchiffeempfangenhatte,dieFahnebei;das
Feuernhörtenun auf, im Augenbli>abex,wo: derTrident,
das fünfteLinienſchiff,vorüberfuhr,zog der.Thurm, w95

wie es heißt,Don Miguelgeradeperſönlichangekommenwar,
ſeineFahne-vonNeuem aufund fingdieFeindſeligkeitenwie-

der an, Nunhíeltuns nichtsmehrzurü>,und wir beſchoſſen
dieſenberüchtigtenThurm mit unzähligenKugeln; ganze

Stü>e der Mauern ſtürztenauf Einmal zuſammen. Auf
dieſeArt gelangtenwir zu dem Luſtpalaſtedes Königs, -der
in einerreizendenLageden-Tajo beherrſ<t,Da hierweder

Batterienno<Fahne„waren,o ließder Admiral nichtauf
denPalaſtfeuern.

-

NacheinerFahrtvon vierthalbStunden

hattenwir alleGefahrendieſerbisherfüruneinnehmbarge-
haltenenDurchfahrtüberſtanden,und bis nachLiſſabonnichts
mehr zu fürchten„ als dieam Eingangedes Hafensvor Anker

gelegenefeindlicheFlotte,DieſeFlottebeſtand.aus dem Jo-

hannVI von $0 Kanonen, dreigroßenFregattenund gegen

zehnBriggsoderCorvetten.Wir manöuvrirtenſo, daßwir

ſiezwangen „ ſichentwederzu ergeben,oder auf.denStrand
zu:laufen.Die FregattePallaskam zuerſtan. Kaum hatte ſie
drei.Kanonenſchüſſegegen eineCorvetteabzefeuert,als derJo-
hannVI,díeFregatteund übrigenSchiffeihreFlaggebeilegten-

Y
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Die Franzoſenbegnügtenſi<mit dieſerDemonſtration,
zu großemAergereinigerLiberalen,welchegehoffthatten,
fiewürden in Liſſabonſelbſteinrü>kenund daſelbſteineRevo-

lution ím conſtitutionellenSinne wenn nichtveranlaſſen,
dochunterſtüßen,Aber ebendas wollteLudwigPhilippver:
meiden,oder war dur<Rü>ſichtenaufandereMächtedes-

fallsgebunden,daherDon Miguelno< immer einigeZähíg-
keitbeibehieltund derVertrag erſtam 14 Juliuszu Stande
fam. Jn demſelbenmußteſi<Don Migueldazuverſtehen,
dieHH, Bonhommeund Sauvinet nihtnur freizu laſſen,
ſondernauh zu entſchädigen;fernerdiekünftigeSicherheit
allerFranzoſenîn Portugalzu garantiren,Frankreichſeine
Kriegskoſtenmit 800,000Fr.zu bezahlen,eineSumme zur

Entſchädigungdes franzöſiſchenHandelszu ſtipuliren,und

endlichalledieſePuuktein der officiellenZeitungvon Liſſabon
bekanntzu machen,Die erobertenportugieſiſchenKriegs-
ſchiewurden na< und nah biszuxvollſtändigenErfüllung
des Vertragsan Portugalzurückgegebèn,ausgenommendife
Corvette Urania unter CapitánAndrade,díeam 25 Sep:

“

temberzu BreſtdieFlaggederDonaMaríaaufzog. i

Don Miguelließſeinenganzen Zornan den Liberalen
aus und an den Seeofficieren,welchedie Flotteim Hafen
von Liſſabonbeſſerhättenvertheidigenſollen.Es" wurden

auf'sneue eineMenge Menſchenin die Kerker geworfen,
beſonderswährenddiefranzöſiſcheFlottevor Liſſabonlag.Die

EntlaſſungdesSeeminiſtersHerzogvon Cadaval am 6 Ju-,

líus,diedur< deſſenKränklichkeitofficiellmotivirtwurde,
hingvielleichtdamitzuſammen.— Die Wuth Don Miguels
wurde no< mehr dur dieAnſtaltenſeinesBruders Don

Pedrogereizt,der,aus Braſilienvertrieben,jetztinEngland
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und Frankreí<h Mittel ſuchte,im Namen ſeinerTochtex
Dona María dá GloríaeinenVerſuchaufPortugalzu machen.

Jn Folgeder zahlreichenneuen Verhaftungen,und der

duxr<Don Pedro’sPlaneaufgefriſ<tenHoffnungen, wagte
am 21 AuguſteínconſtítutíionellgeſinntesRegiméntin Liſſa-
bon ſelbſtdie FahnederDona María aufzupflanzen.Wäre
dießin dem Augenblickegeſchehen, da dieFranzoſenLiſſabon
beſchoſſen,ſo wäre der Erfolgwenigerzweifelhäftgeweſen.
Die portugieſiſheOppoſitionhatteaber immer das Unglü>k
oderUngeſchi>,zur unrechtenZeitaufzutreten.Eine Nakete

um zehnUhrin derNat gabdas Zeichen,das 2te Regiment
|

marſchirteaus ſeinerCaſerneund proclamirteauf offener
StraßedieConſtitution;alleinDon Miguel,dem dieSache

“

ſchonvorherverrathenwar, hatteſeineMaßregelngetroffen,
dieJuſurgentenfandenbeiden übrigenTruppenkeineUnter-

ftüßung,ſondernwurden vielmehrumzingeltund in einem

nächtlichenGemeßzeltheilsniedergeſchoſſen,theilsgefangen.
SechzigGefangeneſollenunmittelbardarauferſchoſſenwor-

den ſeyn(2). Gewißiſt,daßam 10 September18 und am

24ſtennoh 21 derdamals Gefangenenöffentlichfuſillirtwur-

den. Ju Oporto hattegleichzeitigdas 8teNegimenteinen

ähnlichenAufſtandverſucht,der aber auf dieſelbeWeiſege:
dâmpftwurde.

Fu der TrunkenheitihresSiegswurden dieMigueliſten
wiederübermüthig,und unmittelbarna dem mißlungenen
Aufſtande,am 24 Auguſt,wagteeinvortugieſiſ<herMatroſe
einen Mordverſuchan dem franzöſiſchenFregattencapitän
Ra fflé,dem er zwei,zum Glück-nichttödtlicheStichebei-
brachte,AucheſñigeandereFranzoſenund ſelbſteinEies

_derwurden vom Pöbelinſultirt,
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Einen Monat darauf genoß der Geſandtedes von Seba-

ſtianiſogenannten„„Ungeheuers“/dieEhreeinerfeierlichen
AudienzbeimallerheiligſtenVater in Rom,

Am 12 November ſchriebDon Migueleineneue gezwun-
gene Anleiheaus, um díeSegenrüſtungengegen Don Pedro
bezahlenzu können. Er vermehrteſeineTruppenund ver-

ſchanzteLiſſabonbis an dieZähne,um ſeinemBruder jeden

Fußbreitvon Portugalſtreitigzu machen,Zugleichſaher ſich
nah auswärtigerHülfeum. Spanienwar ihmgünſtigund

ſtellteein Beobachtungsheeran die portugieſiſheGränze.
Englandſuchteérzu gewinnen,dochſeinUnterhändlerAſſeca
fehrteunverrichteterSachezurü>k.GrafGrey zeigtenihtſo
vieleSympathiefürDon Miguel alsLord Wellington,der

ſi<im Oberhauſeſeinerlebhaftaanahmund namentlichwe-

gen der franzöſiſchenExpeditionnachLiſſabondiealteNatio-

naleiferſuchtEnglandsgeltendzu machenſuchte,

25

Braſilien.DonPedro und Mariada Gloría.

Die Schwierigkeiten,mit denen KaiſerDon Pedroín
Braſilienzu kämpfenhatte,häuftenſi<von Tag zu Tag,
und da er weder ſeinPrivatintereſſedem des braſiliſchen
Volkes-unterordnenwollte,noh das Volk zu ſeinenAbſich-
ten zwingenkonnte, ſo konnte das Neſultatnur ſeyn—

ſeineAbſezungund Vertreibungaus dem Lande. Die eng-
“ liſchenTimes ſagten;„„Seitder vertragsmäßigenTren-
nung Braſiliensvon Portugalim Jahre 1825 blicktendíe

Braſiliermít eiferſüchtigemAugeaufjedeneue Verbindung
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wit Europa, die ſiein europäiſcheStreiteverwi>elnkonnte,

Jndem ſieden Sohn ihresleztenKönigszum Kaiſerannah-
men, der dafüraufalleſeineRechtein der altenWelt ver-

zichtete,war ihrHauptgrund,daßſieeineeinheimiſcheRe-

gierungwünſchten„ Und eineVerſchleuderungderHülfsquel-
len ihresLandeszur AufrechthaltungentfernterJuntereſſen
verhindernwollten,Kaum aber war derVertrageingegan-
gen und der alteKöniggeſtorben,ſoließſi<‘derKaiſerin -

Unterhandlungenzur UnterſtüßungſeinerFamilienmachtin
. Portugalein, Die Braſiliererkannten,daßihreJnutereſſen
vernachläſſigetwurden,und daßdieengen AuſichtenderFür-
ſtendes HauſesBraganzavollſtändigeHerrſchaftüber die

erſteeuropäiſcheDynaſtiein der weſtlihenWelt gewonnen

hatten.Sie ſahenGeſandteankommen von den Höfen der

heiligenAllíanz, und Botſchafterabgeſhi>tan Königeund
Kaiſerin der altenWelt,nihtum großepolitiſcheFragenzu
lôſen,nihtum über Handelsverträgezu unterhandeln, oder

politiſcheVerbeſſerungenzu befördern,ſondernum dieEtí-
Fetteder Höfezu beſtimmen,nachpaſſendenGegenſtändenſi<
umzuſehn, um an den kaiſerlichenEhrenTheilzu nehmen,
Heirathsſachenzu arrangiren,und dor unmündigenTochter
des Souverainsden Beſißder altenKroneſeinerFamiliezu
ſichern,ſelbſtunter derſchmachvollenBedingung,ſiemiteinem

¡Ungeheuer,‘/wie ſeinBruder , zu theilen,Dießwar noh
níchtalles. Ein Bürgerkriegbrachaus zwiſchendenAnhän-
gern ſeinerTochterund den AnhängernſeinesBruders;er-
ſtereunterlagen,und alleKoſtendes Streitsfielenaufden
Kaiſer,oder vielmehraufBraſilien,Die Fonds,welchedie
braſiliſheRegierungzur Bezahlungder Dividendender von
ihranerkanntenSchuldbeſtimmthatte,wurden pon denGe-
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ſandtendes Kaiſerszur UnterſtußungderRechteſeinerToc-
terverwendet;dießwar nochnihtalles. SeineTochterward
aus Europa zurückberufen,und in einem Palaſtevon Río-

JaneiroalsKönígínvon Portugaleingeſeßt,mit einem eige-
nen Hofſtaatund Hofprunkaus dem braſiliſhenBudget.
JenegetreuenPortugieſen,diein dem unglü>lichenVerſuche,
ſie-aufden Thronzu ſeßen,ihrAllesverlorenhatten,flohen
nachBraſilienund batenum Unterhaltoder Anſtellung.Der
Kaiſerkonnte ſoverdientenMännern ſeineGunſtnichtent-
ziehen;aberjedesLächeln,und no< mehr,jedesGeldſchärf-
leín,das er ihnenzukommenlíeß,ward als ein Raub ax

ſeinenbraſiliſchenUnterthanenbetrachtet,Dieſealten Fa-
milienparteilihkeitenwurden dem Kaiſervon den politiſheæ
Führernin Rio um ſohöherangere<net,als dielegternſi<
zu einem SpſtemederPolítikhinneigten,fürdasjederKaiſer
einHíndernißgeweſenſeynwürde. WährendPortugalden
Cortes oderſcinemVater unterworfenwar,mußteDon Pedro,
um ſeineunabhängigeSouverainetätin Braſilienaufre<tzu
erhalten,ſihin dieArme derrepublícaniſchenoder liberalen

Parteiwerfen,Er ward ſogardasHauptallerFreimaurer-
logenín Braſilien(eínePolitik,welchevon deraltenKirchen-
parteiverabſcheutwurde), um, unter dem Scheineinex
Sympathiemit ihrenrepublicaniſhenSrundſäßen,beſtändig
MeiſterihrerpolitíſhenEntwürfezu bleiben, Seit dieſer

Zeitaberbeleidigteer dieliberaleParteidur< dasVerlaſſen
ihrerSache,dur ſeinherriſ<esWeſen, ſeinwillkürliches
Benehmen, ſeinplößlihesAufhebendergeſeßgebendenKam:

mern und ſeinhartnä>igesFeſthaltenan den europäiſchen
Angelegenheiten.Ueberdießhattedie Parteioder Faction,
diezuleßtin BraſiliendasUcbergewichtgewann „ ihreeige-
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nen Theorien zu verwirklichen, ihre eigenen Abſichtenzu be-

fördern.Daſie aufderweſtlichenHalbkugel,mit Ausnahme
Braſiliens,lauterRepublikenſah,nahm ſiealsSyſteman,
daß auchfür dieſesLand dierepublicaniſcheRegierungsform
am beſtenpaſſenwürde,daherſiedes Kaiſers,desHoſs und
ſeinesneugeſchaffenenAdels loszuwerdenwünſchte.“

Schon zu AnfangdesJahres.1851 bra<in den Berg-
werksbezirken, in der ProvinzMinas Geraes,einAufruhr
aus. Don Pedroſtilltedenſelbenund begabſi<mit ſeiner
Gemahlinſelbſtan Ort und Stelle, Die Proclamation,die

_er am 22 Februarerließ,beweiſ’tindeß,wie ſchlimmesſchon
mit ſeinerAutoritätſtand:„„Bergwerksbeſizer!zum. zwei-
ten Male habei< das Vergnügen„ michin eurer Mitte zu

ſehen;zum zweitenMale führtemichdieLiebehieher,díe
ih gegen Braſilienhege. Es beſtehteine unruhigePartei,
welche,UmſtändebenüßenddiebloßFrankreichbetreffen,eu<
verführenwolltedur< Beleidigungen,diegegen meine un-

perleßlícheund geheiligtePerſonin derAbſichtgerichtetwur=
|

den,aus BraſilieneinenShauplaßvon Schre>ensſcenenzu

madchen,und es mit-Trauerzu bede>en, um ſichſelbſtin die

Gewalt zu ſchwingen,und ihreRacheund ihreſelbſtſüchtigen
Leidenſchaftenzu ſättigen,ohneNütſichtaufdesLandesWohl,
dasRevolutionäreníe im Auge haben, Ste verhehlenihre

“Abſichtenniht; ſieforderndasVolk zu einerConfóderation
auf,und bemühenſich,ihrVerbrechendurchden Artikel174
des eu< regierendenGrundgeſeßeszu bede>en. DieſerAr:
tikelgeſtattetaberkeineAenderungin den Weſenheitendes
beſagtenGeſeßes.Kann man gegen dieConſtitution,deren

Erhaltungwir beſchworenhaben,eincnſtärkernAngriffrich:
- ten,alswenn man ſieinihrenweſentlichſtenTheilenändern
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will? Jt dieß nicht eine ofene Verlezung des Eides, den

wir alle freiwillig leiſteten?LiebeBraſilier,ih ſprechezu
euh nichtalseuer Kaiſer„ ſondernals euer aufrichtiger
Freund.“

Da dexKaiſernah Rio Janeirozurü>kehrte, bereiteten
ihmſeineAnhängereinenfeſtlichenEmpfang.Dießerbitterte
aber den Pôbeldergeſtalt,daßer am 11 März tumultuirte,
diePortugieſenund Reichenangriff,die Republikausrief
und jedeMuthwillenúbte.22 Menſchenwurden im Hand-
gemengeerſtochenund über 200 verwundet,und derTumult

wiederholteſichin den folgendenNächten,bisesdem Militär

gelang,Ruhe zu ſtiftenund derKaiſerendlicham 15tenſei-
nea Einzughaltenkonnte.

:

Seín doppelterSieg in der Provínzund ín derHaupt-
ſtadtſcheintihnſtolzgemachtzu haben.Fünfund zwanzig
DeputirtereihteneineProteſtationgegen alleſeinediePor-
tugieſenbegünſtigendenActe ein. Er aberbeantwortetedie-

ſelbedamit,daßer am 5 Aprildas gemäßigtgeſinnteMiníi-

ſteriíum-entließund‘dagegenein völligunpopuläreswählte:
dieMarquísvon Baependeund Aracaty,[dieViscondesvon
Alcantaraund Paranaguaund den General Lages. Auch
hießes,daßjene25 Deputirtenverhaftetwerden ſollten. :

Kaum wurden dieſeErnennungenbekannt,als das Volk
derHauptſtadtſicham 6 Aprilin Maſſeerhob, Der Kaiſer
gabſeinen,TruppenBefehlzu feuern, aberſieweigertenſi<,

- weilſiebeider bekanntenStimmung desganzen Landesden

Kaiſerverlorengaben.Da ſah er ſi<gezwungen, ſichmit
_

ſeinerFamilieüber NachtaufeinengliſchesSchiffzu retten

und am 7 Aprildem Throne zu Gunſten ſeinesâlte-
ſtenSohnes Pedro 11 d’Alcantàrazu A: i ie
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DieſerſehsjährigeKnabe bliebzurü>, um wenigſtensdie

Anſprüchedes Hauſes BraganzaaufBraſiliènzu wahren.
JFudemder Kaiſerſichna< Europaeinſchi�te,ernannteer

den Herrn von Andrada e Silva zum Vormunde ſeines
Sohnes und bat die braſiliſhenKammern; „„alsVater
und als Freundmeines Adoptivlandesund allerBraſilíer,
um dereuLiebewilleni<zweiKronen fürimmer entſagte,
wovon díe einemirangebotenwurde,und dieanderemir als

Erbe zufiel, bleibtmir jeztnur no< übrig, die hoheVer-
ſammlüngzu bitten, daßſiegeruhe,dieſeErnennungzu be-

ſtigen.“ Der Kaiſer,ſeinéGemahlinundſeinedreijun-
geren TöchterſchifftenſichaufderengliſchenFregatteVolage,
Dona María, der Marquisvon Loulé und deſſenGemah-
línaufder franzöſiſchenFregatteSeine eínund verließenden

“_

Hafennoh an demſelbenTage.
Allein Río anweſendenMitgliederderDeputirtenkam-

mer verſammeltenſi<ſoglei<hund wählten,indem ſiedea
jungenDou PedroIl alsKaiſeranerkannten,eineRegent-
ſchaft,die einſtweilènin ſeinemNamen regierenſolle,und

einMiniſtérium.Die RegentſchaftbildetenFrancisco de

Líma, Caravellos und Vergueiroz;das Miniſterium
Borges(Finanzen),Goyana (Juneres),Carneirode Cam-

pos (Aeußeres), Sa Franca(Juſtiz),Moraes (Krieg), Al-
meida (Marine),Líma e Silva (ChefderArmee),Am 9 April
mußte derjungeKaiſereinem feierlihenGottesdienſtund

Dankopferfür die VertreibungſeinesVaters anwohnen.
Am 15 AprilerließdieRegentſchaftfolgendeProclamation:

e-Mitbürger! Die leßteund gefahrvollſtePeriodeunſererRe-
volution,die eben ſonothwendigals ruhmvollwar, iſtvoll-
endet.Don Pedro,ſi<na< Europazurückziehend, hatden

MenzelsTaſchenbuch.DritterJahrg.II.Th. 45
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hieſigenHafenverlaſſen;ein Nationalkriegsſc{i�wirdihnbe-

gleiten, bis er dieKüſteBraſiliensaus dem Geſichteverliert.
Wir habenſowenigeund ſounmächtigeFeinde, daßſiekeine

Berückſichtigungverdienen;dieRegierungindeſſenbewacht:
ta ‘ſie,als wáren ſiezahlreichund ſtark,Wenn wir abervon'
DE ‘unſernFeindennichtszu beſorgenhaben,ſohabenwir von.

uns ſelbſtvielzu fürchtenfürden heiligenEnthuſiasmusun=-
-_ſerexVaterlandsliebeund derLiebefürFreiheitund National-

ehre,dieuns zu den Waffenriefen.Euer edlesBetragen

indeſſenund Eure Mäßigungnah dem Siegewerden alleæ

Nationender Welt zum Muſterdienen.Verdunkelt den

Ruhm nichtau< nur durchden mindeſtenFle>en,und fah-
retfortEuch gegenſeitigmit weiſemund großſinnigemRathe
beizuſtehn.Das nun freieBraſilienwird zeigen,daßesganz
andersiſt,als es bisherzu ſeynſchien.Das Geſeßbeginnt
unter uns zu herrſchen;achtetſeineMacht,und díeſieaus-
übenden Behörden, und überlaßtes Leßtern, fürgeſeßliche
Abhülfezu ſorgen. Wír ſind-frei, laßtuns auchgerecht

ſeyn! Heilder braſiliſchenNation! Heilder!Verfaſſung?

Langelebe derverfaſſungsmäßigeKaiſerDon PedroIT.‘

Gleichzeitigmit dieſenEreigniſſenwar auh in Vahía
eine Revolutionausgebrochen, ohnedaß man damals ín der

Hauptſtadtſhon darum wiſſenkonnte.Das Volk von Ba-

hiazwang alleportugieſiſchenBehördenzur Abdankungund

mordete în einem dreitägigenTumulte jedenPortugieſenz
der ſihblí>enließ.

Am 53Mai erdffneteder PráſidentCaravellosdíeregel:
mäßigeSigung desgeſeßgebendenKörpers.Ohne Widerrede

wurde Don Pedro11 als Kaiſerund die Aufrechterhaltung
der Conſtitutionaner annt, Eine Republikzu gröndenwar
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man no entfernt, Der Pöbel theilte indeß dieſenEiferfür
Geſeßlichkeitnit, ſondernverfolgtediePortugieſenund übte“
ſeineRachezdahervieleder reichſtenFamilienauswanderten...
VeſonderszeichnetenſihdiezahlreihenSchwarzenund Mu-

lattendurchihrenHaß gegen dieWeißen aus,den ſiebeidieſer“
Gelegenheitganz cen kund gaben,DieſerHaß gingbaldvon.

- den portugieſiſchenauchaufdieeingebornenWeißen über,und-
es entſtandeinehöchſtgefährlicheZerwürfnißzwiſchender con-

ſtitutionellgeſinntenwohlhabendenweißenjeßtherrſchenden
Mittelclaſſeund demanarchiſchenfarbigen Pöbel, der

na< den Gütern und der Herrſchaftder Weißen trachtete
unter dem Vorwande desNepublicanismns.Jn Bahíafingen
diefarbigenLeute {on im Mai neue Unruhenund Empörun=
gen gegen diegefeßlihenBebörden an.

Jn dergeſeßgebendenVerſammlungbehauptetendieCon=

ftítutionellendieOberhand. Jm Juniuswurde eíneper ma-

nente Regentſchaft aus gemäßigtenMännern gebildet,
General Lima, Coſta Carvalh ound Braulio Mo-

niz. Juzwiſcenerregteder Sieg dergemäßigtenParteiden
Zorn der Farbigen,die es beſondersauf dieaus der wohl:
habenden und weißenClaſſegebildeteBürgergardeabgeſeher
hatten. Es gelangdem Pöbelſogar,einenTheil der Trup-

"venzu gewinnen,und nah einem Zankzwiſ<enTruppenund

Bürgergardenam 14 Julíusdrangenam folgendenMorgen die

inſurgirtenPolíizeiſoldatennebſtandern Truppen‘undPöbel-
haufen vor tas Haus der Regentſchaftund verlangtendie

Deportationvon 160 ihren verhaftenPerſonen,dieAuf-
löſungder Lürgergarde2c. Doch gelanges derNegierung
mit Hú!feder Börger und der treugebliebenenTruppen,
denNufſtandzu dämpfenund dieNädelsführeraus derStadt:
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zu ſchi>en.Aber die zügelloſenSoldaten in Verbindung
mit den Negern beunruhigtendieWeißenimmer wiedervon
neuem. Am 28 SeptemberfingeneinigeOfficieremit den

Bürgergardenim TheaterHändelan, Am 1 Octoberverſuch-
ten dieOfficieredie Truppenaufzuwiegeln,wurden aber
von deu Bürgern verhaftet,Sie befreitenſichund erreg-
ten unter Anführungdes Fozé Cuſtodío, einesSee-Ca-

deten,des tollenFournaliſienBarata, der alleWeißen
zu Bahíamorden wollte,und des republicaniſchenJour:
naliſtenQueiroz, ín derNaht aufden 7 Octobereinen

gefährlichenAufſtandderSoldatenund Neger. Dochwurden
fle von denzahlreiſi<verſammelndenBürgergardenzuſam-
meúgeſchoſſenodergefangen.Unmittelbardarauferfuhrman
ín der Hauptſtadt, daß am 14 SeptemberdieSoldaten und

Negerin Pernambuco ſih-empörtund dieStadt zweiTagelanggeplünderthätten.
Um nun einfürallemalder ConſtitutionKraftzu geben

und den Anarchiſteneinen ſtarkenDamm entgegenzuſeßen,
wurde am 11 Octoberaufden AntragFeijo’seineallgemeine
Nationalgarde zu organíſirenbeſchloſſen.Am 1 Novem-
ber endetendieSißungender Kammern „ in denen dieCon-

ſtitutionellenden Siegbehaltenhatten,troßeinerkleinenOp-
poſition, dieeinmal aus BraſilieneineFöderativ-Monarchie
machen,ein andermalden im Handelzu ſehrbegünſtigten
Engländernden Kriegerklärenwollte.
___Am 15 November. wurde eín Decret zu Gunſtender

{warzen Sklaven publicirt,das zu deren Beruhigungbei-
tragenſollte.„Artikel1. AlleSklaven die vom Auslande
na Braſilienkommen, ſindfrei.(Ausgenommendiejenigen
diezur MannſchafteinesfremdenSchiffesgehören.)Art,25
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Diejenigen , welche Sklaven in Braſilieneinführen, ſindder
_ FförperlichenZüchtigungunterworfen,wel<eArt.179 desEri-

minalgeſeßbuchsfürdiejenigenbeſtimmt,dieſreieMenſchen
zu Sklaven machen„ und ſollenaußerdem200,000 Reis für
jedeneingeführtenKopf bezahlen,außerden KoſtenderRü>--

frahtna< Afrika.Aber auchFreigelaſſene,dienihtBraſi=
lierſind,ſollenunterkeínemVorwand inBraſillienzugelaſſen,
im Uebertretungsfalleaberſofortzurü>geſchi>twerden,“

Eine PariſerNachrichtin derAllgemeinenZeitungtheilt
folgendesGemälde Braſiliensam SchluſſedesJahresmít:
„Die:neueſtenBriefeaus Río -Faneiromachendas traurígſte
Bild von dem Zuſtandeund der Zukunftvon Braſilien;es
trittein,was ſeitderVertreibungdes Kaiſersundder eurs-

päiſchenParteileichtvorauszuſchenwar, daßtheilsdiePro-
víinzen,theilsdie verſchiedenenClaſſenderVevölkèrungſi
ſpaltenund anfeinden,Die Mulatten habenſi<der Neger
bedientdieWeißenzu verdrängen,und findenes nun täg-
lichſchwieriger, dieNegerim Zaumezu halten,und Níio-

Babía und Pernambucoſindvon einerNegerrevolutionbe- -

droht. Sollte es aber au< der größernEnergieund dem

Reichthumder weißenund halbweißenKaſtengelingen,die

Oberherrſchaftfürjeztno< zu behalten,ſoſindſiedoh in

niht ſehrlangerZeitderVernichtungdurchdienatürlichen

Fortſchritteder{warzen Bevölkerungan Zahlund Anſprü-
cen aufbürgerlicheFreiheitausgeſeßt.Der Schwarze iſt
fruchtbarerals der Weiße,und gewinntnihtnur durchdie

ſchnellereVermehrungder reinen{warzen Nace über die
__ weiße,ſondern auh dur jedeVermiſchungbeider,indem
“der Stolzder weißenKaſtedie Mulatten niht-anerkennt,
und dieſedur< {warze Frauenin wenigenGenerationen
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wieder völlig unter die Neger zurüc�inken. Jede neue políti-
ſheVewegung wird immer dieFolgehaben,die weißeFarbe
zu vermindern,bis ſieverſchwundenſeynwird,und man

Fann von jestan halbSúdamerica,beſondersaberBraſilien,
als eineEroberungder Negeranſehen.Dießiſtdas über-

wiegendeJutereſſe,das ganz America beſchäftigt,und hatin
"

den nordamericaniſchenStaaten einevolllommeneRevolution

ín den Anſichtenüber Sklavenpolitikhervorgebracht.Jeder-
mann weiß, mit welcherLeidenſchaftlichkeitdie ſüdlichen
Staaten,welcheSklaven beſizen,ſihderBefreiungderſelben,
welchedie nördlichenStaaten verlangten,widerſegzthaben,
und daßdießſeitdem AnfangedieſesFahrhundertseinPunkt
war, der den Freiſtaatenmít eínerfaſtunvermeidlichenTren-

nung ín zweiTheiledrohte;aber das großeUebergewicht,
welchesdieſchwarzeNace in Südamerica gewinnt,und die

reißendeZunahmeihrereigenen{warzen Bevölkerunghaben
ſeiteinigenJahrendieJdeendarübergänzlichgeändert,und
alleſúdlichenStaaten verlangenjeßtnichtseifriger,als ſi<

ihrerSklaven gänzlichzu entledigen.Seitdem dieColonien

pon Liberia,welcheeine amerícauiſheGeſellſchaftauf der

Küſte Meſuradogegründethat,dieMöglichkeitgibt, dieNe-

ger dorthinauszuführen,habenalleſüdlichenStaaten,Süd-

Carolina‘ausgenommen,ſichbereiterklärt,alle ihreSklaven
der Geſellſchaftzu úberlaſſen,um ſlenah Afrikaüberzuſchif-
fen,und dieeinzelnenSklavenbeſizerbietenderſelbenſoviele

Sklavenan, daßſieTauſendewegen Unzulänglichkeitihrer
Mittelnihtannehmen konnte. VieleSklavenhändlerinVir-

ginienund Kentuy bietengeradediejüngſtenund kräftigſten
ihrerSklaven an, obgleichdieſeihnennatürlicham nüßlih-

ſtenſind,um ihreFortpflanzunginAmericazu hindern.Só
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bereiten ſichdreigroßeBewegungenvor,dieaufdas Schi>ſal
derMenſchheiteinen unberehenbarenEinflußhabenwerden:
dieHerrſchaftderNeger in Súdamerica, ihrgänzlichesVer-

ſchwindenaus Nordamerica,und diedaraus folgendeEinheit
und ConſolidationderFreiſtaaten,und eínFocusvon Bildung
in AfríkadurchdíeColonievon Liberia,welchemit einer
zunehmendenSchnelligkeitund einerunwiderſtehlichen
EnergieWeſtafrikaciviliſirenwird.‘/

Don Pedro kam am 11 Funíiuszu Cherbourgan, und
war ſelbſtder erſte,der dieNachrichtſeinerAbdankungnah
Europabrachte.Der braſiliſheGeſandtein Paris, Mar-

quísvon Rezende, begabſi augenbli>li<na< Cherbourg
und fanddenExkaiſerſehrheiterin einerkleinenGeſellſchaft,
dieKaiſerinam Clavierebeſhäâftigt.Erfielnah der alten

Etikettevor Don Pedroaufdie Kniee,dieſeraberhobihn
lächelndaufund ſagte:„LaſſenSie das,das iſtjaeinealte
Geſchichte.“Am 15 Juniuspublicirteer von Cherbourgaus,
daß er den Títeleines Herzogs von Braganza an-

nehme.

Nachdemer
-

ſichpon Braſilienlosgeſagthatte,konnte
er ſichnunmehr ausſchließlihmit ſeinemLieblingsplanebez

ſchäftigen,nämlichmit der ErhebungſeinerTochterDona
María aufden portugieſiſchenThron. Obgleicher inFrauk-
reichgelandetwar, ſcheinter doh balddieAbhängigkeitFrank-
xei<svon Englanderkanntzu haben,und eiltedaher,<
von EnglandErlaubnißeinzuholen,wie weitetwa Frankreich
<< ſeinerannehmendürfe.Er begabſichdaher,ohnevorher
Parisbeſuchtzu haben, am 25 Junius nah England und
hatteſ<on am 29ſtenbeiWilhelmIV eineAudienz.Jm
Auguſtkam er nah Frankreichzurü>,JinSeptembexbeggh
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ſichauchderAgentderRegentſchaftvon Terceira,Marquis
von Palmella, na< London, Die Unterhandlungenſind
nichtgenau bekanntgeworden, dochbeweiſendielangenVer-
zögerungen,Rü>knahmenund HalbheitenderPedriſtiſchenUn-

ternehmunggegen Portugal, daßdieportugieſiſcheSachedew
übrigeneuropäiſchenAngelegenheitengleichſamnachgeſchlepyt
wurde.

Manſprach im Auguſtvon einerCorreſpondenzderfeind-
lichenBrüder. Don Pedroſolldem Don Miguelbefohlenhaben,
nah London zu kommen und Rechenſchaftabzulegen;Don
Miguel ihm aber geantwortethaben,Don Pedroſepnun-

mehr ſeinVaſall,da er nihtmehr Kaiſervon Braſilien,
ſondernportugieſiſherUnterthanſey. ZugleichpriesDon
MigueldiegroßeAnhänglichkeit,diedas Volk fürihnbezeige.
Allerdingskonnten dievielenmißlungenenAufſtändeíaPor-
tugalDon Pedroüberzeugen,daßer eineranſehnlichenMacht
bedürfe,um einenAngriffaufden Uſurpatorzu wagen, Er

betriebdaheraufscífrigſtedieErlaubnißvon Englandund

Frankreich,in Europa Rüſtungenveranſtaltenzu dürfenz
zunächſtaberfander ſeinenStüßpunkcinTerceira,

Auf dieſerJnſelbehauptetenah der capfernZurückwei-
ſungderMiguelíſtiſheaFlotteGrafVillaflor im Namen
der re<tmäßigenKöniginMaría dieHerrſchaft.Fm Mat
erobertederſelbedienaheliegendenkleinenJuſelnPico,St.

- Georg, Fayal.Jm Julíusunterwarfenſichdie Junſeln

Gracioſa,Floresund Corvo freiwillig,Am 4 Auguſtwurde
auchdieFnſelSan Miguel, bisherdieHauptſtüßeder
Migueliſtenauf den Azoren,-von Villafloxmit Gewalt der

Waffennacheinem kleinenGefechterobert.Ein Verſuchauf
der großenJuſelMadera,díeHerrſchaftDon Miguelsabzu-
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wälzen , ſcheitertedagegen,und es wurden gegen dreißigder
dabeiverwickeltenPerſonengefangennah Liſſabongebracht.
Gerade währendderZeit,da VillaflordieFnſelFayalerobert
hatte,ſegelteDon Pedroan dieſerFuſelvorüberund ſchriebun-

term 20 Maí einendankendenBriefan den Grafen,worinex

ſagte:„„Jchkann Ew. Excellenzund allenehrenwerthenPor-
tugíeſenverſichern,daß derVater auchalsPrivatmannin
Europanieaufhörenwird, dieJutereſſenſeinerTochterzu
befördern,und,wie er dießauc alsSouverain that,ſeingan-
zesHerz der Sacheder Legitimitätund derConſtitutionzu
widmen.‘/

z Vis gegen den Herbſterhieltnun Don Pedrowirkli
die Erlaubuiß,unterder Hand Schiffeund Truppenfür
Dona María zu werben. Außerdem aber erhieltex keine

Unterſtüßungund mußte noh jedenAugenbli>k®eineSíſti-
rung ſeinesUnternehmensbeſorgen,da unter den übrigen

- MächtenhauptſächlichSpaniengegen dieExpeditionEinſpruch
thatund dem Don Miguel beizuſtehendrohte,und da in

S
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Englandſelbſtdie Wellington’ſcheParteiſichaufsthätigſie
fürihrenaltenFreundDon Miguelbemühte,Als im Spät-
herbſtdíeau der engliſchenKüſteausgerüſteteFlotilleDon

Pedro’szum Abſegelnbereitwar, wurde ſieam 6 November

auf Befehlder engliſchenRegierungmit Beſchlagbelegt-
Es wurdeindeßerklärt,daßdießnur in FolgederForeign
Enlietment Bill geſchehn,da ſi<geſeßwidrigvielepenſio-
nirteengliſcheSoldaten hattenvon Don Pedroanwerben
laſſen.DieſeLeutemußtendieFlotteverlaſſen,vieleandere

deſertirtenvon ſelbſt,da es ihnennux darum zu thungewe-
ſen,das guteHandgeldwegzuſhnappen;z.und ſowurde dieEx-

peditionſchongeſchwächt,eheſienur ausgelgufenwar, Díe
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Veranlaſſungwar Don MiguelsAgent,Sampayo, derden

Schuß der brittíſchenGeſeßegegen dieſcinemHerrn feind-
licheExpeditionanrief,und man konnteihm nichtverwei-

gern,daß alledeßfallsbeſtehendenGeſeßeerfülltwürden.
HerrArdouín,ContrahentdesAnlehnsder Regentſchaftvon

Terceira,bezeugteeidlih, daß die zurückgehaltenenFahr-
zeuge ſeinperſönlichesEigenthum,nichtmit zu irgendeinem
fremdenDienſtangeworbenenSoldatenbemannt,auh zur

Abfahrtnacheinem franzöſiſchenHafenausgerüſtetund mit

franzöſiſchenPäſſenverſchenſeyen.AufdieſeErklärungver-
warfendie Gerichtedie KlageSampayo's,und dieSchiffe
Don Pedro'serhieltendieErlaubniß,abzuſegeln,inderMitte

/ des Decembers. Sie fuhrennun zunächſtna< Terceiraum

ſi daſelbſtmit denTruppenVillaflorszu vereinigenund zun

AngriffPdrtugalsvollſtändigzu organiſiren.
Am 25 November fandein Mordverſuch gegen die

jungeKöniginDona María ſtatt.Ein Fenſterdes

Zimmers,in welchemſieſichbefand,wurde desAbendsdurch
eineFlintenkfugelzerſchmettert.

xa
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A m-eki caga

$
“

Die Vereinigten Staaten von Nordamerica.

Der Boſton- Almanachmachtebekannt: „DieBevölkerung
derVereinigtenStaaten,dieim Jahre1820 beinahe10 Mil- -

lionenMenſchenbetrug,betiefſihim Jahre1810 auf7, und
beträgtjezt14 Millionen,Die Union beſit41 feſtePláße,
41 Arſenale,7 Liínienſchiffe,10 Fregatten,2 Corvetten,12

Kriegsſchaluppenund 7 Goeletten.Jm Bau begriffenſind
5 Linienſchiffeund 6 Fregatten.Es gibt7 großeSchiffs-
werfteund 20 Kanäle,dieeíne Stre>e von 946 engliſchen-
Meilen einnehmen.— Díe Bekenner derchriſtlichenNeligion,
von deneneíngroßerTheilbeſondernSecten,derenZahlſich
überhauptauf20 beläuft,zugethaniſt,beſißenungefähr19,000
Kirchen,ſodaßman cineKircheauf757 Einwohnerrehnet;
von dieſenKirchengehören4400 den Wiedertäufern,1600 den -

Methodiſten,1946 den Presbyterianernund 1050 den Con-

greganiſten,Die biſchöfliheKirchezählt13 Biſchöfeund
507 Prieſter,(Fn Englandgibtes nur 11,005Kirchen,von



denen 5 bis 6000 dendiſſentirendenSectengehören.)— Ferner
zähltman 45 Collegienoder Lyceen; 50 mít dieſenColle-
gienverbundeneBibliothekenenthalten128,418, und 25 an-

dere,66,7350Bände von manni<faherArtz 20 theologiſche
SemiínarienenthaltenBibliothekenmít zuſammen unge-

fähr40,000 Bänden. Es erſchienen802 Zeitungen,diezwar
keinem Stempelunterworfenſind;jedochdur< ihreVerſen-
dungderVerwaltungbeträchtlicheSummen eintragen.“

Aus eínerCorreſpondenzzwiſchendem Staatsſecretär
des Schaßamtsund dem Präſidentender Bank gehtferner
hervor,daßdieTotalſummederNationalſchuldderVereinig-
ten Staaten beim Beginnedes ‘nächſtenJahresſichaufnicht
ganz 25 MillionenDollarsbelaufenwird, Die Vereinigten
Staaten ſindim Beſizevon 7 MillionenBankactien,welche,
zum gegenwärtigenKurſe verkauft,über 8 Millionengeben
würden; dieſe-Summezur Tilgungder Schuldangewandt,
würde dieſelbeaufungefähr16 Millionenreduciren.. Außer
dieſenFondswirddieRegierungzu der oben erwähntenZeit
20 Millionenin Böns,diefürZollgebührenausgeſtelltſind,
und welchenihtnur dieBank, ſondernauchPrivatleutezu
escomptirenbereitſind,in Händenhaben.Die Negierung
derV. StaatenbeſitalſodieMittel,dieNationalſchuldín
jedemAugenblickegänzlichabzahlenzu können.Jt dieſeOpe-
rationeinmalbewerkſtelligt,ſowerden dieAusgabender Re-
gierungnihtüber 10 — 41 Millionenbetragen,während
ſichdieEinkünftenah den beſtechendenGeſeßenaufmehrals
25 Millionenbelaufenſollen,

Daherbildeteſichſon im Jahre1851 zu Waſhington
ein Specialcongreß,um dieFragezu debattiren,was 8°
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than werden ſolle,wenn nä<ſtesJahr die Abzahlungder
nordamericaníſchenStaatsſchuldendieErhebungderZölleín
finanziellerHinſichtentbehrli<gema<t habenwerde. Die

großeWichtigkeitdieſerFrage,welchealleParteienin den

nordamericaniſchenFreiſtaatenmit neuer Leidenſchaftaufregt,
hatdieStaatenbewogen„. Deputirtena< Waſhingtonzu
ſhi>en,zu dieſembeſondernZwe>e. Bis jeßtſind201 De-

putirteangekommen,und habendieDebattenmit allerHef-
tigkeit,welchedieamericaniſchePolitikauszeichnet, angefan-
gen. Es gibtzweiHauptparteien:dieeinebeſtehtaus den

Seeſtädtenund den ſüdlichenStaaten,derenJutereſſencom-
merciellſind,diewenig"Fabrikenhaben,und derenHaupt-
induſtrieſi<aufAusfuhrvon Materialienbezieht,wieBaum-
wolle,Zu>eru. ſ.w. Sie verlangenvollkommen freieAus-
und Einfuhr,und wollenNordamericafaſtauêſchlieëlihzu

einem Handels-und Agricultur- Staate machen. Díe an-

derePartei,die beſondersaus den nördlichenStaaten be-

feht,welchebedeutendeFabrikenbeſißen, verlangtdas Fort:
beſtehender Tarife,als Vedingungder ExiſtenzihrerFndu-
Frie.DieſeParteiiſtunter ſi<in zweiTheilegeſpalten,de:

ren einerden ErtragderDouanen derCentralregierungüber-

laſſenwillfürnatürlicheZwe>e, Marine, Armee, Canäle
u. . w.z der andereTheilaber ſieunter dieeinzelnenStaa-
ten vertheilenwil,damit dieſeſelbſtfürihrEtabliſſement

ſorgen.Es iſtdiegrößteKriſis,in der ſichdieFreiſtaaten
no<befundenhaben,da ſichdaran alleandern Gründe voa

Haß der Staaten unter ſl<ſ<ließen,und es wäre einkeines-

wegs undenkbaresEreigniß,wenn ſieſh wegendieſesUeber-
fluſſesan Einkünftenauflöſten,wie andere.Staaten wegen

Mangelsan Hülfsmitteln.So befindetſichdenn Nordame-
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xíca in einer ſonderbaren,jaeinzigenLage,dochſelbſtínſe
nen Uebeln beſhámtes uns Europäer.

Im Laufedes Sommers ereignetenſicheinPaarkleine
Aufſtände,zwar an ſihunbedeutend,dochwichtigdur die

dabeiſihoffenbarendefeindſeligeund gefahrdrohendeStellung
der Weißengegen die Schwarzen.

Die’ Sklavenempöórung in Virginien wird

folgendermaßenerzählt:„„DreiWeißeund vierSklaven hat-

ten,Anfangswahrſcheinlichzum Raube verbunden,baldau
mehrereMordthatenbegangen, und beſchloſſenendli<h,nm

ihreParteizu verſtärken,dur<hDrohungenund Verſpre<hun-
gen die Schwarzenzu vermögen,ſihmit ihnenzu vereini-

gen. Die vier Schwarzenhatteneinem HerrnTravers ge-
hört; ſieermordetey{hnmít ſeinerganzen Familie,gingen
dann zu dem HauſeeinerFrau,Namens Katharina White-
head,und ermordetenauchhíerdieganze, aus ſiebenPerſonen
beſtehendeFamilie.Ein Nachbar,Namens Williams,kam

aufdas Geſchreiherbei,die Mörder waren aber ſchonfort,
und er fandnichtsals die Körper der Erichlagenen.Er

Fehrteſogleihum, und auf dem Wege brachteihm einNeger-
fnabedieſhre>liheNachricht,daßſeineFrauund ſeineKin-
der gleichfallsgemordetſeyen. Der Mörderhaufewuchs all-

máählihauf200 Perſonenan, und gegen 70 Menſchenfan-
den durchſieihrenTod. Sie waren meiſtberittenund mit

Jagdflinten,bewaffnet,Truppen und Milizwurden ſogleich
in Bewegung geſeßt:es gabmehrereSharmúüzelund-endlich
kam es zum allgemeinenGefechte,worin hundertSchwarze

getöódtet,vielegefangengenommen wurden; derNeſtentfloh
in dieSümpfe.“

FernermeldetendieBlätter;„von ernſthaftenUnruhen,
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welche aus einem Streite zwiſchenWeißenuud Schwarzen
zu Providenceim Staate Rhode- Jslandentſtandenſind.
Zum erſtenMale in der GeſchichtederneuengliſchenStaaten

war derGouverneur genöthigt,das Militäraufeinenzügel-
loſenPöbelfeuernzu laſſen,wodur< mehrereBürgergetöd-
tetund eíneziemlicheAnzahlverwundet wurden. Es ſcheint
von Seite des Pöbelsauf díe Vernichtungder Schwarzen
abgeſehengeweſenzu ſeyn,denn man fürchtet,daßunter der

<warzen BevölkerungderVereinigtenStaaten eineausge-

dehnteVerſhwörungbeſtehe.
//

Fm Winter, am 6 December,eröffnetederPräſident
GeneralJa>ſon den Congreß. Er ſagte:„So oftund

ſo gere<terWeiſeSie auh aufgefordertwurden, fürdie
Güte derVorſehungdankbar zu ſeyn,ſoergoßſi dieſelbe

dochſeltenreichlicherund in ausgedehnteremMaße als jeßtz
ſelten,wenn irgendje,hattenwir mehrGrund, einanderzu
derFortdauerund dem WachsthumunſeresgeliebtenVater:
landesGlü> zu wünſchen,“Dann rühmter den glücklichen
Friedenszuſtand,in welchemſichdie VereinigtenStaaten
mit allenandernStaatenbefinden;und fügthinzu:„Die
friedſameund verſtändigePolitikunſererRegierungbewahrte
unſreNeutralitätwährendderKriege,welchezu verſchiede-
nen ZeitenunſererpolítiſhenExiſtenzvon andern Mächten

geführtwurden ; aberdieſePolitikſeßteunſernHandel,wäh-
rend ſieihm Thätigkeitund Ausdehnunggab,in demſe!ben
Maße den Unbildender kriegführendenNationen aus. Dar-

aus entſtandenAnſprücheauf Schadloshaltung.England,
Frankreich,Spanien, Holland,Schweden,Dänemark,Nea-
pelund kürzlichPortugalbattenallein größeremodergerin-
gerem GradeunſereneutralenRechteverleßt,“Analle wur-
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den Entſchädigungsforderungengemacht.Sie hattenin allen
und habenín einigenno entſcheidendenEinflußaufdieArt
unſererVerhältniſſemitden Mächten,an die ſiegerichtet
wurden.“ Er berichtetnun zuerſtüberdas guteVernehmen
mit England, Selbſtder no< ſ<webendeGränzſtreitmit
Canada neigezu einem gutenEnde. Zwarwar man mitder
Entſcheidungdes Königsder Niederlandevom 10 Januar
(Englandund Nordamericahattenihnzum Schiedsrichterge-
wählt)in den VereinigtenStaaten nichtzufriedengeweſen,
dochindem er ſagt,daßer diebetreffendenPapieremittheilen
werde,fügtJaſon hinzu:„Es gereihtmir zum großen
Vergnügen,Sie zu benachrichtigen,daß dieaufmeine An-
weiſungbeidem GeſchäftsträgerSr. brittiſchenMajeſtätge-
machtenVorſtellungenden gewünſchtenErfolggehabthaben,
indem mehrereamericaníiſheBörger freigegebenwurden,
welchegefangengeſeßtworden waren, weilſiean einem der

ſtreitigenOrte,diejeßtunterder JurisdictionSr.brittiſchen
Majeſtätſtehen,dieAutoritätdes Staats Maine ausgeru-
fenhatten.Hieraus,und aus denertheiltenVerſicherungen,
daßes der Wunſchder Localautöritäteniſt,jedeUrſaczezur
Colliſionzu vermeiden,habei< dieHoffnunggeſchöpft,daß
ein gutesVerſiänduißerhaltenwerden wird,bis dieendliche
Veilegungdes Segenſtandesdíeßvollendsbefeſtigt.“Dann

berichteter über den mit FrankreichgeſchloſſenenVertrag,den

der Moniteur ſhon bekanntgemachthatte,und deſſenweſent-
lichePunktefolgendeſind:„Die VereinigtenStaaten for-
dertenſeit1810 75 Millionen;der Vertragermäßigtdieſe
Summe auf 25, mit derBeſtimmung,daß4,500,000Fran-
Fen zurü>behaltenwerden,um dieEntſchädigungsreclamatio-
nen von franzöſiſchenUnterthanenzu befriedigen.Die For-
derungenyon Abgabenfreiheitenförden Handelmit9iana,



ſlana,den diefranzöſiſheRegierungaufden Abtretungsver-
tragdieſerProvinzſtüßte,gab ſieauf, da dieVereinigten
Staaten bemerkli<maten, daßdadurchdem Staate Louí-

fianaeíneArt Handelsmonopolzugewendetwürde;

“

dagegen
ſtipulirtedieRegierungzur Entſchädigungeinengünſtigern
Tariffürdie franzöſiſheènWeine; auh wurde feſtgeſeßt,
daßin FrankreichdielanghaarigenBaumwollen derVereinig-
tenStaatendieſelbenAbgabenzahlenſollenwie diekurzhaa-
rigen.‘Von SpanienſagtJa>ſon, daß daſſelbeſichno<.
immer weigere,dieVereinigtenStaaten fürdie von ihm
weggenommenen neutralènSchiffezu entſchädigen.Auch
Neapelwollefür dieVerluſtenihtmehreinſtehen,die es
den VereinigtenStaaten unter der illegitimenRegierung
Murats zugefügt.DochhofftderPräſidentnoh, dieſeStaa-
ten auffriedlichemWege zur Nachgiebigkeit-zu bringen.Mit
allenübrigenHandelsſtaatenſteheNordamerica im beſten
Verkehre,z. B. mit Chína,Oeſterreih,Portugal.Ju
Sumatra ſeyeinameriícaniſhesSchiffvon den wilden Ein-

wohnern geplüudert,daherſeyeineFregattezur Beſtra-
fungderſelbenabgeſhi>tworden. Ein Haudelstractatmit

Mexico ſchwebeno<, wegen derUnruhein dieſemLande. Ju
dieGewäſſervon Buenos: Apres ſeyeinKriegsſchi�fzur Be- -

ſhüßungdes daſelbſtgefährdetenHandelsgeſchi>tworden.
Von Braſilien,mit dem man aufſehrgutemFußſtehe,er
warte man díenoh rú>ſtändigeEntſhädigung.

HieraufgehtderPräſidentzum BerichtüberdieJndia-
ner über. Bekanntlichſollendienochdießſeitsdes Miſſouri
wohnendenStämme derſelbenvertriebenwerden, um den

WeißenPlaßzu machen,und man zwingtſie,ihrLand zu

verkaufen.Aus AnhänglichkeitwollenaberVieleihrealte

MenzelsTaſchenbuch.DritterJahrg.Il.Th. 46
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Heimath nicht verlaſſen.Jm vorigenJahreerklärtenſichzwei
Stämme , dieChikaſawsund Chactawsbereitzur Auswan-
derung.Jaſon fährtfort; „Auf das Verlangenvon Geor-
gíaiſtdieZählungderChirokeſenbehufsderAuswanderung
wiederaufgenommen worden,und man erwartet zuverſicht-
lich, daßdíeHälfte,wo nichtzweiDrittheiledieſesStam-
mesdem klugenBeiſpieleihrerweſtlihernBrüderfolgenwerden.
Die,welchees vorziehen,ín ihrerjeßigenHeimathzublei-
ben,werden künftignah den GeſeßzenGeorgiens, wie deſſen
Bürgeralle,regiertwerden. Währenddes laufendenJahres
war die Aufmerkſamkeitder Regierungbeſondersauf die
Stämme in dem mächtigenund immer wachſendenStaate
Ohiogerichtet

,

wo die eingebornenBeſißerno< immer be-

trächtlicheStre>en des ſchönſtenLandes inne haben. Ver-

trägewurden theilsmit,theilsohneBedingunggeſchloſſen,
wonachderRechtsanſpruchderJudianeran dievorbehaltenen
TheiledieſesStaates erlöſcht,und dieZeitiſthoffentlichnicht
mehr fern,wo der Staat Ohio derindianiſchenBevölkerung

" entledigtſeynwird. DieſelbeMaßregelwird auf Judianga
ausgedehntwerden,ſobaldſi<dorteinErfolgerwartenläßt!
ZuleßtſprichtderPräſidentüberdieFinanzen: „Die Ein-

FünftedieſesJahreswerdennichtvielunter 27,700,000 Dol-

larsund diegeſammteAusgabemitAusſchlußderöffentlichen
Schuldnichtüber14,700,000Dallarsbetragen.Man glaubt,
daßmit den Mítteln,welchedieRegierungaus verſchiedenen.
Quellen zu ihrerVerfügnughabenwird,welchedurchdas
Finanzminiſteriumvollſtändigſollenvorgelegtwerden, die
ganze Schulddur< RückzahlungoderAnkaufinden vierFah=
ren meiner Adminiſtrationgetilgtwerden wird. Wir werdew

- dann das ſelteneBeiſpieleinergroßenNation darbieten-
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welche Ueberfluß au allen Mitteln der Wohlfahrt und der

Sicherheit hat, und völlig frei von Schulden iſt.Die Zuver-
ſicht,womit man dieErlöſchungder öffentlichenSchuldvor-

ausſehenkann, bieteteine Gelegenheitdar,diein meinen:

frühernBotſchaftenanempfohlenePolitikhinſichtlichderEin=

fuhrabgabenmehr in Ausführungzu bringen.Eine Modifi--
cationdes Tarifs, welchein Bezug auf die Bedürfniſſeder-

Regierungeíne Reduction unſererEinkünftehervorbringt,
und eine Einrichtungder Einfuhrzölle,die alleNational-=-

intereſſengleichmäßigund auchdieGegenwirkungfremderPo--
litikberückſichtigt, inſoweitſiediefenFntereſſennachtheilig:

ſeynkann,könnenalseínHauptgegenſtandbetrachtetwerden,
der dieErwägungdes jeßigenCongreſſeserfordert.Gerechtig--
keitfürdie JutereſſendesKaufmanns wie des Manufacs-

turiſtenverlangt, daß man die AusſichtgufmaterielleMEductionenín den Einfuhrabgabeneröffae.““

UekerdieſenTarifund über diebevorſtehendeneue Prâ-
ſidentenwahlherrſchtegroßeUneinigkeit,dieſchni><tnur im

Congreſſe,ſondernſogarin der Regierungſelbſtkund gab.
Daher entließderPräſident{on im Frühjahreſeinganze®
Cabinetund bildeteeín neues,und im Winter hörteman auf®
neue von heftigeaZerwürfaiſſenim Schooßedes Congreſſe®
und derNegierang,An der Spie derOppoſitiongegenJa>k-
ſonſtaudnoh immer Clay,derKentu>ier,

Ju Nhode-Fslandwurde derFtalicnerCaxrreaverhaftet,
welcherder Prinzeſſinvon Oranien in Haag ihrekoſtbaren
Brillantengeſtohlenhatte.-
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Wir haben ín den frühern Jahrgängen den Stand der
Parteien in Mexico genau angegeben und die raſchenGlü>s-
wechſelunter denſelbenerzählt.Nachdem im Jahre1829
Guerrero und die demokratiſ<heVorkinosparteidurch
UeberrumpelungderHauptſtadtMexico ſchnellzur Herrſchaft
gelangtwar, erhobſichim Jahre1850 Vuſtamente und

die griſtokratiſcheEscoſeſosparteiganz auf dieſelbeWeiſe,
éndem ſieſi<derHauptſtadtbemächtigte,Guerrero flüthtete
ſeitdemin den Süden, wo ſeineAnhängerſihſammelten,
Es heißt,er ſelbſrhabekeinenAntheilan derThätigkeitſeiner
‘Parteigenommen z vielleichthater ſichauchnur ruhiggeſtellt,
um den Verfolgungenſeiner-Gegner zu entgehen. Buſta-
mente fürchteteihnindeßſoſehr,daß er ſihſeinerum jeden
‘Preiszu entledigenſuchte.Er ſ{<loßdaherim Januar 1851
einengeheimenVertragmit einem gewiſſenFranzPitalaga,
der als Sc<hiffscapitänderſardiniſchenBriggColombo, die

in Acapulcovor Anker lag,in Mexico war, und denAgen-
'

ten des HauſesGirolamoRoſſizu Senua machte,Pitalaga
reiſ’tedaraufwiedernah Acapulcozuru>. Bei ſeinerAn-

XunftinChipalcingoward er verhaftet(wahrſcheinlichinFolge
eines insgeheimzuvor mit General Bravo „, der daſelbſt

wohnte,verabredetenPlanes)und als eínSpionSuerrero's
íns Gefängnißgebracht,aberaus Mangel an Beweiſenwie-
der freigelaſſen.Er reiſ’tedaraufna< Acapulco,um dem

General Guerrero eine amtli<eAbſchriftdes Urtheilszu

geigen,und dadurchdeſſenVertrauen nnd Freundſchaftzu ge-



e ME

winnen. Guerrero gerieth in dieſeFalle,und ſiewurde?
ſehxvertraut, Sie gabeneinanderGaſtmähler,und endl:
ludPitalagaden Guerrero mit Primo,Tapia,Pita,Tava-
litaund zweiandernPerſonenzu einem Gaſtmahßlean Vord-

des Colombo ein. Hier braten ſieeinenluſtigenTag-zuz-
dieNachtrü>te heran;man trankdea Kaffeein derCajüte,-
als Pitalagaplôblihauf das Verde> gíng,dieThüre der

Cajüteabſchloß,die Anker lichteteund abſegelte.Die Dun-

Felheitder NachtverhindertedieBeſaßuna,die verrätheriſche
Bewegung der Briggzu ſehen.So gelangtedieſeaus dem

Hafenund landeteihrOpferzu Hautucco, einem kleinenHa-
fenin derNähe Oaxaca,wo alleszu ihremEmpfangebereit:
war. Wenige Tage vor dieſemEreigniſſehatteBuſtamente
zu einemſeinerFreundeinMexico geſagt;„was wettenSie,
daßnochvor Ende JanuarsGuerreroin meinerGewalt ſeyn
wird? So wie dieNaricht von der VerhaftungEuerre-
ro’sna< Mexico gelangtwar , wurde einMiniſterconſeilge=

halten,um zu beſtimmen,ob dieSachedem Congreſſevorge-
legtwerden ſolle.Dieſesbeſ<loßaber dem Guerrero kein:

größeresVorrechtalsjedem andern Verbreczerzu geſtatten.
Ein MiniſterverſuchteſeinLeben zu retten und dieSnade
und GroßmuthBuſtamente'sin Anſpruchzu nehmen; dieſer
antworteteaber: „wenn i< das Schwertgegen dieRevoluz

tionäreziehe,ſo werfei< dieScheideſolangeweg,bis alle
niederliegen,Wer hatte größernAnſpruchaufmexicaniſche
DankbarkeitalsSennor Jturbide,derkeinenTropfenmexica-
niſchenBluts vergoß,um ſichaufrechtzu erhalten?Aber
derNegro(Guerrero),der derRepublikſovielgekoſtetkat,
iſtnichtin dieſemFalle.‘Suerrero wurde daherzu Oaxaca@

am 14 Februarerſchoſſen,General Bravo, den Buſltg=
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“nente gegendie Anhänger Guerrero’"8 abgeſci>thatte,jagte
DieſelbenCARE nehLcapulcoein und erſti>teden
Aufruhr.

Seitdem herrſchteFriedenin Mexico,es fduièteeinHan-
delêtractatmit Frankreichgeſchloſſen,und dieBlätterertheil-
ten zuweilengünſtigeBerichteber diein Mexico wiederher-
geſtellteOrdnung und über die guten Ausſichtendes dor-

tigenVerkehrs. Alleingegen das Ende des Jahreserfuhr
man, daß ſh die Escoſeſosdur<hihrebekannte Aunhäng-
lihkeitan Altſpanienund dur ihreariſtokratiſheStrenge
verhaßtgemachthätten,und daßeinemächtigeParteiſi bilde,
um den bisherruhigaufdem LandelebendenGeneral Sant a-

Anna bei der bevorſtchendenVráſidentenwahldem General

Buſtamenteentgegenzuſeßen.Die Garniſonvon Vera-Cruz
erhobzuer{díeFahnedes Aufruhrs und riefSanta Anna

in íhreMitte, um im nächſtenJahrabermalseineneue Re-

gierungin Mexico einzuführen.

3
Columbia.

Unter den vielenverworrenen undwiderſprechendenNach-
richten,welcheuns dieZeitungenvom Jahre 1831 über Co-

ATumbîíagegebenhaben,gibtuns nur folgendesActenſtü>keí-

nígeAufklärung.Wir verließenam SchlußdesJahres1830
Columbia nah dem Tode des großenBolívar in den Hân-
den einzelner militäriſher Chefs, die jederfür
fichherrſheawolltenund- von dem UmſtandeGebrauchmach-



EE

ten, daß die Bevölkerung der Provinzen, dem Centralí�a-
tions - Syſtemfeindlich,jedevon derandernunabhängigoder
uur durcheinenlo>ernFöderalismusverbundenſepnwollte.
Bolívars Beſtreben,die EinheitderRepublikzu.erhalten,
war ihm als Tyrannei, als Streben nah der Krone ausge-
legtworden, und nachſeinemTode ſiegteder Föderalismus
völlig.Die alteRepublikColumbia zerfielna< einigenPar-

_rteikämpfenwährenddes Jahres1831 in dreiStaaten,Neu-
Granada, Venezuela- und Aequator. NachBolivars
Tode hattenoh einScheinvon Centralismusbeſtanden,U r-

daneta war no< Präſidentder geſammtenRepublik;doch
am 14 AprilbemächtigteſichderVicepräſidentCaicedoder
Herrſchaft,und dur<ihn vorzüglihwurde dieneue födera-
liſtiſheEintheilungvorbereitet.DerſelberichtetefolgendeBot-
ſchaftan den Congreßvon Neu-Granada, derſicham 20 Oc--

tober1831 verſammelte:„Da derDiſtrictvon Venezuelaſi<
ſchonvor der Auflöſungdes leßtenCongreſſesvon dem

übrigenTheileder Republikgetrennthatte,ſo konnte die

Conſtitution,welcheeineCentralregierungfeſtſeßte,nur mit
Gewalt in Ausführunggebrachtwerden;zu dieſerwar aber
das Volk des Central-Landesdurchausuichtgeneigt,und am

allerwenigſtender Unterzeihnete,welcherzu der ZeitPrä-
ſidentdesRathsderausübenden Gewalt war. Jn Folgeei-

ner Botſchaft,welcheih damals an den Congreßrichtete,
erſchiendas Decretvom 5 Mai, welchesdie Art des Ver-

gleihsund derVerſöhnungfreiſtellte,damit das Volk über
die beſteund geeignetſteOrganiſationentſcheidenmöchte.
Die conſtitutionelleRegierungverfolgteden Weg, der ihr

|

durchdas Decretund durchdieGeſeßederConventionvorge-
¿tihnetworden war, hoffteeinenglü>lichenErfolgihrer
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Bemühungen, und ſahden Augenbli>nictentfernt,wo die

Bande,welchezwiſchendenverſchiedenenTheilenColumbiens
beſtehenmüßten,feſtergekuüpftwerden würden,als eine

militäriſcheFactionder Nationalregierungeinen tödtlichen
Schlagverſeßteund alleihreHoffnungenzerſtörte,Es würde
zu ſchmerzlichſeyn,dieEreigniſſedes Auguſts1850 wieder
ins Gedächtnißzurü>tzurufen.Sie kannten damals,meine

Herren, und Sie kennen jeßtdas Betragenihrerconſtitutio-
nellenBehörden,als dieſelbengenöthigtwurden,nah der

Verleßungder Nationalwürdenoh im Amte zu bleiben.Da
'

eineRegierungde facto eingeführtworden war, ſo ſ{<wie-
gen díeGeſcßezdas Volk ſchienſichſeinemSchi>kſalezu un-

terwerfen, und dieunumſchränkteGewalt,dieſih-in den

Departementsdes Centrums ſicherglaubte,wolltenunmehr
ihreWaffengegen dienördlichenkehren.Regierungen,welche
dur<Verrath und Verbrechenerrichtet-und dur< Gewalt

aufre<terhaltenwerden„ ſindſeltenvon langerDauer. Der

erſteSiegüber dieTruppendes Uſurpatorsim Departement
von Cauca wurde wie einelektriſcherS&lagdur< ganz Neu- -

Granadagefühlt.Die Ketten„ welheum andereTheiledes
Landes gezogen worden,waren zerbrochen,und: dieFührer
der Revolution ſahen,daßihreMacht untergrabenwar.
Der öffentlicheUnwillewar lautund allgemein,und es wur-"
den allenthalbenAnſtrengungengemacht, das Jochdermílí=
täriſhenGewalt abzuſchütteln,Dieß war der Augenbli>,
wo der VicepräſidentderRepublikes fürangemeſſenhielt,
ſi<an dieSpigederReactionzu ſtellen,und das Decrervom
14 Aprilzu erlaſſen.Da dielegitimeRegierungproclamirt
und díeNatioualfahneaufgeſte>tworden war, ſoſahdiege-
gen unſreFreiheitengufgeſtandeneFactiondieKräfteihrer
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UſurpationjedenAugenbli>mehrverringert.Dennochſcheute
ſiekeineAnſirengung, um ſi<in eineLagezu verſeßzen,in
der ſieden Bewegungen; welcheſievon allenSeiten úmga-
ben,dieSpigebietenkönnte.Sie zähltein ihrenReihendie
Veteranen von Carabobo,Juninund Ayacucho,tapfereLeute,
deren Muth einerbeſſernSachewürdiggeweſenwäre. Zwei
kFleíneAbtheilungenunter:den Befehlender republicaniſchen
AnführerObando und Lopezin Popayan und des Obriſten
Poſadain Nerva waren der Mittelpunktder theilweiſen
Reactionenund dieHoffuungdesVolkes. Wären dieſeStreit:
kräfteaufgeriebenworden, ſo würde dießdiefurtbarſte
Anarchieund eínegänzlicheVerwüſtungdes LandeszurFolge
gehabthaben.Dem Vicepräſidentenwaren die hèroiſchen
Anſtrengungender Bevölkerungder Departementsvon Magz
dalenano< unbekannt,und er wußteno< ni<tsvon den

tapfernThatenund glänzendenSiegenVbejorral’sund Ce-

rinza’s.Unter dieſeaUmſtändenwurde derRegierungeín
Vergleichvorgeſchlagen,inFolgedeſſendieConſtitutionund
dieGeſeßewiederin Krafttreten,dasVolk ſeineRechteund
dieBürgerihreGarantienwiedererhalten,und díeUmtriebe
einerFactíon,diederRepublikzum Aergerniſſegedienthatte,
nit längergeduldetwerden ſollten.Die Regierungwar
dahergeneigt,verſöhnendeMaßregelnanzunehmen,und,den
VorſchlägenderJunta?svon Apulo-gemäß,wurden dieTrae-|

tate,wel<ejenenNamen führen,abgeſchloſſen.Anfänglich
erhobenſi<zwar lauteKlagengegen dieVerhandlungenzu

Apulo, theilsvon Perſonen,die,von derunumſchränkten
“

Regierunggedrü>tund gekränkt,ein gere<tesGefühlder
Rachenichtunterdrückenkonnten,theilsvon ſolchen,dieeine

Wiederholungder blutigenScenendesMonats Auguſt1850
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fürchteten. Die endlichenReſultatedes Tractatswaren da-
mals nochunbekannt,und jenerpatriotiſcheEiferwar be-

friedigt,ſobaldman ſah, daß dieRegierungzwe>mäßige
Maßregelufür die öffentlizeSicherheitergriff.Vor der

Wiederherſtellungder conſtitutionellenRegierungwaren das

DepartementCauca „und die ProvinzCaſanare,um der

Anarchieund der Wuth des Despotismuszu entgehen,ge-
zwungen „ ſi<erſtan dieRegierungvon Aequator, und pä-
terhinan die von Venezuelaanzuſchließen.Die leßtere,
nichtwenigergerechtals vorſichtig, fandſichnihtveranlaßt,
dieGränzenihresStaatesauszudehnen,und Sie habendas

Re>tht„ denſelbenAct derGerechtigkeitund der Klugheitvon
derRegierungvon Aequatorzu erwarten. Das Departement
des Jſthmushat, wie alleübrigen,dieconſtitutionelleRe-

gierunganerkannt,und den Scenen der Unordnung,deren

Schauplaßes war, iſtRuhe und Orduunggefolgt.Die Re-

prâſentantendeſſelbenwürden jeßtin dieſererhabenenVer-

ſammlunggegenwärtigſeynkönnen,wenn derGeiſtdesBö-

ſen nichtſeineganze Wuth überjenesDepartementausge-
laſſenhätte,ObriſtAlzuru,in Verbindungmit dem Ge-

neralLuis Urdaneta,der gezwungen wordenwar, Aequator
zu verlaſſen,bemühteſi,dieTheilnahmedesVolkes an ſei-
uen verbreczeriſchenPlanenzu erlangen.Das Volk von

Panama bli>temit Verachtungauf den Stôrer der Ruhe;
aber er nahm zur Gewalt ſeineZuflucht,und ſowurde der

Fſthmusin neue Unruhenverwi>elt,Die Regierungſhríeb
energiſcheMaßregelnvor, und einekleineAbtheilung, un-

ter ObriſtHerrera,unterſtüßtdur dieAnſtrengungender
Einwohner,vernichtetejeneNebellenhaufengänzlich.Vielleicht
wirddieſesEreignißdenGeiſtderRevolutionunternns völ-
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lig erſtiéen, und der allgemeineFriedeín Neu - Granada
derAnfangſeineskünftigenWohlſtandesſeyn.“

Andere Nachrichtenſprachennichtmít ſovielLob von der

ſlegendenPartei,vielmehrbeſchuldigteman den General

Obando, den bekanntenMeuchelmörderdes unglü>lichen
General Sucre, aufsneue der größtenGrauſamkeiten.Er
ſollvor der EinnahmederStadt Bogota,nah einem Treffen
mit den Truppender Regierung,alleGefangenenhabenmor-
den laſſen.Auchzu CarthagenaſollenbedeutendeUnruhen
vorgefallenſeynund hiereíneZeitlangderPöbelgeherrſcht
haben.Jn Venezuelaverſammelteſicham 18 März dererſte
Congreßzu Valenzia,do< im AuguſtmußtePaezeinenim
Oſten dieſerneuen RepublikausgebrohenenAuſſtandbe-
Fäâmpfen. ;

Mitteu unter dieſenpolítiſhenStürmen wurde no< un-

terUrdanetaam 7 Márzzu BogotaeinDecret erlaſſen,wo-

dur dieFranzoſenden im Handelsverkehram meiſtenbe-
günſtigtenNationen gleihgeſeßtwurden. Nach der Kata-

ſtrophevom 14 Aprilwurden alleunter BolivarVerbannten

zurückgerufenzdaherverließder berühmteGeneralSanta n-
der am 10 SeptemberParís,um na< Columbia zurú>zu-
kehren,und als eíne der erſtenCelebritätendieſesLandes
aufsneue einewihtigeRolle zu ſpielen.

4.

Buenos - Ayres.
DieargentiniſcheRepublikoderdieCouföderationam La-

PVlata-Strom war fortwährendvon Parteienzerriſſen,Ge-
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neral Paz, deſſenSiß in Cordova-war,hatteſichna< Laz
valle’sVertreibungund nachdem SiegederFöderaliſtenan die

Spißeder-Unitariergeſtelltund im Jahre1830, wie wir ge-

ſehenhaben,dur< VerrathbeträchtlicheVortheileüber den
föderaliſtiſhenGeneralQuírogaerlangt.Er bedrohteſhon
Buenos - Ayres, alleiner wurde im Jahr 41851 geſchlagen,
und derGeneral la Madríd, dernah ihm dasCommando
übernaÿm,wurde beſiegt, verlorCordova und mußteſichín
denNordenflüchten,Auch hiervon Quirogaverfolgtund
geſchlagen,retteteér ſichna< Bolivia. Jnu-Buenos-:Ayres
ſelbſtbehaupteteſichder bekannteRoſas an WrSpihe der

Regierung.

è

57 6. ®

Bolivia und Peru.

BeideStaaten befandenſi<im Kriege.Santa-Cruz,
Chefdes StaatesBolívia,ſpracheinígeProvinzenvon Peru
anz Gamarra, Chefvon Peru, zog mit einem Heeran

dieGrânze.Ju Chirui- Saca wurde unterhandelt,Am

9 November wurde Arícadur ein Erdbebenzerſtört,Am
49 December kündigteGamatra durcheineProclamationan,

‘daßein Friedens-und Handels-BündnißawíſchenPeruund
Boliviaabgeſchloſſenſep,

tf
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Man veraahm, díe Partei von Pinto und Mora ſey
geſtürzt,der Pöbelherrſcheunter dem EinflußderMönche,
das Haus des franzöſiſchenConſulsLafontſeygeplündert
worden , und der franzöſiſheAdmiralGripet von Río Ja-
neiroaus nahChilígeſegelt,Genugthunungzu verlangen.

-
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Am 2 Aprilwurden zwiſchenFrankreichund ſeinerehe-
maligenColonieAbfindungsverträgegeſchloſſen(worüberſchon

|

in den frühernTaſchenbücherngeſprocheniſt),aderdie-Rati-
ficationvou SeiteHayti'sverweigert.Boye r,Präſidentder

Neger- Republik,meinte,dur< dieFuliusrevolutionſeyen
diefrühernVerträgeerloſchen,aufderenBaſisim April
unterhandeltworden ſey.Zugleicherlíeser eineProclama-
tion,worin er ſichüber dieübertriebenenEntſchädigungsfor--

derungenFrankreichsbeſ<werteund im Nothfalldas Volk

zur Vertheidigungaufrief.Frankreichhoffteaberſeinerſeits
dieSacheno< immer glilihansmachenzu könnenund ent-
hieltſi< der Feindſeligkeiten.Zwiſ&enden Farbigenund

NegernſollteaufderJuſelgroßeZwiſtigkeitenherrſchen.
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Die Tûr tei,
Disosmanií�che Reich genoß nah außen Frieden, da es die

Anträge des franzö�i�chen BotſchaftersGuillemínot,diemít
den PolenbeſchäftigtenRuſſenwiederanzugreifen,nihtan-
nahm,vielmehrdieſenPlanſelbſtan Nußländverrieth,Jn
FnnernabererlebtedieTürkeiheftigeErſhütterungendurch
dieempôórtenPaſchas. Dieſenämlichbenußtendiedur
den ruſſiſhenKriegbewirkteSchwächederRegierung,ſichUn-

abhängigkeitzu erkämpfen,und zwar um ſo mehr, alsſie
beſorgten,dieRegierungwerde im VerfolgihrerReform-
plane ſobaldals möglihauchderdurchihregroßeAusdch-
nung gefährlichenMacht der PaſchaseinEnde machen. Die-

ſerMaßregelwolltenſiezuvor kommen.
j

Die Ruhe desReichswurde zwar nur ín den Paſchaliks
der Gränzengeſtört,und Konſtantinopelbliebunerſchüttert-
alleíndieReformenwurdenallerdingsdur< dieEmpörungge-
hemmk, und beſchränktenſichaufverhältnißmäßigunbedeu-
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tende Neuerungen in der Hauptſtadt,da man im Hinter-
grundenochvielweſentlichereReformenvermuthendurfte.

Am 27 JanuarbewilligtederSultan dem griechiſchenPa-
triarhen500,000Piaſterzur UnterſtüßungdergriechiſchenGe-

meinde,ebenſovielden dur denKriegverarmtenEinwohnern
der Donauländer,eben ſovieldem heiligenGrabe in Jeru-
ſalem. DieſeWohlthatenbegleiteteeinHattiſcheriffzu
Gunſten der Rajas, worin denſelbenerlaubtwurde,un:
tertürkiſcherFlaggeund freiwie dieTürkenſelbſtHandelzu
treiben.„„DieRajas,d.h,dieGriechen,Armenier,katho-
líſhenArmenierund Juden, ſo wie mit ihueidieTürken
ſelbſt,ſollenallevor dem Geſeßegleichſeyn,ohnedaßein
Muſelmannwegen dieſerſeinerEigenſchaftaufdengeringſten
VorzugAnſpruchmachenkann.“ Den EinwohnernderJuſel
Samos wurde ein beſonderergriehiſherGouverneur und
eine beſondereFlaggemit dem <riſtlihenKreuzegeſtattet.
DurchſolcheMaßregelnſuchteſ< der Sultan diechriſtliche
BevölkerungſeinerStaatenzu befreunden,um i< aufſiezu
ſtüßen,wenn, wie zu erwartenſtand,dieTürkenſeinenfer-
nern Reformenwiderſtrebenwürden,

Am 15 Maî feierteder Sultan das Bairamfeſt,Bei
dieſerGelegenheitwurde wie gewöhnlichdas Verzeichnißder

Statthalterſchaftenbekanntgemacht,und es fielauf,daßvier
großePaſchaliksund 19 SandſchagateinKleinaſiennichtmehr
dur Paſchasvon 2 oder 5 Roßſchweifenverwaltetwerden,
ſondernzu den Mutataa’s oderStaatspachtungengeſchlagen,
dur beſondereCívil-und Militärgouverneursadminiſrirt
Und ihreEinkünftezu Beſtreitungder dur dieneuen Ein-
richtungenund dieregulärenTruppennothwendiggewordenen
Ausgabenperwendetwerdenſollten,Zugleichwurden dem
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Paſchavon Scutarí,der ſi<no< immer weigerte,das re-

guläreMilitär in ſeinemPaſchalikeinzuführen,dreiSand-

ſchagateentzogen.Dem widerſpänſtigenDaud Paſchawurde
dasPaſchalikvon Bagdadentzogenund daſſelbedem Aly
Paſchavou Aleppoübergeben,DieſeMaßregelnzeigtendeut-
líhan, daßes dem Sultan darum zu thunſey,diegroßen
Paſchalikszu theilenund.dadur<dieMachtderPaſchaseben
ſo zu brehen,wie einſtKarl der GroßedieMachtderHer-
zoge brach,indem er dieHerzogthümerin Grafſchaftenzer-

ſplitterte.' Daher erregtedieſe.MaßregeldíegrößteAufmerk-
ſamkeitder bedrohtenPaſchasund veranlaßtederenEmpô-
rung, da ſiees fürräthliherachteten,den Sultan anzugrei-
fen, bevor ſeineNeuerungen  no<Wurzel gefaßthätten,
DieſeEmpórungen,diewir ſogleichſchildernwerden, dauer-

tendurchdas ganze Jahr,und nahmen am Schluſſedeſſelben
eineſehrernſthafteWendung „: indemdermächtigeVaſchavon
Aegypten,als der am meiſten.gefährlicheundgefährdete,dem Sultan den Kriegerklärte.

:

Bevor wir dieſeEreigniſſein den Provinzenſchildern,
faſſenwir noh zuſammen, wás in Konſtantinopelgeſchah.
Am 21 MâárzerhobderSultan zweikräftigeMänner,den
Nedſchib-Effendizum Miniſterder auswärtigen, den

Pertew-Effendi derinnernAngelegenheiten,Am 44 Jus
uíus unternahmderSultan eineNeiſe na<h Adrianopel,
um ſichdem Volke zu zeigen,Wohlthatenan daſſelbeauszu-

ſpendenund die neuen Einrichtungen,namentlihdie des

regulärenMilitärs,zu fördern.Am 5 Juliuskam er zurü>.
Am 2 Auguſterfolgteder große Brand vouPera. Dieſe
berühmteVorſtadtKonſtantinopelswird ganz von Franken
unddenfremden Geſandtenbewohnt,Man glaubt,dase€

Z
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ſeyvon fanatiſchenTürkenangelegtworden,um ſihan den

Frankenund den fränkiſchenNeuerungen zu rächen.Die

Türken zeigtenſihbeim Löſchendes Brandes unthätig,oder

verhindertenſogardie Frankendaran. Sie nanntea den

Brand „dieRachefürNavarin.‘/ 50,000 Menſchenverloren

Dach und Nahrung durchdieſenſchre>lihenBrand, der auch
die Hotelsdesengliſchen,franzöſiſchen,holländiſchenGe-

ſandten,und dieMiethwohnungendes ruſſiſchen,preußiſchen,
ſardiniſchen„ neapolitaniſchenund ſpaniſchenGeſandtenver-

zehrte.Vom 26 Septemberan wiederholtenſichdieBrände

in Konſtantinopelſelbſt,am 29ſten,50ſten,31ſten,5.Octo-

ber,7ten. Galata,das Arſenal,das Quartierder ſhisma-

tiſchenArmenierlittenbeſondersdarunter. Man beſchuidigte
die fanatiſchenUlemas, dieſeBrände veranlaßtzu haben,

aus Haß gegen dieChriſtenund dieNeuerungen, und der

Sultan ſollihreHäupterdeßfallszu ſichbeſchiedenhaben,
Man wollteſogarwiſſen,derSultan habe-ſeineReformplane
aufgegeben,weil er ſchonaufſeinerReiſenah Adrianopel
pon der gefährlichenStimmung, welchedieſelbenim Volke

veranlaßten,überzeugtworden ſey.DieſeMuthmaßungſcheint
aberdurchauskeinenGrund zu haben,denn derSultan ſette
die Neuerungenfort.

Am 19 Auguſtſtifteteer einenOrden in europäiſcher
Manier. Díe Decoratíonbeſtandaus dem Namenszuge des

Sultans aufeinemmitBrillanteneingefaßtenMedaillon.Am

5 Novembererſchienſogardieerſtetúrkiſhe Zeitung,
-

ein osmaniſherMoniteur,in deſſenProgramm dieRegie-
rung unverhohlenſeinenZwe> offenbarte:„Wenn dietäg-

lichenBegebenheitender Gegenwartnichtzur ZeitihresGe-

MenzelsTaſchenbuch.DritterJahrg.IL.Th. 417
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ſchehensöffentlichkundgemachtwerden,und ſomitihrewahren:
i

Urſachenverborgenbleiben,ſopflegendieMenſchennah dem
Sprüchworte;„„DerMenſchiſtFeinddeſſen,was er nihtkennt,“
allem,deſſenVeranlaſſungund Zuſammenhangſienichtbe-

i

greifenkönnen,zu widerſtreben,Und ſogeſchahes bisherauh,
daß das Volk alleinnernund auswärtigenAngelegenheiten
Amtsveränderungenúnd andereVerfügungenderhohenPforte,
gleichſamalsräthſelhaftbetrachtend, ihnenofteinenvon der
eigentlihenAbſichtder Regierungganz verſchiedenenSíinu
unterlegte,— Es iſtdemnach‘derinnigſteWunſh Sr. Ho-
heit,unſersgnäâdigen,erhabenen,durchalletrefflichenEigen-

___ ſchaftenausgezei<hnetenMonarchenund Herrn,dur)ſchnelle
_

dffentliheBekanntmachungallerguf dieinnernund äußern
Angelegenheitender hohenPforteſichbeziehendenEreigniſſe,
und dur AngabeihrerwahrenUrſachenund ſonſtigenErfor-
derniſſe,dem Volke eine richtigeAnſichtvon denſelbenzu
verſchaffen,und es zugleichvor jenerUnruhezu ſichern,in
díe es bisherdur<willkürliheAuslegungenund- falſcheGe-
rüchte‘verſetzu werden pflegte.Da abernebſtdem au<
alles,‘was aufneue Erfindungen,ſchöneKünſte,Preiſeder
„_Lebensmíttelund Waaren und den HandelüberhauptBezug
hat,zur öffentlichenKenntnißgebrachtwerden ſoll,ſoliefert
dieſesgemeinnüßige,fürStadtund Volk gleicherſprießliche
Unternehmeneinen neuen und ſprechendenBeweis derMilde,
Gerechtigkeitund wciſenFürſorgeunſereserhabenenBeherx-
ſchers,und ſeinesernſtenStrebens,díeallgemeineWohlfahrt
"undZufriedenheitzu befördern.— JunFolgedieſeraller-

- hôchſtenEntſchließung“wurde in der Nähedes Seraskeriat®-

eineeigeneDru>tereiunter dem Namea „kaiſerlichesZeitungs-
hureagu“/eingerichtet,zu deren VorſteherdergeweſeneMoll«
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von Mekka und dermalíge Neichshiſtoriograph,Scheikzade
EſſeidMehmedEſſaadEfendi, ernannt iſt.‘

Am 19 September wurde der Lehrantritt des
Thronerben Schehzade Abdulmedſ<id gefeiert,und

zwar, gegen den bisherigenGebrauch,offentlih.Jm De-

cember wurde Maurojení zum bleibendentürkiſchen
Geſandten in Wien ernannt. :

Unter den Empörungen der Paſchas war zunächſt
die des Muſtapha, Paſta von Scutari, diewichtigſte.
Wir erinnernuns aus den vorigenJahrgängen,daß dieſer

widerſpänſtigePaſchaan der Spiße von 50,000Albaneſeru
ſcon 1829 ſichdem Friedenvon Adrianopelwiderſcßt,und
1830 an der Empörung der AlbaneſerTheilgenommen hatte,
daß er aber,ſeyes aus Furcht,ſeyes aus Eiferſuchtgegen
dieHäuptlingeder Albaneſer,ſeyes weil derGroßweſſier
RedſchidPaſta ihn dur dieVermählungihrerKinderbez
ſtach,dieAlbaneſerim Sticheließund dem Blutbade von

Vitoglíaruhigzuſah. Da er indeßſah,däßſichderGroß-
weſflerin Albanien befeſtigteund daſelbſtdieAutoritätdex

Regierungmit Gewaltaufrechterhielt,und daß der Sultan
im Ernſtedaraufausgíng,das Centraliſationsſyſtemdurch
dieneue Militäreinrihtungund dur VerkleinerungderPa-
ſchalifksdurzuſezen,bangteibm für ſeineeigeneExiſtenz,
und er wagte, dem drobendenS&lagezuvorzukommen.Viel-
leichtkam auch ruſſiſcherEi flußhinzu,da der Vaſchadurc
ſeivenAufruhr dieVforteabhielt,ihrAugenmerkaufPolen
zu richten. :

:

Der Großweſſierhatte dieAlbaneſerfurdtbarunter das

Jochgebeugtund glaubteſi<"nunmehr ganzſicher,als plóß-
“lchin’Albänien,Bosnien und einemTheileMacedoniensdie
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‘von MuſtaphaangezettelteVerſchwörungausbrah,am Ende

des Februars,MuſtaphahieltſebſteineRede an dieEin-

wohner von Scutarí,und fordertedie Albaneſerfeierlich
zur Vacheund zur Loßreißungvom türkiſchenJochauf.Den
Türken dagegenſhmeichelteer dadurch,daßer ſichzum Ober-

hauptderJanitſcharenerklärteund díeſesFuſtitutherzuſtellen
verſprah. Am 25 März bra< er mit 10,000 Maun gegen

den Großweſſierauf,und hoffteunterwegsnoh dieSchaaren

ſeinerVerbündeten aufzunehmen.Zu gleicherZeitſchloſſen
diebosníiſchenRebellenden Paſchavon Travnikein, um ihn

abzuſezenund Bosníen dem. Paſchavon Scutari zu un-

terwerfen.
Der Großweſſierrü>ktenun am 6 Aprilvon Janina

aus den Rebellenentgegen, die im Norden immer weiter

vordrangenund am 20 April unter Ali Bey bereits

Sophiabeſeßten.Die Hauptarmee der Rebellenwandte

ſichſüdwärtsgegen den Eroßweſſier,und am 21 Apriltrafen
ſieihn beiPerlepe. Die rebelliſchenPaſchasvon Wranga

und Prisrendi,die den Vortrabführten,wurden geſ<lagen.
Als hieraufam 25ſtenMuſtaphaPaſchaſelbſtanrú>te,traf
ihndas gleicheSchickſal.Jm erſtenGefechtſollen2000, im

zweiten5000 Rebellen gebliebenſeyn. Muſtaphaflohna<

Köprili,wurde jedo<vom Großweſſierverfolgt,ereiltund,

obgleiher no< 20,000 Maun beiſammenhatte,abermals ge-

ſchlagen,beiDerdend- Chane am 5 Mai. Er flüchteteſi<
hieraufnachſeinerHauptſtadtScutari,wohinau Alí Bey,
der Sophianochzu recpterZeitverließ,um niht abgeſchnit-
ten zu werden, ſi<zurü>zog.JunScutaritroztenun MU-

ſtaphadem Grofßweſſierund zog aus Bosnien von Norden

herneue Verſtärkungenan ſich.Ein Sohn des albaneſiſchen
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Häuptlings Selíktar Poda ſammelte zu Gorßa ein Hülfs-
corps,wurde jedo<von den Truppen des Großweſſiersge-

ſchlagen,derſein Hauptquartierzu Monaſtir nahm. Der

von den Rebellenín TravunikeingeſchloſſeneAli Namik Paſcha
_entflohdur< Liſtauf das öſterreichiſcheGebiet,und Fürſt
Miloſchvon SerbienerlíeßbeidieſerGelegenheit,am 1 Ju-
níus, eíne Proclamationan die Bosnier,worin er ſievor

dem Paſchavon Scutarí warnte und ihnenTreue gegen den

Sultan empfahl,deres wohlmit ihnenmeine.
Muſtaphaließſichjedochnihteinſhüchtern.Am 20 Ju-

níus ließer 5000 Mann aus Scutari ausfallen,welcheden

Truppen des Sultans bei Aleſſiodur<hUeberraſhungeine

Niederlagebeibra<ten.Dieß befeuerteden Muth ſeinerAn-

hänger,und 15,000Bosnier erhobenſi fürihn. Der Groß-
weſſierbra gegen dieBosnier aufund ließden JzzetMehe-
met Pacha vor Scutarizurü>. Am 6 Auguſtzog ſichMu-

ſtayhaín dieCitadelle,und dieStadt ergabſich.Zwarleiſte-
ten dieAlbaneſerno< einigenWiderſtand,der aber unter-

drú>t wurde.Am 25 Auguſt{lug derBlißin einPulver-
magazinund zerſtörteeinen Theilder Citadelle.Unterdeß
aberwar zu Anfang des Auguſtder Grofweſſiervon den BoL-

niern,als er ihnenentgegenrü>te,beiKoscova geſchlagen
worden und hatteſichgenöthigtgeſehen,mit ihnen zu un-

terhandeln.Er bewilligteihnenanderthalbMillionen Piaſter,
dieAufrehthaltungdes Status quo in Bosnien und eineAm-

neſtiefürMuſtapha.Ohne dieſeBedingungenwürden die

tapfernBosníaken ihrenSieg verfolgtund Muſtapha.wieder

ſich erhobenhaben.“Der Großweſſierzog ſi nun völligzu-
rü>, JzzetMehemet führtedie Belagerungvon Scutari

lâſſigfort,und am 50 Octoberkam endlicheinVergleichzu

E
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Stande. Am 40 Nove nber übergab MuſtaphadieCitadelle,
und erhieltdievon den-BosniernſtipulirceAmneſtie,was
deros:naniſcheMoníreurals einen großenGunadenact verkfün-

“

dete. Auch Seliftar Poda wurde auf ſeinemBergſchloſſe
gefangen;aberfreigelaſſen;denn er zeigteſichſpäterin Corfu.

GleicheUnbotmäßigkeitbewies der Daud Paſchavon
" Bagdad. Er ließden Geſandtendes Saltans hinrichten

und erklärteſichin ofenenAufſtand.Der-Sultanaſeßteau-
genbli>tlihden Ali Paſchavon Aleppoan ſeineStelleund

ſandteihm Hülfstruppea,um den Rebellenzu“ bekämpfen
undiſihſelbſtſeinneues Paſchalikzuerobern. Alí-marſchirte

_ nah Moſſalund bis ín die Nähe von Vagdad, wo er bef

Dedſchil den Daud ín dieFluchtſchlug.Daud, im Felde
beſiegt,nahm feineZufluchtzur Liſt.Er ließdurcheinen

gewiſſenSelim beidem KaſſimPaſchavon Moſſul,der Ali's

Avantgardecommandirte,einenBriefmit der-falſchenNah-
rihtſchreiben,es ſeyeine Contrerevolutionin der Stadt

ausgebrochen, und er, Selim, halteDaud in ſeinemHauſe
gefangen.Kaſſim liesſichdadur< in dieStadtlo>enund
wurde ermordet. Ali belagertehieraufBagdad und nahm
einenTheilder Stadt mit Sturm, während der andere ſih
freiwilligergabund Daud lebendigauslieferte,am 15 Sep-
tember. Der SultanerließeineAmneſtieund beguadigteſogarden Daud.

Gegen das Endedes JahresempörteſichaucderPaſcha
pon Wan.

Jm Herbſtfielenau< Unruhenîn Damas fkvor. Das
Volk verbranntedieVazars und zwang den Selim Paſcha,
ſi mitden großherrlichenTruppenin das Caſtellzurüczu-

ziehen.Da das ſ<hle<teBenehmen des Paſchaan dieſem
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Aufruhr ſ{uldwar , ſeßteihnderSultanabundMehemetSs
Paſchaan ſeineStelle.

AlledieſeAufſtändewaren aber verhältnißmäßignur un-

bedeutendin Vergleichmit der großen Empörung des

-Mehemet Alí, Paſcha von Aegypten. Schonlängſt

“hattedieſergewaltthätigeund klugeHerrſcheralsſelbſtſcän-
dígerMonarch gehandelt, Nubien und Arabien beſiegtund
n AegypteneuropäiſcheReformenallerArteingeführt,ohne
ſichum den Sultan zu bekuümmern.Jedochhatteer dem

Namen nah immer no< dieOberherrlichkeitdes Sultans
gnerkaunt, weiler es no< nichtfürgutfand,offenmítihm
zu brechen,und der Sultan ſelbſthatteſichimmer ſehrgnä-

Ddígund freundlichgegen ihnbewieſen, um einenſo mächti-
gen Vaſallenſichnihtzum Feindezu machen.MehemetAlí
Hattefrüherden Sultan gegen dieGriechenunterſtüßt,und
dafürdieFuſelCandia zum Lohnerhalten.Seine geheime
Abſichtwar aber,ſichund ſeinenNachkommeneinunabhängi-
ges Reichzu gründen, wie einſtdiePtolemäerbeim Verfall
des macedoniſ-perſiſhenReichs,Und dazuwaralles vor-
bereitet.Der Sultan war durchden unglü>lichenKriegmit
Rußland,durchdieVernichtungder Janitſcharen, dur den

innernVerfalldes Reichsgeſchwächt,Mehemet Ali dagegen
durchglü>liheEroberungen und dur< Concentrirungaller

Kräfteder ihm unterworfenenLänder mächtiggeworden.
Dazu kam noch,daßdíeübrigenPaſchasjezt, da der Sul-

tan ſieeinzuſchränkenbeabſichtigte,in demſelbenFntereſſe
des Widerſtandesmit Mehemet Ali übereinſtimmten, daß
er alſo:aufAbfallín den kaiſerlichenReihenre<uen konnte.

Jm AnfangdesJahresmerkte man nochnichtsvon dem

PlanedésPaſcha’s.Er fuhrin ſeinergewohntenThätigkeit
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fort, Aegypten auf die Höhe der europäi�chen Cultur zu treí-
ben. Soließ er z. B, am 5 Januar ein Linienſchiffvon

410 Kanonen in Alexandriavon Stapellaufen.Jm folgen-
den Monatergriffer förmlichBeſlßvon Candia. Der bis-

herigeGouverneur des Sultans, Suleiman Paſcha,kehrte
no< Conſtantínopelzuru>. Am 1 Februarwurde das Fort
Karabuſa,bisherunter ruſſiſhem-und franzöſiſhemSchub,
das einzigeBollwerk der GriechenaufCandia,feierlichden

Aegyptiernübergeben,Die unglü>lichenCandioten, welche
den friedlihenVerſprehungendes Paſcha'snichttrautenund
außerder Racheauh no< insbeſonderedas âgyptiſheAus-
ſaugungsſyſtemfürchteten,flohenhäufignah dem griechiſchen
Feſtlande,Es kamen an 600 ín größtemElende zu Nauplia
an. Am 17 FebruarlegteLord Ruſſellim Parlamenteíne
Bittſchriftder Candioten um Befreiungvor, die abernicht

angenommen wurde,weilſienichtvon brittiſchenUnterthanen
herrührte.Das Geſchenkvon CandiaſichertejedochdieTreue
des Paſcha’svon Aegyptenkeineswegs.Den ganzen Som-

[mer über trafer großekriegeriſ<heAnſtalten, von denen man

vermuthete,daßſlegegen diePfortegerichtetſeyen.Wie er

dabeifinanciellverfuhr,erhelltaus ägyptiſchenBriefenin der
AllgemeinenZeitung:„Selbſtdie armen Soldatenmußten
oftdem Paſchaein Jahr Creditgeben,und da die meiſten

“ní<to langevon dem Jhrigenzu lebenhaben,ſindſiege-
__nöthígtmit einem Verluſtvon 20 bis 25 ProcentihreFor-
derunggegen eínenScheinzu verkaufen.DieſeScheinecon-
centrirenſihzuleßtin den HändeneinigerKaufleute,die
ſiegegen verſchiedeneLandesproductevertauſchen.Auf díeſe

“

WeiſegewinntderPaſchadoppelt,indemer erſtensdieZin-
ſenvon einemJahreoder no< mehr fürſichhat,wenn er
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kein Geld ausgibt, und daß er ſeineProductetheurerals ges
'genbaare Bezahlungverkauft.//

Ferneraus eínem Briefevom 25 Auguſt:„Sie wiſſen,
daß'derPaſchadurchdiefortwährendenAushebungenfürſeine
Armee - und Maríne das Land entvölkert,dem Landbau die

beſtenArme entreißt,dadurchſeineeigenenEinkünftebedeu-
tend verringert,und um dieſewiederzu erſeßen,die Ein-

wohner dur< unerhörteErpreſſungenausſaugt.Alles,im
ſtrengſtenSinne des Worts,iſtin Pachtgegeben,ſogardie
nothwendigſtenLebenswmittel, wie Brod , Fleiſch,Hühner,
Eier 2c,, was natürlichderenPreiſedreifaherhöht.Seit
einigenMonaten erregtendieMilitairrüſtungendesPaſchas
die Aufmerkſamkeitdes PublícumszalleinaufdieNachricht
von der mißlungenenUnternehmungMuſtaphaPaſcha?svon
Scutariwurden jeneRüſtungeneingeſtellt.“

Obgleichnun Mehemet AlieinenAugenblí>ínnehielt,ſo
ſeßteer balddaraufſeinUnternehmennur um deſtothätiger
ins Werk, Eine wohldisciplinirteArmee von 25,000 Manu
unter dem SohneMehemets,Jbrahim,wurde zu einem Zuge
na< Syrienbeſtimmt.Der eigentlicheZwe> bliebnoh ver-

borgen,Manche glaubtennoh, es geſcheheim Auftragedes
Sultans, oderMehemet habeihm einegroßeSumme Geldes

fürden Beſißvon Syriengegeben2c. Es war ſonderbar,daf
der Sultan ſichdabeiruhigverhieltund dennochdie Felonie
desPaſchasnichtbezweifeltwerden konnte.Nah andern Nah-

richtenhatteder Sultan kurzvorhereine Flotteauslaufen
laſſen,um duxr<UeberrumpelungkafſerliheBeſaßungenin
Alexandrien, Damiette und Roſettezu legen.Dieſérmiß-
lungeneVerſuch,heißtes, ſeydem Paſchaverrathenwor-

den,ex habedaraus diefeindſeligeAbſichtdes Sultans erz -

Et
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Faunt und ſeyGidur<den Einfallín-Syrienzuvorge-
kommen.

Kurzvor dem Abgangeder ExpeditionſollMehemetAlí
die vornehmſtenAegyptierum ſi<

*

verſammeltund unter

freiemHimmel einelangeRede an ſiegehaltenhaben,worin
ex ihnenerklärte, das Reichdes Sultans naheſeinemUn-
tergange,der Sultan ſeynihtkräftiggenug, und es be-
dürfeeinesſtärkernMannes, dieReligionund das Neichzu
beſhüßen.Gleichwohlnahm er öffentlichdieMiene an, als

ob er dieArmee nur nah Sprienſchi>e,um zu Gunſten
des Sultans dieRebellenvon Damascus zu:züchtigen.

Am 5 N ovembergingFbrahím„Paſchamit der âgyp-
tiſchenArmee zu Alexandriaunter Segel,landetebeiJaffa
‘undbeſeßtedieſeStadtund Gaza ohne Widerſtand.Junden
von ihmausgeſtreutenProclamationenwirdſeinVateralsein
ächterBeſchüßerderGläubigenund Freundder Janitſcharen
bezeichnet,Dex Paſchahofftedadur<den Bannfluchunwirk-
ſam zu machen, dender Sultan wahrſcheinlichgegen ihn
<leudernwürde;und in der Thatwar dießnichtübel be-

rechnet,da der Sultanals Janitſcharenvextilgerund Ver-

âchterderaltenSitten beim Volknichtim beſtenRufeſtand,
alſoeinaltgläubigerNebenbuhlerihm gegenüberdem Volk

allerdingsgefallenkounte.Der Paſchawurde bereits„„Chalif/
genannt. Ju Conſtantinopelſuchtedagegender Sultan dieſe
Empörung als unbedeutend darzuſtellen,um den Eindruck

derſelbenbeim Volke zu ſ<wähen. Man ſagte,es ſeynur
eine unerheblicheFehdezwiſchenden Paſcha?s-von Aegypten
uud von Syrien. Der leßtere,Abdullah Paſchavon Ste

Jean d’Acre,war wirklichfeindlichgegen Mehemet Alige-
ſinnt, ‘und der erſte,der ihm tapfernWiderſtandleiſtete.
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Wie einſtBonaparte,ſo lagjegtFbrahímvor den Mauern
von St. Jean d’ Acre, und ſollvor dem Ende desJahres
mehr als 60,000 Schüſſe-verſhwendethaben„ ohneſieerobern
zu können. Ein Sturm, den er-am 9 Decemberverſuchte,
wurde durchdieTapferkeitAbdullahsabgeſchlagenund koſtete
ihm vieleMenſchen.DennochließJbrahimim Eiferder Be:
lagerungniht na<, und ſeinVater unterſtüßteihn dur<
fortwährendeNachrüſtungen,ſo daß ſieſichdes Siegesfür
das folgendeJahr verſicherten.Abdullahbefand-ſichin ſeiner
Feſtungallein.Die arabiſchénEmirs dieſerGegendhuldig-
tenJbrahimund verſtärktenſeinLager, Der Fürſtvom.
BergeLibanon hieltden Eilbotenauf,den Abdullahan den-
Sultan mit ‘derSiegesnachrichtgeſchi>t,und vereinigteſich
mit Fbrahim.

JFeßtwurde der Sultan ‘unruhigeraubernannte am

16 December M ehemet Paſchavon Racca und Aleppo,der
unter Alí tapfergegen Bagdad mitgefochten, zum Obergene-
ral über die gegen FbrahimbeſtimmteArmee,die ader erſt
noh zuſammengebrachtwerden mußte,

e

—
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Griechenland.

DieſesſchóneLand bietetnah ſeinerBefreiungnur ein
Bild der traurigſtenZerwürfniſſedar. Bisher hieltdieAu-
torítátdes PráâſidentenGrafenCapodiſtrias unter dem
Einfluſſeder großenMächte nochdieParteienin Schranken.
Im Jahre1831 aber,da diegroßenMächtemitBelgien,Po-
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len, Ftalien zu ſehrbeſchäftigtwaren, um ihreAufmerkſam-
keitaufGriechenlandzu richten,wurden diegriechiſchenPar-
teienkühner,dieJntriguengefährlicher,und offenerAufruhr,
Zerſtörungund Mord waren dieFolgen.

So großesVerdienſtſichauh Capodiſtríasum Griechen-
land erworben,ſoiſter doh in der Wahl ſeinerMittelnicht
glü>lihgeweſen.Seine beidenHauptfeblerwaren erſtens,
daßer die rein griehiſheSachein ſeinerPerſon nichtunab-
hângígzu mahhen ivußtevon derwechſelſeitigenEiferſuchtder

europäiſchenMächte, denn man hieltihn mehr für einen
-

— Ruſſenals Griechen,— und ſodánn,daßer dem nochbarba-

riſchenVolke aufEinmal diemodernen europäiſchenStaats-

formenaufdringenwollte,zu denen eserſt allæwähli<hher-
anreiífenkann. Er wurde daterwenigeralsNegent,denn als

Parteihauptangeſehenund von dem an ſeinenwilden und

romantiſchenZuſtandgewöhntenVolke als ein Pedantge-
haßt.Jm Eifer,ſeineuropäíſhesNegierungsſyſtemgegen
dieRäuberhäuptlingedes Landes durchzu‘ezen,ſaher ſichzu
Gewaltsmaßregelnfortg-riſſea,bêèrehtigteſiedadur< zur

Gegenwehr, und ſtellteſi<ihnengleich.Die Localitätdes

PeloponnëſesmachtedieſenneueſtenpolitiſchenKampf wieder

zu-einerFamilienfebde,ganz ähnlichdem der Pelopidenund
Atreéídender altenZeit,und Capodiſtrias,der an dieFormen
gewöhnteergrauteruſſiſheGraf und Diplomat,kam ín den *

ſonderbarenFall,diemythiſchenZeitender Blutrachezu er-

“neuern. G :

:

Seine beidenHauptfeindewaren die,wel<hefürGriehen-
lands Befreiungdas Meiſte gethan,die Mainotten und

Hydrioten. Die tapfernMainotten ſahen mit Unwillen

‘einenFremdling, denn ſoerſchienihnenCapodiſtríaswegen
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ſeinerfremdenSittenz ſieſahenungern dieEinführungregel-

mäßigerTruppen und ungern die europäiſchePolizei,dieſle
nichtnur ín ihremwildenRäuberleben,ſondernauchiu ihren

-

“einfachenhäuslíchenSitten einengte.Dieſe ke>èn Söhne
des GebirgsfaßtendahereinentödtlichenHaß gegen den ruſ-

ſiſchenGrafen, der in ihremLande reformirenwollte,und

verſhmähtenes, ſidzu beugenwie ihreehemaligenWaffen-

gefährtenKolokotroniund Nikitas,die dem Präſidenteneifrig
dienten. Die FamilieMauromichali, in der dieWärde

der Mainotren-Veyserblichiſt,hieltſichzurü>zezogenund

grollte,CapodiſtriaswolltedieſemächtigeFamilieunſchäd-
lichmachen,lo>teihreHäupter,den greiſenHadſchi,Chefder

âltern,und den berühmtenPietro-Bep, Chef der jün-

gern Familie,nah Napoli,indem er den leßternzum Sena-

“tor machen ließ,und nahm ſiedann plóglichgefangen.Auch
andereGliederderFamilieließer verhaften.Hadſc<iwurde
nachSpezziagebracht,Pietro-BeyínNapolifeſtgehalten.Sein

Brudér Conſtantinentkam glü>lihund bewaffneteam 19 Ja-
nuar ſeinenAnhang in denBergen von Maina z alleindas

Anſehn des Präſidentenwar no< zu mächtig,als daß ber

_ Empörunasverſuchbâtteglü>enkönnen,oder dieMainotten
waren beſtochen,denn man fagtedamals,Capodiſtciashabe

ihnenden Verrath an ihremBey mít 59,000 Piaſternbezahit,
AuchPietroBey und einerſeiuerNeffenentflohuud hinterließ
einen Brief an den Präſideaten,worin ex die großenVer-

*

dienſteund OpferſeinerFamiliefür diegriechiſcheFreiheit
_rühmteund ſichdaun bitterüber deu Undan? beklagte,Kllein
da er ſeinenAzhang im Gebirgezu ſ@wac<fand,entfloher

auf einem Scdiffe.Dieſesſrrandereunglü>iverweiſean dec
Küſteyon Elis, und Nikitasergriffden Pieiro-:Bepund lie-
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Ferte ihn wieder nah Napolí in hartes Gefängniß. Auch Con-

ſtantínund die ENEEGliederEsFamiliewurden ge-

fangen. ai

Gefährlicherwar dieEmpörungriHydríoten. Hiex
walteteFürſtMaurokordato, der im engliſchenFntereſſe
nachder Oberherrſchaftſtrebte,wie ſieCapodiſtriasim ruſſie
ſ<enJutereſſewirklichinne hatte: Hierwar fernerder Sis
der griechiſchenSeeräuber,dieunter dem Admiral Miau- -

-

lis zur See dieſelbenVerdienſteum das Vaterland errungen

hattén,-wie dieMainottenzu Lande,und eben ſo wenigdíe
neue Seepolizeiliebten,wie jenedieLandpolizei.Endlich
fandenſichhierallediejungenAbenteurerzuſammen,diebei
dem PräſidentenkeínGlú>k gemachthatten, ſichalſoan die

Oppoſitionanſchloſſen.Auch.dasOppoſitionsjournal,„Apollo“
flüchtetenah Fydraund ſeßtehierſeineAngriffegegen Capodi-
ſtríasnahdrú>li<fort.UnterdieſenUmſtändenjagtendieHy-
driotendenGouverneur derRegierung,Mauromati,fort,und
bildeteneineproviſoriſheComwíſſionunter Conduríotíi,
Miaulís 1c. Dieſeverlangtevom PráſidentenAbſtellung
der Willkürherrſhaftund Rechenſchaftüber dieAusgaben.
Síe warfihm vor , er habetrosallerPrahlereíen,europäiſche

- Reformeneinzuführen, fürSriechenlandnoh ni<ts gethan,
als es mit einer unpaſſendenund ungeheuerköſtſpieligen
polítiſhen Polizei erdrückt,und jedenandern Zweig
der Adminiſtrationdarüber vernachläſſigt.Am 25 Juníus
ſtelltenſieſogarden pacificirendengroßenMächteneineNote

zu, worínſieſichüber das ganz untauglicheSyſtemdes Prä-
ſidentenbeſhwerten.Endlicham 30 Juliusgingenſieno<
weiter,indem ſieſi<ofen empörtenund ſi der im Hafen
von Poros liegendengriechiſchenFlottebemächtigten.Da-
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gegen proteſtirtenaber der éngliſheund ruſſiſcheNeſident,
und der ruſſiſcheAdmiralRicordblokírteden Hafenvon Poz
ros. Der BeginnderFeindſeligkeitenwird den Griechenzu-
geſchrieben.Sie ſollenam 6 Auguſtden erſtenSchußge-
than haben, Eine ruſſiſheBrigg wurde entmaſtet.Am
andern Tage rächteſihaberdie ruſſiſcheFlotilledafür,und
eínegriechiſcheCorvettewurde in den Grund gebohrt,eine
zweiteflogín dieLuft,HieraufflohendieGriechenvon ihren
Schiffen,mit Ausnahme von 20 Mann, diebeiMiaulis zu-
rü>blieben.Es heißt,ſiehättenniht gegen Rußlandkäm-
pfenwollen, und ſieſeyendeßhalbgegen den Willenihres
Admiralsgeflohenzvielleichthater ſieaberauchfortgeſchi>t,

|

da es ſeineAbſichtwar, die griechiſcheFlotte,dieer weder

gegen die Uebermahtder großenMächtebehauptenkonnte,
noh in den Händen des GrafenCapodiſtriaslaſſenwollte,

_zu zerſtóren,Er verhehltedießau< nict,ſonderndrohteda-
mít undbliebam Bord dieFregatteHellas.„So gingenſúnf
Tagevorüber,währendderennur aufdem LandeeinigeGefechte
zwiſchenden Truppender Regierungund der Gegenpartei.
ſtattfanden.Junzwiſchenſuchteman zu einerUebereinkunftzu

gelangen,und entwarfeinigePräliminarien,welchebei der
jedenAugenbli>erwartetenAnkunftderfranzöſiſchenund eng-

líſhenStationscommandantenausgeführtwerden ſollten.
Am 15Auguſtſahman plößlich101%,Uhr Morgenszweikleine
Fahrzeugevon derFregatteHellasabſtoßen,aufdereneinem
ſichMiaulís befand;einenAugenblíi>nachher flogdieſein
dieLuft,und eínezweiteExploſſonverwandeltedas Fort
Heideggerin einenTrümmerhaufen;au< die Stadt hatte
man an mehrerenOrten minirt,und diebeidenDampfſchiffe

- ſolltengleichfallsindieLuftgeſprengtwerden,aberdieTruppen
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benüßten dieſenAugenbli>,drangenindieStadt , und löſch-
ten dieLunten, wel<hePoros von Grund aus zerſtörenſoll-
ten.// Ohne 2weifelvernichteteMiaulis dieFlottederRegíe-
rung im JatereſſederJuſelgriechen, denn dieſeFlottehatte
hauptſä<hli<dieBeſtimmung,ihreSeeräubereienzu hindern.
Man hatauh au eineengliſcheEingebunggedacht,allein
dieMarineder griechiſchenRegierungwar wohlnochzu jung,
um dieEiferſuchtEnglandszu erregen.

Das UnpatriotiſcheindieſerThat desAdmiralsMiíaulís

ſchadetederOppoſitionund nüßtederRegierung.Die Land-

truppenunter KolokotroniunterzeichneteneineProteſtation
gegen das Benehmender Hydrioten,und Capodiſtriasſchleu-
derteam 5 SeptembereíneProclamationgégen ſie,worin er

uichtverfehlte,ſichzugleichdes ruſſiſchenSchußeszu rühmen.
Alleindie Vortheile,welcheder Präſidentdadurcher-

langte,gab“erwiederaufdur<dieGrauſamkeit„- mit der er

den altenPietro- Bey behandelte, und nur zu baldentwi>el-

tenſichdieFolgendieſerunheilſ<wangerenThat. Nichtwe-

nigerals einund vierzigGliederder FamilieMauromichalí
waren im großenFreiheitskampfegefallen,und diewenigen

-

Ueberreſtedieſes Heldengeſhle<htsſ<hma<tetenim Kerker,
Pietro-Bep ſchoneinGreis, mit zweiBrüdern und einem

Sohne. Die Mutter Pietro- Beys, eine Matrone von

90 Jahren,flehteden ruſſiſhenAdmiral Ricord an, ſichfür
ihreKinder zu verwenden. Er thates. Pietro- Bey wird

in das Haus des Präſidentengeführt,aber troßderruſſiſchen
Fürbitte«weigertſichderſelbehartnä>ig,den Gefangenenvor

ſi zu laſſen.„Es war Nacht,der gefangeneBep ſtehtam

Thorwegeunterden Wachen. Nah mehrermAb - und Zugehn
und nachdemderBey, der vor ſe<sJahrenan derStellee|

:

Prä:
é



Prä�identen das Oberhaupt von Griechenland war, mehr als

eine halbe Stunde peinlicher Erwartung an einem ſolchen
Orte ertragenhatte, kehrtder Varon Rü>kmann mit derEr-

Flärungzurü>,es ſeyihm leiderunmöglich,den Präſidenten
auf andereGeſianungenzu bringen,und mit Betrübnißſehe
er, daß derBey in ſeinGefängnißzurüdkehrenmüſſe.Da
entblößtderGreisín höchſterEntrüſtungſeinweißesHaar,
ruftGott zum Zeugendeſſenan, was er unſchuldigan Shmach
und Verfolgungleide,und um Rahe gegenden „Tyrannen
von:Griechenland‘und denVerfolgerſeinesGeſchlechts.Un-

ter den erſhütterndſtenAusbrüchenſeinerVerwünſchungen
wird.er hieraufin dieFeſtungzurückgeführt,Dieſesgeſchah
Mittwochden 6 OctoberAbends9 Uhr; den Sonntagdarauf
ward derPräſidentvon dem Bruder und Sohnedes Gefan-
genen umgebra<t. Die Umſtände.derThatſindmit großer.
Beſtimmtheiterhoben.Die Mörderſtanden„,in albaneſiſche
MäântelihrMordgewehrverhüllend,zubeidenSeitenderThüre
jenerKirche,in welcherderPräſidentſeineAndachtzu halten
gewohntwar. Eben als er in dieThüretretenwill,verſtellt
ihmGeorgiosden Weg mit dem vorgeſchobenenFuße, und

der andereentladetgegen ihn diePiſtole,deren Schußfehl-
geht.Wie er ſi<na< ihm umwendet, ſchießtihmſeinGe-
fährteausder ſeinigenzweiKugelnhintenin denKopf,und
er ſelbſtſtößtihm den Dolchín den Unterleib,Nur Frauen
und: Kinder waren in der Kirche,von den zweiBegleitern
des Präſidentenentſliehtdereine,derandere,einCreter,mit
uur EinemArme, ſpringteinem.der Mörder,Conſtantin,
nach,den er verwundethat. Der Präſidentfälltbewußtlos
vor derKirchenthürenieder,wird in dieKirchehineingebracht,
Und verſcheidetgleichdaraufin den Armen einesdeutſchen.

MenzelsTaſchenbuch.DritterJahrg.Il.Th. 18
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Officiers, der in dem Getümmel herbeigeeilt war. Der ver--

wundete Mörder wird von ſeinenFeindeneingeholt,durchei-
nen Schußzu Boden geſtre>t,von den wüthendenSolda-
ten und Einwohnernunter den ärgſtenMißhandlungenauf
den öffentlichenPlaßgeſchleift,und endetdort na>t,entkleí-

det,nacheinem Todeskampfevon zweiStunden unter argen

Qualen ſeinLebén.

“

SeinenLeichnamhabendann Leute des

Pôöôbelsin das Meer geſchleift.Der andereMörder, Geor-

gios,hatteſl<in das HausdesfranzöſiſchenReſidentenge=
fluchtetund wurde,da man ihndem Volke nihtpreisgeben
wollte,erſtam Abend unter derBedingungausgeltiefert,
daßgegen ihnein geordnetes,gerichtlihesVerfahreneinge-
leitetwerden ſolle,EhedieſeZeítverſtrich,kündigteeineEr-
klárungder Geruſia,der einzigenedúſtituirkenBehörde,
welcheſi<glei<na< derThat verſammelthatte,dieEinz.Í

ſeßungeinerRegentſchaft,beſtehendaus dem BruderdésPrâ-
ſidenten,dem GrafenAuguſtin,aus Kolettiund Kolokotronf

an: dieBuden bliebenan dieſemTage geſchloſſen,und un-

geachteteinergroßenAufregung,beſondersunter dem gemei-
nen Volk und den Soldaten,ward diedffentliheRuhe do<
Feinen Augenbli>geſtört.“

DieEinen warfendem Grafenvor, er habenur den Ruſ-
ſeníndieHändegearbeitet,dieAndern beſchuldigtenihn,er

habeſi ſelbſtzum Autokratordes neuen Hellaserhebenund
ſeineDynaſtiedaſelbſtgründenwollen. Mochte aber das

|

Motív dieſesoderjenesſeyn,ſobleibtdo< dieThatſachege-
wiß,daßer ſi ſehrfeindſeliggegendieConſtitutionbenahm,
dieſelbezu untergrabenſuchte,und ein ſowohlgegen den Fret-
heitſinnals gegen den Wohlſtanddes Landes gerichtetes
Willkürſyſtem!begründete,wodur< Griechenlandin zwei

ZA



— 275 —

Friedensjahren mehr erſchöpft.warde, als.vorherín ſieben
Kriegsjahren.

Der engliſcheCourierberichtet:„StellenderRegierung
wurden an Abenteurer der ſchlechteſtenArt aus Smyrna,

Konſtantinopel,den joniſchenJuſelnund dem {warzenMeere

gegeben,an türkiſheSpione und ruſſiſheAgenten oder an

Hausbedientedes GrafenJohann Anton Capodiſtrias;eín-

mal hatteex 1000 Fremdeund funfzigGriechenim Civil-

dienſte.“
-

Eín andererBericht,wahrc<einli<von der Ne ſegeſell-
ſchaft,dieunter derLeitungdes berühmtenbayeriſchenPhi-

lologenThíerf< (am 22 Auguſt)nah Griechenlandabging,
ſtimmtmit.jenem-ugliſchenBerichteim Weſentlichenüberein.

Er iſtvom 4 October, Titadex Allzem.Zeitungvom 17 Decem-

«ber:„GrafCapodiſtríashättedurchſeineErſcheinungGrie-

_“<enlandberuhigt; das Vertrauen allerParteienflogihm
entgegen,und dieſestrosallerVerläumdungguteund leicht

zu regierendeVolk, wenu es mit Einſichtund Gerechtigkeit
behandeltwird,ſchieneiner ruhigenZukunftentgegenzuge-
hen. GrafCapodiſtríasfingdamitan, den geſeßli<beſtehen-_
den Rath aufzulöſen,an ſeineStelle eínPanhellenioneinzu-
ſeßen,und da ihmauhdieſesníichtzuWillenwar, es gegen eine

von ihm abhängigereGeruſiazuvertauſchen,Die Wahl des

PrinzenLeopoldenthüllteſeineAbſicht,Griechènlandfürſich
und ſeineFamilieeinzurichtenund zu verwalten,no< deut:

liher.Die Verſammlungvon Argos,dieihm großeVoll-
_ machtengegeben,ihnabernihtüberdas Geſeßerhobenhatte,
Lingmit der Erklärungauseiaander,daßſiefichvertageund
wiederberufenſeynwolle,wenn dieVerfaſſung,an welcher

_Warbeiten derPräſidentverpflichtetwar, ihrvorgelegtwer-
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den kônne, Mau erwartete ihre Wiedereinberufung na< we-

nigen Monaten, aber drei Jahre vergingen, ohne ſieund ohne
Verfaſſung.Jn dieſePeriodeflltdie Organiſirungeines
auf unbeſhräakteWillkür begründetenSyſtems. Die Ge-

meindeverfaſſung,auh unter den Türken geſchont,wirdum-

geſtoßen,und die Maht an Gouverneure und Aſtynomen
(Polizeibeamte)übergeben, dieGerichtewerden ihrerUnab-
hängigkeitentkleidet,und derSachenah in Commiſſionen
der Regierungverwandelt,dieProceſſeverwi>eltund verviel-

fáltigt,dieVerfolgungunre<htthuenderBeamten unmöglich
gemacht,eineAnzahlvon Verdächtigen.ohneweiternGrund
gefängliheingezogen,eineni<tgeringerevon Segnernoder

folchen,dienur ín einzelnenFällenwiderſtrebt,verwieſen.
Zu gleicherZeitwirdeine alleGliederderGeſellſchaftdurch-
dringendegeheimePolizeieingeſcßt,diegeheimeAnklageſo-

“

gar des Vaters gegen den Sohu, der Fraugegen den Mann

angenommen und belohnt,dasVertrauen bis in den Beicht-
ſtuhlvergiftet.Dazukommt dergänzlicheMangel an Gefühl
füralles,wodur< Griechenlandgroßgewordeniſt,beidem

Práſidenten,und ſeineAbneigunggegen diejenigen,welche
<< für das Vaterland und ſeineBefreiunggeopferthaben,
weilſieihm alsdienatürlihenGegnerſeinerſelbſtſüchtigen
Planeerſcheinen.Dagegenwerden ſeineKammerdiener,ſeine
Schmeichlerund Geſchöpfezu den erſtenNemtern gerufen,
und an derSpißederPolizeienund Commandantſchaftener-

ſcheinenMänner,dieihreHändein Blut getauchthaben,und
dieman, als diè willfähcigenWerkzeugeſeinerBefehlemít

Entſeßenía jenenStellenwahrnimmt. Nebendem mora-

liſchenund polítiſhenMißbezagen,das dadurcherregtwor-

den,ſtehtdieVerwirrungin den Geſchäften,der Juſtiz,den
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Finanzen, von denen er nichts verſteht,und in den Jahren:
deröffentlichenNoth dieVermehrungſeinesVermögens auf
4!/,Million,und im gleichenMaße des Vermögensſeiner
Brüder. Junder Ne<nung, die er der Verſammlung von:

Argosüberſichtlichvorgelegt,erſhienen18 Millionenfürdas
‘Militär,fürwelcheser nah Ypſilanti?’sgenauem Ueberſchlag
höchſtens8 Míllionenausgegebenhatte.Selbſtohnehöhere
Vildungund praktiſcheKenntniſſe,nur in den Künſtender
DiplomatieüberlegenenGeiſtzeigend,verſ<mähter wie die

Künſteſo dieGelehrſamkeit,uud zum erſtenMale aufgríe-
chiíſchemBoden iſ díe Leſungdes Platounterſagtworden,'
weil er diejungenLeute zu ſehraufregeund ſiezu Enthu=
ſiaſtenund Phantaſtenbílde,//

Die PetereburgerZeitunggab eínenLebensabrißdesGra-

fen: „„GrafJohannCapodiſirias,aus edlemStammeent-
ſproſſen,wurde im Jahre1777 aufderJnuſelCorfugeboren.
Er erhieltſeinewiſſenſhaſtlicheBildungin Jtalien,wo er

außerderPhiloſophieund den altenSprachenauchdem Stu-
dium der Arzneikundemit beſonderemEiferoblag.Nochim
Jugendalterſtehendwurde er in ſeineHeimathabberufen,und

- mußte auf die Stimme des Vaterlandes das Steuer der

neu errichtetenRegierung der ſiebenjoniſchenJunfelnführen.
Als dieſeRegierunggeſtürzt,und ſeineHeimathdem dama-

ligenMachthaberEuropa?süberliefertwar, verwarfCapodi=
ſtriasmit FeſtigkeitdieAnträgeNapoleons,derihnin ſeine
Dienſtelud,und zog Rußlandvor, wo vieleſeinerGlaubens-

genoſſeneineZufluchtfür dieAusübungihrerRelígíonfan-
den, Jm Jahre1809 kam er nah St. Peteréburg, und be-

ſchäftigteſichhierzweiJahremit Vorbereitungzu ſeinem
künftigenBerufe.Dann führtenihn Amtsgeſhäftenach
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Wien, und von da zur Donauarmee, bei welcherihm die Ver-

waltung ſämmtlicherdiplomatiſcherVerhältniſſeübertragen
- wurde. Er wax Theilnehmeran allenSchlachten,Gefahren

- und Múhſelígkeitenbis zur Einnahmevon Paris.Se. Maj.
der Kaiſerſandteihn mit einemwichtigenund ſchwierigen
Auftragenah der Schweiz.Er vollendetedieHerſtellungder

Rußhein einerGegend,welchedur< äußernund innern Zwie-
ſpalterſchüttertwar. Die Schweizernannten {hnihren

- Mitbúrgerund Wohlthäter,Bald nachherſ{<loßihn der

KaiſerAlexanderals Staatsſecretärvon Nußlandnochnäher
a ſeinePerſon.Wiederholentli<hvon dieſem Fürſtenmit
Aufträgenbeehrt,hatteCapodiſtriasTheilan denUnterhand-

lungenzu Wien, Parisund Aachen, Sein hellerGeiſtführte
mehrerewichtigediplomatiſcheAngelegenheitenin Bezugauf
diealteund neue Weltzum erwünſchtenZiele.

- Durchdrun-

gen von dem SegengeſeßlicherOrdnung und höhererGeiſtes-
bildung,wünſchteer denſelbenau< über ſeineLandsleute

verbreitetund in GriechenlandsSchoß befeſtigtzu ſehn.
Mit HintauſezungbedeutenderperſönlicherVortheíleeilteer

daber im Jahre1819 in ſeineHeimathzurü>,Nach dem
Ausbructeder griechiſchenRevolutionthater allesMögliche,
um dieWiederherſtellungvon Nuhe und Ordnung zu beför-
dern; da er aberſeineBeſtrebungeaſcheiternſah,ſover-

zichteteer auf ſeinehoßeWürde, und begabſihin einfrem-
des Land. Vier Jahreſpäterward ihmwiederdasRuder der

griechiſchenRegierungübertragen.Die Volksverſammlung
beriefihnfeierlihin ſeinVaterlandzurüE,wo er überall

Unglückund Elendantraf,Er eiltedaheran alleFürſten-
hôfeEuropa’s,ſprachdie Máchteum Mitleidan,ſammelte
reiheBeiſteuernund opfertedem Vaterlandeden Reſtſet-
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ner Habe, ſeinerKräfteund ſeinesLebens.Jm Jahre1828
betrater Griechenlandwiederund verbliebdaſelbſtbiszum
Tage ſeinerErmordung am 9 Octoberv. JF.

Der Bruder des Grafen,Aug uſtín, und dieproviſo-
xíſheRegierungbehauptetenAnfangs noh dieGewalt und.
ließenden noh lebendenMördèr,Georg Mauromichalf
am 22 Octoberöffentlichzu Nauplíaerſchießen.Er ſtarbwie
einHeld,líeßſichdieAugen nichtverbinden,freuteſichüber

„denTod des Tyrannen,“empfahldem Volke„„Einigkeitund

Freiheitsliebe,//und commandirte ſelbſt:„Feuer!“/ Des

Morgens fandman aufſeinemGrabe 40 brennende Kerzen.
Die proviſoriſcheRegierungbefandſichden empörtenHy-

dríoten,den ſ{<werbeleidigtenMainotten und ſ{wierigen
Truppengegenüber,welchezu bezahlenſienihtGeld genug
hatte.Sie nahm alſoihreZufluchtzu dem ſo langevon

CapodiſtríasverzögertenNationalcongreßund ließden-
ſelbenna< Argos zuſammenberufen,in der Hoffnung,fle
werde die Deputirtenbeherrſchen,wie ſieCapodiſtriasbe-

herrſchthatte.AlleindieGegnerwaren nichtminderthätig,
und es gabheftigeScenen. UeberallſuchtenbeideParteien
dieWahlenihrerCandidatenmit Gewalt durhzuſeßen,und
dieRegierung,als gefährdeterePartei,erlaubteſi<dabei

Schritte,welchenur alsFortſeßungder alten Deſpotiean-
'

geſehenwurden und ihrdenſelbenHaß zuzogen. Die De-

putirtender Oppoſitiongetrautenſi< nichtunter die

BajonnetteihrerFeinde,ſondernvereinigtenſi, 60 an der

Zahl„ zu Hydra und leitetenUnterhandlungenein. Da-

gegen eröffneteGraf Auguſtinden Congreßzu Argos am

49 December mit den übrigen4170 Deputirten,Jm Allge-
meinen wünſchteGriechenlandNuhe, und gufdieſefried-
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TicheStimmung und die große Zahl der nah Argos gekom-
menen Deputirten troßte Graf Auguſtin.Allein„dieſerjunge
Mann, ohnealleKenntniſſe,ohneErfahrungund ohneper-
ſónlichesAnſehn,nur dieLeidenſchaften,aber keinenderVor-

zügeſeinesBruders theilend“/mißfielſelbſtdenen,dieſi<
niht wie dieHydriotenabgeſonderthatten,und fandeine
heftigeOppoſitionin Argos, “Der deutſcheCorreſpondent
(Thierſ<h?) ſagt:„Die Rumelíoten hattenauferKoletti
eineAnzahlmilitäriſcherHäuptlinge,derenNamen während
des langenKampfs oftmit Auszeichuunggenannt wurden,
wie diezweiBoßtaris,den alten Nolo und Conſtantín-
Zongos,Grivas,Chryſiotis,als ihreStellvertretergeſchi>t,
und dieſewolltenweder den ganz unerfahrnenund im Kriege
gleichAnfangslächerlihgewordenenComte Auguſtinzune
Herrnvon Griechenland,no< das Schwertvon Kolokotroni,
den ſieſchonfrühereinmalgefangenund nah Hydrageliefert,
zum Schiedsrichterhaben:Zugleichwaren ſiedes innern

Hadersſatt,wolltenna< einemzehnjährigenraſtloſenKampfe
dieihnengewordenenVortheileruhiggenießenund ihren
Kindernſichern,und tratendeßhalbgleichAnfangsmit Ge-

ſinnungenauf,welcheder herrſchendenParteizuerſtUnruhe,
dann Furchteinflößten.AußerihnenhattenmehrereBeyoll-
mächtigte,welcheman fürtreueAnhängerderGewalt genom-

men, und

-

darum herbeigezogenhatte,beſondersrumelío-
tiſche,bald UebereinſtimmungihrerAnſichtenmit dem Capí-
tänen an den Tag gelegtund dieReiheneiner Oppoſition
gefüllt,welchedas SyſtemdesPräſidentendur< einanderes,
nationaleszu erſeßenbemühtwar. Die Männer dieſer
Geſinnungſammelténſichum Koletti, einen derfähigſten
Männer von Grieczeulgnd,um denSenatorTaßiManghína,
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einen Mann von hellem Verſtandeund großerEntſchloſſen-
heitaus Rumelien,und um den Senator RhígaPalamides.‘/
Da dieAnhängerdes GrafenAuguſtinund dieFndifferenten
deſſenWahl zum Oberhauptdes Staatsdur<ſeßtenund ohne
Rückſichtauf díeOppoſitiondurh ſummariſchesVerfahren
alleFormenverleßten,ſo dachtendieRumeliotenauf offene
Empörung,und vieleSoldatender Regierunggingenzu ih-
nen über. Auguſtinbefandſi<în nichtgeringerVerlegen-
heit,alleinder alteKolokotroniwußteRath,riefaugenbli>-
lí friſcheTruppenherbeiund gríffam 21 December dieRu-

meliotenin Argos an , eheſieihrerſeitszum Angriffvorbe-
reitetwaren. Dreí Tage langkämpftenſiein den Straßen
von Argos,und endlí<wurden dieRumeliotendurchUeber-

machtzurückgedrängt,erhieltenaber freienAbzug. Sie be-

gabenſi,ihreDeputirtenîn derMitte,na< Korinth.Die
Regierungſoll150 Mann an Todken eingebüßthaben,die

-

Oppoſitionetwas weniger,UnterdieſenZerwürfniſſenendete

das Jahr,
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Dänemark.

VunFolge der kleinen Aufregung, die ſi in den ſüdlichen
Provinzengezeigthatte,verſprachdieRegierungam 14 Fe-
bruar,Dänemark eineProvinzialverfaſſungnahdem Muſter
der preußiſchenzu geben,DieſeſcheinbareConceſſionhatte
aberfürdiealtenvereinigtenStändevon Schleswig und

Holſtein den wirklichenNachtheil,daßdieſelbengetrennt
werden ſollten.Sie reichtendaheram 7 Aprílein gehor-
ſamſtesPromemoriaein, worin ſiegegen die beabſichtigte
Trennung der verbundenen Provinzialrepräſentation-pro-

teſtirten.Am 28 Mai erſchiendas Decret,das diegetr en n-

ten Provinzialſtändeeinſezte.Dänemarkwurde da-

durchin víerTheile,Jütland,dieJnſeln,Schleswigund
Holſteingetheilt, davon jederbeſondersrepräſentirtwerden

ſollte,Es ſolltedieſeFuſtitution„indem Social:-Nexusder

Schleswig- HolſteinſchenRitterſchaftnichtsverändern“/und

gleihwohlwurden ſiegetrennt,JhreVerbindung,ſodrüd>te
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ſi<das Decret ſpöttiſchaus,beſtändefortanin der„Gleich-
heitderbeidenTheile.“Die Provinzialconſtitutionwar, als

eineóctroyírte,äußerſtloyal,und dieWahlen durchkönig-
liheErnennungen von Deputirtenvölligparalpſirt.Doch
wurde dieendlicheTrennungderJuſtizvon der Adminiſtra-
tionalseingroßerFortſchrittangeſehn.Die Einwohnerder

InſelSylt flehtenin einerAdreſſevergeblihum dieFreilaſ-
ſungLornſens.

2

Schweden.

Dieſesalte,ehrwürdigeNeichbot einentraurigenAn:
“blí>dar. Winter und Frühjahrwaren rauhund erzeugten

KrankheiteninGeſellſchaftvon Hungersnoth,VieleTauſende

“ſtarbendahin,und mehrereMenſchenaus Hunger.Die

unnüßenund koſtſpieligenAnſtaltengegendieCholeraver-
mehrtenno< dieTheurung.KönigCarlFohannſelbſtwurde
“gefährlichfrank,und ſeinSohn, KrönprinzOs kar,mußte

‘eineZeitlang dieRegierungübernehmen.-Am 24 Auguſt
wurde dieſemLeßterneinSohn, NicolausAuguſt,Herzogvon

Dalekarlien,geboren.Jn ſeineräußernPolitikhieltSchwe-
den wie bisherzu Nußland,und war weitentfernt, die Ver--

legenheitendieſesNeichsors des
AS ges zu

benußen,
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Die SM weis

Wir ſahen,daß in dem verhängnißvollenHerbſtevon 1830

dur< allgemeineAcclamation und theilweiſeSchilderhebung
des Volks díeſämmtlichenariſtokratiſchenVerfaſſungen
in der Schweizgeſtürztund in demokratiſcheverwan-
deltwurden, Selbſtdas ſtolzeBern mußteſichderneuen
Volk9gewaltbeugen,und dießmalniht wie 1798 ín Folge
eines feindlichenEinfalls,ſondernreín in Folgedes im

InnernerwachtenbürgerlichenGeiſtes,
Unter allenariſtokratiſchenStädtenthatnur das reiche

Vaſel einenkräftigenWiderſtand,undnahdem ſ<onBern,
Zürich, Luzern,Freiburg,Solothurnſichgedemüthigt,trug'

“

BaſelſeinHauptnochhöheralsje. Dadurcherhieltnun dieſe
Stadt eine vorzüglicheWichtigkeitfürdie neuere Geſchichte
der Schweiz,denn das Benehmen der BaſelerStadtparteï
drü>tenichtnur allenGehäſſigkeitenderbieherigenariſtokrati-
ſchenund olíigarhiſhenGewalten das Siegelauf,ſondern
dieLöſungdesBaſelerHandelserregteauchzugleichſoernſte
Zerwürfniſſein der ganzen Eidgenoſſenſchaft,daß dadurch
mehr als je das BedürfnißgrößererEinheit,einerfeſtern
Centralgewaltim Gegenſaßegegendas bisherigeloŒereFöde-
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rativſyſtemfühlbarwurde.BaſelmachtedasAltedoppeltver-

haßt,das Neue doppelterwünſcht.
Schon am Schluſſedes Fahres1830 hattedas Baſeler

Landvolk eineVerfaſſungsreformund namentlichdie Ein-
ſchränkungder Stadtprivilegiengewünſht,Bisherwählte
die Stadt 90, das Land nar 64 Deputírtein den großen
Rath. Die Regierung,dieſh ganz in den HändenderFa-
milie Wieland und einigerandererOligarchender Stadt

befand,glaubteden dringendenUmſtändeneinigermaßen
nachgebenzu müſſen,und erklärteſi zu einermäßigenRe-
form bereit. Das Landvolkaber,das ſeineLeute kannte,
ſcheintvon Anfangan wenigGroßmuth von SeitederStadt

erwartet zu haben,daheres ſeinenWünſchendurh-Volks-
verſammlungen einigenNahdru> gab. Am 2 Januar
wurde einefolhezu Muttenz gehalten,wobei dieLand-

leutéihrenfeſtenWillenerklärten,dieReformdurHzuſeßen.
Hieraufthatdiezu dieſemZwe>eniedergeſeßteVerfaſſungs--

commiſſionam 4ten den Ausſpruch,daßStadt und Land je-
des gleichvielGroßräthewählenſollte,Das war aber dem

Landvolkeniht genug, denn außerdem,daßdieBevölkerung
aufdem Landezahlreicherwar alsin der Stadt, konnte man

auchimmer annehmen, daß dieStadt bèiihrengroßenMit-
teln immer vielEinflußauf das Land behalten,daßmithin-

die nominelleGleichheitdec Wahlen doh der Stadt ein be-

deutendes Uebergewichtgebenwürde. Das Landvolk ver-

ſammelteſi< daher am 7ten zu Lieſtalund verlangte
ni<t wenigerals *, Landwahlengegen 27 Stadtwahlen.
DieſewechſelſeitigenErklärungenerzeugtenvon beidenSeiten
die hefcigſteErbitterung. Gleichwohlunterhandelteman,
und zu gleicherZeitbegabſichderGerihtspräſidentBernoulli
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gus der Stadt, um in Lieſtalmit deinVolke,und eíneAb-

ordnungdes Landvolksnah Baſel,um daſelbſteineSchlich-
tung zu verſuchen.Alleinbeiderichtetenni<tsaus, und

entkamen nur mitNoth den MißhandlungenderGegenpartei.
Hierauftratein völligerKriegszuſtandein. Die Negierung
in der Stadt ſehteeineaußerordentlicheCommiſſion.
gegen die Unruheſtifternieder,und am folgendenTage
(9Januar)trat ſeinerſeitsdas Landvolk unter die Waffen
und blokirte die Stadt, Es ſollvielPóbelaus den

benachbartenKantonen mit herzugelaufenſeyn, und man

ſahnichtsGeringeresvoraus , als eineEroberungund Plün-
derung der reihenStadt Baſeldurchdie Hefedes Velks,
dem der politiſcheStreit nur als Vorwand dienenſollte.
Es zeigteſi<jedo<bald,daßdieſesGerüchtgrundlosſey,
und daß, hattenſl<au< verdächtigeGeſellenzugedrängt,
doh der Aufſtandeinen rein polítiſhenCharakterbehielt.
Auchwar dieZahldesLandvolksnichtſtarkgenug , um eine

ſo großeStadt zu überwältigen.Da nun. dieBaſelerſahen,
daßſihdieJnſurgentenbegnügten, dieStadt zu blokírenund
nur jezuweileneinenverloruenFlintenſchußaufdieStadt tha-
ten,ſobeſ<loſſenſieihrerſeitsdieOffenſivezu ergreifen.Sie
rüd>tendaheram 1iten in zweiColonnen agus.Die erſte

__
og gegen Gelternkinden,wurde aberdur die Juſurgenten
zur Fluchtgezwungen. Die anderezog dur< das Reigolds-
wylerthal,und" nahm 80 Fuſurgentengefangen. Als ſie
aber‘am folgendenTage bis vor Lieſtalrúckten,wurden ſie
vom Landvolkeangegriffen,in völligeFluchtgeſhlagenund
ihreGefangenenwieder befreit.Die Baſelerhattenſi hier
#0nachallenSeiten zerſprengenlaſſen,daßmehreregeflüch-
teteOfficiereerſtam Nbend des folgeudenTagesaufUm-
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wegen wieder in die Stadt gelangten. Am 15ten zogen díe

Baſelermit ſtärkererMachtund 8 Kanonen aus, das Land-

volkzogſihdaher,da es ihnenkeinegleichenWaffenentgegen-
ſeßenkonnte,zurü>,und als dieBaſeleram folgendenTage
in Lieſtaleinrückten,fandenſiedgs Städtchenleerund mufß-

ten, ohneauf einenFeindgeſtoßenzu ſeyn,wiederheimkeh-
xen. JhreeinzigeBeute waren diePapierevon Blaarer,

|

der früherin franzöſiſchenDienſtengeſtandenundjet die

fleineArmee des.Landvolksleitete,wie Gußwyler dieCi-

vilregierung.Die BaſelerStadtarmee wurde commandirt
von dem ObriſtenWieland,

Da dieSacheſoweitgekommen war, glaubtedieTa g-

ſaßung einſchreitenzu müſſen,und am 16ten langtenihre
Geſandten,Landammann Spdler von Zug und Staatsrath
Schaller von Freiburg,in Baſelan. Das Landvolk.un-

terwarfſichſogleichihrerAutorität,die Stadt dagegenlehnte
ihreJuterventionab, und erklärte,ſiewerdeweder die

Kriegsrüſtungeneinſtellen,no< au< den Juſurgenteneine

Amneſtieertheilen,und zwar dieWünſcheder Tagſaßung |

berü>ſihtigen(?), ſi<aber ni<ts vorſchreibenlaſſen.
(Berichtder AbgeordnetenSydler und Stallerbei ihrer
Nü>kehr aus Baſel, in der Sigungder Tagſaßungvom
21 Jannar.)

:

Am 18 JannarbatdasLandvolk în einerPetitiondie
Tagſaßungum Vermittlungund Amneſtie,An demſelbèn
Tage aberproclamirtedieWielandiſcheNegierungin Baſel,
daß ſiekeineAmneſtieertheilenwerde, ſchleuderteeinen

Bannſtrahlgegen Guß wyler und ließdiePapieredesPro-
feſſorsTroxlerx,der kürzlichbei der Univerſitätangeſtellt
und dieporzüglichſteZierdederſelbenwax, mit Beſchlagbele-
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gen. Maun warf demſelbenEinverſtänduißmit denJuſur-
gentenund mitzinUndankgegen dieStadt vor.

- DieſesBenehmenderBaſelererregtegroßenWiderſpruch
ín derTagſaßungſelbſtund no< mehr beiden freiſinnigen
Bevölkerungender benahbartenKantone. Am 27 Januar

“ wurde zu Wädiſhwyl im Zürihhiſchenin einergroßen
Volksverſammlungdarüberberathen,wie man dem Baſeler
Landvolkbeiſtehenkönne. DießſhüchtertedieBaſelerwieder
etwas ein,daherertheiltenſileain 8-FebruareineAmneſtie,
von welcherjedochdie15 Mitgliederderſogenauntenprovpiſorí-
ſchenNegierungvon Lieſtal,Gußwyler,Blaarer1c.und alleBe-
amten und Officiere,diebeidexFaſurrectionbetheiligtwaren,
ausgenommen wurden,die alſoNiemand befriedigte.Am
28 Februarwurde auchdieneue Verfaſſu.ngnah dem

Entwurfevom 4 Januar mit 6400 gegen 2560 Stimmen.an-
genommen „, da eingroßerTheildexJuſurgentenſichhattein
diebenachbartenKantoneflüchtenmüſſen, ;

Mit dieſemeinſeitigenSiegederVaſelerwar inzwiſchen
der Handelno< nichtabgethan.Am 20 März fielin Baſel
ſelbſtein kleinerTumult vor, indem dieSoldatenſichem- >:
pórten,BVlaagrerund Gußwylerlebenließen,und ihreOffi-

__cieremißhandelten,bis man ihneneinigeihrerarretirten
Cameraden wiederfreigab, Ja der Tagſaßung,wurde leb-
haftüber Baſelgeſtritten,und ſogeneigtdiemeiſtenGeſand-
ten waren, dem BaſelerLandvolkbeizuſtehen,ſoſtanddenn

dochdas Principder altenFöderationund der erſtim vorí-

gen Jahreausdrü>lihgefaßteTagſazungsbeſchlußentgegen,
wornachdieſämmtlichenSchweizerſtaatenübereingekommen
waren, in inaern Angelegenheitenniht zu interven i-

ren, Die Tagſazungmußteſi alſobegnügen,in ihrem
Be:
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Beſchlußvom 25 Aprilden BaſelerndieEinſtellungder mí-

litäriſhenAnſtaltenzu empfehlen, ſobalddieſelbemò g-

lichſey.DieſeHöflichkeitdientenur dazu,Baſelnoh troßi-
ger zu machen. Am 16 Mai trat der neugewähltegroße
Rath zuſammen,worein eineMinoritätvon derLandesop-
poſitiongewähltwar. Als aber dieſedieAnſprüchedes Lan-
des geltendmachenwollte,und namentlicheineunbedingte
Amneſtieverlangte,wurde ſievon den Städternüberſchrien,
und díemeiſtenOpponentenwurden ſogaèvon derBerathung
ausgeſhloſſen,weil ſieVerwandte und Betheiligteſeyen.
Sodann wurden am 4 JuniusGußwylerzu 6jährigem,A.
v. Blaarer,J.-Martin,H. Plattnerzu 4jährigem,Kumm-
ler-Hartmann,Buſer,Eglinund Meyer zu 5 bis2jährigem
Gefängunißund no< längermVerluſtedes Activbürgerrehts
in contumaciam verurtheilt,und Troxler ſuspen-
dirt, Man verfuhrgegen dieſenberühmtenPhiloſophen,ſo
wie gegen den vom Lande gewähltenGroßrathSingeéiſen,
gufempörendeWeiſe.Der Stadtpöbeldurftevom 12-Auguſt
an dreiNächtelangvor ihrenWohnungen lârmeü , ſchreien,

"

ſchimpfenund ihnenSteinein dieFenſterwerfen, ohnedaß
dievom ObriſtenWieland commandirte Polizeidiemindeſte
Anſtalttraf,-denBedrängtenbeizuſtehen.Dieſerberüchtigte
Wielandſchienſomiteine Art von Dictaturerlangtzu ha-
ben und vermittelſtdesniedrigſtenPöbelszu herrſchen,und

an’ die Stelledes Geſeßzestrat die gemeinſtePrivatrache.
Drei Kerleaus der Volkshefeverſuchtenſogaran Singeiſen,
obwohlvergeblich,einenMord.

Eín ſore<ts-und ehrloſesBetragender-Städtermußte
das Landvolkaufsneue in Wuth bringen.Troxler,ſeines
Lebens nichtmehr ſicher,obgleichdie gegen ihuverhängte

MenzelsTaſchenbuch.DritterJahrg.Il.Thr. 49
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Autecſuchungnichts.gegen ihnbewies,flüchtete
nachſeiner

«Heimath:Luzern,und.Singeiſen„ der alsordnungsmäßigge-

wähltergroßerNath unter dem heiligſtenSchußeder Geſeße

ſtandund den man gleichwohl.täglimißhandelteund mit

dem“ Tode _bedrohte,kehrtezu
ſeinenCommittentenzurü>

und fanddiewärmſteTheilnahme.
Am 13 Auguſtverſam-

melténſich40 Großräthevom Lande in Lieſtal,proteſtirten

feierlichgegendieStadtregierung
- ſtifteteneíne-beſondere

Regierung für das:Land, unter VorſizSíngeiſen®-
und

„yroclamirtenam 20ſtentDie Bürger des KantonsBaſel.

findallerVerpflichtungen
gegendiedortigeRegierung

entledigt

= allesPulverund Bleiſollna< Lieſtalabgeliefertwerden

2 Alleund-jede- #0 den Feindender FreiheitHülfe
zu [eí-

fen ſi exfrechen, ſindvogelfreiexflärt— Perſonenund

Eigenthumſollgeſhügßt
bleiben,dochſollallesStaatsguk

der!Regierungzugeſtelltwerden.“ i

157 Hieraufrüten gleicham folgendenTage (21Auguſt)

“

die Vaſelermit 700 Mann und-/6Kanonen aus. Das Land-

Hol empfingſieauseinemHinterhalte
mitGewehrfeuer.Díe

‘Baſelerließenſi<zwar
dadurchnichtabhalten, Lieſtalzu

nehmen - wobei“ein Haus 18 Flammen aufging;da ſie

ſi<aber fürchteten, das:Landvolkwerdeſi<verſtärken
- ſie

“berfallenund vou Baſelabſchneiden- ſozogeuſieſi<ſchnell

wiederzurück.Man zähltebeiden Bgſelern
4 Todte und 27

“Verwundete,beim Landvolke9 Todteund10 Verwundete.

Dfe Tagſaßungſahi<
nun gezwungen- abermalseín-

zuſchreiten.Schon unterm 5 AuguſthatteLuzernſeinen

Geſandteninſtruirt,ſi fráftigzu Gunſten
des BaſelerLand-

volksauszuſprechen.Am 23 Auguſtſchi>tedíe
Tagſaßuns

pierneue CommíſſärenahBaſel,
v- Muralt- Búrger?
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meiſtervon Zürich,Heer, Landammannvon Glarus,v.-
Meyenberg, Bürgermeiſtervon Schaffhauſen,und denoben
ſchongenanntenSpydler.Sie proclamirten1) den „Befehl
an dieJuſurgenten,dieWaffenſogleichniederzulegen,“und-

2) die„dringendeund beſtimmteForderungan die Regie-
xung von Baſel, jedesBlutvergießenſoforteinzuſtellen.“
Sie-begaben-ſich-am 24ſtenſelbſtnah Lieſtal,wo aber ihre
BotſchaftgroßeUnzufriedenheiterregte,da dieFuſurgenten
zweifelten,ob BaſelderTagſaßunggehorchenwürde,und
mithin feineLuſthatten,dieWaffenaus der Hand zulegen.-

“

JFadeßbeſchloß.die Tagſaßung am 26- AuguſtTruppen
aguszuheben,und am 51ſten;1) -dieunterm 26ſtenſhonauf=
geboteneneidgenöſſiſchenTruppen ſofort in Ba-
ſel einrü>en zu laſſenz 2)die proviſoriſcheR e-

gierung in Líeſtalaufzulöſen; 5) an den großen
Nath von Baſel „die dringende und nachdru>-

- ſamſte-Einladung““zu rihten,alles Vorgefallene
zu vergeſſen-und eine uneiugeſ<hránkteAmneſtie
zu ertheilen.Der Geſandtevon Luzern,Dr. CaſimirPfy f-
fer, beſchwerteſichüber dieſenBeſchluß7 deroffenbarpar-
teilíihfürdie Stadt Baſelund gegen das Landvolkabgefaßt
ſey: Die Schweizer-Ariſtokratie, ſichſtúbendauf dieFort-
ſcritteder Neaction im Auslande,aufdas Juſte-milieu
Frankreichs,auf die Niederlageder-Belgierund Polen,er-
hob wiederihrHaupt, Zürich{los ſi<an Luzernan, zu

Gunſtendes BaſelerLandvolks,dennochbliebes beidem
 Tagſaßungsbeſchluſſe.

Das bedránateLandvolk bíeltam 15 Septembereine
:

offeneVolksverſammlungzu Lieſtal,wo SußwplerdieRe-
gierungauflöòſ’te,Alleindiesführtenur zur Anarchie,
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Eine raubſüchtigeRotkewolltenochdie kurze
Friſtvor dem

- Einmarſchedereidgenöſſiſchen
Truppen benußea,um zu plún-

dern, und überfielam 16 Septemberdas Reigoldsw y-

ler Thal. Die Geſandtender Tagſaßung
und dieſ<uell

herbeieilendeneidgenöſſiſchenTruppen verhütetenjedo<das

rgſteUnheil.
Es wurdennur einigeHäuſergeplündert

und

einigeMenſchengetödtet.
4000 Mann , dieden Kanton be-

ſezten,ſtelltendieaußereRuhe vóllíg
wiederher;dochdauerte

/ dieheimlicheZwietrachtfort,daBaſel
den Landleutendurh-

aus keineConceſſionmachte.Die Geſandten
der Tagſaßung

drangen ni<ternſtlichgenug dacauf,und
Baſelbeſtandfeſt

darauf,1) in ſeinerVerfaſſung
nichtszu ändern, 2) 19

Rádelsführervon derAmneſtieauszuſchließen-
Dießerklärte

dieBaſelerRegierung
am 11 October,So vieleMühe ſi

gu< Sydlergab,dieBaſeler
milderzu ſtimmen,forichtete

er doh ni<tsaus: denn díeBaſelerhattenon
erfahren,

daßes der Tagſaßunsgniht
Eraſt{ev-etwas gegen

Baſel

zu unternehmen-
und verließenſi<aufdieFortſchritte

der

griſtrokratiſheaReaction.Demnah mußtendie]Geſandten

unverrichteterSachevou Baſelabziehen- und dieTagſaßung

begnügteſi<,am
22 Octoberzu beſchließen,daßin keinem

Fallirgendeíne
der beidenBaſelerYarteien

dieWaffenwie-

derergreifendürfe;daßzu dieſemZwe>e
1800 Mann eidge-

nôſſiſcherTruppen den Kanton beſeßthaltenſollten
- und daß

endlich, fallskeineVerſöhnung
mögli {ey- die Tren-

nung der Landſchaftvon der Stadt in Fragegezogen

wérden ſolle.Dagegen verwahrteſichBaſelunterm
6 De-

cemberausdrü>li<gegenjede
Einmiſchungder Tagſaßung

in

ſeineVerfaſſung,
und hinwiederumerflärte

dieTagſaßuns

gm 27 December, dieTheilung
ſollevor ſichgehu-

falsBa:
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ſelnichtnacgábe.Im folgendenJanuarſolltedarüberdefi:©

nitiventſchiedenwerden.

Fn den übrigenTheilenderSchweizſchrittdie demo:

kratiſhe Reform zu Anfang des Jahresraſchvorwärts;
feitdem MiniſteriumPerieraber und PolensUntergang
machteſicheine leiſeariſtokratiſheNeaction bemerk-

lih,deren Spurenwir ſhon ín der VorliebederTagſaßungs=
Matjoritätfürdie Stadt Baſelerkannthaben.

Fn Bern ſuchtendie PatrizierihrenSturzſolange
alsmöglichzu verſchiebenund veranſtaltetenim Winter Wer-

bungen,namentli<hunter den aus Frankreichheimgekehrten
Truppen, welcheſiezu ihremZwe>egebrauchenwollten, Al-

leíndie energiſcheErklärungdesStadtrathsvon Burgdorf
und der Berner Bürgergardeam 7 JanuarſchüchtertedieRe-

gierungwiederein,dieam folgendenTage das Volk zu be-

ſ<wi<tigenſuchteund:dieWerbungeneinſtellte.Am 40ten

hieltdas LandvolkeineVerſammlungzu Münſigen, worin

esſichebenfallsheftiggègendieRegierungerklärte.Am 15ten

verſammelteſi daherder.großeRath, lóſ’tediebisherige
Regierungauf, übernahm dieſelbeſelbſtproviſoriſch, biszur

Nollendungder neuen ‘Verfaſſung,liesvom Volke einen

Verfaſſungsrath-wählen und lud Jedermann ein , ſeine

Wünſchedemſelbenmitzutheilen.Nun ſ{loßſichau Sto>-

war, das Haupt der Unzufriedenenin-Bruntrut,dem arofen
Rath an, und dieRuhe war hergeſtellt.Der Verfaſſungsrath
beſ<loß,der großeRath, als der Souverain derRepublik
Bern, ſollekünfrigniht mehr aus den Patriziern, ſondern
aus 240 Gewäßlten beſtehen,wovon 40 dur den großen
Rathſelbſt,und 200 dur< Wahlmänner (je1 Wahlmann
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auf 100 Seelen) gewählt werden follen z ferner verlangteman

von jedem großen Nath ein Vermögen von wenigſtens5000
Schweizérfranken.Die Patriziecwaren über dieſe-demokra-
tiſcheNeuerung,dieihrPrivilegiumzur Negierung.vernich-
tete,äußerſterbittert,und verließendieMünſterkirchemit
auffallèndemGeräuſch,als am 24 JuliusdieAufforderung
zur Abſtimmungüber die Annahme der Verfaſſungverleſea
wurde, Am 531 JuliusfanddíeſeAbſtimmungſtatt,Das
Land nahm dieneue Verfaſſungmit weitüberwiegenderStim-
menmeßrheitan, und nur ia der StadtbewirktendiePatrí-
ziercine Mehrheitgegen dieſelbe,“529 Stimmen gegen 287,

Am 20 Octobertratnun diealteRegierungab und díeneu-

gewähltean ihreStelle. Die Patriziernahme keineWahl
an, abſichtlichum ſichnit der neuen demokratiſchenRegie-
rung aufkeineWeiſegemeinzu machen;denn ſilehofftenauf
einezweiteReſtaurationund dieWiederkehrallerihrerVor-
rete.Die alteverhaßteNegierungbereiteteſheinen großen
Triumph,indem ſiebeiihremScheidéneine großenRechén-
ſchaftsberihtablegteund dietrefflicheOrdnung ihrèrFinan:
zen nahwies. Sie hinterließzehnMillionenim -Schaß,Alz
lein man warfthrvor, daß ſiedas Beiſpielvon 1798, wo

die Franzoſenden großenBerner Schaß ſtahlen, vergeſſen
und ſhon wieder Schäßeg?{ammelthabe,um ſieFremden{un
die Händefallenzu laſſen.Die Patriziertrateninzwiſchen
niht völligvom Schauplaßab. Sie behieltenſich,na<dèm
ſiédieStaats regierung‘verloren,dure„áſrenEEinflußdie

Stadtregierungvor.
Jü Luzern wurdedieneue Verfaſſungam 5 Februar,in/

Thurgauam 18ten,in Solothurn am 14 März,in Zü-
ri< den20ſtennachdenim vorigenJahrgangeſchonmitgetheil-
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ten demokratiſchenPrincipienangenommen. JunFreiburg
wurdedieneue Verfaſſungam 6 Febr.durchgeſeßt; einim De-

cember erſchienenesſehrſtrengesPreßgeſeßkündigteaberſhon
wiedereinekleíneReactionan. Ju Aargau tratder neue

“

Verfaſſungsratham 5 Fanuar zuſammen,untér Vorſißdes

GaſtwirthsFiſcher,derAarau eroberthatte,und des-berühm-
ten H. Zſchokke.Dem leßterngelanges , den Ultrademokra-
rismus etwas zu mäßigen,ſodaßauchîn dieneue Negierung
wieder einigederaltenRätheeintraten,namentlichHerzog,
deſſenVerdienſteum dieJutegritätdes Kantons ſeineolí-

garchiſcheGewalt vergeſſenließen.Zſchokkenahm keineWahl
an. JunSt. Gallen ſeßteder Fürſtbiſchofdurch,daßKa?

tholikenund Proteſtantenwie bisherinder Verwaltunggez
trennt blieben, ſonſtwurde díe neue Verfaſſung,die‘am
40 Maîíín Krafttrat, liberal,Jn Schaffhauſen wurde

die neue Verfaſſungam 27 Januar fertig.Als ſieaberan-

genommen werden ſollte,zeigteſichSchwierigkeitunter dem

'Landvolke, das ſichdur< ſeineDeputirtenvérrathenund bef

der neuen Verfaſſungübervortheilt'glaubte.Am 16 Mai em-

pöôrteſi<die Gemeinde Schleitheim,der ſh andere an-

ſchloſſen.Der Haufedrangbis an dieThore von Schaffhau-
fen, und man ſ{hoßbereíts,als die Stadt dur Zureden
und einigeZugeſtändniſſedieGemeinden beſ<wi<tigte.Am

23 Maîi wurde jedochdie neue Verfaſſungmit Stimmen-

mehr vom Lande verworfenund erſtdann angenommen, als

man no< Einígeszu GunſtendesLandyolksdarin veráu-
derthatte.

Was die altenHirtenrepublikenbetrifft,o dauertein

S<wyz der Kampf zwiſchenden innern und äußernBezir-
ken fort,Am 25 JanuarſollteLineLandsgemeindedieSache
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ſchlichten;die alten Bauern der innern Bezirkeerklärten
aber,ſiewürden den neuen Bauern deräußernBezirkenie-
mals gleiheNehte einräumen,und proteſtirtengegen jede
Verfaſſungsänderungſowohl,als gegen eineTrennung.Díe

äußernBezirkebeharrtenauchihrerſeitsaufihrenForderun-
gen. Am 24 Aprílwurde abermals eineLandsgemeindege-
halten, und jeßtfordertendieinnernBezirkedieäußernauf,
zu unterhandelnund ihrProviſoriumaufzuheben.Dieſeaber
hieltenihrerſeitseinebeſondereLandsgemeindeam 1 Ma,
und beſ{loſſen, das Proviſoriumbeſtehenzu laſſen.Ja ſie
gingennoh weiter;denn in einerzweitenLandsgemeindeam
26 Junius erklärtenſiedie beſtehendeVerfaſſungvon 1824

fürnichtig„weilfleniht vom Volke,ſonderneinſeitigvom

Kantonsratheausgegangenſey.Dadurchwurde der we<hſel-
ſeitigeHaß der Bezirkenochvermehrt, und im Auguſtfingen
ſiean, ſi<gegen einanderzu rüſten.Hieraufempfahlih-
nen die TagſaßungFriedenund gütliGeAusgleihung,die
aberin dieſemJahreno< nihtzuStande kam. Jn Appen-
zellAußer-Rhoden wurde das Landbuchzeitgemäßre-
víidirt.

Jn den welſhenKantonen fielenbedeutendeUnruhen
vor. Jm untern Wallis wurdé am 25 Maí zu Martinach
ein Freíheitsbaumgepflanzt,und das Volk tumultuírte,
weil die NegierungſeineWahlrechtebeſ&ränkenwollte(bei
den WahlenderBezirksbeamten).Die Regierungerklärte,
das Wahlgeſeßſeynoh gar nichtfertig,das Volk beharrte
aberbeiſeinemMißtrauen, und hieltam 9 Juníuszu Mar-

tiaaeineVerſammlung,dieeineVeſchwerdeiczritaüniegtc.
Da dieſenichtangenommen wurde, entſtandein neuer Tu-

mult;dieTruppenderRegikrungzerſtreutenjedohdieJn=
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ſurgentenund nahmen das Haupt derſelben, Saudoa, ge-
fangen.Am 18 JuníusfolgteendlichdasvielbeſprocheneWahl-
geſeß,und war zu Gunſtendes Volkes abgefaßt,wodurchder

_ Streitein Ende nahm, — Jm Waadtlande trat am

12 Aprílder Verfaſſungsrathzuſammen, und brachtebald
eine neue Verfaſſunguna< dem Wunſchedes Volks in ent-

ſchiedendemokratiſhemSinne zu Stande, — Jn Genf
herrſ<teRuhe und Frieden.

:

Dagegenwurde Neufchatel derSchauplaßeinerhöchſt
feindſeligenRevolutionund Reſtauration.Bekanntlichge-
hörtNeufchatelzu Preußen,obgleiches zugleichderEidge-
nöſſenſchafteinverleibtiſt,Da nun dieganze Schweizlibe-
xaleVerfaſſungêreformenvornahm,ſomachteNeufchatelnicht
nur „ als eín Theildes autokratiſhenPreußens,davon eine
Ausnahme, ſondernes glaubteau, ſihausdrü>lihdagegen
verwahrenzu müſſen,Der ſervileMagiſtratder Stadt Neuf-
chatelveranlaßte,Stabilitätserklärungen““desVolkes,dieaber
vom Lande,namentlichîn Valengínund Lachauxdefonds,zu-
rü>gewieſenwurden,und Urſachewaren, daßdas Volk ge-
rade umgekehrtjeßtUnzufriedenheitmit dem Beſtehenden
äußerteund eineVerfaſſungsreformbegehrte.Am 1 März
würde darübervon den Bürgern în Neufchatelſelbſtberath-
ſ<lagt,und HerrErhardBorel drangunter großemBeifall
aufeinewahrhaftdurchgreifendedemokratiſ<eReform. So

mußten denn die Wünſche des Volks na< Berlínberichtet
werden. „Durch Reſcriptvom 11 AprilkündigtederKönig

an, daß er bereitſey,den Wünſchendes Fürſtenthumsfür
cinengeſcogevenvéiAorper21 willfähren,und das er den

Generalmajorvon Pfuelauserſehenhabe,um ſichſofortna
Neuenburgin der EigenſchafteinesköniglichenCommiſſärs
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zu begeben. Zugleih wurde die Ba>k- und Kelterſtèuerab:

geſchafft.
A

Ÿ

Der General von Pfuel fam an, und dieStabilitäts-

parteierhobihrHaupt wieder.Ein Militärinſtruetorerlaubte
> ſichinLachauxdefonds,dem HauptſizederLiberalen,Mißhandz >

lungengegen einen leihtgravirtenjungenMann, und dieß.
veranlaßteam 8 Jul.und den folgendenTagenUnruhen,die
baldwieder beigelegtwurden. Die Anweſenheitdes preußi-
ſchenGenerals,der bald wiederabreiſ’te,konnte dieGemü-

ther‘nihtberühigen,ſonderntrugnur dazubei,den Zwie-
ſpaltder alteapreußiſchenParteiund der liberalenSchwei-
zerparteizu vergrößern.Die leßternwollteneineſo freie
Verfaſſung,als die:übrigenSchweizerkantone, und da dem

dieVerbindungmít einemagutokratiſchenStaate,wiePreußen,
einfürallemalwiderſtrebte,ſowolltenſieſchganz von Preu-
ßenlosreißen.Die erſtenBewegungenäußertenſi<aufdem
Lande,doh folgtebald díe Stadt Neuenburg nah, Am
12 SeptemberfandeineMahlzeitſtatt,um dieVereinigung
mit demLande zu feiern,„„Esgab Lärm wegen einerPa-
trouille,wel<e Leute in der Straßebeleidigte.Die Nuhe

„
Tonnte zwar wiederhergeſtelltwêrden,jedo<bliebdieBewe-

gung groß.MehrereBürger begabenſi<zumStaatsrath
und erklärtenihm freidieLageder Dinge,daßjederWider-
ſtandvergeblichſeynwürde und Bürgerkriegzur Folge"haben
müßte, Den 15 Sept.kam einDêtaſhementvon 250 Mann

gus ‘demVal de Travers und der Seegegendvor das Thor
gegen Serrières,Herr StaatsrathPourtalesgingdahin,
um dieLeuce zum Nü@Ezugezu vermögen. AlleinderCom-
mandant,eínHerr LieutenantBourguín, erklärte,daß alle

eherzu ſterbenbereitſeyen,als ihreUnternehmungaufzuge-



E OD

ben. Die Regierung könne einzig dur< Abdankung Blut-

vergießen verhindern, Hr, Pourtales ſollam Ende erklärt

habên,dieNegierungwerde keinenWiderſtandleiſten;we-
nigſtenserhieltendieBürgerwachen,dieaufderSchloßterraſſe
aufgeſtelltwaren, den Befehl,abzuziehen,woraufdieLand-
leuteeinzogen,dieStadt beſegten, ſi<des Zéughauſesbez
mächtigtenund die Kanonen herausnahmen.Der Staats-

rathzog ſichna< Valengín,und von da nachLoclezurü>.
Der Präſidentdes Staatsraths,Sandoz,{lug eineUnterz
handlungvor, die Nepublifkanerwolltèn aber von einerlän-

gern Verbindungmit Prèufen'ni<tsmehrwiſſen.Hierauf
erkflárte.dieTagſaßungam 20 September, ſiewerde-Neuf--
<hatel,/wieBaſel,dur eidgenöſſiſ<eTruppenbeſetzenlaſſen.
Dieſezogen unter ObriſtForreram 26 Sept,ein;und Bour-

guín, ſo wie ſeineUnterbefehlshaber,Perrot,Roulet und

Courvoiſier,úbergabendas Swloß dur< Capíitulationam

27ſten.DieſeCapitulation:mate einevollſtändigeAmneſtiè
zur Bedingung.“DieFiſurgentenübten abervor ihremAb:

_zugeRaub ‘an dem Schloſſe."NachherTangtéam 14 ‘October

derAdjutantVfuels/,HereNRüſſinow,mit einém Schreiben
des Königs an, worin dérſelbeierklärte,„daß er ſeineRechte
aufsäußerſtevertheidigenwerde.‘ Bald darauffolgtePfuel
ſelbſtund erließam 25 October“einekräftigeProclamation,
worin er drohte,jedenals Rebellenzu behandeln,der bis

zum 41‘NovembexüichkſeineUnterwerfungunter den König
und dievon'demſelbeneingeſesteRegierunganzeigenwerde,
Die eidgenöſſichenTruppen einerſeits,und die Royaliſten
von Valengín,dieEnragésderpreußiſchènPartei,dieeben-
fallsîn Neufchateleingezogenwaren, unterſtüßtendurch
WaffengewaltdieſeBefehle,“Daherunterwarfenſihdie
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meiſtenGemeinden , und au< Bourguíaſelbſt,"Da aber

Pfuel, anſtattnunmehr dieUnterworfenenzu verſöhnen,im

SegentheildiewüthendſtenRoyaliſten,mit Uebergehungver-
dientererMänner,in den Staatsrathrief,am 3 November,
erwachtedieErbitterungaufsneue, und vieleJuſurgentener-
klärtendem ObriſtForrer,ſiekönntenunter dieſenUmſtän-
den unmöglihdieWaffenniederlegenund ſl<blind in die

Gewalt ihrererbittertſtenFeindegeben.Da dieEidgenoſſen
gern vermittelthätten,tratPfuelabermals kategoriſchda-

¿wiſchenund proclamirte;„daß es ſichniht um einenVer-
gleichmit denjenigenhandle,welchein ihrerWiderſeßlichkeit
verharren,no< um irgendein Zugeſtändnißan die,welche
die Emanzipation bezielen.Jc bin hier,um die

RechteEures Fürſtengeltendzu machen.“
DieſeSpracheund einDankſagungsſchreibendespreußi-

ſchenGeſandtenan dieTagſaßungfürihreHülfewirktezur
gänzlichenUnterdrückungderRepublicaner.Am 5 November

mußten alleWaffen-abgeliefertwerden, und jeuttrat die
volleRacheein: zahlreicheVerhaſtungenwurden vorgenom-
men, und dieder blindenParteiwuthPreisgegebenenwander-

ten ſhaarenweiſeaus,z:B. einTheilderfleißigen,durchihre
JuduſirieweltberühmtenBevölkerungvon Lachauxdefonds.
Auch Bourguín,nachdem er vergeblichum mildereMaßre-
gelngebeten,verließden Kanton, und da ſichum ihn alle

Unzufríedenenſhaartenund vieleMänner aus andern Kan-

tonen ihm zuzogen, ſoüberfieler Neufchatelam 417Decem-

berund ſ{loßes ein. Da aber Pfuelam folgendenTage
einen Ausfallmachte,wurden díeJuſurgenten,dieſichdeſſen
nichtverſehenhatten,überraſchtund zerſtreut.Ju Loclewi-
derſtandenſienocheinigeTage,wurdenaber auh hierendlich
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beſiegt.Von. Bourguinbehauptetenſeine.Gegner, er habe
Neufchatelplundernund ſichnahher na< Baſelwenden wol-

len,um dieſerStadtdaſſelbeSchickſalzu bereiten,Ju Lau-

ſanneerklärteſichder alteLaharpeſehrkräftiggegen die

„NeuenburgerBanditen.““ Ein ſhweizeriſ<hesBlatt aber,
der Eidgenoſſe,ſhriebunterm 30 December: „So ſehrals

dieMißgriffeund MißtritteBourguinsund ſeinerAnhän-
ger, eben ſoſehrmuß das preußiſcheVerfahrendes Generals

vou Pfuelund das uneidgenöſſiſcheBenehmen derRegierung
von NeuenburgdietiefeMißbilligungjedeswahrenEidgenoſ-
ſenfinden.PfuelerkannteStadt und Kanton Neuenburgin

Krieaszuſtand,machtemilitäriſheAusfälleund Streifzüge
durs Land,und ließoftaufbarbariſcheWeiſeVerhaftungen
und Hanusunterſuhungenvornehmenu. . w., ohneVorwif-
ſen,ſelbſtohneAnzeigean díeRegierung.Dieſe,eineeid-

genöſſiſcheRegierung, läßtdenPreußenungehindertſchalten
und walten auf eidgenöſſiſhemBoden. Die cidgenöſſiſche
Fahne,das eidgenöſſiſcheKreuzwird beſchimpft.Die ſoge-
nannte Ordnungwirdhergeſtellt,nihtunter dem Rufe: es

lebedieEidgenoſſenſchafr!ſoudernunter dem Seſchrei!es
lebeder König!“ —

Dieß waren die Vorgängein den einzelnenKantonen.
Die Tagſaßung ín Luzerufolgtein ihrenDebattenhaupt--
ſächlichden Baſelerund“ NeufchatellerStreitigkeiten,und

entſchieddieſelbea,wie wir bereitsgeſehenhaben,zu Gunſten

der ariſtokratiſchenund mouarciſchenParteigegen diedemo-

Fratiſche,obgleichdie ganze übrigeSchweizſo eben erſteine
großedemokratiſheNeform erlebthatte. Alleindíe Tag-
ſaßungwar in BetreffBaſelsdurchdas SeſeßderNichtinter-
vention,und in BetreffNeufchatelsdur< dieFurchtvor



Preußen und der heil, Allianz gebunden, und neigte ſichüber-
haupt,nachdemder erſterevolutionáreSturm vorüberwar,
wiederzur Reſtauration.Díe ordentlicheTagſazungwurde
am 4 Jul.eröffnetund am 27 December geſchloſſen;-

Da dieTagſaßungsdíeLinieverlíeß,aufwelcherdieRe-
formvorgeſhrittenwar, trat am 25 SeptembereinVerein
zu Langenthal zuſammen,wo 11 Kantone ſich-verbrüder-
ten und zu we<ſelſeitigerBerathung gemeinſamerAngele-
genheitenſh aufforderten.Die Statuten des-Vereinslau-
teten: erſoll’den Namen Schuß verein führen,und hat
zum Zwe> allevolksthümlichenVerfaſſungenin ihrem Be-

ſtandezu ſchirmen,dieEntſtehungjederariſtokratiſchenoder

oligarcjiſchenGewalt zu hindern,die:geſeßlicheFreiheitauf-
re<t.zuerhalten,und eínezeitgemäßeReviſiondereidgenöſſi-
ſchenBundesverfaſſungzu Stande zu bringen.Zu dieſem

"Zwe>ewirdman trachten,in jedemKanton eineGeſellſchaft-

odereínenVerein zu bilden,der nihtzu zahlreichſeyn,aber
aus einſi<tsvollenMännern untadeligenRufes und-ent-

ſchiedenenFreundender Volksfreiheitbeſtehenſoll;Feder
Verein ernennt aufeinJahr einenAusſchußvon wenigſtens
dreiMitgliedern,wovon einesBerichterſtatter,und cines

Sâ>elmeiſteriſt,Ein Centralcomitéwird nichteingeſeßt.
:Für dieGeſchäftsleitungſollalljährli<hdas Comité eines

Kantons bezeichnetwerden. Die wichtigſtenPunktewaren

folgende:6) JederVerein ſollungeſäumtdieArt und Weiſe
der beſten:Abänderungder Bundesverfaſſungvon 41815inBe-

rathungziehen,einſolchesProjectin Circulationund Dís-

cuſſionſegen.Hieraufwerden fürallgemeineVerathungdíe
Comités allerVereine zuſammenberufen.7) DieſeVereine
¿werdeneinernſtesAugenmerk daraufrichten, daßalleKan-
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tone ín möglich�t gleichem Sinne und Geiſtezu der Aufrec-
haltungfreiſinnígerVerfaſſungenund der Unabhängigkeit
na außenwirken. Dieswar der erſteSchrittzu eineren-
gern Vereinigungder Schweiz,und von dieſemAugenbli>e
an wurden dieLiberalenzugleichUnitarier,währenddieAri-

ſiokratenFöderaliſtenwurden. Zur FragederFreiheitgeſell-
te ſichdieder Einheít,wie bisherUnfreiheitſtetsmit inne-
rer Uneinigkeitgepaartgeweſen.

Mit dem Auslande kam dieSchweiskaum inBerührung,
da diegroßenMächtemit ſi<ſelbſtgenug zu thun hatten.
Frankreicherließam 19 FebruareinefreundlicheNote an díe

Schweiz,und am 22 Aprilwurde dieCapitulationin Betreff
derín FrankreichdienendenShweizertruppenfürimmer auf-
gelôſ’t.Rußlanddagegenverwies den Schweizernin einer

Note vom 417Mai die neue Neutralitätserklärung,die gar

niht nôthiggeweſenſev;da dieVerträgevon 1815noch
beſtünden.



XIII.

Deutſchland.

Diegroße Aufregung,diein den Septembertagendes vori-

gen Jahresbegonnenhatte,dauertezwar 1831 nochfortund

führtezu einigenkleinenExceſſen,ſo wie au< dieíndie-
ſem JahreverſammeltenLandſtändevon Bayern und Baden

im Wege des GeſeßzesmehrerezeitgemäßeNeformendurch-
ſeßtenzalleinDeutſchland,in ſeinerZerriſſenheitſeitgerau-
mer Zeitunſelbſtſtändigund allemalder Strömung folgend,
die von aufenkommt, war ſeitderFuliusrevolutionnur

dem franzöſiſchenliberalenJinpulſegefolgt,um na< dem

Fallevon Warſchauhinwiederumdem ruſſiſchenreagirenden
Impulſezu folgen.Die Symptome dieſerAenderungzeigten
ſ< an dem krankhaftſenſibelnund paſſivenKörperDeutſch-
landsſehrbald.

V or dem FalleWarſchau?sſchienderBundestag von
dem, was in den einzelnendeutſchenLändernvorging„-keine
Notizzu nehmen. Er überließdie Dämpfung derUnruhen
den betheiligtenBundesſtaaten,ohne bewaffneteFnterven-
tion und duldetedie liberalenNeclamationen der bayerí-

REEEdiekühneSprachederbadiſhenKammer,jaſogardíeEín-
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Einführung der Preßfreiheit in Baden. Er verhütete niht,
was er nachher verdammte. Was von ſeinerdamaligenWirk-
ſamkeitoffenbarwurde,beſchränkteſi<auf dieAnzelegenhei-
ten Luxemburgs. Der Bundestagproteſtirtegegen dieAn-

ſpruchéBelgiensauf dieſeProvínz,beſtätigtedas Haus
Naſſauîn dem re<tmäßigenBeſißederſelbenund hieltein
Bundesheerin Bereitſchaft,das Großherzogthumgegen Bel-

gienzu behaupten.
UeberdieinnernAngelegenheitenDeutſchlandsließſi<

der Bundestag zuerſtam 27 October vernehmen,indem er

die ihm aus verſchiedenendeutſchenStaaten zugeſandten
Adreſſen zurü>wiesund ihrefernereEinſendungverbot:
„Da derBundesverſammlunggemeinſchaftliheVorſtellungen
oder Adreſſenüber öffentlicheAngelegenheitendes déutſchen
Bundes eingereihtworden ſind,eineBefugnißhiezuaberin
der Bundesverfaſſung-nihtbegründetiſt,das Sammeln der

Unterſchriftenzu dergleihenAdreſſenvielmehrnur als ein

dieAutoritätderBundesregierungenund dieöffentlicheOrd-

nung und Ruhe gefährdenderVerſuch,aufdiegemeinſamen
Angelegenheitenund die VerhältniſſeDeutſhlandseinen

ungeſeßlihen, mit der Stellungder Unterthanenzu ihren
Negierungenund dieſerleßternzum Bunde unvereinbaren
Einflußzu üben , anzuſeheniſt,#derklärtdieBundesver-
fammlung,daß alledergleihènAdreſſenals unſtatthaftzu-

rü>zuweiſenſepen.“/
Am 10 Novembererfolgteſodann:ein Bundesbeſchluß

gegen diePreſſe: „Da ſämmtlicheMitgliederdes deutſchen
Bundes diefeierlicheVerpflichtunggegen einanderübernom-

men haben,beider AufſihtUber diein ihrenLändern er-

ſcheinendenZeitungen,Zeit- und Flugſchriftenmit wahſaz
MenzelsTaſchenbuch.DritterJahrg.Il.Th. 29
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mem Ernſtezu verfahren,und dieſeAufſichtdergeſtalthand-
habenzu laſſen,daßdadurchgegenſeitigenKlagenund -unan-

genehmenErörterungenaufjedeWeiſemöglichſtvorgebeugt
werde„, in neuerer Zeitaberder Mißbrauchder periodiſch-po-
litiſchenPreſſein einerhöchſtbedauerlichenWeiſezugenom-
men hat:ſo bringtdieBundesverſammlungſämmtlichenBun-

desregierungendieſe,bis zur Vereinbarungüber eindefiniti-
ves Preßgeſeßîn vollerKraftverbleibendegegenſeitigeVer-

pflichtungmit dem Erſuchenin Erinnerung, -die-geeigneten
Mittel und Vorkehrungenzu“treffen,damitdie Aufſicht
überdiein ihrenStaaten erſcheinendenZeitblätterna< dem

Sínne und Zweckeder beſtehendenBundesbeſchlüſſegehand-
habtwerde.“ Am 19 November wurde ín-FolgedieſerMaß-
regelmit dem Verboteder liberalenBlätterdererſteAnfang
gemacht,und ein Bundestagsbeſchlußverbotdas in Strafß-
burgerſcheinende„„ConſtituttonelleDeutſchland,‘
einBlatt, wel<hesohneGeiſtund Tact geſchriebenwar und

gufeíneſehrbarokeWeiſedasfranzöſiſcheJntereſſe,altdeut-

ſheShwärmereiundſ<hmußigeJuncriminationenund Klat-

ſchereienvereinigte,wodur< das Wahre,was es ausſpra<-
in hohem Grade verdunkeltwurde.

Unter den übrigenGegenſtändenvon allgemeinerWich-
tigkeitfürDeutſchlandmate ſ< nur die Nheinſchiff-
fahrt dur dieFortdauer.der über ſiegepflogenenUnter-

handlungenzu Mainz bemerkli<.Da ſichhiebeiſo-ziemli>
“

gllesvereinigt,was den deutſchenLeſerbetrüben,demüthi-
gen und zugleichtödtlichlangweilenmuß, o darfih mi<
darüber furzfaſſen.Nachdemman oftgenug ſhon dieSache
als abgemachtangeſehen,erklärteHollandneuerdingsant

7 März,es ſchließeAntwerpenvon derfreienRheinſchifffahrt
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aus.» Troß dem, was DeutſchlandfürHolland1814 und-
wiederum ſeitder belgiſchenRevolutiongethan,indem es

Luxemburgdem KönigederNiederlandeerhielt,troßdem ver-

ſagteHollandimmer noh den Deutſchendieauf dem Wie-
ner Congreſſenun ſhon ſeit17 Jahrenverſprochenefreie
Rheinſchifffahrt.Die ſämmtlichenContrahentengabeninBe-
treffAntwerpensnach,und ſo gab denn endlichau< Holland
ſo weit nah, daß es den übrigenUferſtaaten,mit Au s-

- nahme der Belgier, diefreieSchifffahrtbis in das

Meer erlaubte,Am 31 Márz kam das Reglement zu
Stande, deſſenwichtigſtePunkteſind:1) dieAufhebungder
gezwungenen UmſchlagsrechteinKöln und Maínzz 2)-dieAuf-
hebungderGildenund Rangfahrten; 3)diefreieBeſchiffung
desNheínsbisíndieSee füralleSchiffedexUferſtaaten; 4)die

gleichmäßigeVertheilungdes Rheinzolles,in Folgedeſſen
dieGebührenam Niederrhein,derfrequenteſtenStromſtreke,
vermindert,und am Oberrheinerhöhtwerden. Jn Bezug
aufAntwerpen,iſtman übereingekommen,daßbiszur defini-
tivenRegulirungder TerritorialverhältniſſezwiſhenHol-
land und Belgiendie freieSchifffahrtaus dem Rhein nah
Antwerpen und umgekehrt,von den Schiffernder Ufer-
ſtaaten,niht abervon den Belgiernbetriebenwerdendürfe.//

„Sohat endlich,“ſagteinMainzerCorreſpondentin der

Allgera,Zeitung,„„dieFreiheitderNheinſchifffahrtgeſiegt,wie-

wohl ſienamhafteBeeinträchtigungenin Folgeder Unter-

bre<ungderFahrtna Antwerpenund desAusſchluſſesvom

Rhein der nichtden UferſtaatenangehörendenBewohnerer-
littenhat. Doch auchín dieſerverkümmertenGeſtalterſcheint

, ſé ſtetsals eínegroßeWohlthatfürdas weſtlicheund ſüd-
licheDeutſchland,das ín frühernJahrhundertenhauptſäc-
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lí der Freiheitdes Handels und der freien Fahrt in die See

feinen blühendenZuſtandverdankte,und fürwelchesſichmit
‘derRü>kehrdieſerwenn auchgeſ<hmälertenFreiheiteineneue

höchſt, wichtigePeriodeeröffnet.‘Am 17 Juliustrat das

Reglementin Kraft.Bei derAusführungzeigtenſichMän-
gel.„Es iſtſonderbar,wie man in der leztenZeitmit dem

AbſchluſſedieſesVertragsgeeiltzu habenſcheint,nahdem
man 15 Jahrehindur<glei<ſamlavirthat,ſozwar, daß
man Mehreresin derWaarenclaſſificationund derTarífirung,
ſowieeinenandern wichtigenEinnahmspoſtengleihſamver-

geſſenhat.So hatman, was nichtabſichtlichzu ſepnſcheint,
eineGebührvou ReiſendenaufDampf -, Poſt-und Markt-

ſchiffen,dieimmer einenTheilderLadungausma>ten,und -

alsſolchetarifirtwaren, gar nichtin dem Vertrageerwähnt,
und es wirdauh, trotallerAaforderungen„ von Seiteder

 Erheber,nichtsdafürbezahlt.Schnelligkeitder Abfertigung
auf den ZollämternhattendieAutoren des Vertragsbeſon-
deres im Auge, — darum hat man auch dieEinrichtung

getroffen,daß-wenn unter der altenRegieein Manifeſt

fürallezu paſſirendenBureaux hinreichendwar, jeßtaufje-
dem Amte, wo derSchiffervorbeifährt,eineAbſchriftdie-

ſesManifeſteshiuterlegtwerdenmuß. EineſolcheAbſchrifter-

fordertöfters4 — 5 StundenZeit,undkoſtetdenSchifferge-
wöhnlich2 —4 fl.;dasiſtZeit-und Koſten-Erſparnißueuer Art!‘/

Ein Gegner díeſesCorreſpondeatengeſtehtſelbſtein:

„„Wenn wir indeſſeneinem TheilſeinerRügen beiſtimmen
müſſen,ſoiſtes uichtsdeſtowenigerrichtig,daßdieVerla-

dungenhiermit der größtenPünktlichkeitund Schnelligkeit
vou Statten gehn,und dieverdoppelteAufmerkſamkeitdes

HandelsſtandesVerordnungenund Auſſichterſest,derenFef-
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ſelndur< WichtigthuereigewiſſerAngeſtelltenläſcigergemacht,

gar oftdenGeſchäftsganghemmen und hinderndíndeſſenFör-
derungeingreifen.“/

Am 24 SeptembertratendieAufſeherdes erſtenund
zweitenStrombezirks,der.erſtevon Frankreichund Baden,
derzweitevon Bayern,Heſſenund Naſſauernannt,inWirk-
ſamkeit.Späterhießes: „MittelſterläuternderJuſtruktíio-
nen und LocalverorduungentrittOrdnung an dieStelledes:

interimiſtiſchenUebergangszuſtandes,in welchemVieles der

Einſeitigkeitund Willkürüberlaſſenworden war.“ Am

4 November erhieltdieRheinſchifffahrtendlichauh einen

Ober-Fuſpector an dem preußiſchenRegierungsrathevon:

Auer ín Köln.

So vielüber dieallgemeinenAngelegenheitenDeutſch-

lands,wobeino< bemerktzu werden verdient,dafam 13 Fe:
bruar,was no< vom PalaſteKarls desGreßenzu Fungelheim.
übrigwar, zuſammenſtürzteund dreiMenſchenerſchlug.

Wir gehennun zu den einzelnenVundesſtaatenüber.

E

O eſterreid<h.

____
Fortwährendgenoßdas ſhöóneKaiſerreichtieſenFrieden.

“Am 50 JanuarheirathetederFürſtvon Metternicheineneue

jungeEemahlín,die ſhóneGráfínZichy.Am 12 Februar
wurde KronprinzFerdinand, der jüngereKönig von.

Ungarn, zu Turin dur< Procurationmit María Anna,
Prinzeſſinvon Sardinien,vermählt,wodurchzugleichdiefür
JtalienſowichtigeVerbindungzwiſchenOeſtexreichund Sar-

dinienbefeſtigtwurde,
:



E

Die polniſcheRevolutionfandgroßeSympathiein Gal-
líizienund Ungarn

z

allein das öſterreihiſheCabinetkonnte

die WiederherſtellungPolensaus einem doppeltenGrunde
niht billigen,weil es dadur< nihtnur Gallizienfürſi{<
verloren,ſondernauchdas ihm ſotheureStabilitätsprincip
gefährdetgeſehenhätte,Drohteauh aufderandernSeite
einefürOeſterreichfaſtno< gefährliherZunahmeder ruſſi-
ſchenMacht, ſo erſchiendieſeGefahrdochalsnochfernund
nichtdringend.Jnzwiſchenbewies ſichOeſterreichgegen die

polníſchenFlüchtlingeſowohlals gegen die eigenenUnter-

thanen,díe an der polníſhenRevolutionAntheilnahmen,
beiweitem gnädigerals Preußen.Die Gallizierhalfenden

Polenwirkli<h.MehrereTauſendederſelbenfohtenunter
dem weißenAdler,und man zähltebeidenſelben26 Grafen
aus den edelſtenGeſchle<ternGalliziens.Als ſienachOeſter-
xei<zurü>kehrten,erhieltenſievollkommeneAmneſtie,und
dieEntſchuldigung,ſieſeyengezwungen worden, in Polen
zurückzubleiben,wurde alshinreichendangenommen, ihrlan-

gesAusbleibenzu re<tfertigen.
Die Ungarn wolltennichtblosunter derHand,ſondern

offíciellden Polenhelfen,theilsaus Dankbarkeitfürdie

Hülfe,dieihnenin frühernZeitenPolengegen dieTürken
|

geleiſtet,theilsaus Beſorgnißvor der anſchwellendenund

bei fünſtigenZerwürſniſſenzunächſtUngarn bedrohenden
Macht Rußlands.Âm 5 Maíwagten zuerſtdieStändedes

Barſcher Comítats, ſichin einerAdèeſſezu Gunſten
derPolenauszuſprehen;am 6 JuniusfolgteihmdasPeſther
€omitatna, und daunfaſt alleandern,ſodaßvon 22 Comí-
taten unterzeichnetno< im Junius folgendeAdreſſe an

‘denKaiſerabging:„KaiſerlichkönigliheMajieſtät!
E
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Währénd die verhängnißvolleZeit im Laufekaum éines Jah-
res mit der Schnelledes Blíßes Ereigniſſeherbeigeführt,ge-

króntmit EtreichungdesbeabſichtigtenZieles,wie ſievorhin
Fahrtauſendezu erzeugen unvermögendwaren, ſehenwir
ſaunendzaberzugleichgewährtes uns dieinnigſteFreude,
daßunſervielgeliebtesVaterland,nachdemes dievon den
Barbaren ihm angelegtenFeſſelnabgeworfen,unter derglü>-
lichenund milden RegierungEw, k,k.Maj. und unter dem
SchirmeunſererconſtitutionellenUnabhängigkeit,welcheun-

ſereGlü>ſeligkeitſowohl,als den Thron Ew. k,k,Maj. bes:

feſtigt,der erwünſchteſtenRuhe und des Friedensgenießt.
Andrerſeitsaberkönnenwir den tiefenSchmerznichtverheh-
len,den wir úber den ungere<tenKriegempfinden,welcher
auf den GränzenunſeresVaterlandeswidereineNation ge-

führtivird,diedur ihreNachbarſchaft,durc gegenſeitigge-

gebeneund empfangeneKönige,mit uns verwandtiſt,und
welche,als diewahſendeMacht der ottomaniſchenPforte
{on dieHauptſtadtder k. kk.Staaten,Wien, übermüthig
mít Unterjohungbedrohte,ín VereinigungderKräfteſich
UnſererSache annehmendund ihreſlegreihenWaffen den
Unſrigènunter dem lotharingiſhenKarl anſchließend,uns

den Sieg über den orientaliſchenTyrannenerringengeholfen,
dém durlauchkigſtenHauſeHabsburgund deſſenNahkominen.
den Thron erhalten,Freiheitdem Vaterlandeund Hoffnung
auf ſtetereRuhe und glücklichereZeitenunſermVaterlande
und uns wiedergebrachthat.

„Wenn wir uns demnachdieſererwieſenengroßenWohl-
thatenmit Daukgefühlerinnernund dieUnbeſtändigkeitdes:

GeſchikesderNationen,wie ſieuns dieGeſchichteam beſten
ſchildert,erwägen,ſofindenwir,daßebendieſeUnbeſtändig=

4
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Feit, wie ſieeinerſeitsdur< Länge-derZeit-oftalleCorrela-
tionenund allenZuſammenhangzwiſchenNationen zerreißt
und dieſelbengegen einanderinVerhältniſſe,den früherbe-
ſtandenenvölligentgegenſtehend,verſeßt,.ſo:andrerſeitsnô-

thiget,baldgebeteneHülfezu leiſten,balddiegeleiſtetezurü>
zu empfangen,bald den Nachbarzu vertheidigen, bald ſi
von ihm vertheidigtzu ſchen.Und wahrlich,bli>enwir auf
dieungeheureMachtderottomaniſchenPforte,wie ſieſie-cinſk
beſaß,und dielangwierigenKriege,dieſiemit Griechen-
land geführthat,ſo werden ſhon díe mannichfaltigenUn=

_fálle,dieau< unſerVaterland hiedurcherlitten,es uns ſa=
gen „ daß dort der größteFehleraufunſererSeitegelegen,
indem das ſi<ſelbſtüberlaſſeneGriechenlandunterliegen
mußte. Und dieſesBeiſpieliſtes gerade,das, wenn wires

aufunſeregegenwärtigeLageanwenden, uns ernſtilí@mah-
net, dem ſeitjenerZeit,ni<t dur< Ererbung oder

freieVölkerwahl, ſonderndurchdie Gewalt der

Waffen, ins UnermeßlichewachſendennordiſchenRieſen,
endlíhEinhaltzu thun,ihm endlichGränzenzu ſezen,und
indem wir unſererDankbarkeit,zugleichauh unſererſhuldi-
gen Pflicht,gegen das fürUnabhängigkeitund Nationalität

uneëſ<ro>enkämpfendePolengenügen,uns ſelbſtdadur<
zuſichern:aufdaßwir oderunſereNachkommen, ſolltedas

perlaſſenePolen,zwar nit beſiegt, alleindur< dieUeber-

machtendlichunterdrücktwerden und uns von dem nämlichen
Feindeeine ähnliceEefahrdrohen,nihtgenöthigtwürden,
uns trauernd zu erinnern,daß es keinen Sobieskí

mehr gebe. E

¡Ie tieſerwir dießempfinden,jemehr glaubtenwir
uns dadurchverpflichtetzu ſchen,Ew, k,k,Maj,dieſeunſere-
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allexrunterthänig�te Bitte zu Füßen zu legen, weil die häufigen,
von Allerhöch�tden�elben uns gegebenen Beweiſevon Liebeund
Gnade gegenſeitigvon uns einkindlichesVertrauenerheiſchen.
GeruhenEw. fk.k.Maj.das ſchre>lichetraurigeGeſchi>gnä-
digſtin Betrachtzu nehmen, welchesdas -hochherzigeund

tapferePolen,ſolltedieGlü>ksgöttinvielleichteinenbetrübte-
ren ErfolgſeinerAuſtrengungen,als ihn dieGerechtigkeit
ſeinerSacheverdient,zulaſſen,in dunklerZukunfterwartetz
jenesPolen,dem wir,da es ſichum Ew. k.k,Maj. erhabe-
nes Haus und unſerVaterlandſounſterblichverdientgemacht
hat,ſoungemeinvielſhuldígſiad,und das zwar mit un---

pergleichlicherTapferkeit,jedo<mit unverhältnißmäßigen
Kräftenkämpfend,ſi<nur mit der äußerſtenAufopferung
vielleichterhaltenkann. Ju Betrachtdemnachauh deſſen,
daß von Norden her auch allen übrigenNahbarn
eine große Gefahr droht, erlauben wir uns allerun-

terthänigſthiemit,Ew. k,k.Maj. zu bitten,daßSie geru--

hen wollen,währendes no< Zeitiſt,überdas Schi>ſalder
Polenſichmit ihremtreuen Volke aufdem ſhonangekündíg-
ten Landtagezu berathenz;inzwiſchenaber auchdieunlängſt
bekanntgemachteVerfügung(dasAusfuhrverbotvon Waffen,
Munitíonund-Senſen),în Folgewelcherauch.der no< übrig
geweſenekleineZweigunſeresCommerzes, den das Syſtem
des Dreißigamtesnoh nichtvertilgthatte,gehemmtwurde,
allergnädigſtzu ändern.“

- DieſerAdreſſewurde von Seite derRegierungFeine

Folgegegeben.
Die Aufmerkſamkeitwurde inzwiſchenbald von Polen

ab auf eine näher liegendeGefahrgelenkt,nämlichaüfdie
Cholera, NachdemſichdieſePeſtſchonfrüherin Gallizien

-
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gezeigt, trat ſiezu Anfangdes Juliusin Ungarn ein und

verheertedieſesLand în reifenderSchnelligkeit.Da ſleſih
ſo plôvlichder Stadt Peſth näherte,und der dortigeSani-
tâtsdirectorProf.Stahlí,dieAbſperrungderDonau verfügte,
ſahenſicheinigehundertStudenten, dieebenim Begriffge-
weſen waren, in ihreHeimathaufdem jenſeitigenUferzu
reiſen,abgeſchnitten,und zu gleicherZeitverbreiteteſichun-
ter den niedernVolkselaſſendieFurcht,alleInduſtriewerde
eingeſtelltund dieArbeiterentlaſſenwerden.Am 17 Julius
entſtanddaherein Auflauf. Etwa 200 Studenten,von
vielemPöbelbegleitet,zwangen dem Prof.StahliGegenbefehl
ab,verjagtenunter dem Rufe:nintsCholera! (feineCholera)
die Wachen von zweibereitswegen der darin herrſchenden
KrankheitcernirtenHäuſernund beſtürmtendieDonaubrüte.
Es entſpannſih*hiereinkleinesGefe<ht.Endlich,um die

Gemütherzu beruhigen,befahlderErzherzogPalatinus,dem
Volke dieBrückefreizu geben,unddieſesſtrômtenun jubelnd

hinüber.NachdemdieauswärtswohnendenStudenten abge-
zogen waren, verhieltenfi<ihreCommilitonen ruhig;der

Pöbelaberwollteſi<no< nihtbeſchwichtigenlaſſen, ſondern
verübtein der Dunkelheitder hereinbrehendenNachtno<
großèExceſſeam Nathhausund am Palaisdes oberſten
Landrichters,GrafenCziraky, und zerſtörtealleContumaz-
anſtalten.Gegen 10 Uhr machtedas Militärendlichdem
Tumulte ‘einEnde, indem es aufdas Volk Feuergab,und
demſelben,wie es erſthieß7, wie man aberſpäterſagte,18
Menſchentödtete.

Weit fürchterlichereDingefielenaufdem Lande vor: es

brah näâmlihein Bauernaufruhr aus. Ein Correſpon-
dentín derAllgem,Zeitungſchriebaus Peſthunterm 21 Aug.€
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„„Laut Briefen, die wir geſternaus - Oberungarnerhielten,
ſollder Bauernaufruhrin dem ZemplinerComitat,der ſchon
einen bedenklichenCharakterangenommen hatte,nun faſt
ganz unterdrü>tſeyn.Die Aufrührerſollenbloß(?)r uß-
niakiſhe Bauern geweſenſeyn; aus Mangel eínerhín-
länglichenmilitäriſhenMachtſollſichaber derAdel bewa�-
net , und dann imVereinemit katholiſchenBauern und Ju-
den dieNebellenin dieFluchtgeſchlagenhaben.— Nachſte-
hendeDetailsfrühererEreigniſſein dieſerGegend,die wir

von ſehrglaubwürdigerHand erhielten,können wir verbür-

gen,
“

L—y, ein Chirurgîn Kaſchau,gabeinem Knaben und

einigenandernKranken , dieaber niht von der Choleraan-

geſte>twaren, MagiſteriumBismuthi, und alleſtarbenauf
eineelendeWeiſe. Man ſahdießîn Kaſchauund bemerkte

zugleich,daß dort,wie überall,faſtnur Menſchenaus der

niedrigſtenClaſſeſtarben;das gemeineVolk kam alſoauf
den Gedanken,es werde von derNegierungund dem Adel

vergiftet,Bauern în dem benachbartenDorfeBarczaund in

derKaſchauerVorſtadtbewaffnetenſichmit Stö>kenund Heu-
_gabeln,ſ{lugendie Aerzteund namentli<hden Chirurgen

L—y faſtzu Tode. Was den Schre>endieſerbethörten
Leute noh vermehrte,war derAnbliXdes <warz beháng-
ten Wagens„ deſſenman ſi<zur TransportirungderKran-
kenin das Spitalbediente.Das Gerüchtverbreiteteſichvon
Kaſchauin das benachbarteZemplinerComitat,Der neue

Vicegeſpann,Hr.v. D—s, zog ſi<ſogleicham 1 Jul.,als

ſichdieSeuchezu Uſhelp(dem Sizedes Comitats)zeigte,
von dortin das leerſtehendeGebäude der GräfinSzaparyzu

Re
Velejteund nahm auchdieComítatécaſſezur Sicherheitmit.

Nuhígblieber daſelbſtbiszum 5 Aug, Nun kamen aberdes
4



Morgens Bauern in den Hof, zogen ſeinenWagen aus der

Remiſe,we>ten ihnſelbſtaus dem Schlafe,und drangenin
ihn,wegzufahren,denn ſiewürden ſichniht ermorden laſſen.
Zu Mihalydrängteſichdas Volk,mít Prügeln, Heugabeln,
Senſenund Sichelnbewaffnetzu ſeinemWagen , und verbot

ihm den Weg ín das Dorf,was ihm auh an andernOrten

geſchah.Endlichward es Nacht,und im Finſterngelanges
ihm indas Quartierdes Hauptmanns,der über den Cordon

dieAufſichthatte,zu kommen.Vald erfuhraberdas Volk,
daßer ſihda befinde,und 16 Bauern hieltendieganzeNacht
Wage, daßer nichtentkommez es gelangihm aberdes Mor-

gens,unter Geleitevon Soldaten,nah Ujhelyzu kommen. —

Am 4 Aug. ſtellteſicheine Menge bewaffneterBauern in
Gercſelyein,um den JFungenieurK—a, der beordertwar,
Medicamente an Cholerakrankezu vertheilen,zu ermorden.
K—a vertheidigteſichheldenmüthigund {<oßfünfMenſchen
nieder,ward aberauchſelbſtvon einem Bauer,dereinSchieß-
gewehrhatte,in dieFüßegeſchoſſen.Nun warfer ih auf
ſeinPferdund entkam überBergeund Wälder nachUjhely.—

Hr, v. B—y und ſeinSohn zu:Nakoczwaren gleichfallszur

SelbſtvertheidigunggenöthigteilfMenſchenzu erſchießen,da-

gegen ſollHr. Joſephv. Sp—y în NRakoczvon den Bauern

erſchlagenworden ſeyn.Eín röômiſchkatholiſcher(na< Andern
einunirterrußuí{akiſcher)Geiſtlihernahm das Kreuz in die

Hand-und wollteRuhe und FriedenpredigenzaberdieWü-
thendenhabenihnfaſttodtgeſhlagen.Zu Terebeſhüberfie-
lén dierebelliſhenBauern einenComitatscommiſſär.Unter
den grauſamenSchlägenmußte er bekennen,was dieBauern

wollten:daß nämlichdieRegierungund der Adel das Volk
morden laſſe;auchexſeyeinerderEmiſſairezdieBauern ſoll-

/
»
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ten ihm nur Ruhe laſſen,er wolleihnendafurdas Geheïm-
nißentde>en,und ſeineMitſchuldigennennen. Sie nahmen
ihnnun ſammt allen Beamten derGräfinSzaparyinVer-
haft,und bewachtenſiein Terebeſh.(NachandernNachrich-
ten ſollendortunerhörteGrauſamkeitenverübtworden ſeyn.)
Nach erfolgterAnzeigerü>teJunfanterieheran. Die Bauern

brachtenau< den StuhlrihterW—py erbärmli<mißhandelt
und gebundennah Terebeſ<,Der befehlshabendeOfficierbe-

fahlLoslaſſungder Gefangenen, und daßſi<dieBauern in

Ruhe entfernenmöchten;dieſeſ{lugenaber dieGewehre
aus derHandderSoldaten. Nun aber ward Feuergegeben,
und 16 Bauern fielen.Da flohendie Bethörten.— Der

PerceptorderKriegscontributionward von den Bauern ge-

prügeltund ihm dieCaſſeabgenommen.— Da man in der

ganzen Gegendin dem tollenWahne lebt,dieBrunnen wären

vergiftet, � werden dieſeüberallgereinigt,und desNats
bewacht,jaan manchenOrten geſchiehtes ſogaraufVeraü-
laſſungder Behörden.“DieſeNachrichtenergänztederNürn-
bergerCorreſpondent?„Neuen Nachrichtenzufolgehat der

Bauernaufruhr im ZemplinerComitat no< weiter un

ſichgegriffen,und iſtmit no< größernGrauſamkeiten, als

aufangs, verbunden. Mehrere Comítatsbeamte, Edelleute
und herrſchaftlicheBeamte wurden theilsmißhandeltund ge-

peinigt,theilstodtgeſhlagen,Ein Stuhlrichtermußteſelbſt: -

ſeinGrab graben,in welcheser lebendiggeworfenwerden
ſollte;zum Glú>e wurde er dur<herbeigeeiltesMilitärbe-

freit.Auch das weiblicheGeſhle<twird von den Barbaren
nit geſhont,Die GräfinSzaparywurde erſchlagen, einem

Fräuleinvon 15 Fahrenwurde derUnterleibaufgeſchnitten,
dieEingeweideherausgeriſſenu. ſ.w, Die Zahlderempôör-
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ten Bauern, worunter ſi<aber keineeigentlichenUngarn
(Magyaren),ſondernmeiſtensNußniaken(Ruthenen,Kleín-
ruſſen)und Slowaken befinden,ſollauf 6000 Köpfeange-
wachſenſeyn,— Jm ZipſerComitat habendíeBauern zu

Krompach(theilsDeutſche,theilsSlowaken)ſi<gegen ihre
Grundherrenempört,unddieBeamten theilstodtgeſchlagen,
theilsverjagt,— Auch im Scharo’ſchenComitat iſtunter
den rußniakiſhenund ſlowakiſchenBauern Aufrußr ausge-
brochen,und dieBürgerder königl.FreiſtadtEperiesſollen
gegen dieEmpörerausgezogen'ſeyn.“

Eíne andereCorreſpondenzvon der ungariſchenGränze|

fügtehínzu:„Der Argwohn,daß dieCholeradur< Vergif-
tung der Brunnen entſtanden,war beidem Landvolkedes

Zipſerund ZemplinerComítates allgemein,und jederhielt
ſi<von deſſenWahrheitvolkommen überzeugt,Die erſte
Veranlaſſungdazuergabſichin Kluknau,wo, wíe man er-

zählt,einigeBauern am Eenuß von Präſervativmittelnge-

ſtorbenſeyen,ob dur<hunmäßigenGenuß von Medicin,oder
ob ſievíelleihtden Chlorkalkeinnehmenzu müſſenglaubten,.

"_weißman niht. DíeſeSage, ſo wie der plöblícheheftige
Ausbruc<derCholerain Kluknau brachtedeſſenEinwohner
auf dieJdeeeinerBrunnenvergiftung,welcheſi<hmitBlí-
Besſchnelleverbreitete,Späterbei dem Ueberfalldes gräfli-
<en Czaky’ſhenGutes ſollteein Diener des Oberbeamten

daſelbſtebenermordet werden , als er, um ſeinLebenzu ret-

ten; etwas Wichtigesmitzutheilenſiherbot; er ſagteaus,
daß er von ſeinemHerrn zweiPfundGiftpulvermit dem

Auftrageerhaltenhabe,ſolcheín den Brunnen zu.werfen-
und legteauf díeſeAngabe,während no< immer das Beil
überſeinemKopfeſchwebte,öffentlichin derKircheeinenEid
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ab,
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DieſeUmſtände,ſo-wieauchder daßdieBauern beiih-
ren Einbrüchenauf den HerrſchaftsgüternüberallChlorkalk,
welchenſiefürdas Siftpulverhielten,fanden, verſtärkteih-
ren Argwohn immer mehr,und brachteden Pöbelzur Raſe-
rei, Ju dieſemZuſtandebeginger dieſhauderhafteſtenVer-

brechen,Als 4, B. eineAbtheilungMilitär,50 Mann ſtark,
von einem Fähndrichangeführt,inKluknau diegeſtörteNuhe
herzuſtellenverſuchte,fielderzehnmalſtärkereHaufenBauern
über daſſelbeher, dieSoldaten wurdenentlaſſen,der Fähn-
drichaber-gebunden,mit Scheerenund Meſſerngezwi>t,end-
lichgeköpft,und ſeínKopf als Triumphzeichenaufeinen
Pfeilergeſte>t,Ein das MilitärbegleitenderBeamter wurde
extränkt,ſeinWagen in Stü>e geſchlagen,und alsſi<au<
darinChlorkalkfand,zwangman einenderDienerdesBeam-
ten davon zu eſſen,bis ex ‘Bluterbrah,was wiederzur Ver-

ſtärkungdes Glaubens an Vergiſtungdiente, Bei dem

Ueberfalledes KluknauerHerrſchaſtsgutesrettetedieGräfin
nur durchflehentlichesBittenihrLeben, dagegenwurde der

Oberbeamte, beidem ſi<zum Unglü> au< Chlorkalkfand,
mit einem Sohne, einer kleinenTochter,einemSchreiber,
einerMagd und zweiStudenten,welchebeiihm in Koſtwa-
ren, erſchlagen.So zogen die Notten von Dorf zu Dorf:
wo einEdelmann oderArztgefundenwurde, war der Tod

ſeinLoos,und binnenkurzemerfuhrman, daßderOberge-
ſpanndes ZemplinerComitats, mehrereGrafen,Edelleute
und Pfarrererſchlagenwaren. Ein Geiſtlicherwurde gehängt,
weil er ſi<weigerte,den von ihm gefordertenEid,daß er

Giftín den Brunnen geworfenhabe,zu leiſten;einerGräfin
wurden dieAugen ausgeſtochenund unſchuldigeKinderwur-
den zerha>t,Der GrafCzakyflüchteteſich,nachdemer ſeine
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Familie zuvor in Sicherheit wußte, mit Lebensgefahr von

ſeinemGute, alleinîn Kirhtraufwurde er aufgehalten,
mit Steinwürfenam ganzen Körperverwundet,vom Pferde
geriſſen,und nur dadurchgerettet,daß ein wa>tererKauf-
mann mit dem Ausrufeaufihnhínfiel:„„Habd"ih nun-den

Halunken!“Dieſerzog den Grafenín das nahebarmherzige
Brüder-Kloſter,wo man ihn verband und verſte>te.Der
ihnbegleitendeSecretärwurde mit der Axt vom Pferde‘ge-
ſchlagen,aber aufgleicheWeiſe gerettetund an demſelben
Abendeno< mít ſeinemHerrnnah Leutſchaugebraht.Der
Rentmeiſterdes GrafenCzakpwurdeumgebracht, derOber-

beamtedeſſelbenin Münzentgebunden, aufdieErde gewor-

fen,halbtodtgeſhlagen, ſpäterin eineSchmiedegeſchleppt,
aufeineBank gebundenund hieraufden Fußſohlenmit Eis

fen,wel<heBauernweiberglühendmachten,gebrannt.Die
VittendezGattin und SchweſterdiéſesBeamten ſchiendie
Wuth-derRotte nur no< mehr anzufahen.Doch genug die-

ſerſ{<audererregendenScenen. Die bisherangeführten(es
ſindnur einzelneaus dem Zipſerund ZemplinerComítat)
mögengenügen„, ſichvon der Naſereieinesbisherin Unwiſ-
ſenheitund NRohheitgehaltenenVolks, ſobaldes einenAu-

genbli>dieFeſſelnabwirft,einigenBegriffzu machen.“
Ueber das Ende des Aufruhrsberichteteder Oeſterreichi-

ſhe Beobachterofficiellam 7 September:„Derſelbezum
Volkswahnentartete,wiewohlpernunftwidrigeArgwohnder
unwiſſendenMenage,derauchinandern von derCholeraheim-

geſuchtenLändernhöchſtbeflagenswertheAuftritteveranlaß-
te,‘daßnämlichdieſeSeucheeine bloßeErfindungder Negie-
rungen und höhernStände ſey,daßBrunnen, Lebensmittel
und Getränkevergiftet,die ArzneienGift,Aerzte,Seobrig-
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ohbrigkeitenund GeiſtlicheGiftmiſcherſeven,hatſi<au< in

einigenGegendenvon Ungarndes Landpolksbemeiſtert;aber

nur im Zipſerund ZemplinerComitate iſtdieweit verbrei:
teteAufregungin einenBauernaufſtandausgebrochen.Diíe-

zuſammêéngerottetenHaufenhabenin vielenOrten Gräuel-

thâtender wildeſtenNohheitan Edelſißen,Geiſtlichkeit,mit

Raub, Brand und Mord ausgeübt.Alleindas bloßeErſchei-
nen und überjedesLob erhabeneBenehmen einigerCompag-
nien der zu den dortigenWerbbezirkengehörendenRegimen-
ter hat dieZerſtreuungder Meutererhaufenund dieGefan-
gennehmungder Rädelsführerin wenigenTagen bewirkt,
wovon eínígediegéſcblicheStrafeim ſtandrechtlichenVerfah-
xen bereitserlittenhaben,die übrigenaber den betreffenden
Gerichtenüberliefertworden ſind.Von dem erſtenAugen-
bli> an, als‘dieſeunglü>lichenEreigniſſezur KenntnißSr.

x, k,Majeſtätgelangten,habenAllerhöchſtdieſelbenſogleichdas

EinrückeneinerhinreichendenMilitärmachtaus dem bena<-
bartenGallizienanzubefehlen,und den zweitenHof-Vícecanz-
ler der fönigli<hungariſhenHofcanzlei,Jgnaz Freiherra

- von Eôtvós,alsköniglichenHofcommiſſär,in dieComitate,
in welchendieNuhe geſtörtworden war , abzuſendengeruht,
von dem nun, da inzwiſchendurchdas tapfere,klugeund xa-

ſcheBenehmen des in jenenGegendenbefindlichenMilitärs
der Aufruhrgedämpftworden iſt,dieweiternUnterſuchun-
gen gepflogenwerden.‘

Troß des ſtrengenCordons, den diek.k,Regierungder

Cholera mit ungeheurenKoſtenentgegenſtellte,und der

Schrittvor Schrittbis an dieThoreWiens zurü>wi<h,
drang dieſePeſtdenno<unaufhaltſamvor, und bra<bald
în Wien ſelbſtaus. Die erſtenvereinzeltenKrankheitsfälle

MenzelsTaſchenbuch.DritterJahrg.II.Thr. 21
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wurden, wie überall, verläugnet oder andern Urſachenalsdex
Cholerazugeſchrieben;alsabereindreitägigerNegengefallen
war, erfrauktendieMenſchenplôglicham 10- Septemberzu
Hunderten.Es iſtzu bemerken, daß dieKrankheitzuerſtin
der Mitte derStadt ausbrahund ſich.von da erſtnachden
Vorſtädtenverbreitete,Auch ſtarbenſehr-vielePerſonenaus
den höchſtenStänden,unterdenen man vorzüglichdiebeiden
berühmtenöſterreichiſchenFeldherrenGraf Giulay und
Baron Frímon t beklagte.Zu-Anfang des Octobers-zeigte
ſichdieCholeraauf-eineáußerſtſouderbareWeiſein der ober-

dſterreichiſhenStadt Wels,

.

zwiſchenLinz und- Salzburg,
ohnedaßLínzund dieganze LandſchaftzwiſchenWels und
Wien von der Krankheitangeſte>tgeweſenwäre. Auch er-

ſli>tedieCholerain Wels wiedereben ſo,wie

-

ſiedajelbſt
iſolirtentſtandenwar. Am 23 November zeigteſieſh aber
ínPrag, um in Böhmen auflängereZeitihreHeimath
aufzuſchlagen.

Die óſterreichiſc;eExpedition iu der Romagna
iſtſchonbeiJtalienausführlichgeſchildertwordek, Um die

_Köſtenderſelbenund díeno weitgrößernderCholeracordons
zu de>en,machteOeſterreichim Winter eineneue Anleihe
von 48 MillionenGulden.

:
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Au ín Preußenwar ZieCholeradas großeEreignißdes

Jahres.Sie kam bereitsam 29 Mai nach„Danzig,am
44 Juliusna< Poſen,am 22 na< Köônigsberg,Man ſchrieb
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ihr ſchnellesHereinbrechendenNuſſenzu, beidenenbekannt--

lichdie Krankheitſchonlängerzu Hauſe war. Aus dieſer
Urſache,glaubteman, habeſi die Choleraim Gefolgeder-
ruſſiſchenArmee 0 {nellinPolenund von da nachGallizien:

und Ungarn ausgebreitet,Ju den preußiſchenOſtſcehäfen-
aberund im GroßherzozthumePoſenglaubteman ſiedurch-
diehäufigeCommunicationmit den Ruſſeneingeſchleppt,da:

‘dieRuſſenniht uur diepreußiſchenFlüſſebenußten,‘um von

der See aus ihrenin Polenkämpfenden"TruppenZufuhrzu
bringen,ſondernauh beim Uebecgangedes Feldmarſchalls
Paskewitſchüber dieWeichſeldexlebhafteſteVerkehrzwiſchen
dem ruſſiſchenLagêrund derbenachbartenpreußiſchenFeſtung
Thorn ſtattfand.Es fielunter dieſenUmſtändenauf,daß
dennochdiepreußiſcheRegierungeinenſtrengenCördon gegen

dieEholérazog, der beſondersden Handelsſtandſehr:beein-
trächtigte,und dieſerWiderſprucherregte,in Verbindungmit
der damals no< großenFurchtvor derCholera(dieſeitder
nähernBekanntſchaftmit derſelbenüberallin Europaabge-

nommen hat),eínehéftigeAufregungim Volke. Dex Ma-

giſtratvon Königsberg erließunterm 4 Fulíusfol-
geadeAdreſſe an den König:„„Allerdurchlauchtigſter, groß-
máhtigſterKönig,allergnädigſterKöniguid Herr! Während
in dexProviizzur Abwendungder Cholerafürdengewerb-
lien und bürgerlichenVerkehrdiegrößtenund läſtigſtenBe-

ſchränkungenangeordnetwerdên,gewinntderGränzverkehr
nit den verpeſtetenpolniſ<henProvinzenbehufsder Ver-

vflegung der ruſſiſchenTruppen täglihmehrLeben.

— Seit kurzemiſthiereineſchrbedeutendeBäckereierrichtet,
um Zufuhr für die ruſſiſhe Armee zu liéferu.
Anf dérDanzigerRhedeiſteineanſehnlicheFlotteruſſiſcher
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Transportſchiffemit Kullen- Mehlund andernVerpflegungs-
bedürfniſſenangekommen,welchenah gehaltenerQuarantäne,
wie es heißt,in Kähnenaufder Weichſelweitertransportirt
werden ſollen,und es gibtim Publicumwenigſtensdarüber
nur Eine Stimme, daßder Ausbruchder Choleraín Danzig

“und ſeinenUmgebungeneinzignur dieſerverpeſtetenNähe
beizumeſſeniſt.Damit aber nichtzufrieden„ iſtſogarjeßt
ſelbſtvon Ew. königlihen Majeſtät hoher JFmme-
diatcommiſſion zur AbwehrungderCholeraderhieſigen
königlichenNegierungdas Anſinnengemacht,zur bequemeren
und raſcherenLöſchungobenerwähnterSchiffeeinenangemeſ-
ſerenLandungsplaßbeiPillauzu ermitteln,wo dieſesKullen-
Mehl aufStromfahrzeugenverladen2c,, und überdas Haff,
die Nogat und Weichſelder ruſſiſhen Armee zugeführt
werden ſoll!Ja, es iſtvon gedachterBehördeſogarverord-
net, daßdieBaſtmatten, worin das Mehl ſi<befiudet,
obgleichſiezu den giftſaugendſtenGegenſtänden ge-

hóren,und deßhalbnachderallgemeinenVorſchrift,wenn ſie
zur Verpackungdienen,verbrannt werden ſollen,in die-

fem Falle ausnahmsweiſe mit dem Mehle verſandt
werden dürfen,Wir mögen uns hiernihtüberdieUnvoll-
XommenheitenallerunſrerpreußiſchenQuarantäne-Anſtaltea
gusſprechen,da derjenige, welcherdergleichenAnſtaltenim
Auslandegeſehenhat,damit einverſtandenſeynmuß, daßes
der königl.preußiſchenBehördedarin vielleichtnur anhinrei-
chenderErfahrungfehlt.

-

So pielaberſtehtfeſt,daßwenn

nichtjedemeinzeluenSchiffewenigſtenseinQuarantäne-Auf-
ſeherbeigegebenwird,keineSicherheitvorhandeniſt,daßdieß
_SchiffnichtwährendderNachtmit andern Schi�en oder mit

“dem feſtenLandeVerbindungenunterhält;daßdieverpeſteteit
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GegenſtändeeinerſorgfältigenReinigungin“freïerLuftbe-
dürfen;und daß, ſo weit de Natur -derCholerabisherer-
fannt worden,auh diejeztangeordnetelängſteQuarantäne-
Zeitvon 21 Tágen nichtausreicht, um vor einerAnſteœung
völligſicherzu ſeyn.— Aber wenn auchdieſeMängelvöllig
beſeitigtwerden könnten, und wirklichbeſeitigtwürden,o
leibtzu erwägen,daßmit Pillau,welchesder Hafennicht
nur unſererStadt,ſondernzugleichauchderfürElbingund
Braunsbergiſt,der ProvinzOſt-und Weſtpreußenfürihren-
anderweitigenHandel‘mitdem Auslande jedérAusweg abge-
ſchnittenwird. Danzig,dur dieruſſiſchenSchiffeverpeſtet,
wird längſtvon SchiffenandererNationen vermiedenMemel
ſtehtvielleichtîn dieſemAugenbli>eſhonín der Gefahr,in
gleicherArt ſeinenSchiffsverkehreinzubüßen, da diefurcht-
bare ruſſiſchePeſtauh hierbereitsdíeGränzenüberſchritten
und ſichdèrStadt auf1%,Meile genäherthat. Was ſollun-
ter dieſenUmſtändenaus der Provinz,aus unſererStadt

werden?Eine Menge polniſcherund ruſſiſherWittinen liegt
in dieſemAugenblickebeiSchmallininken,um na< Ausdauer
derſogenanntenQuarantäne-Zeitdas Verderbèn auchvon díe-

ſerSeiteuns zuzuführen.Denn wel>en Gewinn kann uns

dieſeZufuhrbringen,wenn von der andern Seite uns jeder
Handelsverkehrgenommen wird? Wie kann überhauptvou
dem Gewinne"EinzelnerdieRede ſeyn,wo das Leben und

das Lebensglicévon Tauſendenauf dem Spieleſteht?Díe
Unterlaſſungau< nur Einer Vorſichtsmaßregel,welchenoch,
ohneVerlegungweſentlicherJutereſſendes Staats und des

bürgerlichenVerkehrsgetroffenwerden könnte,wird vielleicht
das Todesurtheilvon Tauſenden.— Fu dieſerhöchſten
Nothwenden wir uns alſo,nichtbloßim Namen derStadt,
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“ondern im Namen der ganzen Províaz, deren Wohl und

Wehe mit dem unſrigenin derengſtenVerbindungſteht,un-
mittelbar’an Ew. königl,MajeſtätHuld und Gnade, -mitder

unterthänigſtenBitte,uns noc<nichtalsverlorenganz aufzuge-
ben,ſondernzu retten,was zu retteniſt;jenenverderblichen
Verkehrmit:den polniſh-ruſſiſhenProvinzen,ſolangeſie
durchdíeſheußliheKrankheitverpeſtetſind,ganz zu ver-

bietenund auf jedeWeiſezu verhindern,Wenn dießaber
nichtzuläſſiggefundenwerden ſollte,wenigſtensdieam mei-

ſtenGefahr drohenden, ununterbrohenen Vor-

Tehrungen zur Verpflegung der ruſſiſhen Trup:
pen, wobei alleHebeldes Eigennußesin Bewegung geſeßt
werden,und Contraveationen!allerArt von einerSeite,ſo

- wie Convenienzen,Exemtionen und Dispenſationenvon der

andern Seite jederOrdnung Hohn ſprechen, — auf-
zuheben,oderdoh nur aufdieeineihnenzunächſtangewieſene
Straßezu beſchränken,dieſiebereitsmit ihremGiftebeſudelt
haben.— Für dieGewährungdieſerunterthänigſtenBittez-
die wirwit ebenſovielEhrerbietungalsVertrauen Ew. kö-

nigl.Majeſtätuns unmittelbar vorzutragenerlaubthaben,
werden Millionentreuer Unterthanendes Himmelsſchönſten
Segen von Dem, der höherſteht-alsalleKönige,fürEw.
Föonigl,Majeſtätund deren erlauchtes-Haus erflehen.“/HKö-

nigsberg,den 4 Jul,4831. Der Magiſtrat. An Se.

Maj. den Königin Berlín.“
Der: Königantwortete unternt 11ten;wS habeaus

der Eingabedes Magiſtrats:vom aten d. M. mißfälliger-
ſehen,wie unangemeſſenderſelbeſichüber dieAnordnungen
äußert,welchedievon mir beſtelltenBehördenin Ausführuns
der zur Abwendungder Cholera:ertheiltenVorſchriftenzu
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verfügen ſi<veranlaßtgeſehenhaben.Dem Magiſtrate,der

durchſeineAmtsverhältniſſealsObrigkeitder Stadt berufen
iſt,das Vertrauen derBürgerzu den Einrichtungenderöf-
fentlihenVerwaltungzu erwe>en und zuerhalten,würdees
gebührthaben,ſtattaus vermeintlichbeſſererEinſicht,und
geſüßtaufungenaue Angaben,Beforgniſſeüber die genom-
menea Maßrègelnlautwerdenzu laſſen,vielmehrjedeunzei-
tige‘undvoreiligeBefürhtungunterden Einwohnernder
Stadt zutunterdrücken,und“ ſiefürdieUeberzeugungzu ge-

winnen, daßdièRegierungin unermüdetthätigerVorſorge
zur:Verhütingder DefahrkeineVeranſtaltungautoríſiren
oderbegünſtigenwerde’,diefürdièStadt und dieUmgegend
vèrderblicheFolgenna< ſichziehenkönnte. Jndem alleVor-

FehrungenderSktaatsverwaliungnur daraufbere<netund in

zuläſſigerBerückſichtigungauc)der einzelnenFutereſſenda-

hineingeleitetſind,diemehr oder minderbedrohtenProvin-
zen und Ortſchaftenvor dem Eindringender Seuchezu be-
ſhüßen:ſodarfauh dieStadt Königsbergden Beſchliefun-
gen, diena reiflicherBerathungund in vorſichtigerErwä-

gung allerVerhältniſſegefaßtund ausgeführtwerden,mit
Zuverſichtund Vertrauen entgegenſehen.Von dem Magi-
ſtrateaber erwarte J<, dafer fernerhinpflihtmäßigmit
Beſonnenheitund Ruhe, dieidenVorſtehernder Gemeine

jederzeitgeziemen,zuWerke gehen,und, im Vereine mit
den:Staatsbehörden,deren Anorduungenzu befolgenund
wirkſamzu befördernſichum ſo mehr ernſtlichbeſtreben
werde, jemehreinübereinſtimmendesVerfahrenund einfe-
ſtesAnſchließenan die Negierungin ZeitenöffentlicherUn-

fâllenöthigiſt,Solltederſelbeſi<veranla#tfinden,inVerr

tretungund im JutereſſederCommune aufNemeduxeinzel-
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ner, ihm bedenklichſheinenderMaßregelnanzutragen,ſohat
er ſihim reſſort- und vorſchriftsmäßigenWege an die vor-

_geſeßtenBehördenzu wenden,“

Wie es zuerſtim engliſchenCourier, dann auch in eí=

nem BerlinerCorreſpondeuzartikelder Allg.Zeitunghieß,
reihtenauh dieStädteElbing,Pillau,Bromberg,und meh-
rere andere, ähnliche,do< máßigereAdreſſenein.

Als nun am 22 Jul.nachdieſenVorgängendieCholera.
na< Königsbergſelbſtkam, brac daſelbſtein Volkstu=-

mult aus: Erbitterunggegen das Fortbeſtehnder Contu-

mazanſtaltentroßder Duldung derruſſiſchenEinſchleppung,
und dertolleWahn, daßdieerſtenCholerakrankenabſichtlich
von. den Aerztenvergiftetſeyen(derſelbeWahn, der ſichin

Nußsland,Ungarnund ſpäterſelbſtinParíszeigte),erzeugtem

Aufläufeund Exceſſegegen die Aerzteund Polizeibeamten,
am 28 Jul. Der commandirende General v. Krafftließ

_ augeabli>li<dieTruppenaufziehenund Feuergeben,und
derTod von $ Menſchenund dieVerhaftungvon 150 andern

unterdrückteden Aufſtandſogleich.
Am 51 Auguſtfandſi<die-Choleraauchin Berlínein,

wo ſiedas Volk mítRuhe und'Ergebungempfing.Ein Haufe
Arbeiter,der ſ{<am 15 Septembernah Charlottenburgbe-

gab,um den Königum eineUnterſtüzungzu bittenund die-

ſelbeerhielt,erregteunnöthigesAufſehenin auswärtigen
Blättern.Jn Stettindagegentumultuirtedas Volk beim

Beginnender Eholera,am- 1 September.Auch bierwider-

ſebteman ſi<den-Contumaz-und Sanitätsanſtalten,miß-
handeltediedamit Beauftragtenund wehrteſichſogarmit

Steinwürfengegen das ſcharfſchießendeMilitärſohartnäckig,
daß der Aufruhram 2ten ſ< erneuerteund erſtdurchdíe
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zahlreiche als Bürgergarde ſi verſammelndeKaufmannſchaft
und dur< dieAnkunftdes Kronprinzengeſtilltwurde. —

EndlichfandeinähnlicherTumult aus der gleichenUrſachein
Breslan ſtatt;das Volk beſchuldigtedíeAerzte,ſiebräch-
ten dieCholerahervor, und demolirtedas Haus des würdí-

gen GeheimenrathsWendt,der dieSE oniuiſieopráſi-
dirte,Das MilitärſtifteteRuhe.

_ Die bedeutendſtenOpferder Choleraim Preußiſchenwa-

renderFeldmarſchallGneiſenau im Lagervon Poſen,der
berühmte.PhiloſophHegel in Berlin,und dernR.nete ArztMpgallainBreslau,

Von dem VerhaltenPreußensín dem ruſſiſch-E
Kriegeiſt{on dieRede geweſen(Aufnahmeder Beſaßung
yon Polangenund des ObriſtenVartholomäi,undbewaffnete
Wiederentla}ſungderſelben,währenddie geflüchtetenPolen
entwaffnetund feſtgehaltenwurden,— Beſchlagnahmealler

nachPolenbeſtimmtenGelder undWaffen— Zurü>weiſung'
allerPolenfréunde,mit Ausnahme derAerzte,— Zufuhrîns

ruſſiſcheLagervon den preußiſchenHäfenaus, — großeUn-

terſtúßungder Nuſſenbeím Uebergangüber dieWeichſelvon

Thorn aus). Hierauserklärtſi<auc dieharteBehand-
lung, welchedie geſluchtetenPolenin Preußenerſuh-
ren, dieZwangsmaßregeln,dur<hwelcheman ſiezur Rück-

fehrna< Rußlandnöthiígte,und dieStrengegegen diePolen
aus dem GroßherzogthumPoſen,die,obgleichpreußiſcheUn-

terthanen,denPolengeholfenhatten.Schon am 10 Februar
wurde allendíeſenFndividuendieConfiscationihrerGüter
und derHochverrathsproceßgedroht,wenn flenihtbinnen 4

Wogen zurückkehrten,Und da ihrglühenderPatriotismus
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niht darauf achtete, wurden die Confiscationen wirkli mit

der púnktlih�ten Strenge vollzogen.
Am 4 Auguſt“wurde eînè.Míniſterveränderung

publicirt.

-

Der wirklichegeheimeNath v. Auncilloxnwurde

zum Staatsſecretärder auswärtigenAngelegenheitenernannt,
neben Hru. v. Bernſtorff,

-

der dur<Krankheitgehindert,
nur den minder bedeutendenAntheildieſerPortefeuilles, na-

mentlichdie auf innereVerwaltungbezüglicwenTheiledes

Geſchäfts,z.B. das Staatszeitungs-Juſtitur,behielt,Jn
der Cenſuxund ín derBeaufſichtigung-deröffentlichenMei-

“nung trat eineſtarkeVerſchärfungein. Ein Miniſteríialre-
ſcriptverbot,in Schulenpon Politikzu ſprechen,und ſelb
in Vorſchriften,nah denen díeKinderſchreibenſollten,po-
litiſheGegenſtändezu berühren.

“

Außerallenneuen im

BuchhandelcirculirendenBüchernwurden nun au diealten

Vücher durchſtrengeCenſurder:Auctionskatalogegeſichtet.
Notte>ksneu angekündigteWeltgeſchichtewürde verboten, ehe
ſieerſchienenwar, deßgleihendas„„Ausland,“/das ſi<zuwei-
lenzu GunſtenderPolenausgeſprochenhatte,Der berühmte
GeſchichtsforſchexrProf.Friedrichvon Naumer erklärteſeinen
Austríttaus dem Cenſurcollegium,deſſenStrengeer in die-

_ fem Grade nichttheilenzu können glaubte,Dagegenkündigte
derkürzlichzum KatholicismusübergetreteneProfeſſorJarcke
in ſeinerpolitiſchen:Zeitſchriftden liberalenJdeen ‘offenen.
Kriegan, ohnedafes im InlandeeineStimme gewagthâtte,
ihm zu ovponixren.
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Jn der Beſorgni#7daßbeim-nahenZuſammentritteder

Kammern die herrſchendeAufregungno< zunehmenwerde,
wolltedieRegierungwenigſtensder PreſſeeinenZügel.anle-
gen und erließam 283Januar eín ſtrengesCenſuredict,
das díeCenſur allerpolitiſ{enBlätter und Aufſäßeaus-

dehnteund verſhärfte:Um ſodanweinigebekannteHäupter
der liberalenOppoſitionvon der Kammer auszuſchließen,
wurden dieWahlenv. Horutha1s, Behr's und Beſtel-
mayer's caſſirt,ſofernſieals Staatsdieneroder Staatspen-=-

ſionâredeßfallsvom königlichenVeto abhingen.Auch den

Freiherrnv. Cloſen trafdieſesLoos; da er aber ſeine
Penſionaufopferte,trater dennochín dieKammer ein.Für
die erſtgenanatenverwandten ſichihreCommittenten in

Nürnberg,Würzburg:und Bamberg um ſolebhafter,alsder

König ſelbſterſt:an verfloſſenen:42 December erklärthatte,
er werde dieWahlfreiheitnict-einſchränken;alleinderKönig
wies am 8 FebruarR für-allemaldie Adreſſenderſelben
zurüd. i

NachdieſenDes wurde am 1 MärzdieStändever-
ſammlungeröffnet,Der Königſprach:„MeineLiebenund
Getreuen,dieStändedes-Neichs!Mit VertraueneröffneJh
dieſenLandtag,und VertrauenhoffeJchaufdemſelbenzufindez,

EinerhebendesGefühliſtes, König“von Bayern zu ſeyn,
vonBayern, das in allenſeinenTheilendie angeſtammte
alteTreuerühmli<bewährte,währendAufſtändefernund
nah ſi<erhoben,Mit freudigemHerzenſageJh es, daß

_ dieEinſchränkungenimStaatshaushalte,welcheJchmacbte,
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niht nur den Ausfall verſchwindenließen,der in der erſten
Finanzperiodeſo beträchtlichwar, ſondernauh geſtatten,
daß mit der nächſtenFinanzperiodedieTantiemen derLand-

richteraufgehoben,deßgleihenderWeinaufſchlag,wo derſelbe
in dieStaatécaſſefließendno< beſteht,ebenſoderzehnprocen-
tigeBeiſchlagzu einigenindirectenAbgabenim Rheinkreiſe,
und eín Drittheilder beſondernSchuldentilgungsſteuerim

Untermainkreiſe,fernerder Erbſchaftsſtempel,ſowie die7te,
8te und 9teClaſſederFamilienſteuermit dem nächſten1 Oct.

außerErhebunggeſeßzt,und dennochüber einehalbeMillion
des JahrsaufHerſtellungdes Steuerkataſtersverwendet und

mít FugolſtadtsBefeſtigungfortgefahrenwerden kann. Auch
werdeF< einenEntwurfübergebenlaſſen,um dieWohlthat
der Abſchaffungdes Lehen-Revers-StempelsaufdenHauptfall
vom Jahre1825und dievor dem 1 Oct. desJahres1828 ſich
ergebenenLehenfälleauszudehnen.Die Schuldentilgungsan-
faltentſprichtderErwartung. “UeberzeugtbinJh vonMeí-
nen Liebenund Getreuen den Ständendes Reichs,daß fle
diemühevollerrungene Ordnung im Skaatshaushaiteaufre<t
erhaltenwerden. Jh kenne nihtsSüßéres,als von meinem

Volke geliebtzu ſeyn,aberes gibtau< einefalſcheVolks-

guſt — Vollsgunſtaufdes Staatszwe>sKoſtendarfniht
erworben werden. Der Zollvereinmit derKrone Wür-

temberg,der Haudelsvertragmit der Krone Preußen er-

weiſen ſ< ſegensvollzden Zollvereinauszudehnenbin i<
eifrigbedacht,Nebſtdem Nechenſchaftsberichteüber diezweite
Finanzperiode,în ſo weit die Nechnungengeſchloſſenſind,
und dem Bübgetfürdiedritte,werdeJh dur< Meine Mí-

niſterMeinen Liebenund Getreuen den Ständen des Neichs

zum Beſrathund zur Zuſtimmungeinevon Mir ſchonlängſt
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gewün�chte, auf mündliches "und öffentliches Verfahren be-

ruhende Gerichtsordnung, ein Strafgeſeßbuch,ein-Preßgeſeß
und einForſt:Strafgeſeßvorlegenlaſſen.Daß keineSelbſt-
ſucht,welcherArt ſieauh ſeynmöchte,daßBayernsBeſtes
aufdieſemLandtagevorherrſchenwird,daranzweifleihnicht.
Was in manchem Lande nur Wunſch iſt,beſiztBayern be-

reitsin ſeinerVerfaſſungund Gemeindeordnung, beſißtes,
Dank unſerm verwigtenKönige,Meinem geliebten,verehr-
ten Vater. Das fann Jch ſagen— gewiſſenhafteralsJ<
hâltNiemand dieſeVerfaſſung.— Jh möchtenihtunum-
ſchränkterHerrſcherſeyn. Nichtnur dieVerfaſſungſelbſtzu
beobachten,auchſiebeobachtenzu machen,habeJh geſ<wo-
ren, werde unerſhütterlihdarinſeyn,und unerſchütterlich
wird ſeynderBayernTreue.‘/

Die Kammer der Gewähltenantwortetemit gerührten
Danke,fügteabereinigeWünſchehinzu:„„Fnsbeſondereiſt
eine aufmündlichemund öffentlichemVerfahrenberuhende
Gerichtsordnungauchden frühernwiederholtenWünſchenund
Antrögender Kammer der Abgeordnetengemäß, und ein

dem Geiſteder VerfaſſungsurkundeentſprehendesPreßgeſeß
das einziggeſeßlicheMittel,den gegenwärtigenZuſtandder
Preſſezu verbeſſern,ihreFreiheitfeſtzu begründenund gegen

den MißbrauchderſelbenGewährſchaftenzu geben.Die Kam-
mer derAbgeordneten,— nur von dexRü>kſichtaufBayerns
Beſtesgeleitet,

— erkennt mit freudigemDanke gegen Ew.

Majeſtätkfönigl.Vater,— den unſterblichenGründer derVer-

faſſung,— welcheunſhäßbarenGüter es in dieſerund in der

Gemeindeordnungbeſitzſieerinnertſi aberauchderföóníigl.
Worte, daß „unſereVerfaſſungbei allenihrenVorzügen
ni<tpon Mängelnfreiſep,“Die ErfahrunghatunterAn-
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derm die Mängel des X Edicts zur Verfaſſungsurkundeund
beſondersder daſelbſtporgeſ<riebenenlähmendenGeſchäfts-
“ordnungder Kammer, unddie Ungewißheitder Bedeutung
des $.44 (lit.c. Tit. 41.)gezeigt,deſſenſ{<wankenderAnwen-
dung nur durc ein,dem GeiſtederVerfaſſungangemeſſenes,
erláuteerndesGeſe einſehnlichſterwünſchtésZielgéſeßtwec-

den kann, Ew. fönigl,Maj. denkwürdigeWorte: „Jh
möchteni<tunumſchränkterHerrſcherſeyn,“werden in ganz
Deutſchlandwiderhallen.‘BayernvertrautaufSie, alsden

treueſtenFreund der Verfaſſung,und:Jhrer wiederholten
Verſicherung,unerſchütterlich‘dieſelbenzu beobachtenund

beobachtênzu machen,begegnetaus allenHerzendiewiederholte
Betheuerungder-unerſchütteelihenTreue Jhret-Bayern.“

Die exſteKammer (derNéichsräthe)thateinenSchritt
‘vorwärts,indem ſieam 9 März den öffentlizenDruek ihrer

bishergeheimenVerhandlungenbeſ<lof.Hierwar man ſonſt
/ “überdas retardirendeSyſtem-ziemli<héinverſtändèn.Jn

der zweitenKammer erhobſichdagegeneinheftigerKampf,
den der DeputirteCullmann zuerſtam'25 Aprilérôffnete,
indem.er das Cenſuredictheſtigangriff,und es einerjeſuiti-
ſchenCongregationund ausländiſchem„Einfluß“zuſchrieb.
Der Miniſterv. Schenk lâugnetedas DaſeyneinerConzre-
gation, aberer ‘erlagder großenMajoritätder Kammer,
welchedas Cenuſurédictim WiderſpruhmitderVerfaſſung
fand. Am 5 Mat trug -dérDépuütirteSh windel bereits

daraufan, den Miniſter als Unterzeichnerdes ver-

faſſungs8widrigenCenſuredictsin Anklagéſtand
zu verſeßzen, und ſtürmiſcheRedner wie v. Cloſen?,

Nudhart1c, unterſtüktenihn,Der Miniſterv. Schenk
vértheidigteſicham 5 Mai in einerlangenRede, alleindie



Kammer war uicht feiner Anſicht,und am 16 Maï ent-

ſchiedſie,daß zwar (71 gegen 50 Stimmen) dex Miniſter
nic tin Anklageſtandverſegtwerden ſolle,daßaber(97ge-
gen 26 Stimmen) das Cenſuredict-verfaſſungêwidrigund daß
der König-um-ſ{<leunigenWiderrufdeſſclbenzu-bittenſey.
Hierauf.gab der Miniſteram 22ſten-ſeineEntlaſſung—ein.
Von Eloſenhatteihnunter Anderm den bayeriſchen-Polignac
genanntund ihm in derKammer geſagt;„Von einemManne,
der ſichauf cinem ſo hohenStandpunktebefindet,wie -ein

Miniſter,iſteinſogemeinesGefühlnihtdenkbar,daßer ſi
über dieAchtungſeinerLandsleutehinausſeßenkönntezdaß
es -ihmgleichgültigfey,indem er-ineinenSaal tritt,wo die

Abgeordnetendes Reichesſichbefinden,Geringſchäßung{cines
miniſteriellen:Wirkungskriſeszu ſchen, odereiner:freudigen
Aufnahme zu begegnen;daß es ihm gleichgültigſey,beim
Eintrittegleichſamwie über Dante'sHöllezu leſen:hieriſt
feineHoffnungfürmih, J<Ÿkann mir denken,daßeinMi-
uíſter,derſichbewußtwäre,den Staatin großenNachtheil
“gebrachtzu haben,und-deßhalbvonder ganzen Nationals
Segenſtanddes.Abſcheusbehandeltzu werden, am Miniſter-
tiſchein peinlicheresGefühl hätteals der.Unglücklicheam

Schandpfahle.‘/
Schenknannte dieſeSprachezwar eineunwürdige,er

_tonnteſichaber der beſtimmtenErklärungderKammer gegen-

über,daßſeinCenſurgeſeßverfaſſungswidrigſey,nichthalten,
und derKönig entließihnam 26 Mai, indem er die Ver-

waltungdes Junerndem Staatsrathv. Stürmer übergab.
An demſelbenTageverlangteCullmann ein klaresGeſeß

‘über die Vergntwortlichkeitdex Miniſterüberhaupt.Am
5 JuniusbrachteHerryv,Stürmer ein neues Preßgeſeß-
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vor die Kammer, über welches dieſelbeam 6 Auguſtentſ>&ied.
Binnen dieſerZeithattenſ< man<e Semüther beſänftigt,
ſodaßzum allgemeinenStaunen dienâmli<heKammer, wel-

“

chedasCenſuredictvom 28 Januarverworfenhatte,gleichwob!
uichtunbedingtdieCenſurabgeſchafftwiſſenwollte. Es fan-
den ſichnâmlihnur 67-gegen 40 Stimmen füraugenbli>liche
Aufhebungder Cenſur, alſowenigerals zweiDrittelder
Stimmen,die das Geſeßverlangte.FJuzwiſchenſtimmten
405 dafür,daßdieCenſurbinneneinem halbenJahr abzu-
ſchaffenſey,und nur 4 Stimmen waren unbedingtfürdie
Cenſur. Auch währenddieſer6 Monate ſolldieCenſurnur
ſtattfindenbeiArtikeln,welchéden deutſhenBund oderein-

zelneMitgliederdeſſelbenbetreffen,und zwar nur dann,
wenn andere deutſ<eRegierungendie Cenſurín Aaſpruct
nehmen,und ſichzur Reciprocitàtverpflichten,Au wurden
die Cautíonen und die StrafenWegePrèfvergehenPRONherabgeſeßt.

Am 5 Ful.ſtri<die Kammer zwei Millionen.
Gulden von'den Staatsausgaben: ¡DieKammer
erkanntemit 116 gegen 4 Stimmen die ihrvon der Staats-
regierungvorgelegtenund von dem oberſtenRehnungshofe

__ beſchiedenenGeneral-Finanzre<nungenfürdie bezeichneten
Verwaltungsjahreals definitivabgeſchloſſennict an; ſon-
dern will-dieſelbennur ín der Art anerkennen,daßfolgenden
Ausgabspoſitioneadas Anerkenntnißverſagtwerde:1) der

AusgabspoſitionfürangekaufieGemälde beidem Etatauf
Erziehungund Bildungmit 22,219 fl.42 kr. (mit70 gegen
54 Stimmen);2) denKoſtenfürdenOdeonbau mit 288,036fl.
47 kr.(116gegen 8 St.)z5)fürdieFrescomalereienin den
ArkadendesHofgartensig24,774 fl.6% Fr.(74 gegen 50

: St.,);
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St); 4) fur den Bau: der Pinakothek mit 349,619 fl. 57 kr.
(098 gegen 26 St.); [— Die hierauf geſtellteFrage,obvielleicht,
‘dadie unbedingteAnerkenutnißdieſerPoſitionverſagtwor-
deu, dieſelbeunterdem Vorbehaltanerkannt werden wolle,
daß dieRechnung über die verwendetenSummen in Bezie-
Hung auf dieZwe>mäßigkeitihrerVerwendung und“ denal-

lenfallsdabeiſtattgehabtenLuxusaufwandeinergenauen Re-

viſionunterwvrfenwerde,wurde mit 30 gegen 44 Stimmen
verneint.—] 5) fü:Neubauten in Brückenau mit 121,705 fl,
50% fr. (64 gegen 59 St); 6) für das Cabinetsſecretariat
mít 22,555 fl,52 fr.(114gegen 9 St.)z 7) füreinigesPer-
fonalder aufgehobenenitalieniſhenOper“mit 5512 fl.47 kr.

“

(82 gegen41 St.) — Summe der geſtrihenenPoſtent854,254
#42 kr. — Dagegenerhaltenvon der Kammer dieAnerken-

nung 1) der bereitsin der Re<nung von 1825/26vorge=
trageneund damals von den beidenKammern nichtbeanſtan-
deteAufwandaufdie.Pinakothekzu 80,002 fl.(81 gegen 42

St.);2) die Koſtenfür die Ausfertigung(Trouſſeau)der

PrinzeſſinLouiſekön.Hoheitmit 30,000 fl.(83gegen 41 St.)z
5) dieKoſtenfürAnkaufvoa Antiquitätenund Denkwürdig-
Feitenaus dem Natlaſſedes hôchſtſeligenKönigsMaximilian
mit 6230 fl,(84 gegen 41 St.) — Von den Hofpenſioniſten
erfauntedieKammer nur diedurchden Tod des höchſtſeligen
Königsentſtandenenals aufden Reſervefondsgehörigau.‘/
Ein Münchüer Blatt bemerkt hiebei:„Durch.dieAusſtrei=
«hung der Hofpenſionen,mit Ausnahmederjenigen,welche
durch:das ErlóſchenderHofhaltungdes Kronprinzenentſtan-
_denſind,von dem Reſervefonds,erhöhtſi<dieim Ganzen
geſtricheneSumme auf Eine Million. Da nun dur
die verweigerteAnerkennung des Pinakothekbauesau< die

MenzelsTaſchenbuch:DritterJahrg.IT.Th. 99
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Koſten,welchedieVollendungdes Gebäudes erforderthätte,
erſpartwerden,und dieſeKoſten(außerden bereitsgeſtriche-
nen 549,009 fl.)noh Eíne Million betragen,ſo beläuft
ſichdieErſparniß,welchedieEnergiederKammer dem Volke
errungen hat,faſtaufzwei Millionen.“

Ó

Am 24 SeptemberbegannendieBerathungenüber das

Budget,wobeiheftigerWiderſpruchgegen mancheältereund.
neuere Mißbräucheerhobenwurde,z. B, gegen die Wieder=

errihtungvon Klöſtern,AuchverlangteSchüler, daßden

StändenRechenſchaftüber die40 Millionenabgelegtwerde,
welcheBayern vou der franzöſiſchenContributionalsKriegs-
entſchädigungérhaltenhabe,Mehrereneue Anſchlägewur:
den verweigert,

i

Die inzwiſchenerfolgteUnterwerfungPolensbewirkte
auh in Bayern einedeutliceNeactionz bie Nei chsràä-
the (erſteKammer) verweigertenden wichtigſtenBeſchlüſſen
der DeputirtenkammerihreZuſtimmung.Sie verwarfendie
Preßentwürfein derHauptſache,und erklärtenſichfürBeibe-
haltungder Cenſur. Seuffert äußerteſichdarüberin
derDeputirtenkammeram 27 October mit einerbitternRe-

ſignation:„Warſchauiſtgefallen,dieReformbilliſtgefallen,
die Feindeder fortſchreitendenEntwickelungfreiſinniger
Staatseinrichtungenerhebenmit friſhemMuthe dasHaupt;
dieVorſtellungenund ReclamationenderDiplomaten,wel<he
den Abſolutismusrepräſeutiren,werden dem Vernehmen
nachtäglichzudringlicherund hovfahrender;und wer möchte
etwa unſererCabinetöregierungden Muth und dieKraftund
dieEinſichtzutrauen,dieerforderlichſind,um dieEgre und
dieSelbſtſtändigkeitdes Landes mit Erfolggegen auswärti-

gen Einflußzu pertheidigen,um zwiſchendenWünſcheneines
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treuen, aber mündig gewordenen Volkes und. den Proteſta-
tionen derDiplomatendie re<teWahl zu treffen, um zwi-
ſchendem GeſchreieinesſervilenPöbelsund dem Beifalle
verſtändigerPatriotengehörigermaßenzu unterſcheiden?— -“

Gibt es wirkli<Jemand,der unſererCabinetsregierungſo
vielTakt und ſovielguten Willen,ſovíelAnhänglichkeitan

das conſtitutionelleSyſtemzutraut,— i< willden gutmüthi-
gen Träumer glü>lihpreiſen;aberih kann ſeinGlü>
nichttheilen, < habedas Vertrauen gänzlichverloren.Bei.
dieſerLagederSacheiſtman in diedeplorableNothwendig-
keitverſet,dieAusſichtauf gänzlicheBeſeitigungderCen- -

ſux in der gegenwärtigenERIE auferBexeunugzu

laſſen.
Die Neichsrätheerklärtenſiddeßgleichenau< gegen die

von derzweitenKammer beſchloſſenenErſparniſſe,und unter-

ſrüßten-dieRegierungin ihrenForderungen.Die Deputir-
ten wehrtenſ<{,gabenaberdo< am Ende nah. „Den ab-_
geſtrichenenPoſtenfürdenBau derPinakothek,fürdieFres-
fen,ſurdieitalieniſheOperhatdieerſteKammer wieder-
holtdieAnerkennungertheilt;nunmehrgabdíezweiteKam-
mer hinſichtlichder beidenleßternnach,indem ſiedieſelben
in einem Betrage von 50,000 fl.anerkannte. Auf dem Ab-

FrichderPinakothekaberbeharrtedieVerſammlung.Bei der
Militärre<nungverwarfdieKammer wiederholtdieKoſten
fürdieneue Facadeam Kríiegöminiſterialgebäudemit140,000fl,z
ebenſobeharrte.ſieauf ihremfrüherenBeſchluſſe,daß über
die Defenſionsgeldervon 15 MillionenRechnungabgelegt
werden müſſe,Ebenſobeharrteſieaufder Aufhebungdee
Milítärfohlenhöfe.“/Die AnſichtenbliebenaufdieſeWeiſe
getrennt,Der Königaber erklärteam 10 Decemberin ei:
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uen offenenBriefe an den FeldmarſchallWrede!„Um mef-
nêm Volke eínen neuen Beweis Meiner landesväterlichen
Vorſorgeund Liebezu geben,willJh, jedochmít ausdrü>li--

chemVorbehalteder RechtederKrone fürMich und Meine

Regierungsna<folger,dievon der Kammer derAbgeordneten
votirteSumme von 5 MillionenGulden , alſomitAufopfe-
rungeinerSumme von 149,009fl.an dem geſtelltenPoſtu-
lateannehmen, und erſucheSie,Hr, Feldmarſchall, dieſes
demzweitenAusſchuſſederKammer derReichsräthenochvor

_-

exneuerterAbſtimmungüber das Budgetbekanntzu machen.
F< überlaſſeMichhiebeiderHoffnung,dieKammer derAb-

geordnetenwerde ſichbiedur<beſtimmtfühlen,das Militär-

budgetin UebereinſtimmungderKammer derReichsrätheauf
die ven dieſerbewilligteSume mit Gewähr für dieGe-

treidepreiſefeſtzuſezen,da Jh vhuedieſeSumme Bayerns
unauêweih!lihemilitäriſcheZweckenihterfüllenkann,an de-

ren Vollziehungaberdur<VerſagungderMittelnictgehin--
dertwerden darf.“

:

Die Neichsräthewieſenauchnochmehrereandereliberale
AnträgederzweitenKammer zurü>,namentlichdie,welche
Gütertheilungund FixirungderFeudallaſienbetrafen,und
den AntragdeêHrn.von Cloſen, Sicherſtellungder perſönli-
chenFreiheitgegen polízeilicheWillkür betreffend.Der An-

trag- daßdas Militärden Verfaſſung®eid‘leiſtenſolle,fiel
ſchoniùder Deputirtenkammerdurh.-Die Regierungſelbſi-

legteeinen wohlthätigenEntwurfvor, dieSteuerlaſtin den

verſchiedenenKreiſengleicheralsbisherzu vertheilén.
Am 29 December endeten die langenund ſtürmiſchen

SibungendieſerKammer , ohne ein andères Reſultat,als
eine neue beſ<ämendeErfahrung,Am{51 December dankte
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der Miniſter.desJnitern,GrafArman®pergab,und erhielt
den Fürſtenvon Oettingen-Wallerſteinzum Nachfolger,

Während der parlamentariſchenKämpfein.München
zogen zwei,Männer in RheinbayerndieAufmerkſamkeitauf
ſich,Wirth, Hergusgeber-der ‘„„deutſhen-Tribune,“/dex an

politiſcherKühnheitalleandera deutſhen-Schriftſtellerweit

übertraf,durchebenſovieljuriſtiſcheGewandtheitalsUner-.
_
ſchroccenteit.derCenſurzu troßzen-wußteund, da er endlich
aus Mänchen vertriebenwurde, ſeineWirkſamkeitin‘Rhein-
bayernfortſeßte;— und Siebenpfeiffer,derebendaſelbſt
in dem „„Weſtboten“/mit Wirthwetteiſerté,aber im Gegen-

ſagegegen.deſſenDeutſchthümlichkeit.einemehr franzöſiſche
Volitikpredígte,

ts

WM SPEE
Die Begebenheitenin dieſemLande währenddesJahres

1851 beſchränkenſichauf:wenigeData. Am-22 Januar per=
anlaßtedieNohheit-einesGendarmen,der einenwehrloſen
Weingärtnerſchwerverwundete,einen Búürgerauflaufin Tü-

bingen,‘ín deſſenFolgeim Aprildas-organiſcheStatut dex
Univerſitäteinige‘längſtgewünſchteAbänderungenerhielt.
Fm Sommer wurde die von vielenBürgernunterzeichnete
ſogenannteTübingerAdreſſean denBundestaggeſchi>t.Sie

hattedenſelbenZwe>, wie--eíne-gleichzeitigeDarmſtädter
Adreſſe,nämlich.„Verwendungdes deutſchenBuudes für
Veilegungdes-polniſchenKriegszurAbwendungdexCholera,“
wurde aberpom Bundestage,alsunſtatthaft,abgewieſen,—
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An die Stelle dés einflußreichenHerrn voa Maucler, der Prä-
ſidentdes geh.Ratheswurde, erhieltv. Schwab das Juſliz-
miniſterium,— Jm Laufedes Jahresgewann cine locale

_ Zeitung,der Hohwächter, redigirtvon Lohbauer/großePo-
pularitàt,da ſieim vertraulichenVolkstone alleVolksbe-

 ſ<werden zur Sprachebrachte.Die Regierungſeßtedieſem
BlatteeineHofzeitungentgegen, derenſhle<teNedactionſie
compromittirte.Jm VolkeſelbſtzeigteſichregesLebenaus
Anlaßder neuen Deputirtenwahlen,„die in den dreilebten

_

Tagen desJahresvor ſi gingen.Am 1 November erklärte

dieRegierungin dem Wahlmanifeſte:„Die Verfaſſung,das
ſ{<öônſteDenkmal der gegenwärtigenRegierung,bildetfort-
währenddieGrundlageihresVerwaltungsſyſtems.Sie ſoll
ungekränkterhalten,und es ſollenalleihreGrundſäkßezu voll-
ſtändigzeitgemäßerEntwi>lunggebrachtwerden.“ Dex wohl-
thâtigeEindru> dieſerWorte wurde aberdadur<hgeſ<wächt,
daß daſſelbeManifeſtdieWählervor den liberalenCandida-

ten warnte und dieſelbenin ehrlicheDummköpfeund ſ{lane
Böſewichtereintheilte,währendſichgeradedieedelſten,durch
ihreTugendenim ganzen Lande längſtbekanntenund bewähr-
ten, und durchihreTalentezum Theilſogarberühmten
Männer unter dieſenliberalenCandidaten befanden.Die
perſönlicheLeidenſchaftlichkeit,mit der ſeitdemim würtem-

bergiſchenLande gehadertwurde, erſcheintum ſoſeltſamer,
alsbeideTheile,dieRegierungwie dieVolksfreznde,in der

PreiſungderVerfaſſungund in conſtitutionellenBetheuerun-
gen gleichſamwetteiferten.Uebrigensübteder Umſtand,daf
dievom Volk erſehntenStändenichtſofortvon derNegierung
einberufen,ſondernderLandtagweithinausgeſchobenwurde,

“ einigenEinflußaufdieungeduldígenLeidenſchaftenund gab
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den Journalen Anlaß, den parlamentariſ<enDebattenvor-

zugreifen,was mancheGehäſſigkeitund PräjudizirungE
beiführte.

DE
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Noch größeresAufſehen,als diebayeriſche,erregtedie
badiſcheKammer, weil ſieno< kühnerund: beredteraufzeit-
gemäßeNeformendrangzalleindieſerihrVorzug dientenur

dazu, ihrin derRü>kwirkungeinedeſtoſ{impflichereDe-

müthigungzuzuziehen.

Der badiſcheLandtagwurde am 17 März unter äußerſt
günſtigenAuſpicieneröffnet.Eben war dieKunde von den

Siegen dexPolenangelangtund dieConſtellationEuropa?s
{chiender Freiheitnihtungünſtig.Die Badenſerhatten

“

dießmalfaſtdurchgängigdiefreiſinnigſtenMänner des Landes

ín dieKammer gewählt,und derjungeGroßherzogLeopold,
der kaum erſtzur Negierunggelangtwar, zeigteſichgegen
das Volk ſo gnädig,daß er mit einem ſtehendenAusdru>k
überall der „Bürgerfreundliche“/genanntwurde. Manche
alteUnbillwar zu vergüten,dochder jungeFürſthattekeinen

Theildaran gehabt,und ſchiendiebeleidigtenGemütherver-

föhnenzu wollen. Der vorigeGroßherzoghatteverfaſſungs--

widrigmehralsEinmal dieZuſammenberufungderStände

verzögert,und namentlich1825 dieWahlfreiheitmitoffener
Sewalt verlebt,daherauch der ſervileLandtagjenesJah-
res eines der ſhimpfli<ſtenBlätterder deutſchenGeſchichte
füllt,Man erwartetenun von dem liberalenLandtagedes

4
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Jahres 4851 eine gänzlicheconſtitutionelleReinigungde
langgehäuftenUnraths-im Staate,

Zwei ältereMiniſter,die weſentlichenAntheilanden
verfaſſung8widrigenMaßregelnder vorigenNegierunggehabt
hatten,v. Berſtettund v. Berkheim, gabenſchonvor-
dem ZuſammentrittederStände ihreEntlaſſungeina. An:

ihreStelletratenFolly füxdieauswärtigen,Winter für
dieinneru Angelegenheiten.

Das Erſte,was die Stände vornahmen,war aufden
AntragJh ſteins,des beſtenRednersin derKammer, die

feierlicheVerwerfungdes Díctatsvon 1825, wodurch die

Verfaſſungwillkürlicheingeſ{<ränktworden war, am 24 April.
Am 7 Maî trat auchdie erſteKammer derVerwerfungbef

(mit Ausaahme von 5 Stimmen),und dieRegierungtilgte
edelmüthigam 25 Mat dieſeSchuldihrerVorgängerin.

Vei dieſerGelegenheitſprachin der-erſtenKammer der

Fürſtvon Fürſtenberg:„„Jneiner:Zeit,wo mit Gewalt

ertroßt,ino�enerSchlachterrungen wird, was Bittenund
Vorſtellungennichtvermögenzin einerZeit,wo" ſichganze
Völker fürihreFreiheitund Gerechtſameerheben,wo allzu
hartnä>iger, ungerehterWiſterſtand.nur Bürgerkriegeund
Grâuel allerArt erzeugt,—in einerſolchenZeitgebietenKlug="
heitund Pflicht„- den gere<htenWünſchen-desVolkesentgegen
zukommen.‘

Fernerkam dieRegierungden Ständen:mit mehreræ
liberalen Geſeßesentwürfenentgegen,betreffenddieAufhe-

bungder Staatsfrohnden„eineMunicipalverfaſſung, Juſtiz-
verbeſſerung2c. Noch weit größernEiferaber:zeigtendie

“ Ständemitgliederſelbſtin {hrenMotionen „- dieſichſozahl-"
rei drängtenund faſtalle-conſtitutionellenund Adminiftra-



A RS

tivfragen berührten „ daß der Landtag mit Geſchäftenüber-

häuftwurde und eine langeZeitzur Erledigung-derſelben
bedurfte,Jh kann hier-nur -diewichtigſten:Motionen-und

ihrSchickſalanführen.
-

ProfeſſorWe l.>er erwarb ſi<
eine unermeßlichePopularität, indem er in einer

-

ſehr

ausführlichenRede auf Preßfreiheitantrug-und alle

Rechts- und“Vernunft-Gründe, fürdieſelbegeltendmachte,
24 Márz. D uttlí nger erſtatteteam- 15-Juníusim
Namen der dafürniedergeſeztenCommiſſionBerichtund
vertheidigtedie

-

Preßfreiheitmit demſelbenTalent. Ju
demſelben„Geiſtewurden auh die Discuſſionen-geführt,
und die Preßfreiheittheilsals poſitivesconſtitutionelles
Ne&t,„theilsals allgemeinesMenſchenrechtvindicirt,Es
wurde bewieſen,daßdie badiſcheVerfaſſung„— daßſelbſtdie

deutſcheBundesacte-Preßfreiheitverheißezdaßallesconſtitu-
tionelleLebenvon derFreiheit.desWortes abhängezdaßjede
Verfaſſungeine Täuſchung,eineUnmöglichkeitſey ohne

Preßfreiheit;daß dieCenſurnur unmündigenVölkernund

Deſpotiengehöre,aberdieentehrendſteFeſſelfürmündige
Väárger-ſey,und endlichdaß es Preßfrechheit-nurgäbeim
Segenſaßegegen Cenſur,und daßeinedurchein vernünftiges
Prefgeſeß- eingeſchränkteFreiheitder Preſſewenigermit Ge-

fahrender Zügelloſigkeitund Revolution drohe,als ein be-

ſtändigerKampf unterdrü>terUeberzeuguangengegenden Dru

derCenſur, Kurz,alleGründe,welchefür diePreßfreiheit
ſprachen,wurden beí-dieſerGelegenheitbiszur Evidenz-erör-
‘tertz-doh nahm man beidieſertheoretiſchenDiscuſſionzu

wenig Nücfſichtauf den-factiſchenBeſtandder-Dinge in

Deutſchland, und indem «man mit bewunderungêwürdigem
Talentyon Rechtenſprach,ſchienman nichteinmalan die
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Gewalt zu denken, die dur< das Recht hindur<fahren könnte.
Duttlinugers Antrag auf gänzliche Aufhebung der Cenſur
wurde einſtimmig von der zweitenKammer angenommen,
‘und am 5 Auguſtſtimmte‘aucdieerſteKammer dur Frei-
herrnvon Weſſenberg, deſſenBerichtmit denen vou

Dutktlíngerund Welker wetteiferte,dem BeſchluſſederDepu-
tirtenunter lautem Bravo derzahlreichenZuſchauerbei.

FnzwiſchennährteſelbſtdieNegierungdie Jlluſionder
Stände, denn ſieging aufdie Anträge,derſelbenein und

legteam 21 October ein Preßgeſeß vor,das dieCenſur
förimmer verdrängenſollte.Die zweiteKammer war bei
der AbfaſſungſeinerParagraphencon amore thâtig,und

“auchdie erſteKammer nahm es am 24 December an, wobl
uur zum Theílaus Ueberzeugung,und zum Theílwahrſchein-
lh {on in derVorausſeßung, daß es der Bundestagbald
wiederaufhebenwerde. Die MyſtificationderliberalenPar-
teiwar damals überallan der Tagesordnung.

AußerdieſemAntrageWelckersaufVreßfreiheitwar der

AntragdesProf.v, Rotte> aufAbſchaffungder Zehnten
(am 6 April)der wichtigſie.Die zweiteKammer nahm
1hnmit wenigenModificativnenan. Der 15facheFahresbetrag
ſollteals die Ablöſungsſummeangenommen werden. Die

Regíierungſelbſtkam deßfallsdenWünſchenderzweitenKam-
mer entgegen,aberíunder erſten,in welcherderbeiden Feu-
_dallaſtenbetheiligteAdel ſaß,erhobſi<lebhafterWiderſtand
gegen dievorgeſchlagenenErleichterungendes Baueruſtandes.
Rotte> war darüberſo entrüſtet,daß er am 17 Novem-
ber in derKammer ausrief:„„einaus der ſchönſtenEintracht
zwiſchenVolk und RegierunghervorgegangenesGeſeß“{ci
tertan dem Willen einerHandpyollJunker.“ Als die

-
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erſteKammer fürdieſenAusdru> Genuügthuungverlangte,
vertheidigteer ſl<mit dem Ernſtund der Dringlichkeitder

Sache,und ſchloßmit den Worten: „meine Herren,zum
Höflíngbini< verdorben,i< bin Volksvertreter!‘/

Eine MotíonDuttlingersin Betreffder Verantwortlich-
keitder MiniſterbliebohneReſultat, da dieerſteKammer
widerſprach;eineMotion Welæers,,die ſtattder bisherigen
militäriſchenEinrichtungeneinemehr conſtitutionelleVolks-
bewaffnungverlangte,wurde von derzweitenKammer ſelbſt
beſeitigt.Für Verbeſſerungdes Schulweſensſprachenmit
glötlihemErfolgevorzüglihWeſſenbergund Winter von

Heidelberg.Die RegierungſelbſtbrachteeineGemeindeord-
nung, eineverbeſſerteProzefordnung, eineReviſionder Be-
ſoldungen1c. vor. Endlichzeigtedas Volk auh ſeinerſeits
das größteVertrauen in dieſenLandtag,indemes1600 Pe-
titioneneiuſchi>te.

Insbeſondereîn materiellerBeziehungwurde vielgelei-
ſtet.„Es wurden eineMenge Mißbräucheaufgede>t,uud
derwahreBedarffürdieeinzelnenBranchender Staatsver-
waltungermittelt. Dem wahrenBedarfwurde von den

Ständen genügt,derRegierungdieMittel gegeben,gute
Wirthſchaftzu führen, ohneihraufder andern SeiteAnlaf
zu übermäßigerWillensausdehnungzubieten,Es wurden

daherdieAnſáßeder Regierungmehrmalsbedeutend ge-

raindert,ohnediewahreWürde des Staates dem materiellen

Wohle deſſelbenzu opfern.Aber es wurden au< vou den
|

Ständen bereitwilligdiegrößtenMittelgeboten,zur Erhö-
burgman<er Dotationenz;fürden Unterrichtinſeinémgau-
zen Umfangewurden großeSummen gusgewörfen..Große
Erſparniſſewurden an den Seſandtſchaſtenund am Militär-

-
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etat gemacht, und ein-guter Grund zur Verminderung der
Penſilonslíſte-gelegt.DieſetíieſeingehendenUnterſuchungen
des Staatshaushaltes,ſeinZurückführenauf das eigentliche
BVedürfnif,dieVerbannungallerüberflüſſigen„, übermäßigen
“Ausgaben-und-allerVergeudungenderStagtskräfte,wurden

mit. dem herrlichſtenErfolgegekrönt...Beim Budgetabſchluß
Und im nachträglichenBudgetergabſich,-daß-nahBeſtreitung
der:ſämmtlichenLaſtenund Verwaltungskoſtenund

- des.eí-
gentlichen-Staatêauſwandesüber einehalbe.Million übrig
blieb,um zur Zehntablöſungverwendetzuwerden;daßnoc
eine:Menge Laſtenabgeſchafft.waren „ ohne:neue Steuern zu

-ſchaffenz:daß.dieStraßen-,Militär--und-Gerichts-Frohnden,
-daß-dieHerrenfrohnden„„derNeubruch-(dieſerzwar unent-

‘geldlih)und derBlut-Zehent,derKartenſtempel,dasChauſſee-
geld,„die,Acciſevon: Schweine-,-Lamm-und.Schaf-Fleiſchab-

geſat, und gegen 200,000 fl.Landſchaftsſhulden-aufdie

__StaatstilgungscaſſeohneSteuererhöhung-übernommen , ja
“daß noc 500 fl,an dem PerſAnicenStenercapitalgeſtrichen
«werden konnten:

Inzwiſchen.ließ-ſichdasalteSyſtemderBegünſtigungen
noc.nichtganz austilgen.„Es fam beiGelegenheitder:Pen-
ſionen,anderen Uebermaß.Baden-ſoſehrleidet,zu:lebhaften
Erörterungen,Winter-von-Heidelbergverlangtewiederholt
den Dru> der Penſionslíſte.Der: Finanzminiſterfuhrihn
mit-den Wortenan, er ſolleihnungeſchorenlaſſen.Winter
aberantwortete:„er ſeynihtzum Deputixtengewählt,um

die Miniſterungeſ<oren--zulaſſen:

-

Er-habePflichtenals
Volksvertreter,über:dieihnderFinanzminiſter-nichtzu VE
lehrenHabe.“

Auchüber dieBundesleiſtungenerhobſichKlage, -Díe
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Mainzer Untér�u<hungscommi��ion kam zur Sprache, Dutt-

linger bewies aus dea Karlsbader Beſchlüſſen,in derenGe-

folgedie Commiſſionernannt würde,daß die ſämmtlichen"
Bukdesſtaatenzur Tragung ihres"matricularmäßigen- Bei-

tragsangehaltenwerden könnten;nur ſiebenBundesſtaaten
hâttenCommiſſáréhingeſ{i&#t,darunterwäre Baden voran-

geſtanden.D& Baden 400,000 fl,fürdiefenCommiſſär‘vor-
ausgélegthabe,#0fkônneman annehmen,es ſegen709,000 fl.
auúsgegebenworden,unt einemleèrenPhantomnachzujagen+-

nach dex Berechnungkönne:es Baden nur mit'etwa25,000
treffen}77,000fl.müßtendahererſterſeßtwerdenzStaatsz
rathJollyſagte,derKarlsbaderBeſchlußſeyſpäterdahín
abgeändertworden,daßdieBundesſtaatennur fürdieCanz-
leifoſtenbeizuſteuernhätten;"DieKammer beſchloßaber mit

Stimmeneinhelligkeit,dieRegierungzu bitten, ſlemögeſi<-.
béidem Bunde fürden ErſaßderVorauslageverwenden.
Noch gegen das Ende desLandtags,am 15October,trug

Wel>er auf eine Neorganiſation*des deutſchen
Bundes zu möglichſterVerwirklichung deut:

<er Nationaleinheit an. „„Dexerſte!Wunſch

-

ſcheint
mir vor allender zu ſeyn:daßunſerehöchſteNegierungim
Vereine mit allenconſtitutionellenRegierungenſi<keäftigſt
dáhínverwende,daßüberallin ganxDeutſczlandendlichvoll-"

“ſtändigverwirklichtwerdendie heiligenZuſagungendes Bun:

desvertragsfürdie Verfaſſungs-und.Freiheits-Rechte‘des

deutſchenVolkes, und vor“ allemdie der Art."15 Und 48.

Unzertrennlichverbunden damit iſtder Wunſch- daf bis zur
Verwirklichungdieſerweſentli<ſtenFundamentaibeſtimmun-
gen eínesdeutſ<enRehtszuſtandesalle Miniſterconſtitutio-
nellerStaaten ſtrengangewieſenwerden,jederAnmuüthung-
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der AbgeſandtennichtconſtitutionellerStaaten in Bezichang
aufinnereRe<ts- undVerfaſſungs-Verhältniſſeſtetsund be-

harrli<hdieEinrede des zuerſtvon der andern Seite

-

zuer-

füllendenGrundvertragsentgegenzuſeßen.Eben ſoverkuüpft
ſichhiemítder Wunſch, daß jederconſtitutionelleGeſandte,

ſoweit cineBundesverhandlungdenno<unvermeidli<hjene
innernVerhältniſſeberührenſollte,aufeine geſonderteAb-

ſtimmungzwiſchendeu Miniſternconſtitutionellerund nit

conſtitutionellerStaaten antrage,- Der zweiteHauptwunſch
aberbeſtehtdarín,daß cine-wahreNational- Repräſentation,
cin Nationalrath> oder eínezweiteKammer am Buundeêtage

gebildetwerde. Sie müßtegebildetwerden von den cinzelnen
Häupterndes ehemaligenreichsſtändiſchenAdels der einzel-
nen Ländecund dann von den zeitweiſein den Bundeslän-

dern gewähltenAbgeordneten,Würde derenZahlim Gan-

zen nach.der Kopfſzahlder Bewohner der einzelnenLänder

beſtimmt,ſomüßten ſieau< im- Weſentlichenſo gewählt
werden. Würden, was beſſerſcheint,dieſeAbgeordnetenvon

den Landſtändengewählt, ſomüßteihreZahlin dem Maße,

als die Stände wenigervolkömäßigwären,mehr na<-der

StimmenzahlihrerRegierungam Bundestagebeſtimmtwer-

den. Währenddie aus den fürſtlihenGeſandtengebildete

erſteKainmer diealleinentſcheidendeStimme bei.Ausübung
rein monarchiſcherNechte, z.B. beiBeſchlüſſenüberKrieg

und Frieden, behielte,müßtedieſerzweitendasNechtzuſte-
hen, überalldieNationalanſihtenund Wünſcheauszuſpre-

enz ſodannabermúßteſieeinZuſtimmungsre>&thabenbei

allem,was dieVerfaſſungsrechteder einzelnenStaaten und

BVüúrg+rbetríffe,und în den einzelnenLändernder Zuſtim--
mung derStände bedarf,3, B, bei Steuerbewilligung; fie
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müßte natürlich öffentli verhandeln, ſo wie au: dieVer-

handlungender erſtenKammer wenigſtensfürden National-
rxathunddur den Dru> öffentlichwerdenund ſoin lebendige

-

Wechſelwirkungmít der freienGeſinnungund Meinung der
freiengebildetenNation tretenmüßten.“

AlleindieRegierungſchnittdieDiscuſſionüber dieſen
Gegenſtanddur einNeſcriptvom 17 Octoberab:„„Aus dent:

uns über diegeſtrigeSigungderzweitenKammer unſrerge-
treuen StändeerſtattetenunterthänigſtenVortragehabenwir
entnommen, daßdieſelbe,des von unſernCommiſſarienein-
gelegtenWiderſpruchsungeachtet,dieBegründungeinerMo-
tion des AbgeordnetenWelker über dieVervollkommnungdes

deutſchenBundeszu möglichſterVerwirklichungdeutſcher
Nationaleinheitbeſchloſſen,nah Anhörungderſelbenaberihre
Berathungvertagthabe. Múüffenwir nun auc bedauern,
daßjenerWiderſpruchunſererCommiſſarienbeiderMehrheit

feineBeachtungfand,ſonehmen wir dochgern an, es habe
die“Kammer mittelſtihresfernernBeſchluſſesdie ín Frage
geſtellteBerathunggänzlichbeſeitigenwollen,und beſchrän-
fen-uns daher,eingedenkunſererPflichtenals deutſcherBun-

desfürſt,aufdieErklärung,daßwir,von derUnzuläſſigkeit
und Zwe>loſigkeïtder Motíon durchihreAusführungnoh -

mehr überzeugt,díe Berathungderſelbennie zu geſtatten
verméchten,Durchdrungenübrigensvon dem Wunſche,den
gegenwärtigenLandtaginEintrachtmit den Ständenzu eí-

nem dieWohlfahrtdes Landes beförderndenZielezu führen,
gebenwir uns derHoffnunghin,dieſeunſereGeſinnungvon
derzweitenſtändiſchenKammer erwidertzu ſehen.“

ErſtderletteTag des Jahres(51Dec.)<loß dieſeau-
ßerordentlilangeSißungdes Landtags,dieeineeben ſo
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lange Täu�chung war, dean ein Wort der Großen vernich-

tete, wasdie Kleinen das ganze Jahr müh�am zuſammenge-
tragen: Diéſeran Nedlichkeit,Muth“ und “Talentausge-

zeichneteLandtagbegingnur den Fehler,daß er triumphiren
zu könnenglaubte, bevorer wirklichgeſiegthatte,

è
Am Ende desFuniuswurdeHennenhöfer,Directorder

‘diplomatiſchenSection,entlaſſen,in Folgeder in öffentlichen
Blâttèrngegen ihnerhobenenunwiderleglihen-Anklage.Am
28 Juliusübernahmv. TüTREEdieauswärtigenAnge-

legenheiten,

à
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s
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Schon gegen das Ende

:

des Jahres1830 herrſchteim

HaunöveriſchengroßeAufregung,über deren Anfängeund

Urſachen‘imvorjährigenTaſzenbuchausführlichberichtetit.
Zu Anfang des Januars 4831 gabes unruhigeAuftrittein

Oſterode,wo fidein Dr. König an diéSpizeder daſelbſt
ſhnellgebildetenNationalgardeſtellte.Zu gleicherZeit

/gâhrtees-au<hin Göttingen. „Mit Erfolghatteein

Bürger die Schlachtſteuerverweigert;rü>ſtändigeSteuern

wagte manu gar nihtmehr einzufordern,Vornehmlichaber

hatte‘derPolizeicommíſſárWe ſtpha klden Unwillen der

Bürgerauf ſichgezogen,DarchdieſeUmſtändefandſ< die

Regierungveranlaßt,Truppennah Göttingenzu beorderu.

Alleinſcon votihrerAnkunftams Januar Mittagsbra

hierdieGährung inThat aus. Um 12 Uhr zogen bewaffaete

BU an ihrerSpißeDr. Eggeling und Dr. Seiden:

ſtidet,
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ſti>er,undbewaffneteStudenten,an derenSpißeDr. von

RNauſchenplatund Dr. Ahrens ſtanden,aufden Markt.
Alle Läden wurden geſchloſſen,Eggeling und Seiden-

_ſri>erbegabenſihauf das Rathhausund erklärten,nicht
längerfürdieRuhe der Stadt einſtehenzu können,wenn

nichtſogleichder PolizeicommiſſarWeſtphal ſeinerStelle

enthobenwürde. DieſemVerlangenward willfahrt.Unter-
deſſenhatteſichunter dem Rufe: „Freiheit!// eine immer

größereAnzahlbewaffneterBürgexund Studenten geſammelt.
Man entwarfeineProclamation,worin eshieß:Wir ver-

pflichtenuns AllefürEinen und Einer fürAlle,dieöffent-
licheOrdnung aufrechtzu erhalten,zugleichaber,ſobaldes

irgendgeſchehenkann,Sr. Maj. unſermvielgeliebtenKönige
unmittelbar die geeigneteunterthänigſteVorſtellungzu
thun, Allerhöchſtdenſelbenzu bitten,allernächſtensin einer

durchfreieſelbſtgewählteVolksvertretergebildetenStändever-

ſammlungdas Wohlund wahreBeſteSeines getreuenVol-
Xesberathen,und fürdas hannöveriſcheLand einevollkommen

freieVerfaſſungerrichtenzu laſſen.“/ ;

__

Es bildeteſicheineNationalgardevon 2000 Bürgernund
500 Studenten. Nachmittagswaren inzwiſchendieangeſag-
ten Truppen bis in die Nâhe der Stadt gekommen; man
ſ<hloßjedochdieThoreund beſeßtéſiemit ſtarken,aus Bür-

gern und StudentengemiſchtenWachen. Am Abende war

dieganzeStadterleuchtet.DieMarſeillaiſe,diePariſienne
und God ſavetheKing wurden aufdem Markte und aufdem

Rathhauſeausgeführt,Man ließKönigWilhelmhochleben.
—- Sonntag dèn ®ten ſtelltender akademiſcheSenat und der

StadtmagiſtratihreFunctioneneín, und einaus 12 Perſo-
nei, theilsBürgern,theilsMitgliedernderUniverſität,be-
MenzelsTaſchenbuch.DritterJahrg.11.Th. 95
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frehender Gemeinderath trat an die Stelle jener Behörden.
Alles ging ruhig ab. Die anfgepflanzten Fahnen waren lila,

grün und roth (die Kalenbergiſchen).
y

Zugleichwurde eineDruXſchriftverbreitet„Anklage
des MiniſteriumsMünſter vor der öffentlichen
Meínung,// Es bießdarin:„Das Miniſteriumdes Sra-

fenMünſter,welchesdieHannoveranerſeit16 Fahrenunum-
ſ<ränktund willkürlichregiert,hatuns ſ<mählicherweiſein
die Leibeigenſchaftzurü>kgeworfenzdas Lehenweſen,die
Zehnten,Frohnen, Bannal -- und Zwangs-Nechte,dieabge=-
ſchaftenJunungenund Zünftewiederhergeſtelltzes hatfer-
unerdieDomänen derStaatscaſſegeraubtzdieEinkünſteaus
den Poſten,den Bergwerken,Salinen,Waldungen,den:

Mühlen,Eiſen- und Kupfer-HüttenalseiuPrivatgutdesNe-
gentenan ſi<geriſſen;SíinecurenerſhaffenzdieBürgerlichen
aus den hobenStaatsämternverdrängt;dieBeamten wie-
derum aufdreimonatliche-Kündigunggeſebt,um ſiewilikür-
lihaus demnStaatsdienſtentlaſſenzu können;denAckerbau,
dieGewerbe,den Handelnnd Verkehrmit unerſhwinglihen
Steuern nnd-Abgabenbelaſtet;diePreſſedurcheinefurchtbare
Cenſurgefeſſelt,und dea Schwung derWiſſenſchaſtenund

Künſtegeläbmt.//
Inzwiſchenwurde dieAufreguugin Oſterodedur das

Militärgeſtilltund Dr. Königverhafter,Von Hannover
aus erfolgtenam 9, 11 und 42 JanuarNeſcripte,wodure&
einerſeitsdie UniverſitztGöttingenvorläufigalsgeſchloſſen
erklärt,andrerſeits‘dieBevölkerungzum Gehorſamund zur
Treue aufgefordertwurde. Die Göttingerantworteten au

40 Januar,flewollten(mitUebergehungder Regierungvon

Haunover)ſ< unmittelbaran-Se, Majeſtätin LÆudon wen-



den, Die Negierung geſtatteteaber denJuſurgentenkeine

Friſt,ſondernumringtedieStadtGöttingenmit allemdi-

ſponibelnMilitärund zwangſieam-16 Januarzur Ueber-

gabe. Der Gemeinderathzeigtezwar anfangsgroßeUner--
ſchro>enheit„ und einzelneNevolutionàreeine fanatiſche
Wuth, ſodaf ſieſogardieberühmteBibliothekder Stadt in

Brand zu ſte>endrohten,wenn dieTruppeneinrá>enwür:
den, Juadeßerregteein ſolcherVandalismus nur Unwillew

oder machtedie damitDrohenudenzum mindeſtenlächerlich.
Da die Truppennäherrü>ten,ſankeinemTheilderAufge-
regtender:Muth,und dieFriedliebendenund Servilenerho-
ben ihrHaupt. DerGemeinderathſahſi<dahergezwungen-
mit den-Truppen zu unterhandela.Eine Deputationbegab

ſichins Lager des commandirendenGeneralsvon dem

Buſſche und bot dieCapitulationderStadt an unterder

Bedingung,dasdieGarniſonaufdem.altenFußbleibe,und

daßeineallgemeineAmneſtieertheiltwerde, Der General

perwarfdießund gab der Stadt nur no< eineFriſtbis

den folgendenTag, den 16ten. Ju dieſerFriſterhieltendie

GemáäßigtenvollendsdieOberhand,und die Haupttheilneß-
mer dex Nevolutionflohenaus der Stadt. Am Sonntag

Morgens (16 Januax) zogen die Truppenfriedli<in die

Stadt ein; Eine ProclamationſuchtedieGemüthervollends

zu beruhigen,FolgendePerſonenwurden alsHauptrebellen
verſolgt:Dr. Ahxens, Dr, Plath (Verfaſſereinestreff:
lichenGeſhiht8werkesüber China), Dr. von Nauſchen-

plat, Dr. Shuſter und fünfStudenten.Am 21ſten
fam dex Herzogvon Cambridge,Bruder des Königs,felb{t
na< Göttingenund unternahm eineNundreiſeim Harz, die

Beyölferungzu beruhigen.Am 45tên war nocheinkleiner
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Tumult ín Hil desheim vorgefallen. Obgleichnun theils
Waffengewalt, theils der friedliche Sinn der Bevölkerung die

“Empòrungen ſ<uellerſti>te,ſowardoch das ganze Land in

‘Betreffdergere<tenBeſchwerdeneinverſtanden,und es wur-

‘denzahlreicheAdreſſenverfaßt,worin um Abſchaffungder al-

ten (imvorjährigenTaſchenbuchnäherentwickelten)Uebelſtände
gebetenwurde. Die bedeutendſteAdreſſewar dievon Lüne-

__ burg,datirtvom 26 Januar. Hierauferfolgteaber unterm
9 FebruareinAusſchreibenderNegierung,worin dieAdref-
ſen und Petitionenverboten wurden,„weildieſelben
fortwährenddazubenußtwerden können,entwederder Ne-

gierungMaßregelnabzutroßen,welchemitihrerpflihtmäßi-
gen Ueberzeugungund'mit dem Wohle dès Ganzenim Wi-

derſprucheſtehen,oder aber íîmFallederVerweigerungeine

allgemeineUnzufriedenheitgegen ſiehervorzurufen.“
Am 19 FebruarerfolgteeinkeinerSoldatenaufſtand

in Göttingen. Ein Hameln'ſhesBataillonbeſchwerte
F< beieinerProviauntaustheilungüber dieſchle<teQualität
deſſelben,undda dieRädelsführervon den Officierenthätlih
deßhalbmißhandeltwurden, ſeßtenſieſichzurWehr. Das

Bataillonwurde aus derStadt gewieſen.
_ Schon am 12 FebruaxerhieltGraf Münſter ſeine
Entlaſſung,und am 22ſtenernannte derKönigſeinenBruder,
AdolphFriedrich,HerzogvonCambridge, zum Vicekönig
pon Hannoverund überließdemſelbendieLUngelegenheitendes

Landesalleín.Bei dieſerGelegenheiterklärtederHerzogin
einerProclamation;„vieleWünſche(desLandes)gehen#0

__ weit,vieleandereſindunter ſichineinem ſolchenWiderſtreite-
“daßderenErfüllungîm ReichederUnmöglichkeitliegt.“Doch
verſprah-erdie„Erwägung einigerdieſerWünſche,"wozu
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ſichdiebeſteGelegenheitdarbot,da dieStände eiaberufew
wurden.

Am 7 Márz eröffnetederVicekóníg,Herzogvon Cam-

bridge,dieKammern, und kam denWünſchendes Landes mit:

folgendenAnkündigungenentgegen.„Er erklärte,daßdie

Veränderung der Verfaſſung diegrößteVorſichter-

fordere,unddie BeibehaltungzweierKammern zu ruhiger
Erwágung allerVerhältniſſenothwendigerſcheine;dieWahl
der ſtádtiſhenAbgeordnetenbedürfeder Verbeſſeruúig- um.

der angeſeſſenenBürgerſchafteinengrößernAntheildaran zu

verſchaffen.Ein Geſezüberdie Ablöſung der guts-.
herrlihen Gefälle und Eigenhörigkeitſollevorgelegt
werden. Das Verhältnißder Gewerbe in Stadt und

Land verdieneſorgfältigePrüfung. Eine Erleichterung.
der Grundſteuer der Bauern ſeynothwendig,könne aber:

vorerſtnur dur<UebernahmeeinesgleichenSteuerbeitrags-
vou ihrenGutsherrenvérſchafftwerden.*Die Perſonen-
ſteuer werde fürdieuntern Stände zu vermindern,und

furdiehöhernzu vermehrenſeyn.Ueber den Mehl- und

S<hlachtlicentwerde ſehrgeklagt,er laſſeſichabernicht

ganz aufheben,ſondernnur fürdieAermeren herabſeßen.

Uebrigensſeyes Sr. MajeſtätfeſterWillejederzeitgeweſen,

daß beiBeſezungallerStaatsämter_ niht das Anſchew

derGeburt, inſofernnichtverfaſſungsmäßigein anderes

ſtattfinde,ſondernledigli<Talent, Kenntniſſe,Geſchäfts-
erfahrungund unbeſcholtenerChârafterín Fragekommen

ſollen.Bei derErnennung dergemeinſchaftlichenCommiſſion:
beiderKammern zu EntwerfungderAntwort aufdieThron=

 yede fam zur SpraŸe, daß zur Sicherungder allgemeinen
Nuhe und ZufriedenheiteinvollſtändigesStaatsgrunt=
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geſeß, dieOeffentlichkeitder ſcändiſhenVerbandlun-
gen und einergeregeltenPreßfreiheiterforderlichſey;Andere

waruten aber vor Uebereilung," vox Aufregungund vielleicht
ünbefriedigtenErwartungen, Und dieCommiſſionward zur

AufnahmeodígerWünſchenichtangewieſen;BeideKammern
genehmigtendie Antwort, wieſieentworfenwar , "und er-

Flârten,dahiazu ſtreben,daßden untern Volksclaſſen
die ſ<wereLaſtſo vielals möglichabgenommen, dieNoth
des Augenbli>sdur< Hülfeünd Hoffaunggemildert,der
Erwerb gefördertund geſichert,und ſtrengeSparſamkeitvor

«Augen béhaltenwerde. Síe dankten fürdieZuſicherungwe-

gen derBeſeßung der Stellen ohne AnſehenderGeburt,
und bémerkten,daßvieleStímmen nah Oeffentlichkeit
und freiererPreſſeſtrebten.Der Entwurf!des Miniſte-
xiums zur Ablöſung der bäuerlichen Laſten ward

von den Ständen umgearbeitet.Nach ihm ſolltedieLeib:

eigenſchaftgeradezuaufgehoben,alle:bäuerlichenLaſtennah
dem reinen Ertragefür den Gutshercra,nah 50ojährigem

Durchſchnittezu dem 25fa<henWerthe,alſo4 Rthlr.mit

55 RtHh!lrn,Capitalabgelóſ’twerden 1.

|

Gleichgüfangs
war în der zweitenKammer angetragen„ zur Beruhi-

gung des Landes eine Uebecſichtſámmklicher?Laſtenund

Einnahmender Kam me r- und Generalcaſ#ſe vor-

legenzu laſſen,au) den Ständen die ihnenunbekannten

Gründe mitzutheilen,welcheder vom Lande erſehntenV er-

einigung jenerbeidenCaſſenmit der allgemeinenLande3-
__ caſſeentgegenſtehen,beſouders“hinſichtlich:der Domänen in

den neuerworbenenLanden. Man bemerkte;daßaus den Ein-
“

fünftender Kammer die StaatskoſtendexHauptſachenah

beſtrittenwerden,und nur in ſofernesnichtanginge,Steuer-
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verwilligungen aushelfen müß�enz. daß man faſt“allgemein
glaube,mehr Steuern zu bezahlen,als nöthigſeven,daßdie
VereinigungderCaſſenin dem Rechkund in dem Vortheile
der Verwaltung begründetſey, und daßſieunbedenklichêr-

ſcheine,daſh von ſelbſtverſtehe,daßeineangemeſſeneCí-
villiſtegeſichertwerde, Die erſteKammer zeigteſi na<
einigemWiderſtandenachgiebig.Die zweiteKammer ſezte
fernerdie Aufhebungder Maun nsſtifterund die Oef-

fentlichkeitder ſtändiſchenVerhandlungen durch,
Endlichbeſchäftigteſieſichhauptſächlichmit der Abfaſſung-ei-
nes neuea Staatsgrundgeſezes. Der Entwurf der

Negierungdientezur Grundlage,und 7 Mitgliedervon jeder
Kammer traten mit den königlihenCommiſßärendeßfalls
zuſammen, Als nun das von der erſtenKammer angenom-

mene Budgetder Steuercaſſean die zweitegelanzte,zogen
mehrereMitgliederden ZuſtanddesLandesin Betracht,und
gußertenBeſorgniſſe,daßdieVerfaſſungsverträgedarunter

leidenkönnten,wenn das Budgetbewilligtund dieStände-

verſammlungſodannvertagtwürde. Hierüberberuhigtedie
Mitiheilungdes Staatsminaiſters,daßdieAnträgeüber das

Grundgeſes,dieCaſſenvereinigung-unddieOeffentlichkeitzur

KeantuißSr.Majeſtätgebrachtſepen,der iaſeinerEnt-
{<ließungdaräberdas Wohl des:Landéspor Augen haben
werde,und daßdieStäudeverſammlung:na<verwilligtem
Budgetvertagt,aberim Herbſtwiederzuſammenberu-
feu werdea ſolle:

DieVertagungder Ständeexfolgteaut 24Jul. Fnzwi-
ſcheuherrſchteRuhe im Lande, außerdaß-am18 Jun, abèr-
inalseín kleinerTumitezwiſchenStudentenund Landdrago-
nern vorfiel,
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Am 15 November begann die unter dem Vorſißedes Mi-
níſtersv. Schulte(dernebſtdem Grafenv. Alten ſeitdem
AustrittedesGrafenMünſterins Miniſteriumgetreten)aus
königlichenCommiſſarienund ſtändiſchenDeputirtengebil-
deteCommiſſionihreAusarbeitungdes neuen Staats-

grundgeſeßes. Der königlicheEntwurf entſpra<hden

ErwartungenderſtändiſhenCommiſſionnichtund veranlaßte
langwierigeErörterungen,diedenFahresſchlußüberdauertemn.

Be
E

SMA
Die im Herbſtedes vorigenJahresſo ſehraufgzeregte

VevóölkerungSachſenswar beiderLangſamkeitder verſproche-
nen Neformno< nictvölligzufriedengeſtelt.Am 25 Febr.
erregtederPöbelin Dresden aufsneué Tumult, wegen des

drückendenMahlzwangs, Ein noh bedeutendererAuflauf
fandam 17: Aprilſtatt.Der ſogenannteVúürgerverein, der

vorzüglichſeitderAuflöſungdérBürgergardeim leztenDe-
cember höchſtaufgeregtwar, hielttroßdesVerbots ſeine
Sißungenfort.Am 16 Aprilwurden zweiReduer deſſelben,
die KaufleuteBartholdyund Schramm, wegen Verbreitung

*

gufrühreriſherSchriftenarretitt,aber am folgendenTage
durch díe bewaffnetvor das Nathhaus ziehendenBürger be-

freit,Die Truppen, den PrinzenJohann an der Spibe,
machteneíne Charge gegen ſieund verhaftetendieHaupt-
theilnehmer(AdyocatMondorf und Maccaroni- Fabricant
Bartholdy).

:

Die verſprochneVerfaſſangsreformwurde ziemlichlange
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verzögert , theils weil das Temporiſirenüberhauptin derZeit
lag,theilsweildieam 1 Märzzuſammenberufenenſächſiſchen
Stände nach altemHerkommen vereinzeltin Curien berath-

ſ<{lagten,dieſicherſtwiederihreAnſichtenweitläuftigeinan-

der mittheilenmußten,bis es zur Entſcheidungkommen
fonnte. Erſtam 19 Jul,wurde dieſtändiſcheSchrift;
dieForderungendes Landes enthaltend,derRegierungzuge-

- ſtellt,diedarüberam 10 Auguſtihretheilsabweiſende,theils
genehmigende‘Antwortertheilte,woraufdie Stände auf's
neue berathſ{lagten,um noh einigewünſhenswertheCon-

ceſſionenvox derNegierungzu erlangen.- VierzigAdvocaten

hatteneineBeſchwerdeeingereiht, daß dervorzugsweiſege-
bildeteGewerbe-und Gelehrten-Standbei derVerfaſſungzu

wenigberückſichtigtſey.
Jn dieſerZwiſchenzeitgabes Unruhenin Leipzig.Die

CommunalgardenhattenihrWachthausvor dem Polizeige-
bäude,undübten dadurch‘eineArt von Controleüber die

ohnehinverhaßtePolizei.Die leßtereſuchteſichnun dieſer

Nachbarſchaftzu entledigen, und dießgeſchahdut< den Bau

einesneuen Wachthauſesin einer-andernGegendder Stadt.
Ein großerTheilderCommunalgardeglaubteſichnun dur<
dieſeEntfernungbeleidigtund beſchloß,das neue Wachthaus

nichtzu beziehen.Es kam deßhalbgemeſſenerBefehlvon Dres-

den, aberam 50 Auguſt,alsder Umzug vor ſichgehenſollte,
bliebeinTheilaus,und derandere,welchergehorchte,wurde

-

vom Pöbelbeſchimpftund inſultirt,dasneue Wachthausge-
Fürmt und demolirt.Auch hiermußtedas Linienmilitär

einſchreiten,und da das Volk keineswegswic,ſonderndie

Soldatenmít einem Steinhagelempfing,gabendieſeFeuer,
und mehrereMenſchenwurden getödtet,vieleverwundet,



Der Bu@&händlerHartmann, Leihbibliothekar Schröter, Bier-

c<enk Reinwardt (der den Commandanten v. Löben thätlich
mißhandelt hatte) undmehrere andereBürger wurden ver-

haftet.
Am 4 Septemberſ<löo}endieStändeihreSizungenund

fanddie feterliczeUebergabeder Verfaſſungsurkunde
ſtatt.Sie war weit wenigerfreiſiinig,als dieheſſiſche,ob-

gleichſieverhältnißmäßigund in Vergleichinitdem allerer-

bärmlichſtenverfaſſungsmäßigenZuſtande,den ſieverdrängte,
immerhinein bedêutenderFortſchritt“genannt werdeu muß.
Erſtenswar es einenihtoctroyirte,ſondern-contrahicteVer-

faſſung;ſodannerweitectsſiedas Wahlrecht,obgleichdas
feudalíſtiſheElementdarin nichtganzbeſeitigtwurde, und
das Petitions- und Motionsreht,geſtatteteOeffentlichkeitdex

Verhandlungen,hobeinfürallemalalleälternGeſeßeund
Verordnungenauf,diemit der Verfaſſungin Widerſpruch
ſtanden,Dagegenbliebeneinigewi<htigePunkte,Frobnden-
ablôſung,Municipalverfaſſung,Miniſterverantwortlichkeit1c.

no< dahingeſtellt,und, was die.meiſteAufmerkſamkeiter-
regte,diePreſſéwurde gänzliGden Bundesbeſc<lü}enuntér-

worfenund überdiesauh derallzemeineGrundſaß-aufgeſtellt,
_

daßdieAusführungeines Bundestägsbeſchluſſesniemals érſk
von der Zuſtimmungder ſä<ſiſhenStände abhängigſepa
ſolle($.89). JuFolgederVerfaſſungwurde dasbisherige
Cabinetsminiſteriumin einStäatsminiſterkumumgewändelt,
an deſſenSpie der ſeitderRevolutionfünctionirendeHerr
von?Lindenau alsMiniſterdes Junern verblieb,

-

Dieſe

definitiveNegulirungdesMiniſteriumserfolgteam 7 Nov.
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Am 5 Jantlar wurde die neue Verfaſſung fertigund
am 8 publícirt.Sie ſtelltealleLandestheile-einanbérgleich,
was früherhiunſihlihHanau?sund Fulda's"nir der Fall
geweſenwar.

*

Sie erkläxtealleFeudallaſten:fürablösbar,
und diéPreſſefürfrei,trenntedasStaatsvermögenvdm fur-

fürſtlichenFamilienſchaße,verſügteeine allgemeineBürger-
bewaffnung,eine neue zwe>máäßigeGSemeindeverfaſſung,
machtedie Miniſter‘verantwortli%,verbannte die Willkür
aus derReéchtöpflege'undſtelltedieVerfaſſungauchaußerder

Zeitder Landtageunter den Schuß einespermanentenſtân-
diſchenAusſ@uſſes.Untër allenliberalenConceſſionen,wel-

chedieſeVérfaſſungsurkündeenthält,zeichneteſichbeſonders
dieEinführungderNationalgardenaus,denn dieubrigencon-

ſtitutionellenRechtewaren theilsauh {on in anderndeut-
ſen conſtitutivnellenStaaten eingeführt,theilswarvouih=
rer Exiſtenzaufdem Papierbiszu der in derWirklichkeitno
eingroßerSchritt(z.B. diePreßfreibeit).

DieſeVerfaſſungſollte:Fürſtund Volk: gänzlichwieder
verſöhuüen.

/

Allein-ſhonam 41 Januar erhobſicneuer Tu-

mult in Caſſel.Es hieß,die GräfinReichenbachkomme

zurü>-und beabſichtigein Verbindungmit den unpopulären
MiniſterneineContrerevolution.Sie ſolltegeſagthaben,
¿ſéverlaſſeſiauf:ihr:Militär,‘ Das Volk nahm aber

eineſo ‘drohendeHaltungan und machteſolchenLârm,daß
nichtnur dieGräfin:wiederentfernt,ſondernauch,nachdem
das Volkdeffalls:eineAdreſſeeingereichthatte, dieverdáchti-
gen Míniſtexentlaſſen.wurden, Am 25 Januar traten an



= 564 =

die Stelle des Herrn von Meyſenbug und. des gräflichen
AnhangsdieHerrenSchenk v. S<hweinsberg, yv.Köpp,
v, Müldner und Rieß ins Miniſterium.
“Am 21 Februarerneuerten ſicdenno< dieUnruhen,da

diebereitsentfernteGräfinſi<einigeſhwerbepac>teWagen
mit ihrenEffectenunachbringenließ,und das Gerüchtſichver-
breítete,ſtenehme vieleKoſtbarkeitenausdem kurfürſtlichen
Schloſſemit. Der Póöbelwiderſeßteſichder Abfahrtdieſer
Wagen, und begrüßteſelbſtdieBúrgergarde, dieRuhe ſtíf-
tete,mit Steinwürfen.

Derbei dem VerfaſſungsgeſchäfteſothätiggeweſeneLand-

tagſ<loßſeineSizungenam 9 März,nachdemer die{<wie-
igeScheidungdes Staatsvermögens-vom Familienvermögen
des kurfürſtlihenHauſes vollendethatte,eineArbeit,die
ungeheuervielaufzuräumenund dieFolgen{on weitgedie-
henerUebelzu verhütengab. Das kurfürſtlicheHaus behielt
dieHälffedes bishervereinigtenStaats- und Haus-Schaßes,
und außerdemwurde diejährlicheCivilliſteauf592,000 Tha-
lerfeſtgeſeßt,und die

EORdaRsaufetwas mehals 75,000Thaler.
Der Kurfürſtwar dur< alle dieſeReerwigèuüber-

raſhtworden. Er ſollgeäußerthaben,er habevon der Un-

zufriedenheitim Lande vorhernichteinmal etwasgewußt.
Fegt zwangen ihm dieLandſtändeund das bewaffneteVolk
ní<t nur Conceſſionenab, ſondernerfühlteſi<au< in der

PerſonderGräfinReichenbachverleßt,gegen welchedieEin-

wohnerderHauptſtadtbeijederGelegenheitden unverhotlen-
fienHaß ausſprachen,und díe-ſogarhatteflüchtenmüſſen,
um noc heftiígernAusbrüchendes Volksunwillens‘zu ent-

gehen.Alle dieſeUmſtändezuſammengenommenbew-rkten,
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daf dem Kurfür�ten der Aufenthalt in- Caſſelverleidetwär.
Er verließdieſeStadt am 23 Márz und zog ſi einſtweilen
nah Hanau zurü>,Nun trat zugleichein Stö>en ins Re-

gierungsgeſhäft,denndas Hin- und HerſchickenderBefehle
zwiſchenCaſſelund Hanau zog Verſäumniſſenah ſi, und

der Kurfürſtverhehlteniht, daß er nur no< mit Wider-

willenan den öffentlichenGeſchäftenTheilnehme.Die Grä-

finReichenbachbegabſichvon Frankfurtaus,wo ſieeinſtwei-
len ihrenWohnſiß-aufgeſchlagenhatte,ins Wilhelmsbadbei

Hanau, ín ſeineNáhe. Die Caſſelerſandtenehrerbietige
Adreſſenein, um ihnzur Rü>kebrin dieHauptſtadtzu be-

wegen „ beſonderswährenddes nächſtenLandtags.Er ant-

worteteaberablehnendund beharrte,troßder öfterswieder-
holtenVitten aufſeinerWeigerung. Man glaubteauh

? hierinwiederdenEinflußdexGräfinReichenbachzuerkennen,
alsob dieallerdingsunläugbareAbneigungdér CaſſelerBe-
völkerunggegen ſienothwendigzugleichden Kurfürſtenſelbſt
betreffenmüßte,als obhierkeinUnterſchiedſtattfände.Al:

- leindieUnterhandlungenbliebenfru$tlos,denn obgleichdie

Cafſelerdem Kurfürſten“aufsdeutlichiteſagten,wie ſehrſie

zwiſchenihmund derGräfinunterſchieden,ſoignorirteer doch

dieſeUnterſcheidungoder ſahdarianur eineneue Beleidigung
ſeinerPrivpatneigungen.

Der ſtetsrege Argwohn iégtederGräfinfortwährend
dieAbſichteinermilitäriſchenContrerevolutionunter. Man

ſagte,ſiehabeGeld im Militärvertheilt,und man brate
‘damiteine neuerdingseingetreteneAnfeindungderBürger:
gardenvon SeitederLiniein Verbindung,obgleichLínien-
militärundNationalgardenüberallund ſelbſtin Frankreich
bekanntlicheinandernichtleidenkönnen und immer eiferſüh:
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tig auf einander ſind.:Jm-FuliénſultirtendieHuſaren-in
FrißlaxreinenBürgerpoſtenund mißhandeltendieBürger,

Man vernahm, daß der Kurfürſt,weit entferntden
Bittendes Volkesnaczugeben,vielmehrſichgänzlichaus ſei
nem Laude zurückziehenund dieRegierungeinſtweilenan ſei-
nen Sohn abgebenwolle. Der Kurprinzbefandſichaber
in einerLage, diederjenigenſeinesVatersſehr¿huli<hwar.
FrauLehmann,dieGattin cinespreußiſchenOfficiers, dieer

zur Gräfinvou Schaumburgund am 20 Auguſczu ſeinerGe-
mahlínerhob,hatteſichzwar uíein dieAngelegenheitendes

Landesgemiſcht,wie dieSräfinNeichenbach,alleinſiezog <
eineähulicheUnpopularitätdurchdieuſurpatoríſcheStellungzu,
in welcze-ſieder verehrtenLandesmutter,einergebornen
Prínzeſſiwvon Preußen,gegenübertrat. Die Kurfürſtin,
ſchondur dieGräfinNeichenbachtiefgekränkt,wurde es nun

no< dur< dieAnſprücheeinerSchwiegertochter,der ſiedie

gewiſſermaßengewaltſamverlangteAnerkenuung.zugewähren
ſi<nihtbewogenfand. Das Volk aber, das in ſcigerFür-
ſtinſchonlángtdieNepräſeatantin.ſcinereignenLeidenge-

ſehen,ergriffauchhierwiederParteifürſie,wodur< ſpäter
ſogroßeExceſſeveranlaßtwurden. Am 50 Septemberer-
klärtewirkli<hder KurfürſtſeinenSohn-zum Mitregen-

ten, und übergabihm alleNegierungsgeſchäfteausſchließlich.
Dex Kuxprinzzog am 7 OctoberfeierlichalsRegent in

Kaſſelein. : SFT

via

At

Unterdeſſenwaren dieStände ſchonwiederzuſammen-
‘gekommen, um die in der VerfaſſungverſprochenenGeſeße,

zamentli<das Vürgergarden- uud Preß- Geſc zu berathen.
Yuch erklärtenſi<am 29 AuguſtdieStände zu Gunſtender

weſtphäliſhenDomänenkäufer,die alſoendlichnach17 Jah-
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ren einer Befriedigung ihrer ſogere<htenForderungenent-

gegenſahen(vergleicheden vorigenJahrgangdieſesTaſchen-
bus), Am 7 Octoberzog der Kurprinzfeierlichin Kaſſel
ein. Am 140tengab es einenVolksauflaufin Fulda,gegen
einenBranutweinbrenner, der durchgroßeAufläufedieKar-

toffelnvertheuerthatte. Am 20 October nahm die zweite
Kammer zweiwichtigeEntwürfean, das Bürgergarden-
geſes und die Zollverbindungmit Preußen. Man

nahm auf 40 Jahreden preußiſchenZolltarifan „- eineMaf-
regel,die von Seiteder im mitteldeutſchenHandelsvereine
begriffenenNachbarſtaatenbald heftigbeſtrittenwurde,wie
wir ſchenwerden. Am 50 Octobertrugder DeputirteFo r-

dan, der freimüthigſteund beredteſte-Manu indieſerKam-

mer, daraufaun,den heſſiſcenGeſandtenbeimBundestage-zu
verpflichten, nuux nachreincouſtitutionellemPrincipzu ſtim-
men, dieVerwirklichungderdenDeutſchen-due<-die-Bundes-
acte cou ſeitſe<zehnJahrenzugeſichertenund7noc<himmer

vorenthaltenenRechteſichangelegenſeynzu laſſenund dem

_YAusêlandegegeaüberDeutſchlandswahres:Nationalintereſſe
zu vertreten.Ju demſelbenSinne reichtedieStadtMar-

burg eine krâſtizeAdreſſeein. Die Kammer beſchlosam

541October,voz der NegierungdieEinſichtin die-Bunbês-
tagsprotokolleund den Dru dexſelbenzu:verlangen:

Um dieſeZeitwurde derZwieſpaltzwiſchendem Prinzen-

Mitregentenaund ſeinerMutter -immer auffallender,Die

Kurfürſtinkam weder in dieKirchenoh ins Theater,weil
der Kurprivzdaſelbſmit ſeinerGemahlinerſchienund.der
legterndie EßrenbezeugungeneinerebenbürtigenPrinzeſſin
machen líe#s.Es hießſogar„ ſiewerdeKaſſelgänzlichver-

laſſen,Da begab:>< cineDeputationderBürgerſchaftzu
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ihr, überbrathte ihr den Ausdru> der allgemeinen Verehrung
und Liebe, und bat ſiezu bleiben.Gerührterklärteſienun-
ſiewerde Kaſſelnichtverlaſſenund wolleau< nä<ſtenSonn-
tag„zum erſtenMal nachlaugerZeit,wiederim Theaterer-

ſcheinen.Dießgeſhahauh, Sountagam 4 December. Aber

ſ<on am Montag erfuhrman, ‘derKurprinzhabebefohlen,
dieLogeſeinerMutter zu ſchließen-undihrden Eintrittnicht
mehrzu geſtatten.DießerregteſogroßenUnwillenim Volke,
daßman Aufruhrbeſorgte,und derBefehlwurde zurü>genom-
men. Am 7 December erſchiendie Kurfürſtinwieder im

Theater,wo ſieunermeßlicherFubelempfing.Während der

Vorſtellunghäufteſichno< dieMenſchenmengevor dem Thea:
ter, um der verehrtenLandesmutter beim Nachhauſefahren
ein ſ{allendesVivat zu bringen.Hierauferſchiender Po-
lizeidirectorGies ler aufdem Plaßevor dem Theater,ver-

las díeAufruhracteund befahldem Chefder Bürgergarde,
“

das Volk zu entfernen.Manu lachte,da keinMenſch an

Aufruhrdachte,und derChefderBürgergardeweigerteſic,
einem den StatutenzuwiderlaufendenBefehlezu gehoren.
UnterdeßrittendieGardes du Corpsín breiterLinieavf,und
in derNähereihteſichdieſämmtlieLiniean, mit ſcharfen

Vatronenverſehen.General Bödi>ker, Commandant der

Stadt, leitetedie‘Operationenund wartetenur den Augen-
bli> ab, bis die Volksmenge,vergnügtund ni<htsBöſes

ahnend,aus. dem eben geendetenSchauſpielherausſtrömte.
Jn dieſemAugenbli>ließBödi>kerdieGarden unter Trompe-

_tenklangaufdiewehrloſeMenge einhauenund,unangeſechen
“

obHerroderDame,allesvor ſichniederreitenund niederſäbeln.
Man warfderBürgergardevor, daß ſieniht ins Mittel
trat;alleinſiewar nichtzahlreichgenug, und derbrutale

/

y

Grâuel
È
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Grâuel geſchahſounverſehens,daßihnim erſtenAugenbli>
niemand glaubte,außerwem -derſcharfeSäbelſchonin der

Schulterſaß.

Das vieleMilitärin derStadt hieltdasVolk imRA z

obgleichleßteresdenfolgendenTag einenVerſuchmate,
ſichdesPolizeidirectorszu bemächtigen.DieStändeverſamm-
lungſchrittdagegenraſhund furtlosein,verlangtedièEnt-
fernungder Garde, und ſtrengesGericht.Der Kurprinz
lehntedas erſtereab,verſprachaberdas leßtere,und erklárte,
er habeden Befehlzum Einhaueúnicht gegeben,es viel:

mehr den BefehlshabernderTruppenüberlaſſen,nah Maß-
*

gabederUmſtändezu handeln.DennochließderKurprinz
auchdieſeBefehlshabernit antaſten,-lehateüberhauptalle .

Verantwortlichkeitdes Militärsab, und gab den Ständen
und dem Volke uur den PolizeidirectorGies!er,gleichſamals
Sündenbo#, preis.

Am 49 December legtedieRegierungden Ständeninns
Preßgeſeßentwurf vor, der vieleMißbilligungſand,
weil er nichtswenigerals freiſinnigabgefaßtwar. Am
22ſtealehnte‘dieNegierungdie Mittheilungder Separat-
protokolledes Bundestagsab, und um dieſelbeZeiterließ
der Mitregent ein Verbot an alleim Civil Angeſtellten,
Schnurrbärtezu tragen,was eineſpöttiſheDebattein der

Kammer veranlaßte.Da dieKurfürſtinin FolgederAb-
ſcheulickeitenvom 7 Decemberkrankwurde, trafam 17ten

ihrNe�e,PrinzAlbrechtvon Preußen, aus Berlinein,ihr
in dieſerfatalenLageTroſtund Beiſtandzu gewähren.

MenzelsTaſchenbuch.DritterJahrg.1.Th. 38.
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Heſſen-Darmſtadt.
> Da derBauernaufruhrim vorigenHerbſteſeinenhauptſäch-

liſtenGrund ín den drü>endenFeudallaſtengehabthatte,er-

ſchienunterm 21 April1851 eingroßherzoglichesEdict,wel-

<es „mit wenigen Ausnahmen“/die gutsherrlichen

Froh nden aufhobund dieBauern auf adeligenGütern

gleichdenen aufden großherzoglihenDomänen nur zu einer
Frohnderſaßrentean dieStaatscaſſeverpflichtete.Jm Laufe
des Jahreswurde auchder ſkandalöſeSödeler Proceß

entſchieden.Der Lieutenantvon CEapellenIT, der den über

allenAusdru>nfíederträhtigenMord des ERE Land=-

polfscommandirthatte,wurde zu halbjähriger,und der

“Korporal,der den wac>ternFörſterauf ſo brutaleWeiſe

umgebracht,zu dreijährigerFeſtungsſtrafeverurtheilt,— Ur-

theile,bei derenFällungvielzu vielNachſichtgegen diege-

wíſſenloſenMörder obwaltete,und dieeinewederedle,noh

politiſcheParteilichkeitverriethen. :

Von Seitedes Volks machteſichin dieſemJahrenur

eineAdreſſe bemerklih,wel<he474 Bürgervon Darmſtadt
dem Bundestageinreichten,und darin„um Abwendung-der

CholeradurcheíneſchnelleBeendigungdesruſſiſchenVertíl-

gungsfriegsgegen Polen‘“baten. Sieerhieltendieſelbemit
der Weiſungzurü>,daßſiegegen diebundesgeſeßlihenNor-

men anſtofe,
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40.

Braunſchweig.
Das kleineLand beruhigteſi<unter der Regentſchaft

des HerzogsWilhelmimmer mehr. Am 7 Januar kehrte
Schmidt:Phiſelde>na<hWolfenbüttelzurü>. Am 20 April
erklärteHerzogWilhelmim Einverſtändniſſemit dem deut-

ſchenBunde und den Agnatendes HauſesBraunſchweig,daß
ſeinBruder Karl als abſolutregierungsunfähig,alſoalsab-
geſeßtanzuſehenſey,und daßer ſelbſtnunmehrdefinitivdie
Regierungübernehme.Das Land leiſteteihm hieraufdie
Huldigung.Am 50 Septembereröffneteer dieStände,und
legtedenſelbeneinerevidirteLandtagsordnungvor, woría
unter Anderm dieOeffentlichkeitderVerhandlungenfeſtgeſeßt
war, da mau bishernur beiverſloſſenenThürengelandtagt
hatte.

Am SchluſſedesJahresvernahmman jedoch{on wie-
der einigeKlagenaus Braunſchweig.Man beſchwerteſi<
darüber,daßinBraunſchweignichtsüberHannovergedruckt
werden dürfe,was nihtvorherin Hannovercenſirtworden
ſey. Beſoudersauffallenderſcheintes aber, daß man

(jedo<h,wíe man Grund zu glaubenhat,Organe des

HerzogsKarl, oder der berufenenGräfinWrisberg)die
BraunſchweigerRevolution,die eínJahr vorherdurchaus
alsallgemeineVolksſacheangeſehenwurde,nunmehrlediglich
den Umtriebendes Adelszuſchrieb,Da der neue Herzog
Wilhelm den Adelbegünſtigteund die bürgerlichePartei
etwas zurü>ſhob,gingman ſoweit,den vertriebenenHer-
¿98 Karlſogarals einenVolksfreundzu bezeichnen,dernur

“

ebendeßhalb,weiler es immer mit denniedernClaſſengut
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gemeint und den Adel eingeſchränkthabe,dem Haſſedes leß-
tern verfallenſey. Es hieß,daß die furzvorherſoheißer-

ſehntenStände jeßtan ihrenalten ariſtokratiſhenVorrech-
ten feſthielten,ſichden ſelbſtvon der Regierungeingeleiteten
“volksthümlichenNeuerungenwiderſeßtenund den jungenHer-
30g aufjedeWeiſein ihrFutereſſezu ziehenſuchten.

HerzogKarl lebteden Winter über no< in Parisund

bemühteſi<,von hiergus ſeineſchrmißlihgewordeneAn-
gelegenheitwo möglichaufgütlihemWege auszugleichen.
Er ſchriebiiaJanuar ‘an ſeinenBruder, verſpracheíneall-

gemeineAmneſtie,verſprachkünftigſtrengverfaſſungsmäßig
Und geſeßlihzu regieren,verſprachſogar,ihn,den Bruder,
zum Mitregentenanzunehmen. Alleinder Bundestagsbe-
ſ<lußvom 2 December.1350 hatteihm bereitsdieRückkehr
verſperrt,und ſeinBetragenwar zuextravagantgeweſen,als

daß ihm ſeineplôßlicheNachgiebigkeitjeztnochhättenüßen
Tonnen. Ds er nun dasHerzogthumunwiederbringlihverlo-

ren hatte,ſoentſchloßer ſich,na< Spanienzu gehen. Man

ſagte,er ſeykatholiſhgeworden,er habeſichaundie Karliſten
angeſ<lo}fen,und conſpirirefürdieſelbendießſeitsund jen-

ſeitsderPyrenáen.Da ihmSpott und Verleumdungüber-

allfolgten,ſolâßtſichaus allen ſolchenGerüchtenkeinSchluß
ziehen.Gewißiſt,daßſeinBenehmen dem Königevon Spa-
níen mißfiel,der:ihm daheram 7 Septemberdie Weiſung

ertheilte,Spanienzu verlaſſen,Der Herzog{lug hierauf

ſeinWinterquartierin Nizzaauf, wo man iÿnaufsneue

geheimerkarliſtiſcherUmtriebebeſchuldigte.
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E A a
Eíne kleíne Landſchaftunter den Kanonen einergroßen

Feſtung(Mainz)darfſichaufkeinebedeutendeEmancipatiow
Rechnung machen. Soklein Naſſauiſt,ſowerfenſeineDo-
mánen doh dur ihreWeine und Mineralquellen(nament-
lí< das SelterſerWaſſer)bedeutendeRevenuenab. Dieſe:
Revenuen aberund dèn ausſchließlihenPrivatbeſisallerDoz
mánen ‘hatteſichderHerzoganſtatteinerCivilliſtevorbehal-
ten, und von den Reichthümern,womit die gütigeNatur“
‘dasLändchenNaſſaubeſchenkt, floßkeinHellerin dieStaate
caſſe,wurde nihts zur De>ung der Staatsausgabenver--
wandt, die vielmehreinzigdur< Steuernbeſtrittenwurden.
Das Volk war nichteinmal von dem Ertrageder Domänen-
genau unterrichtet.WährendihndieStändeauf1,700,000.
jährlichanſchlugen,behaupteten‘dieAnhängerderRegierung,
derNetto:Ertragbetragenur den drittenTheildieſerSumme.

Die am 21 FebruareinberufenenStände brachtendie:

Sgcheabermalszur Sprache.Sie ſuchtengus der frühern
SeſchichtedesLandes zu beweiſen,daßdie Domänen als

Staatsgut,niht als PrivatguteinerFamilieanzuſehen
ſeyenz;ſieſuchtenaus dem Statu quo zu beweiſen,daßdie
dem Herzogaus den Domänen zufließendenSchäße,und die *

der armen BevölkerungaufgebürdeteSteuerlaſtdoh einen

gar zu ſchreiendenContraſtbildeten,unddaßnichtsbilliger
ſey,alseinNachlaßder ſo{wer zu erpreſſendenSteuernund

Erſasderſelbenaus der immer verſchwenderiſchgefälltenDo-

mánencaſſe.Doch dieſeWahrheitenerſchienenmißfällig,und

dieStände wurden am 2 Márz aufunbeſtimmteZeitna<
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Hauſegeſhi>t.Am Ende Juliusgab es grofenLärut
im StädtchenHöchſt, wo die Zollwächtereinen armen

Schmugglermuthwilligvon hintenher erſchoſſenhatten.
‘DieſerVorfallwar aber den ſtändiſchenAngelegenheiten
‘fremd. i

Jm HerbſtetratendieStände wiederzuſammen,und die

Sißungenwurden ziemlichſtürmiſ<h.Die zweiteKammer
klagteden dirigirendenStaatsminiſterv. Marſchall an,

dieHerrenbankaberwiderſeßteſichder Anklage.Am 23 No-
/ vember thatdiezweiteKammer einennoh kühnernSchritt,
indem ſiemit 18 gegen 4 Stimmen dieSteuern verwei-
gerte, ſoferndieRegierungihrerſeitsnoh immer in der

Domáänenfragenihtnachgebenwollte;alleinauh diefmal
legteſichdieHerrenbankdarein,da dieſe-imNaſſauiſchenmit

Über Finanzgegenſtändezu entſceidenhat, und ihreViril-

ſtimmenvom Herzogewillkürlihvermehrtwerden können,#0
daßdiezweiteKammer ſchlehterding?nichtsbeſchließenkann,
was der Herzognichtaugenbli>klihdur< die Herrenbank
umſtürzenkönnte.Die Mißſtimmungim Lande war groß,
und im nächſtenJahre ſollteder Kampf zwiſchender zwei-
ten Kammer und der Regierungnoc hartnä>igerwerden.

-

12. E

__Die úbrigenkleinenStaaten Deutſchlands.
Am 5 Januar richteteder Fürſtvon Hechingen ver-

trauliheWorte an ‘ſeineUnterthanenund forderteſieauf,
ihm ihreetwanigenKlagenmitzutheilen.
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Am 5ten wurde die VerfaſſungderStadt Wismar îm

Med>lenburgiſchen(wo es im vorigenJahreUnruhengeége-
ben) abgeändert.

Am 14 publicirtedieStadtBremen zum erſtenmal
ihrBudget.

Am 17ten wurde dieStändeverſammlungínAlten-
burg eröffnet.

Am 11 FebruartratWeimar dem preußiſchenZollver-
bande bei, und am 17 Maî fieldaſelbſtein großerJahr-
marktsauflaufvor, do von nichtpolitiſcherArt.

Am 5 Maîïvermählteſi<der Großherzogvoa Olden-

burg mit der PrinzeſſinCäcilie,Schweſterdes Prinzen
. GuſtavWaſa. Am 8 Auguſterklärteer dem Volk aufdeſſen
Anfrage,daß er ſihmit einemALES fürdas
Land beſchäftige.

Im Mai waren auh die Stände des Fürſtenthums
Lippe-Bü>keburgthâtigund machtennichtwenigerals
62 Neformvorſchläge.

Am 17Octoberfolgteder FürſtKarl von Sigmárin-
gen ſeinemVaterAnton Aloys.

- Am 24 und 25 October fielengroßeVolksaufläufezu

Frankfurt am Maín vor, veranlaßtdur< díedem Volke

verhaßteThorſperre.Das Allerheiligenthorwurde forcirt
und ein Wachtpoſtengetödtet,Mehrereſhwer verwundet.

Am 10 Decemberdecretirteder geſezgebendeKörperderfreien
Stadt Frankfurtzum erſtenmaldieOeffentlichkeitſeinerVer-

handlungen.
Gegen das Ende des JahresbatendieS<hwarzburg-

"Sondershäuſer ihrenFürſtenum eineneue Verfaſ-

ſung, nachdemſiegegen dieihnengegebeneproteſtirthat-
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ten, weil dieſelbe.die:EingriffederfürſtlichenKammer ge-

ſeßlihmache.
Aus dem Reufßiſcheneéfuleman, daßzu Gera- ein

Auflaufgeweſea,weildie reicherenBürgersſöhneſichder
Conſcriptionentzogen,und daßzu GreizderBettelunſugden

HöchſtenGrad erreicht-habe,
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Naturerſcheinungen.

N18das wichtigſteNaturereignißîm Jahr 1331 iſtdiefort-
dauernd �< ausbreitendeund dießmaldas gebildeteEuropa
erreichendeCholera zu betrahten.Nachdem ſieſichim

Gefolgeder ruſſiſchenArmee im Laufedes Sommers íu Po-
len eingeſiedelt,und Danzig,Poſenund Gallizienangeſte>t
hatte,breiteteſieſichvom 15 Jun. an mit reißenderSchnel-
“ligkeitin Ungarnaus, wo ſiebis zum Jahreshlußüber

200,000 Menſchenhinraffte.Schönam Schlußdes Auguſts
ſollſieſi<in Wien eingeſchlichenhaben,dort aber anfangs

verheimli<tworden ſeyn,bis am 10 Septembernacheinem
anhaltendenRegenwetterplößlihmehrerehundertMenſchen.
daſelbſtaufEinmal erkrankten.Hieraber ſchiendieCholera-

verweilenzu wollen,und breiteteſicherſtſehrallmählichweiter

nachderböhmiſchenSeite aus. Jn einerandern Richtung
erreichtedieCholeraam 51 AuguſtBerlín,von wo ſiena<
Halle,Magdeburg,Hamburgund ſofortínſ<uurgeraderLi-
nie über dieNordſeenah Sunderland an derengliſchenKüſte
überſprang(2November).Fernerpflanzteſieſichim Nor-

den von Nowogrodnah St. Petersburg,und im Süden von

Arabien nah Aegyptenfort, wo ſieim Septemberfurchtbare
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Verheerungen anritete. Síe ſolldamals ínCaíro an Einem

Tage 5000 Menſchen hingeraffthaben.Auch in Kleinaſien
(Smyrna) wütheteſie.Jun der Negelſprangſievon einer

großenStadt zur andern über und ſuchtediezahlrei<henMen-

ſchenhaufenzuerſtauf,ohneſichin einerdünnen Bevölkerung
aufzuhaltenDoch war diesnichtin Gallizienund Ungarn
derFall,wo ſiegeradeunter dem Landvolke,vielleichtderdort

herrſchendenUnreinlichkeitwegen, diegrößtenVerheerungen
anrichtete,ObgleichdieKrankheitden einſihtsvolleneuro-

päiſchenAerztenunter dieAugen rü>te,entde>tedoh keiner

derſelbenihrewahreNatur und das Heilmittel.
Ein âußerſtintereſſantes.Naturphänomenwar feruaer

die Entſtehungder Fuſel Ferdinandea (oderGra-

ham, wie ſiedieEngländernannten,die alsHerrenderSee
ihrenVeſißanſprachen),zwiſchender Stadt Sciaccaauf
Sicilienund der Juſel-Pantalería,Nachdemam 29 Jun.
einErdbebengeſpürtworden war, erbli>teeinSchiffzuerſt
am 8 Jul,eineim Meer aufſteigendeWaſſerſäule,aus der

ſh allmählich-einförmlicherVulcanbisauf110 Fuß überdie

Meeresfläche-emporhob.: Da aber-indem beſtändigenKampf
des Feuersmit dem Waſſerdas leßteream Ende -dasUeber-

“gewichtbehielt,erloſchder Vulcan im Herbſt,und im Lauf

des Winterswurde er bisauf-eineKlippedur dieSewalt

derWellerzerſtört.
Aug andere Vulcane zeigtenſichin Bewegung. Der

Aetna warfvom 48 —25 Februar-Lavaaus,der Veſuv war

im Jul,und-Octoberunruhig„ aber:erſt-am 22 December

wurden ſeineBewegungen heftig.
è

Erdbeben fandenſtattam 2 JanuarbeiLagonegro im

Neapolitaniſchen,am 42 Februarin Calabríen, am 2 Mârz



bei Dover in England, am 28 Márz bei Smyrna, am 26 und

23 Mai bei Sau Remo în Ftaliew, am 2 AuguſtbeiAleppo
(auh aufder JuſelSamos), am 11 SeptemberbeiParma,
am 9 Novemberzu Aríca, und am z0ſtenzu Valparaiſoîn

‘

Süúdamerica,am 29 Nopember zu Hildburghauſen,am

5 December aufMartinique,am 6ten beiFoliguo,am 26ſten
bei Straßburg,— AeußerſtheftigeOrkane wüthetenam
41 AuguſtaufHaytiund den übrigenAntillen,und am

5 Septemberín Cantonin China,zu AnfangOctobersauch
in Jndien.— Ain 6 März ercigneteſi<einBergſchubbei
Pausfeldîm bayeriſ<enObermainkreiſe,Fm Sommer fan--
den bedeutendeWaldbrände in Finnlandſtatt,

Am 7 Januarzeigte�< ein pra<tvollesNordlichtvon
ſolcherGröße,daßes ſelbſtin Madrid geſehenwurde. Man
nahm es alsVorzeichendespolniſchenKrieges.Fm Januar
war auch ein Komet im Sternbildeder Schlangezu ſehen:
Fm Septembermachtenſichîn ganzEuropaſeltſameMorgen-
und Abendrôthenbemerkli<,deren höchſterGlanzeine volle
Stunde vor dem Aufgaug odernah dem Untergang der

Sonneeintrat und mít den meteorologiſchenErklärungender
Choleraals einerKrankheitderErdatmoſphäreinVerbindung
gebrahtwurden, — :

Von den Neiſen im nähſtenJahrgange,da uns diefmal
die Geſchichtedes polniſchenKriegsden Raum beengtbat.

WG

MRAE

AMIE

METRIEMDRLERE:
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Geſtorben,
“01041;

2 StaaktsrathNiebuhr ín Bonn, berühmterGeſcßichts-
forſcher.

12 Louiſe, Landgräfin von Heſſen-Caſſel,Mut-
_

ter der Königinvon Dänemark,in Schleswig.
45 Graf de Mean, leßterFürſtbiſchofvon Lüttich,
21 Ludwig Ahíim von Arnim, berühmterDichter,

im Brandenburgiſchen.-

? RudolfKreuzer, Componiſt,in Genf.

Februar.
25 Klinger, Dichterin Petersburg, VerfaſſerdesFau,

Naphaelde Aquilas2c.
? Klingemann, Dichterund Theaterdirectorin Braun-

ſ<weig. j

? Crabbe, engliſherDichter.
? Fletſ<er,engliſcherGeſchichtſchreiber.
M à xr3.
42 Matthiſon, bibiteDiter,inWörlíßbeiDeſſax,
47 Ludwig von St. Leu, Sohn des ehemaligenKönfgs

von Holland,NeffeNapoleons.
49 Tommaſi, erſterMiniſterin Neapel,

April,
9 Paul Uſteri,BürgermeiſteryonZürich.
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49 Bohnenberger, Aſtronomin Tübingen,
20 Auguſt Lafontaine,berühmterRomanſchreider,in

Halle.
21 Dr. JF.A. Schultes,NaturforſcherînLandshut.
27 Karl Felíx,Königvon Sardinien,

Ma i.

45 Labbey de Pompieres,Alterspräſidentder franz.
: Kammer,

21 Prof.Shmalz in Berlin,berüchtigterAnklägerdes
Tugendbunds.

28 Gregoire, Abbé und Biſchof,berühmtesMitglieddes
___

Convents und Schriftſteller.
29 Conſiſtorial-und SchulrathDinter in Königsberg.
30 Victorin Fabre,Litterar-Hiſtoriker,in Paris.

t

Funiíius,
2 FelixNogaret,derNeſtorderfranz.Literatur,EEren 1740.

$ Die berühmteSchauſpielerinSiddons in London.
10 FeldmarſchallGraf von Diebitſh-FOLKS in

Pultusk.
11 Koch, berühmterSchauſpielerin Wien.
453 GrafAlo peus, ruſſiſcherGeſandterinBerlin,
16 DomcapellmeiſterSchnabel in Breslau,
28 Dr. Sa>, Oberpräſidentvon Pommern,
29 Freiherrvon Stein, ehemaligerpreuß.Miniſterund

berühmtesOberhauptdes Tugendbundesgegen Na-poleon,
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A Fames Mouroe, vormals Prä�ident der A rzitias
Staaten, am Jahrestag ihrer nar ange Mnu48 Großfür�t Conſtantin,in Minsf.

49 HofrathAndré ín Stuttgart.

25 ErzherzogRudolf, Cardinal-Erzbiſchofvon Olmüß,
? General Langeron in Petersburg.

; ;

Auguſt
24 Feldmarſchall‘von Gneiſenau, ín Pojenan der

Cholera.
September,
40 MathematikerHelwig in Braunſchweig.
45 Cardinalvon Ru dn ay, FürſtPrimasvon Ungarn,ía

Gran an der Cholera.
2 Prof,Feilmo ſer inTübingen.
? Daniel Leßmann, junger Novellendichteraus Ber:

lin,erhenkieſi ineinem Walde beiMens
Hectober.

9 Graf Capo díſtríias,/ermordetzu Nauplía.
44 Dr. Mogalla ínBreslau,an der Cholera.
45 Prof,v. Weníing-Fugenheim, Juriſtin Münchea.
47 Anton Aloys, Fürſtvon Sigmaringen.
49 Alí Aga, einflußreiherSiliftardes-Sultans.

28 Leibarztv. Wedekind in Darmſtadt.
N00 ex;

14 Graf Giulay, k,k.Hoffriegsrathspräſident,in Wien,
an der Cholera,

44 Prof.Hegelin Berlín,berühmterPhiloſoph-au der

Cholera.
16 Auguſte CarolineSophie von Sachſen - Co-

burg,
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burg, Mutter des regierendenHerzogs und. des Kö--

nigs Leopold.
29 Die Für�tin von Lowicz, Wiitwe des Großfür�ten

Conſtantin. i

2 Kacinzki,ungariſcherDichter,an derCholera,
December. '

48 Bildersf, holländiſcerDichter,zu Harlem.
26 Graf o. Frimont, k.k, Hoſfkriezsrathspräſidentîn

Bien. i:

29 Prof.Tittmanin in Leipzig.

Unbeſtimmtes Datum.

Bürde, Dichterin Berlín.
tE

Julíus,Grafvon Soden.
;

Dr. Jaſſoix-in Frankfurta. EeVerfaſſervon„Welt
und Zeit. :

Prof.Martín ín Jena.
; /

Prof.Hornerin Zürich,Weltumſegler,:

PredigerWilmſenin Berlin. A

Caxrolínevon Fouqué,Dichterin.
Amalíe von Hellwig, geb,y,Imhof,Dichtzrin.

l

2

MenjzelsTaſchenbuch.DritterJahrg.Il Th, 25
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ChronologiſcheTabelle
übex

allewichtigenBegebenheitendes Jahrs1831.

FaN;
5
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vz

VA
|

o

lœl

Zaſammentrittdes AargauerVerfaſſungsrathes,
Die belgiſcheRegierangerneunt Thorn und Nothombzu

- proviſor.Regentenin Luxemburg.
Neue Verfaſſungin Heſſén- Caſſel.
FranzöſiſchesNationalgardengeſeß.
Das großepolniſcheManifeſt.
NückkehrWielecynski?saus Petersburg.
Das großeNordlicht.
GuädigeEdíctedes Königsvon Neapel.
VolksverſammlungzuLieſtal.
Erklärungdes Stadtrathsvon Burgdorfgegen Bern.

Verbot derirländiſcheaAſſociatíonen,
Nevolutionîn Göttingen.
Londoner Protokoll, wodur<Hollandund Belgienzum
Waffenſtillſtandverpflichtetwerden.

Baſelwird vom Landvolkbelagert.
Hunts felerli<herEinzugin London,

Verſammlungdes BernerLandvolkszu Münſigen.
CarliſtiſheEmeute zu Nismes.
MißglückterAusfallder Baſeler.

:

Verſchwörungin Warſchau.LelewelSiehaftet,
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45
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—

15

Vufló�ung derBerner Regierung.
Jezierski kebrt aus Petersburg zurü, y

Bremen publicirt zum erſtenmalſcinBudget.
Anfang der lebhaftenDebattenüberdiebelgiſcheund pol:

niſcheFrageinder franzöſiſchenKammer.

Die BaſelerfallennachLieſtalaus.
KleinerTumult inHildesheim.
Göttingenergibtſich.
Chlopizkidanktals Dictatorab.

:

Die Tagſaßungſ{i>teíneCommiſſionna< Baſel,
Eröffaungder Stände inAltenburg,
NepolutionínKrakau.
O'Connellverhaftet,

Zuſammentrittdes polniſchenReichstags,
Proclamationdes FeldmarſchallsDiebitſch.
WichtigesLondonerProtokoll,wodurchdieGränzenzwi-
ſchenHollandund Belgienbeſtimmt.werden.

Nadziwillwird zum Generaliſſſmusvon Polengewählf,
Lafayetteſtiftetbas Polen- Comité. i

Der Herzogvon Cambridgeín Göttingen,
Studentenemeutein Paris.
KleinerAuflaufîn Tübingen. i

Streitaufder LandesgemeindeinSO.
Miniſtérveränderungîn Caſſel,-

_

Der polníſcheNefchstagerklrtdas Haus Romanowder

polniſchenKrone verluſtig.
|

:

TalleyrautsToa gufdieES ¿wiſæenEnglandund
Frankreich,

LüneburgerAdreſſe.
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Loudner Protokoll in Betréf der! Staatsſchuldentöeilung
zwiſchenHollandund Belgien,

-

GuáädigeErlaſſedes Sultans zu!Gunſtender<riſtlicen
Unterthanen.
Volksverſammlüngzu Wädiſchwpy!zu es

des /

BaſelerLandvolks.
;

BayeriſchesCenſur-Edict.

WiedererhöhungderfranzéſiſhenMiniſtergehalte.
Einſeßung-einerNegierungin Volen.

brug.
|

ProteſtationdexVelgierCigcieRHrotorollvom 20Jan.
Das FortKarabuſaauf Candia ivirdden Aegyptiern
übergeben,

Dex polniſcheReichstagerklärtſichfârxdiemonarchiſche
Regierungsform.

Der belgiſ<heN ationalcongrefwäßltden.Hergogvou

Nemours zum König.
GSrégoîire'skleineContrerevolutioninGent:
Neue VerfaſſungînLuzern.
Revolutionin Modena.

:

VerringerungderengliſchenCivillifte.
Einmarſch.derRuſſenînPolen,Kyriegéntanife®Revolutionin Bologna.
LudwigPhilipplehutdiebelgiſcheKronefärſeinenSohÁ.
«EinpolniſcherGeldtransport‘inBreslauconfiscirt.
FluchtdesHerzogsyon Modena.
Neue VerfaſſungínFreiburg.
Antwort der

— aufdas ruſſiſcheÉsovtanifel:



Februar,
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Londner Protokoll gegen die Wahldes Herzogsvon

Nemours.
Die belgiſcheConſtitutionwirdfertig.
DieGeneralſtaatennehmendasProtokollpom 20 Jan,an.
ErſtesZuſammentreffender Polenund Ruſſen bei
Siedlce. IEA

Der Os
von BayernweißtdieMALEaúsFrankenzurüd.

Karge und erfolgloſeBaſelerAmneſtie.
ProviſoriſcheRegierungzu Peſaro.-

FriedlicheProclamationdesPapſtes. :

Die hannoverſcheRegierungverbietetdieAdreſſen.
Der Herzogvon Mortemart gehtalsatsGeſandter.na< Petersburg.
NegeraufſtandaufMartinique.
-DíeArtillexiederPariſerNationalgardereorganiſirt.
Beginnder ſturmiſcheaDebatten bei Gelegenheit:des
“

Budgetsín der franzöſiſhenKammer.

Weimartritt in den preußiſchenZollverband.
Malachowski?sſchöneRede im polniſchenReíchstag.
NuſſiſcherUkas , neue großeRecrutirungenbefehlend.
Vermählungdes jüngernKönigsvon Ungarn mit Ma-

ríaAnna, Prinzeſſinvon Sardinien.

SturzdesMiniſteriumsMünſterínHannover.
Revolutionía Parma.
KleíneVerſchwörungin Nom.
Errichtungvon StadtgardenínTOEErdbebenín Calabrien,
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Februar.
14 Große Emeute in Paris, Zerſtôrungder Kirchein St.

Germain l’Auxerrois.

Dwernizki?sSiegbeiStoczek.
Revolutíonín Ferrara.
Guerrero’sHinrichtung.
Fluchtder Herzoginvon Parma.
Ordonnanzgegen diefranzöſiſchenLilien.

Skrzpynezki'sSiegbeiDobre. :

Audienzder belgiſchenSeſandtenbeiLudwigPhilipp.
FranzöſiſchesMunícipalgeſeß.
Ancona vonden italieniſchenJnſurgentengenommen,
Nationalgardein Nom. ¿

BittſchriftderCandioten,im engliſchenBi
vor=

gelegt.

CarliſtiſcherAvufſtandin Murcía.
RepublicaniſcheTumulte in BezieresnunDijon.
NeueVerfaſſungim Thurgau.

StrengereProclamationdes Papſtes.
Auswurf des Aetna.

GroßeSchlachtbeiGrochow.
Díe LondonerConferenzerklärt,beidem Protokollpom

20 Jan. zu.verharren.
FreundſchaftlicheNote Frankreichsan dieSchweig:KleineSoldatenemeutein Göttingen.

- Dwernizki’sSiegbeiKaszenice.
Odilon Barrotbanktals Seinepräfectab.

Anerkenuungvon 20 MillionenCoxtesbons.

Eröffaungdes Landtagsin Naſſau,

Tumultîn Cafelgegen dieGräfinReichenba),



AOE =

Febx.U al

22

25

24

——

5

|S

Dex Herzog von Cambridge wird Vícekönig voa Hannover.
Don Pedro's Proclamation au Meempörten Bergbe-

wohner.
Aufbruch der italieniſchenFlüchtlinge,von Lyon.
SchlachtbeiBialolenka,
SurletdeChokíerwiîrdproviſoriſcherSegentvon Belgien.
ZweitegroßeS@lachtbeiGrochow.
Tumultín Dresden,
Die italieniſhenFlüchtlingewerdenvon denfranzöſi
ſ<enBehördenzurü>gehalten.

Sfkrzynezkiwird Generaliſſimusvon Polen,
Dwernizki'sSiegbeiPulawi.

:

FtalieniſherNationalcongreßin Bologna.
KleinesGefechtan derGränzevon Savopen.

Potterfliehtna< Frankreich.
MarſchallClauzelkehrtaus AlgiernahTonlonzurud.
Neue BaſelerVerfaſſung,

M à x3.
4
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|
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|
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4

LoxdNufſellbringtdieReformbillvor dasituterhaus,
Eróffnungdes bayeriſchenund ſächſiſchenLandtags.
Neuer kleinerSíegDwernizki'sbeiPulawi.
KleineEmeute der Arbeiterin Paris.
Ledochowskiweistden Antrag der Ruſſen,Modlîn zw

übergeben„ ſtolzzurüæ.
KleinerSiegDwernizki'sbeiKuxow,
Reyolutíonin Cadíz.
ProviſoriſcheNegierungdesínſurgirtenJtalieus,
KleíneEmeute inPerpignan.
EinmarſchderOeſterreicherinJtalien,Gefe<htbeiNovi,
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410

11

12

453,

44

415

Jllumination der Stadt Paris wegen der Swhla%htbei
Grochow.

Holland ſ<hliestAntwerpenvonder ſrefenRheinſhiff-
fahrtaus,

HandelsvertragzwiſchenFrankreichund Columbien.
EröffnungdesLandtags-inHannover.
GeneralSaen überfällteîn polniſchesCorpsan der

7arew.

SercognantbeſtehteinGefechtbeiRieti,
EinmarſchderOeſterreicherinModena.
GroßfürſtMichaelkommt mít den GardeninKownoan.
ZweiterſtrengerRecrutirungsukas,
Dem GrafenPozio-diBorgowerden inParisdieFen-
ſtereingeworfen.

i

Die exſteKammerin Bayernmat ihreVerhandlun-
gen öffentlich,-

SchlußdesLandtagsinHeſſen-Caſſel.
Entlaſſungdes MíniſteriumsLaffitte.
Tumult in Nio Janeiro,
Die Ruſſenin Lublín.
Skrzynezki’sBriefan Diebitſch,
BeginndesMiniſteriumsPerier.
Die OeſtèrreicherinParma.
Neue VerfaſſunginSolothurn,
HattiſcherifdesSultansinBetreffderPaſchas,wodur<
dieſezur Empdrunggereiztwerden,

Dwernizki’sNükzug nah Zamosc.
HinrichtungeninLiſſabon,



Márz
45

16

24

25.

BvPedro’s ‘unruÿvolle Rüctkehr aus denVergwerks-
bezirkennah Nio de. Janeiro.

‘Geféchtder italieniſchenJuſurgentenbeiSt.Lorenzoalle
Grotte.

Viele -Republicanerin Parisverhaftet.
Eröffnungdes Landtagsim Baden. -

PexiererklârtdieGrundzügeſeinesNegierungsſpſtemé,
Congreßzu ValenciainVenezuela.

-

|

i

FrimontsProclamationaú dieZtaliener.

VorpoſtengefechtbeiWawre.
|

ComplottinMadrid.
Neue Verfaſſungin Zürich.
TürkiſcherMiniſterwecſel

:

Die.OeſterreicherinBologna:
DerPrinzvon Oranien kommt qus Loudoncute
Der deutſcheBund reſervirtſeineNechteaufLuxemburg.
MuſtaphaPaſchavon ScutaríA gegendenGrofß-
weſſierauf ;

|

 JFudenedictin Modena.

Abreiſedes Kurfürſtenaus Caſſel.
Die franzöſiſcheKammer nimmt dasGeſciadasdie

ältereLinieder Bourbonsperbanut.-

Grey erklärt,daßerini.derReformihillſrebnundfallen
wolle.

Wel>ersMotion fürPreßfreiheit
i

iw Baden.

ZerſtreuungderitalieniſchenJuſutgenténbeiRimini,

‘OxangiſtiſcheEmeuten ia Gent und Antwerpen.

GroßerVolksaufſtandin Samogitien.
Capitulationvon Ancona,

F
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27 Schwa@e ProteſtationSt. Aulaire’sgegen denEinmarſchderOeſterreicherin Jtalien.

,_— Sfkrzynezlimacht ſeinenBriefwechſelmit Diebitſch
bekannt,

— OberſtBorremans in Brüſſelverhaftet.
238 Der polniſcheNeichêtagrathſchlagtüber dieEmancipa-

tionderBauern.
— Ein franzöſiſchesSchifferſcheintvor Liſſabon,
29 Die OeſterreicherbeſezenAncona.
350 Die SamogitiergreifenPolangenan,
—- Sercognuaniergíbtſh zu Spoleto,
51 SiegeSkrzynezki'sbeiWawre und Dembe- Wielkie,
— PolniſchesUmlaufſchreiben.

Nhèeinſchifffahrtsreglenient.és

— EdictderHerzoginvon Parma,
:

¿

April. j

2 Der PapſterkenntdíeCapitulationvon Anconanichtan,
— VertragzwiſchenFrankreichund Hayti,
5 Stre>licherUkas gegen Litthguen.

:

4 StürmiſcheOppoſitionin der franzóſiſhénKämmer ge-

gen dieauswärtigePolitikdesFuſte:Milieu.
Don PedroſeßteinunpopuläresMiniſteriumeíù,
Emvörungín Río Janeiro,
Die SamogítiereroberaPolangen.

— Der Grofweſſierziehtgegen den PaſchavonScutariauês,
— Verhaftungder Volksfreundein Paris.
— Rotte>s Motíon fürAbſchaffungderZehntenin Baden,
7 Don Pedro muß zu Gunſen ſeinesSohnes abdanken

und Braſilienverlaſſen,

[es]

lS
a
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410

—
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12

13

14

45

17

48

49

Lobanowskí in Wilna erſchoſſen.
Umínski'sSiegbeiWengrow.
SchlachtbeiJganíe.
Bartholomäi’sKampfbeiRoſſiennie,
Dweraizkigehtüber den Bug.
JFuſurrectionin derGegendvon Wilna.

Verurtheilungder geflüchtetenExminiſterKarls X in

contumaciam.

Der König von PreußenverſprichtNeufchateldieAbs
húülfeſeinerBeſchwerden.

Hinrichtungdes BuchhändlersMicarinMadrid.
Sebaſtianinennt Don Miguelöffentlich„einUngeheuer.“
Verfaſſungsrathim Pays deVaud. :

ProclamationderbraſiliſchenRegentſchaft,
Bartholomäifliehtnah Preußen.
Grauſamkeitder Tſcherkeſſenin Num,

PâvſtlichesStrafedict.
CaicedobemáchtígtſichderHérrſchaftin Columbia.

FreíſprehungderVolksfreundeín Paris.
Emeute zu NisSmes.

Londoner Protokoll,dieRechtedes HauſesOranien und
des deutſchenBundes auf Luxemburgbetreffend.

Sierawski?sNiederlagebeiKazimierz.
Dwernizki'sSiègbeiBoromel.

ZweiterlitthauiſcherUkas.

Die Reformbillwirdvom Unterhausangenommen.
St. Aulaireerflârtim Namen FrankreichsdieMifßbilli-
gung dex italieni<enNepolution.
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Déíe franzö�i�che ‘Paivtauimernimmt das Verbannungs:geſesan,
ProrogationderfranzöſiſchenKammer.
“HerzogWilhelmvon Braunſchweigübernimmtdefinitiv

dieNegierung.-

AuflöſungdesengliſchenParlaments, |

StegdesGrofweſſiersüber den Paſchavon Scutaribei
Perlepe.

DebattenüberLitthauenimpolniſchenMeichstag.
DwernizkiinRadziwilow.
NiederlageSchon'sund Puszets,
Unruhen in Namur.

i

VergleichFrankreichsmit derSchweizinBetreffderauf-
gelößtenSchweizerregimenterinfranzöſiſchenDienſten.

VerſammlungderPodolierzu Kamíniez,
GeneralRothrü>tin Podolíenein,
tennenkampfſiegtbeiKrotíngen.

BeeNiederlagedes Paſcha'svon Sèutariund deſſen
Fluchtna< Köprilf,

Die litthauiſchenJuſurgentenfangeneinenéfenruſſi::

hen Tranêport:auf. N
:

Diebitſ<recognoscirt.TapfererWiderſtandDembins-
fi’sbeiKuslew.

— Juſurrectíonín Podolien.
GielgudstapfererWiderſtandbeiMinsx.
Dwernizki?sUebergangna< Oeſterreich.
Tod desKönigsvon Sardinien. ThronbeſteigungKarl

Alberts,Prinzenvon Carignan.

Illuminationvon London zu EhrenderReformers.
(

28 Un-
1
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Unruhen in LüttichundMechel.
Ma i

X

2

——

GI

>=

unruhen in Ajaccio,
*

i

Ordonnanz in Betreff der Fuliusdecoration.
Dou Miguel gibt den engliſchenForderungennach.
Die NaſſauiſchenStände werden heimgeſchi>t.
FahresfeſtderConſtitutionig Warſchau.

:

Das BarſcherEomitatveranlaßtdieberühmteungariſhéAdreſſezu GunſtenPolens.

PL
NiederlagedesPaſcha'svon ScutaribeiDerbend-ane.

EröffnungdesbräſiliſchenCongreſſes.
KleineEmeute in Bordeaux.

5 Der polniſcheReichstagérklärtdieWiedervereinigung

4

SAE
A

Litthauensmit Polen. :

VertheidigungdesMiniſtersv-Schenkínderbayeríſchen
Kammer.

;

VermählungdesGroßherzogsvon Oldenburgmit der
Schweſterdes Prinzenvon Waſa.

Die Julíusheldenfror resgegendieDecoration.
Unruhenin Gent. -

Rozpyzki'sAuùufſtandinVolhynien.x

f

Berthezene?sZug nah Midiahim Atlas.

«KühnerZug Chrzanowski?s.
-Emeutezu Parísan derVendomé-Sáäule,durchSprihen
gelöſcht. i

ChofkiersfriedlichesSendſchreibenan Holland.
;

LondonerProtokoll, das diefrühernConferenzbeſchlüſſe
beſtätigt,

MenzelsTaſchenbuch.DritterJahrg.11.Th. 26
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:

10 PolniſchesUmlaufſchreiben,Litthauenbetreffend.
Tolſtoikommt mit 20,000 Mann Verſtärkungna<Dü-
naburg.

:

Neue Verfaſſungvon St, Gallen,

Chrzanowskifommt na< Zamosc. ;

Skrzynezkibrichtgegen dieruſſiſhenGarden auf.
Die Chineſen-zerſtórendieengliſcheFactoreiînCanton.

- ProclamationderPolen an dieLitthauer.
Malachowskiund Niemojowskitreten aus dem Miz

niſterium.
ZweitesGefechtbeiKrotingen.
Niederiageder podolíiſchenJuſurgentenbeiDaskow.
Die franzöſiſcheFlottevox Liſſabon.
LudwigPhilipptritt.eineRundreiſean.
SkrzynezkiſtößtaufdieGarden beiDlugoſiodlo,
Pahlenin Krotíngen.
Der neue großeRath in Baſel.
Empörungdes Landvolksgegen Schaffhauſen,

RuſſiſcheNote an dieShweiz.
Niemcewicz'sNiederlagein denWäldern.

Nagornícewski’sAngriffaufLatiëzow.
DrítterUkas gegen Litthauen. S

Dembinskinimmt Oſtrolenkaein.
Die Oeſterreicherräumen Ancona.

Diebitſhbrichtgegen Skrezynezkiauf.
Siegder podoliſchenFnſurgentenbeiObodne,

Skrzynezkiläßtdie ruſſiſchenGarden bei Szníadowo
entwiſchen.

:

Gielgudläßtdas Saten*ſcheCorpsbeiLomza entwiſchen,
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21

—

SkrzynezkierſturmtTykocin.
Chlapowsfidringtin Litthauenein.
LondonerProtokóll,’worin den BelgierngünſtigereBe:
dingungengemachtwerden. - ;

GeneralChaſſébedrohtdieArbeitengegen dieCitadellei

von Antwerpen. :

:

te

Skrzyuezki’sGottesdieuſtinTykocínund Rückzug,
DiebitſchgehtbeiGranna überden Bug.
Chínageſtattet‘denEngländern,den HandelEESturz des MiniſteriumsSchenkin Bayern,
Lubien®kiwird beiNux überfallen.

“Niederlageder podoliſchenJunſurgentenunterKolysko.
Freiheitsbaumzu Tarrascon. '

Tumult zu Martina în Wallis.

Verfaſſungsannahmein Schaffhauſen.
Diebítſhvereinigtſichmit’denGat beiWyſozki-
Mazowíiezki.- i

NagornicewskigreiftBar an
=

Dwernizkiwird von ſeinenTruppengetrennt.
ReſtitutionaufgehobenerVerfaſſungs- $$.inBaden,
GroßeSchlachtbeiOſtrolenka.

:

“

Paskewitſchkommt aus dem:KaukaſusnachPetersburg,
_ Nagornicewski?sFluchtnah Oeſterreich,
Menotti?’sHinrichtungin Modena.
Dembinskivereinigtſichmit GielgudinLomza,
Rozyzki?skleinerSiegbeiMoloczkí.,
Lord Ponſonby'svertraulichesSchreibenan den belgi-
ſchenCongreß, ;

Grey erhältdenHofenbanborben;
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29 Gielgud läßt das Stein Córps béí Ragrod entwiſcen.
— Die Cholerain Danzíg.
50 PolniſchesUmlaufſchreibenmit “dringendenBitten an

dieeuropäiſchenHöfe.-

31 Auflöſungder franzöſiſhenKammer.
— DerpolniſcheReichstaglobtSkrzynezki.
FUN
1 Wiederherſtellung-deraltenAutoritätenim Kirchenſtaate,

— Proclamationdes FürſtenMiloſchan dieBosnier.
KleinerSiegNozyzki'sbeiKiliakow.

Chlavowskivereinigtſi<mit Oginski.
KleinerSiegRozyzfi?sbeiVerezno.
StolzeErklärungPeríer’sim Moniteur.
KleinerTumult in Straßburg.

— Golowinski’sNiederlagebeiOwrutſch.
BayeriſchesPreßgeſeßder Kammer vorgelegt.
Der belgiſceCongreßwähltden PrinzenLeopoldvon
Coburg zum König.

:

— GnâdigerUkas, wodbur<den PolenVerſprechungenge-

machtwerden,wenn ſieſi ergeben.
— Verurtheilungenîn Baſel.

Das PeſtherComitatunterzeichnetdieungariſcheAdreſſe
zu GunſtenPolens.

ZweiteRundreiſeLudwigPhilipys.
Vermehrungder päpſtlichenArmee.
Gielgudvereinigtſichmit ChlapowskibeiKiejdany-
Volksverſammlungzu Martinachin Wallis,

LudwigPhilippin Meh.
Diebitſchſtirbt.

a

LEP

Gl

|

Slwem
|
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Ledochowsffverſuchtvergeblich,dieDemagogenaus EpolniſchenReichstagzu verdrängen.
LS

KleinerSiegRozyzki'sbeiUchanie.
Don Pedrolandetîn Cherbourg.
Rozyzkikommtglücklich:na< Zamosc.
Golezki?sNiederlagebei Uglíe.
Tumult in Gent.

AusbruchderCholeraîn Ungarn.
KleineEmeute in Varis.
PreußiſcherBefehl,allena PolenEN Süter zw

confisciren,
|

Skrzynezkirü>t von Warſchauaus.

Der Sultanreiſ’tnah Adrianopel,
PolniſchesUmlaufſhreiben.*

þ

Paskewitſ<hwirdzum Obergeneralgegen Polenernannt.
Schreiben"der LondonerEonferenzan Holland,

LudwigPhilippin Straßburg.
Emeute in Nismes.

Z

HerſtellungderNuhe în Wallis,:
fez

JankowskiläßtNüdigerbei Lyſobikíientwiſchen.

SkryynezkisBriefan den Königvon Preußen.
Die Ungarnúberreichendem KaiſerihreAdreſſezuGua-
ſtenPolens.

Talleyrand<i> den PolenZalustinah Vrüſſel,eín
'Meiſterſtü>politiſcherMyſtification,-

Chrzanowskiín Lublin,

_PolníſchesUmlaufſchreiben.
Gielgud'smißlungenerAngriffaufWilna,
AusfallundSiegdesPaſcha'svon Scutarí, E
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Funi us.

21 Eröffnung des engli/<en Parlaments.
22 ProteſtirendeAntwort Es an dieLondoner Con-

ferenz.
— Chrzanowsfi’sNôû&zug.
25 Paskewitſchkommt zu Pultuskim ruſſiſchenSaeilian

tieran.
— BeſchwerdeſchriftderHydriotengegen Capodiſtrias.
— ZweiterZug Berthezene?sgegen Midiah.
26 Dembinski'sSiegbeiWilkomierz,
= Proteſtátionder äußernBezirkevon Schwyzgegen die

innern.

27 LondonerProtokollGTI 48 denBelgierngünſtige
Artikel.

— Die Ruſſenín Kowuo,

29 SfkrzynezkierklärtFankowski1c,fürVerräther,
— Don Pedro’sAudienzbeim Königevon England,
50 LudwigPhilippkommt nachPariszurü>.
JU lt 8:

4 Aufgebotzum ganditinin Poles.
5 Aufruhrin St.Petersbuxg.
2 Paskewitſchbrichtvon Pultuskauf.

— GielgudsſhimpfliherNükzug beiPlemberg.
— PolensBeſchwerdeſchriftgegen Preußen,

|

— Die KönigsbergerAdreſſe.“
— Die FranzoſenmüſſenMadagaskarráumen.
— Eröffnungder Tagſaßung.
— Die bayeriſcheKammer treit 2 Milione”yon den

Ausgaben,
5 - Sfkrzyneeafi’sUnthätigkeitinModlín.
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40

44

42

15

44

415

VerfaſſungderrômiſchenLegationen.
Rúüdkehrdes Sultansna< Conſtantinopel.
Don Miguelentläßtden Herzogvon Cadaval.
VerſtärkungderfranzöſiſchenFlotteporLiſſabon.
Paskewitſin Plozk,
GielgudsſhimpflicherAbzugvonSzawle.
Unruhenin Neufchatel.
DieBn FerdinandeabefSicilienwird zumerſtenmal

er

GielgudsunglülicherKriegsrathin Kurszanpund
Trennung von Dembinskí

Eintrittder podoliſchenund volhyniſchenLandbotenía
den polniſchenReichstag.

Die Belgiernehmen die18 Artikelan,
Miníſtercongreßin Rom.

Gefechtedes Roland'ſchenCorps.
Dembinski'skleinerSiegbeiMieszkuß.
Die franzöſiſcheFlotteläuftin den Tajo ein.

WiederholteGefechtedesNoland’ſchenCorpsan derpreu-

ßiſhenGränze.
Chlapowsfi?sfeigeFluchtüber diepreußiſcheGrânze.
GielgudsTod.

Paskewitſhbrichtvon Plozkauf.
Hollandproteſtirtgegen die 18 Artikel,

Dembinski'skleinerSiegin Poniewicz,
Namoríno’sSefechtbeiKaluszyn,
Don Miguelgibtden franzöſiſchenForderungennah.
Pdbelaufruhrín Rio de Janeiro,
AbzugderOeſterreicheraus derNomagna,
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Fulíus,
45

46

—

Noland geht überdie preußi�che Grânze.
Dembinski's harter Kampf bei Malata.

Die Polen érhalten Sebaſtiani’?streuloſenBrief,derſie
zum Zaudernauffordert,

Der RNeichstagproteſtirctfeierlichgegenjedeneue Thei:
lungPolensaufdiplomatiſchemWege. j

_Skrzynezkibegibtſi<zu Namoríno,ſtattPS am
Weichſelübergangezu hindern.

_

Dembinski’skleinerSiegbeiPodbrcze.
KönigLeopoldreiſßtvon Englandab.

PasfewitſchgehtbeiOſieküberdieWeichſel:
“KönigLeopoldlandetin Oſtende.
Choleratumultin Peſth.

KarliſtiſcheEmeutein Montpellier.
Berthezene'sKampf mitden Arabern vor Algier.
Tod des GroßfürſtenConſtantin.
Der-polniſcheReíczstagſchließtalleSenatoren4 die

dex Névolutíonnictbeigetréten.
Ankunft des engliſchenGeſandtenBurne zu Lahorein

Judien.
Paskewitſchvollendetden Weichſelübergang.
Die polniſchenAgentenín Frankreichflehenum Hülfe,

Dembinski'sUebergangüber dieWilia,

Choleratumultin Kaſchauin Ungarn.
StändiſcheSchrift,dieWünſcheder Sachſenbetreffend,
KönigLeopoldziehtin Brüel ein.

22- “Hollanderklärtder Conférenz,es werde zurSelbſihülfe
greifen.

Dembinski'sunſterblicherMURE überdenNiemen,
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29

23

Neues Gefecht vor Algier.
:

Eröffnung der franzö�i�chen Kammern,Stürmi�che
Wün�che für Polen.

—

_——

24

25

31

Der Köníg von Holland begibtſichinsLager,
TurnosKampfbeiNaciondz,
Vertagungdes LandtagsinHangover.
NochmaligesAbmahnungsſchreibenderConferenzan
Holland.

LeopoldernenntdíebelgiſchenMiniſter.
Rußlandgibt50 Mill,Bankaſſignatenaus.
Deinbinski'skleinerSiegbeiDereczyn,
KleineGefechteRozyzki?s.

5

PolniſcherKriegsrath,
LeopoldsNundreiſein Belgien.
CholergtumultínKönígsberg.
Dembinskivereinigtſi<mit NRozyzki,
Zweitergnädigerkas, um diePolenzur Nachgiebigkeit
zu bewegen.

Dembinski?sliſtigesEntkommenbeiCiehanowiec,
DíeHydriotenbemächtigenſ< des Hafensvon Poros,
Flahault,der franzöſiſcheGeſandtein.Berlin,mahnt
diePolenabermalszur Zögerung.

Neue Verfaſſung
ín Bern.

Auguſt
1

2

ez

J

n

HollandsKriegsrgnifeſt.TNS

dP

DieHolländerfallenin Belgieneín.
i

GroßerBrand in Pera.
tiellonsNiederlagebeiTurnhout,
Dembinski?’sAnkunftvox Warſchau,
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Auguſt.
GroßerBaueruanfruhxîn Ungarn.
Die PedríſteneroberndieFuſelSan Miguel.
AncillonwirdStaatsſecretärderauswärtigenAngelegen-
heitenin Preußen. :

Waffenſtillſtandin Antwerpen.
Londoner Protokoll,wodur<der Einmarſchder Fran-
zoſenin Belgienalseinegemeinſchaftlichbeſchloſſene
Maßregelder Conferenzdargeſtelltwird.

BedingteAbſchaffungderbayeriſchenCenſur.
MarſchallGerard rü>t mit einerfranzöſiſchenArmee ín

Belgiènein.
Nöüdigergehtüber dieWeichſel.
Daîíne'sNiederlagebeiHaſſelt. /

O'Connell und Evans ſprechenim engliſchenParlament
kräftigfürPolen.

Dex Großherzogvon OldenburgerklärtſcinemVolke,er
beſchäftigeſichmit einemEIN SIIaimE

NüdigerüberfälltRozyzkibeiJlza.
BA

Der Ex-Dey von Algierkommt na<hParis.

GroßerKriegsrathim Lagervou Bolimow.Skrzpuezkis
Abſebung.

Antwort der Regierungauf dieBaudiiGesSchriftía

Sachſen.
LeopoldsNiederlagebeiTirlemont.
Bundestagsprotokollgegen Belgien.
Verſammlungder Araber,um überdíeVertreibungder

FranzoſenausAlgierzu berathen,
Schre>licherOrkan aufAntigua.
Waffenſtillſtandin Belgien.
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Auguſt
12

13

15

. rat

17

48,

49
—

20
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21-
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25

24

26

27

MißhandlungTroxlersund SingeiſensinBaſel,
DritterRecrutirungsukas.
Gefängnißmordein Warſchau,Krukfowiezkivu

die
Gewalt.

i

Miaulisverbrenntdie griechiſcheFlotte.
KarliſtiſheEmeute in Marſeille.-

Dembinski’sTagsbefehl. ; x

ChouansgefehtbeiCholet.
:

GroßerpolniſcherKriegsrath.
Der Sultan ſtifteteinenOrden,
SingeiſensAufrufan dasBaſelerLandvolk.
Der Kurprínzvon HeſſenheirathetdieGräfinSchaumburg.
Namorinobrichtvon Warſchguauf.
AufſtandeinesNegimentsínLiſſabon.
Gefe<tdes Landvolksmit den BaſelerStädtern.
LondonerProtokoll,das den Holländernund NOnWaffenruhegebietet.
Audienzdes Ex-Deyvon AlgierbeiLudwigPhilipp.
Der Bundeécommandantvon Luxemburgunterſagtdie
Theilnahmean denbelgiſ<henWahlen.

:

Die TagſatzungbietetTruppengegen Baſelauf.

DOE:LEOÉSwird der franzöſiſchenKammer vor-

gezeg :

Namoríno'sSiegbeiMiedzyrzecz.
Die Stände von Heſſen-Caſſelerklárenſich¿u Gunſten
der Domänenkgufer, ;

Namoríno'sUnthätigkeitinTerespol,währendWarſchau
dieBelagerungbevorſteht.

5

TumultderCommunaglgardeinLeipzig.
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Auguſt
51

rm

Septem EX

4

5

Dr
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Die Choleraîn Berlín.

DieTagſaßunglöſ’tdieRegierungdes Baſeler:Land-
volksin Lieſtalauf, beflehltaberdenStábferneiné

Amneſtie.

Aufruhrin Palermo.
CholeratumultînStettin.
Londoner Protokoll, wodur< HollandaufgefordertEſelbBedingungenvorzuſchlagen.
KaiſerNikolaus danktdemGrafenOrlofffürBéilegung
des Aufruhrsin denMilitärcolonien.

Sieg derRuſſenîn Dagheſtan,
CapodiſtríaserláßteíneProclamationgegendieHydrioten.
Erdbebenin Canton.

Der belgiſcheGeſandtein Wien wirdnichtangenommen.
Schlußdes ſächſiſchenLandtags‘undUebergabederVer-

faſſungsgurkunde.
Prondzynskiund Wiſozkiim ruſſiſchenLager,
Wolgavonden Nufſenerſtürmt.

:

Die zweiteLiniederSchanzenvonWarſchauvon den

Nuffenerſtürmt.
Ramoríno's ſpâterAufbruchvon Miedzyrzecz,
Emeute inPerpignan.-

Kaxl von BraunſchweigwirdausSpanienvertrieben.
Warſchaucapitulirt.
Eröffnungder belgiſchenKammern,
Krönungdes Königsvon England.

:

Der polniſcheReíchstagin Modlín,“Ramoríno’sUnge- -

_Horſamin Opole, a

#
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September,
40

11

45

Wuth der Cholera în Wien.

GeneralSantander verläßt Paris,unt nah Columbia
zurücfzukehren,

Hinrichtungenin Liſſabon.
Reichêtagin Zakroczym.
Frankreicherklärt,es werdeſeineTruppenaus Belgien

zurü>ziehen.
Emeute in Bordeaux.
NamorinolâßtRüdigerbeiKazimierza
Das Landvolkunter BourguínerobertNeufchatel.

- Volksverſammlungzu Lieſtal.
è

Namoríno’sGefechtbeiJozefow.
PolniſchesUmlaufſchreiben.

i

SpaniſchesAmneſtiedecret,
Aufruhrin Pernambuco.
_UnterhandlungeninNowydwor.dA Waffenſtill-

ſtand,den Paskewitſchnachhernichtgenehmigt.
Bagdaderobertund Daud Paſchagefangen.
Sebaſtianierklärt,es herrſcheRuhein Warſchau...
_Boiſyd’AnglasträgtaufAnerkennungder Grade aus

den 100 Tage an,

Einfallder BaſelerinsReigoldswylerThal.
PolniſcherKriegsrathinZawichoſt.
NamorínogehtüberdieöſterreichiſcheGrânze.
Hinrichtungenin Liſſabon.
DerpolníſcheReichstaginPlozk.
Díe Reformbillgehtdurs Ünterhaus.
DieMajoritätder franzöſiſchenKammer GatPerier'sauswártigePolitik.



September,
24 Auflö�ung des polniſchenNeichstags'inPlozrk,
— Kamiínski'sNiederlagebeiSkalmiurz, =

25 GroßepolniſcheFluchtvon Plozk. f a
— Emeute in Straßburg.
26 Der polniſcheReíchstagfluchtetnah Preußen.
— Krakau fügtſi<den ruſſiſchenForderungenund vertreibt

diePolenaus der Stadt,
— Der Bey von Conſtantineentreißtden FranzoſenBona

wieder.
97 Rozyzkiund Kaminskifliehennah Héſterteich,

— SchweizeriſcherSchußvereinzu Langenthal.
— Neufchatelvon eidgenöſſiſchenTruppenbeſeßt.
28 Nybinski'sKriegsrath.
— Rüdigerziehtin Krakau ein.

— MißlungeneVerſhwörungin Forlí.
-30 Der Kurprínzvon Heſſen:KaſſelwirdMitregent.

— EröffnungdesLandtagsinBraunſchweig.

SCEE EN

LudwigPhilippziehtin dieTuilerien,

MißlungenerAufſtandin Nío deJaneiro,
Rybinskiîn Nachow.
Rybinski?sUebergangaufpreußiſchesGebiet,

Capodiíſtriaswird ermordet.

Einzugdes KurprínzenínKaſſel.
Das ObexhausverwirftdíeReformbill,
Uebergabevon Modlín.

Die ExrblichkeitderPairiewird in derfranzöſiiſchenDe-

putirtenkammerverworfe#,
— Tumult ín Fulda,

lea
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41
—

415
—

46

E

20

Baſelwiderſeßtſichder Tagſaßung,
Nationalgardeîn Rio de Janeiro.
LondonerProtokoll,dieberühmten24 Artikelenthaltend.
Wel>er’sMotion in BetreffeinerReorganiſationdes
deutſchenBundes. E

|

RuſſiſchesSiegesfeſtin Warſchau.
Eröffnungder Generalſtaaten,
Amneſtíe:UkasfürdiePolen.
Prorogationdes Parlaments.
Congreßvon Neu-Granada,worinColumbia

i

in dreiun-
abhängigeStaaten getheiltwird.

Zollvereinmit Preufenund Std ínHefes

ſen- Kaſſel,
Neue Regierungin Bern,

BadiſchesPreßgeſeß.
Aufrühreriſ<eBewegung ín Argente,
Die TagſaßzunggebietetdenParteieninBaſelWaffenruhe,
CapodiíſtriasMörder, GeorgMauromichali,wirdhin:
gerichtet,

KleineTheateremeutein Paris.
DrohendesLondoner Protokoll,worinHollandund Bel:
gienzum Waffenſtillſtandeverpflichtetwerden,

Engelwird Chefder neuenRegierungínPolen,
VolkstumultínFrankfurta. M.
Lamarque verlangtdieMobiliſirungderNationalgarde.
Pfuel’8Proclamationgegen dieFnſurgentenvon Neufchatel,
DomenicodiMarco und 11 andereAufrührerínPalermoerſchoſſen.
ProteſtationderbelgiſchenMinoritätgegen die24Artikel,



» ats: OTE: ein

Det Gr:
e

27 Lord Bentíinks , des Gouverneurs von Judien „ politiſche

- 28

30

51

—

Zuſammenkunftmit dem mächtigenRunjet- Singh,
Herrnvon Lahore.

Der Bundestagverbietetdiean ihngerichtetenAdreſſen
in BetreffPolens.

KaiſerNicolaus in Moskau.

GroßerAufruhrin Briſtol.
i

JordansAntrag,díeVerhältniſſeder kurheſſiſchenVer-
i

faſſungzum deutſ<henBunde betreffend.
GroßeUnion vox London.

Die Herzoginvon Berryin Nom.

Ufas gegen dieS%lachty.
N 0:9-e mV £4;

Die belgiſcheKammer nimmt die24 Artikelan.
Uebergabevon Zamosc.-

Schlußdes braſiliſchen.Congreſſes.

WürtembergiſchesWahlmanifeſk.
Die Cholerain Sunderland.
Aufſtandzu Worceſter.
ErſtetürkiſcheZeitung.

:

/

IbrahimPaſchaverläßtAléxandría,um de Feldzugin
Syrienzu eröffnen.

Don Pedro’sExveditionwirdía Englandmit Beſchlag
belegt.

Aufſtandzu Coventry.
Miniſterwechſel“in Sa@ſen.Lindenauan derEeder Geſchäfte. 2

SchrecklichesErdbebenzu Arica.
Uebergabevon Scutari.

10 Bun-
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40
44

42

453

45

17

48

419

—_—

—

20

21

22
—

23

25

26

23

50

_——

Buadesbeſchlußgegen diePreſſe.
Erhöhungdes ruſſiſchenZolltarifs.
GezwungeneAnleiheDon Miguels.
BraſilianiſchesDecretzu GunſtenderNeger.-

Die Londoner.Conferenzetfenutdie Unabhängigkeit
Belgiensan.

Die Union von Birminghamorgavifietſich.
Einberufungder Stände von Hannover.
RNotte>’sKampfgegendieZehntenund Feudallaſten.
DieHerzoginvon Berryin Neapel.
AbſchlußdesVerbannungsgeſeßesgegenKarl X.

FriſcheUnion.

Pairsſchubin Frankreich.
Verbotdes „¡conſtitutionellenDeutſchland.-/
Anerkennungder Grade aus den 100 Tagen. :

Reform der ruſſiſchenMilitärcolonienin Folgèdes
Aufſtandes.

|

GroßerAufruhrinLyon, Me

Abſchaffungder:polniſchenFarben,
Der PapſtſprichteinenſpaniſchenJeſuitenſelig,
Tumultzu Kilkennyin Jrland.
GeneralRoquetmuß Lyonverlaſſen. A

Mordverſuchgegen Dona Maria.
Dubourgund andereRepublicanerínParisverhaftet.
PreußenbefiehltdenGemeinen deraufſeinGebietgeflüch-
tetenpolniſchenArmee dieNückkehrnah Polen,

*

Die NaſſauerStändeverweigerndieSteuern.

AufruhrderKohlenarbeiterzu Bilſton.
Erdbebenzu Valparaiſo.

%

MenzelsTaſchenbuch.DritterJahrg.11.Th. 27
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December.
bin Der Herzog von-Rovigo wird Mílitär-, und Meſtk

è

Cí-
vilgouverneurvon Algier.

Der Herzogvon Orleans und Soult ziehenin Lyoneín:
Torríſowird gefangen.
Erdbeben aufMartinique.
Wiedereröffnungdes Parlaments.
Eröffnungdes nordamericaníſchenCongreſſes.
Die franzöſiſcheKammer bewilligt1%Millionzu Unter-

“

ſtüßungderfremdenFlüchtlinge. |

Mordnachtin Kaſſel.
Baſelproteſtirtgegen dieTagſaßung,.
KaiſerNicolausverläßtMoskau,
FranzöſiſchesTranſito-Geſeß.
JbrahimsvergeblicherSturm aufSt. Jean d'Acre.

ErklärungdesKönigsvon BayerniùBetreffdesBudgets.
Der Senat vonFrankfurta. M.decretirtdieOeffentlich-
keitſeinerVerhandlungen.

Die Reformbillkommt abermalsvor das Unterhaus,
HolländiſchesUltimatum,Proteſtationgegendie24 Artikel,VelgíſchesAnleihenvon 48 Millionen.
Mehemed Paſchavon Aleppowird zum Dbbizäieéit
gegen Fbrahimeraannt.

Tornaco’skeineContrerevolutíonin Luxemburg.
Bourguíin'sAngriffaufNeufchatel.
Unruhenin Grenoble.
Ramoríno's tumultuariſcherEmpfangin Paris,
Congreßzu Argos.
FriedezwiſchenBolíviaund Peru.
‘Prefgeſeßin Heſſen- Caſſel,



m. MED

December.

{e
MR

=

O Dumolard’s Ausfall gegen Perier:
Kampf in Argos.

Holländi�cheAnleihe von 158 Millionen,
Der Veſuv ín heftigerBewegüng.
Große Volksverſammlungin Bologna.
Ukas , dieVerpflegungpolniſcherKinderbetreffend,
DrohendeErklärungder Tagſaßunggegen Baſel,
Die Pairskammerſelbſtnimmt dasfranzöſiſchePairie-
Geſeßan,

Volksverſammlungzu Armagh inJrland,
Schlußder bayeriſ<henKammer.

GroßerNegeraufſtändaufJamaica.
Schlußdes badíſchenLandtags,—



Berichtigungen.
Fm erſten“TheildieſesFahrgangs.

Seite & Zeile6 von oben liesRevolutionen ſtaitRevolution.
— 19 — 12 — — — beſ<hwi<tigte— beſchäftigte.
— 91 — 10 vonunten — December — September.
— 106- — 15 — ‘— „und.S. 108 3. 7. von oben- l, Fri e-

O E denspartei ſtattFeindespartei.
= 205 — S2 von oven muß „Fühner Zug Chrzanows$-

É is“ ausgelaſſenwerden.
— 257 7 — —- liesFebruar.ſtattSeptember.
= 517 -„ 8 vonunten-— dä ſtige —

lele,;

i

ImVerlagederIEbinn ſindnochfolgendeScrife
ten von demſelbenVerfaſſererſchienen:

Menzel,W., Narciſſus,eindramatiſhesMährchen2 fl.
— — Rúbezahl,eindramat.Mährchen1 fl.56 kr.

af — TaſchenbuchderneueſtenGeſchichte.Tk.Fahrg.
bis 111. Jahrg.4ſteAbth,jedeAbth.5 fl.
(1.Jahrg: u. Ik. Jahrg.1ſteA. fehlen
gegenwärtig)mitvielenBilderngeziert.

_ — Neiſſena< Oeſterreichim Sommer 48351.
2-f,45 Tr

Stuttgartund Tübingen,im März 1855.

F, G. Cotta’ ſcheBuchhandluns-
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